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Unter dem Namen Vaillants sind in verschiedenen Hand¬ 
schriften 1 drei größere Dichtungen (,Le d6bat des deux soeurs', 
,La cornerie des anges* und ein Brief in Verseng eine ,Lettres 
en prose' sowie eine Anzahl Rondeaux, Balladen und Berge- 
retten überliefert. Sie sind alle echtes 15. Jahrhundert: Er¬ 
zeugnisse einer niedergehenden Kunst, größtenteils — von 
Ausnahmen abgesehen — ohne tieferen Gefühlsinhalt oder be¬ 
sonderen Gedankenflug; manchmal geistreich, häufig auch schon 
von jenem schalen, preziösen Wortwitz, der die rh^toriqueurs 
brandmarken wird. Dabei liebenswürdig, selbst in dem leise 
frivolen Ton, der mitunter durchklingt oder die ganze Dichtung 
beherrscht. 

Der ,D6bat des deux soeurs <2 z. B. ist ein unterhaltsamer, 
lebendig geführter Disput über das heikle Thema, ob man als 


1 Siehe Anhang. 

1 Dieser von der Hs. Bibi. nat. ms. fr. 2230 gegebene Titel — Fol. 211 r°: 
,Cy apres s'ensuit le debat des deux seurs‘; in einem alten Drucke (vgl. 
A. de Montaiglon, Recueil de poesies fran^oises des XV et XVI siecles, 
Bd. IX, S. 92) heißt er in erweiterter Form ,Le debat des deux soeurs 
disputant d’amours* — wechselt mit jenem anderen, auch handschriftlich 
belegten und der Schlußstrophe entnommenen: ,Embüche Vaillant* (vgl. 
die Beschreibungen der verschiedenen Manuskripte in den betreffenden 
Katalogen). Die letzte Strophe des Gedichtes lautet nämlich nach Bibi, 
nat. mg. fr. 2230, Fol. 233 r°: 

A l’endemain pris mon esbat, 

Ne remembrer ne me couvint 
D’escripre au long tout leur debat, 

Car assez bien il m’en souvint, 

Combien que des foiz plus de vint 
A leur parier fus travaillant. 

Et cellui qui j paravint 
Le nomme Tembusche Vaillant.’ 



Es ist aber fraglich, ob nicht mit anderen Hss. (z. B. Berlin, Kgl. Bibi., 
Phillipps 1928, Fol. 32 r°) und dem erwähnten Drucke zu lesen ist: ,Se nomme 

1 * 
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Mädchen immer nur einen Liebhaber haben oder sich deren 
gleich drei, vier, ja sogar mehr im Vorrat halten solle: 

Eines Abends — so beginnt nämlich das Gedicht (vgl. 
die beigeheftete Tafel) — belauscht der Verfasser das Gespräch 
zweier Schwestern, die über Liebessachen sich unterhalten. Unter 
Tränen gesteht die jüngere Schwester der älteren, daß sie ver¬ 
liebt sei; darin nun kann diese keinen Anlaß zu Kummer 
sehen, denn auch sie hat, ,pour soy esbatre' einen ,ami parfait* 
gewählt, überdies aber noch sechs andere. 

Darob Entsetzen der jüngeren (ich zitiere nach der 11s. 
Bibi. nat. ms. fr.2230): 

(Fol. 214 Six, vray Dieu, or ne vous desplaise, 

De quoy vous peuvent-ilz servir, 

Fors de leur veoir souffrir malaise 
Et a grans maulx les asservir ? 

Aber die ältere Schwester ist die erfahrenere: man muß 
der Freunde immer mehrere an sich fesseln, ohne sich für 
einen bestimmten zu entscheiden, denn man braucht ja Schmuck 
und andere ,choses mondenes'. Es kommt nur darauf an, die 
Verehrer bei Laune zu erhalten: den einen heißt man ,mon 
mignault', den andern ,mon loyal serviteur', den dritten ,tout 
mon gent maintien*. Und des reizenden Vergnügens mit so vielen 
Liebhabern! Der eine oder der andere ist immer in der Nähe; 
der eine singt oder lacht, der andere weint; der eine drückt 
einem die Hand, der andere ,sur le pi6 vous monte'; der eine 
ist zuhause, der andere im Kriege, und 

(Fol. 218 r°): Pour cuider vostre amour conquerre 

Vous complaisent h qui raieux mieux 
Et sont h genoulz ou h terre 
Comme devant beau sire Dieux. 

Und dann! .... Doch ich übersetze lieber nicht: 

(Fol. 218 r°) : Les ungs vous baisent en la joue, 

L’autre baise voz gens tetins, 

l’embusche Vaillant*, ,Und der, dem das Gedicht gelang, heißt der 
Lauscher Vaillant 1 (jl’embusche 1 , weil er, um die Schwestern zu belau¬ 
schen, sich versteckt hält), statt: ,Und der, dem das Gedicht gelang, 
nennt es „V&illants Hinterhalt - . 1 
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L’autre le coul ainsi c’on joue, 

Ou Pautre baille les patins. 

De ce vient martres et satins, 

Verges, tissus et coevrechiefz; 

Et vous servent tous les matins 
En vous faisant plainsans meschiefz. 

Aber alle diese und viele andere Gründe vermögen nicht, die 
jüngere Schwester zu überzeugen. Naiv und unverdorben, wie 
sie ist, 

(Fol. 224 v°): . . • s’il fault, seur, que je re9oyve 

Ung amy et il est feal, 

Contente suis qu’on appargoyve 
Qu’en moy il a ung cueur leal. 

Nach längerer Wechselrede endlich kommen die Mädchen 
überein, Ren6 von Anjou und den Grafen Gaston IV von Foix 
zu Schiedsrichtern zu wählen. In diesem Augenblicke aber 
überrascht sie der Dichter, der versprechen muß, das Erlauschte 
in Verse .zu bringen. Und damit ,finist le D6bat des deux 
soeurs disputant d’amours, tr&s utille et prouffitable pour in- 
struire jeunes filles h marier' — so wenigstens meint im 16. Jahr¬ 
hundert der älteste Herausgeber des Gedichts (vgl. A. de 
Montaiglon, Recueil IX, p. 146). 

,La cornerie des anges en paradis', ein zweites Werkchen 
Vaillants, fordert im Hinblicke auf das jüngste Gericht, allda 
die Menschen mit Posaunenschall vor Gottes Richterstuhl werden 
geladen werden, zu frommem Lebenswandel auf. Die etwas 
eintönigen rimes 6quivoqu6es gereichen dem Stück kaum zum 
Vorteil. 

Nicht ohne eine warme Gefühlsnote ist die ,Lettres en- 
voieez‘, in der Vaillant von Tours aus seine Dame um Gegen¬ 
liebe anfleht und sie bittet, seiner zu gedenken, ihm Nachricht 
zu geben: 

(Fol. 235 v°) Si vous pry, mon bien souverain, 

Affin que je puisse avoir joye, 

Que de vous brief ou soir ou main 
Faciez que des nouvelles j’oye. 

Die ,Lettres en prose' hinwiederum stellt sich als eine 
galante Stilübung ganz im Zeitgeschmäcke dar. Der Dichter, 
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dem ein Traumbild gezeigt hat, wie die ,brigans de bois' Jeu¬ 
nesse, Beaut6, Gracieusetä, Gentet6 usw., von seiner Dame 
gedungen, ihm sein Herz raubten, bittet seine Angebetete, ihm 
als Ersatz doch ihres zu schenken. 

Das gleiche ewige Thema von Liebesfreude und Liebes- 
leid behandeln die meisten von Vaillants kurzen Gedichten, 
Balladen, Rondeaux und Bergeretten, die nicht nur eine Dame 
erfreut haben mögen. Aus manchen dieser Verse klingt ein 
echter Herzenston, spricht ein origineller Gedanke. Bald preist 
der Dichter seine Geliebte [,La plus des plus qui soit en vie'; 
,Trestout le tresor de Venise'; 1 A vous louer tant que cueur 
rompe'; ,Avant que Ton vous sceust louer'; ,Ellas, ma dame, 
qui saroit'], bald freut er sich Uber ihre Gunst [,C’est mon 
vaillant et ma richesse'; ,Maistresse lealle ay d’amours' in 
beiden Fassungen] und versichert sie seiner Anhänglichkeit 
[,Incontinent, ma souveraine'; ,ParDieu, ma mignonne, m’amye'; 
,Queque cliose que je vous die']. Dann wieder richtet er heiße 
Liebesbitten an ihre Adresse [,Au povre d’amours'; ,Pour Dieu, 
m’amye, aymez moy bien'; ,M’amour, helas, veuill^s amer'; 
,A! se mur, han, estez vous sourde?'; ,Ung corps sans cueur 
qui n’a que l’ame']; oder er nimmt Teil an ihrem Schmerze 
[,Vostre grief mal est si le mien']. Aber seine Dame erhört 
ihn nicht; er ist unglücklich [,Tant de mal, las, par vous 
j’endure'; ,U lac de lermes tresparfont'; ,De moy n’est plus, 
las, je ressamble'; ,Ha, povre perdu, que fais tu?'], Ver¬ 
zweiflung bemächtigt sich seiner [,Les yeulx ouvers je n’y voy 
goute'; ,U beau chemin esgar6 suis'] und er sehnt den Tod 
herbei [,Mort, vien vers moy bien tost batant'; ,Quelque senr 
blant, las, que je face']; der Ausdruck schmerzlicher Resignation 
[,A Dieu vous dy, la lerme k Pueil'] wechselt mit heftigen 
Vorwürfen [,Las, est-ce bien fait'; ,Je le voys bien selon les 

vers'] und bitterer Ironie [,Or maudit soit il qui en ment'; 

• • 

,Myeulx vauldroit servir les pourcheaulx']. — Überhaupt kann 
der Dichter auch recht ungalant sein: er gibt eine Dame, 
die ihm offenbar die Treue gebrochen hat, dem öffentlichen 
Spotte preis [,Bonnes gens, j’ay perdu ma dame'], klärt eine 


1 Hier nennt Vaillant seine Dame auch mit Namen; Loise; für uns leider 
eben nur ein Name. 
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andere, die sich von ihm geliebt glaubt, in grausamster Weise 
über ihren Irrtum auf [,Se vous pens6s que je vous ame'] 
und sagt einer dritten geradeaus ins Gesicht, sie möge bei 
ihrem Alter doch endlich der Liebe entsagen [,Laissez (Pamours 
toust la frontiere*]. 

Einen ,Sot oeil, raporteur de nouvelles‘ Karls von Orleans 
beantwortet Vaillant mit seinem ,Sot oeil, trop estes volentaire' J , 
und er beteiligt sich mit einem Rondeau ,Des amoureux de l’Obser- 
vance' an dem Dichterwettstreit, den des Herzogs ,On parle de 
religion' hervorgerufen hat. Nicht minder preziös ist das Ge¬ 
dicht ,J’ay veu le debat de voz yeux' oder die ,Obligation de 
Vaillant', mit der der Dichter der Liebe abschwört; frischer 
das Rondeau, in dem er jeden Ehegedanken von sich weist 
[,Quant h moy, je crains le fil6]. Aus demselben Kreise stammen 
wohl auch die Verse an einen sonst unbekannten Arnault [Mon 
gentil compaignon Arnault]. 5 * Die Ballade an Jacques Coeur, 
von der noch ausführlicher die Rede sein wird, sowie das wohl 
an die gleiche Persönlichkeit gerichtete Rondeau [,Merciez Dieu' 
aussi fort une'] endlich führen uns in die Welt der hohen Politik 
und Finanz, mit der es der arme Vaillant an Macht und 
Reichtum allerdings nicht aufnehmen konnte. 

Und nun zum Dichter selbst. Seine Lebensschicksale 
waren so gut wie unbekannt, bis vor etwa 20 Jahren Arthur 
Piaget (Romania XXIII, 257) ihn mit Pierre Chastellain iden¬ 
tifizierte, der als Verfasser zweier langatmiger Gedichte (,Le 
temps perdu' und ,Le temps recouvr^') lange nicht das Ansehen 
beanspruchen durfte, das Vaillant bei Kennern immerhin genoß. 
,Pierre Chastellain dit Vaillant' war seither ein dem Literar¬ 
historiker geläufiger Name. (Vgl. Gröbers Grundriß II, 1116.) 

Piagets Identifizierung stützt sich auf die Handschrift 
L. IV. 3 der Turiner Nationalbibliothek. Dort befand sich nach 

1 Ein ,Sot oeil, rapporteur de nouvelles 1 , nicht identisch mit dem Karls, 
befindet sich nach dem ,Catalogue des liyres composant la bibliotheque 
de feu M. le Baron James de Rothschild 1 , Bd. IV (Paris 1912), in 
Nr. 2798 der Rothschildschen Handschriften. 

* Vielleicht ist es jener Arnaut Esquerrer (Squerrer, .... ier), von 
dem die Histoire generale de Languedoc, Bd. 10 (1885), S. 332, be¬ 
richtet, daß er war ,tresorier du comte de Foix (en 1445), puis son 
procureur — auteur d’une Chronique des comtes de Foix..., ecrite 
dans la langue du pays‘ und Gaston IV. von Foix gewidmet. 
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G. Pasini, Codices manuscripti Bibliothecae regii Taurinensis 
(Turin 1749), Bd. II, S. 489 — der Codex 1 selbst fiel im Jahre 
1904 dem verheerenden Turiner Bibliotheksbrande zum Opfer 

_auf Fol. 33 v° ff. ,Le temps perdu de Pierre Chastellain dit 

Vaillant’; auch im Explicit soll (nach Piaget) der Name Chastellain 
dit Vaillant wiedergekehrt sein. 

Trotzdem halte ich Chastellain und Vaillant für zwei 
verschiedene Persönlichkeiten. 

Was wissen wir also zunächst über Pierre Chastellain? 
Nur das, was er selbst in seinem ,Temps perdu* und seinem 
,Temps recouvr6* erzählt. 

Die Entstehungsgeschichte der beiden Gedichte ist die: 
Gegen die Mitte des 15. Jahrhunderts schrieb ein armer Kammer¬ 
diener Philipps des Guten von Burgund, der nicht unbegabte 
Dichter Michaut LeCaron dit Taillevent (Gröber l.e., S. 1126), 
sein bewegliches Klagelied von Alter und Not, ,Le passe-temps* 
(hgg. von Theodor Malmberg, Upsala 1877). Pierre Chastellain 
fand Michauts Klage unberechtigt, zumal gemessen an seiner, 
Chastellains, eigenen Notlage: ,Le temps perdu* oder, wie das 
Gedicht in einzelnen Handschriften auch heißt, ,Le contre-passe- 
temps Michaut*, ist seine Erwiderung auf Michauts poetische 
Jeremiade (hgg. von Jules Petit, Le Pas de la Mort, Brüssel 
1869, Soci6t6 des Bibliophiles de Belgique, Nr. 2). 

Der noch nicht veröffentlichte, aber in mehreren Hand¬ 
schriften (vgl. Romania XVIII, 442), darunter auch der von 
mir benützten Stockholmer (Nr. 55 in Stephens’ Katalog), ent¬ 
haltene ,Temps recouvrä* fährt in demselben Tone fort. (Vgl. 
A. Piaget, Le temps recouvr6... de Pierre Chastellain, in 
,Atti del congresso internazionale di scienze storiche*, Bd. IV, 
Sezione Storia delle Letterature, Rom 1904.) — 

(Temps perdu.) Der Dichter ist arm und alt. Aber wenn 
Michaut um den Preis eines behaglichen Daseins das Altern 
noch in Kauf nehmen wollte, so ist Chastellain anderer Meinung: 

(Fol. 74 v°) * Pour avoir ne porte le deueil 

. • 

Mais de vieillesse trop me dueil. 

1 Eine Sammelhandschrift von 162 Blättern, die unter anderem auch 
die jEmbuche Vaillant 1 enthielt. 

* Zitiert nach der Stockholmer Handschrift unter Berücksichtigung von 
Petits Ausgabe. 
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Denn am meisten quält ihn, daß er seine Zeit verloren hat. 

(Fol. 74 v°): . Car plus temps n’ay, ne plus qu’ouvrer, 

Pour mon temps perdu recouvrer. 

Und in der Tat hat Chastellain seine Jugend nicht allzu 
nutzbringend vertan. Liebe und Musik waren seine ständigen 
Gefährten: 

(Fol. 77 y°): Arnours, instruments et musique 

Tout mon bien ont preocup6 
Et en vanit6 esmu sy que 
A paine congnois O. Q. P. 

Beim hellen Klang seiner Harfe 1 verstrichen ihm die Jahre 
in sorglosem Dasein; was Wunder, daß er dabei keine Reich- 
tümer sammeln konnte? Zumal seit er, des unsteten Liebens 
müde und durch schlimme Erfahrungen belehrt, sich die golde¬ 
nen Ehefesseln hatte anlegen lassen. Auch da verfolgte den 
Dichter sein Mißgeschick: 

(Fol. 78 r°) Feme pris, qui me fist bien croistre 

Mes noisettes et paine acroistre. 

Denn seine junge Gattin zeigte sich zwar vom besten 
Geiste beseelt — ,Jamais ne la vis contredire' — aber wenig 
erfahren im Haushalt. — Es kam Familienzuwachs, mit ihm 
neue Sorgen. Und so ging denn Chastellain unter die Wechsler, 
ohnejedoch in vier langen Jahren die erhoffte Verbesserung seiner 
Lage zu erzielen. Nun versuchte er sein Glück mit der Alchimie 
— machte Schulden und blieb ärmer denn je. Sein letzter 
Trost ist die Aussicht auf die Freuden des Himmelreiches, die 
ja den Armen Vorbehalten sind. Dort, im Himmel, 

(Fol. 8lr°) .... ferai-ge mon habitage 

Pour oublier mon temps perdu 
Et le povre monde esperdu. — 

Der große Romablaß des Jahres 1450, von dem 
Chastellain schon im ,Temps perdu' sich heilsame Wirkung 

1 Vgl. A. Piaget, S. 39 des Aufsatzes in den ,Atti‘: ,D’autres renseigne- 
ments nous apprennent que Pierre Chastellain etait entre au service du 
roi Rene en qualite de harpeur. En 1448, il re^oit, comme gratification, 
une belleharpeachetee dix-sept florinssix grosaumarchand VerideMedicis.* 
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versprochen hatte, führte den Dichter (so erzählt er im, Temps 
recouvr^') nach der ewigen Stadt. Die mannigfaltigsten Ein¬ 
drücke stürmten dort auf ihn ein, den seine Sorgen indes zu 
keinem frohen Genüsse kommen liessen, geradeso, wie er schon 
am Hofe Ren6s von Anjou — zu dem er in einem näheren Ver¬ 
hältnis gestanden haben muß (vgl. Piaget, 1. c. p. 40, Fußnote) — 
ob seiner Armut das Ziel des allgemeinen Spottes gewesen war. 
Doch lacht ihm in Rom unverhofftes Glück: durch seinen Wirt 
lernt er einen reichen, schwerkranken Mann kennen, den zu heilen 
ihm gelingt. Hundert Dukaten sind sein Lohn, wahrhaft ein Ver¬ 
mögen für den armen Dichter, der sogleich eine Pilgerfahrt 
zum Heiligen Grab gelobt, aber durch einen Unfall an der 
Ausführung seines Planes verhindert w r ird. Zum Unglücke 
verliert Chastellain bald darauf auch seinen reichen Patienten; 
selbst krank — wie es scheint, nicht ohne seine Schuld — 
und arm wie früher, wendet er sich nach Oberitalien, um auch 
dort mit wechselndem Erfolge als Arzt aufzutreten. 

Hier in der Lombardei traf der Dichter mit Ren6 von 
Anjou zusammen, dem 

.prince royal 

A qui suis et seray toudis 
Humble servant, povre et loial, 

ohne sich jedoch länger aufzuhalten. Denn es zog ihn in die 
Heimat, die er nicht glücklicher betrat, als er sie verlassen, 
und wo wieder nur das kärgliche Einkommen des Alchimisten 
seiner harrte. So schließt das Gedicht, wie es begonnen, in 
bitterer Klage. — 

Die vorstehend geschilderten sind die Lebensschicksale 

Chastellains bis bald nach dem Jahre 1453, da Ren6 in die 

Lombardei kam, um Venedig zu bekämpfen. (Vgl. A. Lecoy 

de la Marche, Le roi Ren6, Paris 1875, Bd. I, S. 274 ff.) 
• # * 

Übrigens geht das Datum auch aus der Entstehungsgeschichte 
des ,Temps perdu' und des ,Temps recouvr^' hervor. In dem 
ersten sagt nämlich der Dichter — wie angedeutet —: 

(Fol. 80 v°) Je croy que le pardon de Romme 

Que j’atens me fera du bien. 

Es handelt sich offenbar um den allgemeinen Rom¬ 
ablaß des Jubeljahres 1450. ,Et entra Tan cinquante qui fut 
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le sainct et salutaire ou de la Jubilee, que le grant pardon 
general estoit a Rome', berichtet Ollivier de la Marche (M6- 
moires d’Ollivier de la Marche, hgg. von H. Beaune und J. 
d’Arbaumont, Bd. II, S. 162). Der ,Temps perdu* wird also 
kurz vor 1450 entstanden sein. 1 — Und als, wie erwähnt, aus 
Anlaß eben des Jubeljahres Chastellain in Rom weilte, begann 
er, dankerfüllt ob der günstigen Wendung seines Schicksals, 
den ,Temps recouvr^*: 

Pourtant, l’an mil quatre eens 
Cinquante et ung, ce petit livre 
De rentendement et du sens 
Que Dieu souvent h l’omme livre, 

Quand de misere le delivre, 

A Romme fut fait et ouvr£, 

ApelI6 mon Temps recouvrA 

Da das Gedicht aber, wie eben gezeigt, noch Vorgänge 
des Jahres 1453 erwähnt, muß es nach diesem Jahre, doch 
wohl nicht gar zu lange, zum Abschlüsse gelangt sein. 

Will man nun die Identifizierung Vaillant = Chastellain 
näher prüfen, so kommt es, da Chastellain persönlich und 
zeitlich ungefähr bestimmt ist, während über Vaillant jegliche 
biographische Nachrichten fehlen, darauf an, des letzteren 
dichterische Tätigkeit wenigstens der Zeit nach festzulegen. 
Dafür bieten sich innerhalb der Werke des Dichters immerhin 
einige Anhaltspunkte: 

Daß im ,D6bat des deux soeurs* die eine der Schwestern 
Ren6 von Anjou, die andere Gaston IV von Foix zum Schieds¬ 
richter aufruft, wurde angedeutet: 

(Bibi. nat. ms. fr. 2230 Fol. 231 r°): L’ainsn^e. 

Au gent et nouvel esperit 
Du noble roy qui a le los 
Qu'onques en honneur ne perit 
Me rapporte, se faire Tos; 

Aussi porte il ,Croissant en los*, 

1 Vgl. Jules Petit, Le Pas de la Mort, p. XXXIII. — Bei Piaget, 'Le 
temps recouvr6‘, S. 40, wie in der darauf folgenden Darstellung findet 
sich irrtümlich die Jahreszahl 1440 statt 14&0. 
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Do Secille est son premier tiltre. 

(Je qu’il dira je lui alos, 

Ne je ne vueil point d’aultre arbitre. 

Worauf, nach einem begeisterten Lobe Ren6s: 

(Fol. 231 v°) La jeune. 

Loyault6 querir §a ne la 

Ne me fault ja fors ou gent conte 

Qui porte et dit ,C’est moy qui IV. 

Pour ce luy pri d’ouyr mon conte, 

Et, se j’ay tort, qu’il le desconte; 

Je l’empry plus de mille foys, 

Car pas n’ay paour que me mesconte 
Le tresbeau conte de Foys. 1 

Der Vers ,aussi porte il Croissant en los‘ ist offenbar eine 
Anspielung auf den von Ren6 am 11. August 1448 gegründeten 
Hausorden der Anjou, den,Ordre du croissant', dessen Emblem, eine 
Mondsichel mit der Devise ,Loz en croissanP, den Mitgliedern 
sagen sollte, ,que tous les nobles coeurs doivent de jour en jour 
accroistre et augmenter leur bienfaire, tant en courtoisie et 
debonnairet^ que en vaillance et glorieux faicts d’armes' 
(Bourdign6, zitiert nach Quatrebarbes, Oeuvres du roi Ren6, 
Bd. I, p. LXXXIIT). — Der Orden wurde im Jahre 1460 


1 Unvollzähliger Vers. — Der Herausgeber des Gedichtes, A. de Montaiglon 
(Recueil de poesies IX., S. 143), schwankt, ob Gaston IV oder 
Phebus (gestorben 1483) von Foix gemeint ist. Die ,Histoire de Gaston IV, 
Comte de Foix, par Guillaume Leseur, Chronique fran<jaise inddite du 
XV e sidcle, publiee pour la Societe de l’histoire de France par Henri 
Courteault* (Paris 1893, 1896) beweist mir jedoch, daß es sich um Gaston IV. 
handelt. Bd. I, S. 162 beschreibt nämlich Leseur ein Turnier: der Graf 
von Foix (Gaston IV) reitet einen ,tres bei et puissant coursier nomme 

la Grue.et estoit le dit coursier couvert d'une tres riche 

housseure de veloux.et laquelle housseure estoit bordee de veloux 

vert, chargee d’orphaverie d'or ä escriteaulx faits ä lettres d’or de la 
devise que portoit le dit prince, disant ,C'est moy qui IV.. .* 

,Cette devise de Gaston IV‘, bemerkt der Herausgeber Courteault 
in einer Fußnote, ,ne nous a ete conservee que par son biographe; le 
sens en est assez mysterieux. 4 — Auch mir bleibt der Sinn des Wahl¬ 
spruches unklar, es sei denn, daß man mit Montaiglon (1. c. S. 142) 
annimmt: c'est moy qui l'a, d. h. qui l’ai (nämlich la loyautd). 
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von Papst Pius II. aufgelöst; man wird daher mit ziemlicher 
Gewißheit annehmen können, daß der ,D6bat des deux soeurs' 
in der Zeit zwischen 1448 und 1460 entstand. Nur wenn Ren6 
auch noch nach der Unterdrückung seines Ordens an der 
Devise ,Loz en croissant' festhielt,„ könnte das Todesjahr 
Gastons IV von Foix, 1472 (Ren6 starb erst 1480), als äußerster 
Terminus ad quem für die Entstehung von Vaillants Gedicht 
gelten. 

In das Jahrzent von 1440—1450, mit größter Wahr¬ 
scheinlichkeit aber in die Jahre 1449 oder 1450 selbst führt 
uns Vaillants Ballade an Jacques Coeur: Im April 1440 geadelt, 
wählte der allmächtige Finanzmann Karls VII. die vom Dichter 
dann zur Grundlage seines Gedichts genommene Devise ,A 
vaillans cuers riens impossible* (vgl. Nouvelle Biographie g6n6rale 
s.v. Jacques Coeur), um den Höhepunkt seines Glückes zu erreichen, 
als er im Jahre 1448 dem König 200.000 Dukaten zur Eroberung 
der Normandie lieh und darauf am 10. November 1449 im 
Triumphzuge neben den höchsten Notabein des Reiches in Rouen 
einzog. Nicht lange währte Jacques Coeurs Glück: angeklagt, 
die Agnes Sorel ermordet zu haben, wurde er am 31. Juli 1451 
verhaftet; trotz späterer Rehabilitierung erlangte er — er starb 
1456 — nie wieder die frühere Gunst des Königs (vgl. Pierre 
C16ment, Jacques Coeur et Charles VII, Bd. II, S. 37, 108 ff., 
144). Unsere Ballade aber stammt nach Inhalt und Ton zweifel¬ 
los aus der Zeit von Coeurs höchstem Ansehen (vgl. 
Leroux de Lincy, Chants historiques I, S. 343.*) 

Eine Anzahl von weiteren Stücken Vaillants läßt sich 
durch ihr Vorhandensein im Gedichtalbum Karls von Orleans, 
der Handschrift Paris Bibi. nat. frany. 25.458, zeitlich be. 
stimmen. 2 Nach seiner Rückkehr aus Italien, um das Jahr 
1450, ging nämlich der Herzog daran, seine Dichtungen zu 
sammeln. Die Einteilung der Handschrift erfolgte nach Gattun¬ 
gen : Balladen, Chansons, Rondeaux, und zwar so, daß die Sammlung 

1 Trotzdem datiert dieser das Gedicht ohne weitere Begründung von 
1445. 

* Die folgenden Bemerkungen fußen auf P. Ohampion, Le manuscrit 
autographe des poesies de Charles d’Orleans, Paris 1907. Für den 
vorliegenden Gegenstand bedeutungslose Einzelheiten sind selbst¬ 
verständlich vernachlässigt. 
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jederzeit durcli Einschub neuer Blätter an der betreffenden 
Stelle vervollständigt werden konnte. Nicht selten griff denn 
auch in der Folge Karl selbst zur Feder, um Irrtümer der 
Schreiber zu berichtigen oder neue Stücke hinzufügen, gleich¬ 
wie die Dichter seines Kreises ihre Erzeugnisse in den Codex 
eintragen durften. So erwuchs jenes interessante poetische 
Tagebuch, das kraft seiner Entstehung für die Chronologie 
der darin enthaltenen Gedichte von größtem Werte ist. Schon 
rein äußerlich, durch die Schrift, lassen sich nämlich innerhalb 
der einzelnen Gattungen (Balladen, Chansons, Rondeaux) mehrere 
zeitlich aufeinanderfolgende Gruppen feststellen, deren letzte 
nicht allzulange nach 1456 entstanden sein wird. 

Die in der Handschrift befindlichen Gedichte Vaillants 
aber stammen aus der Zeit, in der der tagebuchartige Charakter 

des Codex bemerkbar wird, aus den Jahren bald nach 1453. 

0 

Dies geht unter anderem auch daraus hervor, daß diese Ge¬ 
dichte in der Grenobler Charles d’Orl^ans-Handschrift, die bis 
zum Jahre 1453 reicht (das letzte darin wiedergegebene Gedicht 
ist der Hymnus ,Comment voy-je ses Anglois esbays') nicht 
mehr enthalten sind. (Vgl. Champollion-Figeae, Les po^sies du 
duc Charles d’Orteans, p. XXIII, XXXIII.) — 

Da ist z. B. (p. 127 ff. der Handschrift) die ,Obligation de 
Vaillant' mit dem ,Vidimus de la ditte obligacion, par le duc 
d’Orl£ans‘ und dem ,Intendit de la dite Obligation, par M® J. 
Cailleau* (Charles d’Orl&ins, Ausgabe d’H6ricault I, 117 ff.). 
Die drei Balladen sind aller Wahrscheinlichkeit nach aus dem 
Jahre 1453—1454, denn es geht ihnen — nur getrennt durch 
das Gedicht ,On parle de religion' — Karls erwähntes Preis¬ 
lied auf die nach der Schlacht bei Castillon (17. Juli 1453) 
erfolgte Befreiung der Normandie und Guyenne von englischer 
Herrschaft (,Comment voy-je ses Anglois esbays', Hs. p. 124 ? 
Ausgabe d’H^ricault I, 115) voraus. (Vgl. Champion, Le manu- 
scrit autographe des po6sies de Charles d’Orl£ans, p. 20—21, 
und Champollion-Figeae, Les po^sies du duc Charles d’Orl^ans, 

p. XXIV.) 

Karl von Orleans’ Ballade ,On parle de religion* (Hs. 
p. 126, Ausgabe d’H6ricault I, 116) selbst wurde die Grundlage 
mehrerer Rondeaux anderer Dichter: Georges Chastellain, 
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Vaillant und Olli vier de la Marche griffen zum Thema ,Des 
amoureux de Tobservance' (Hs. p. 434 ff.; Charles <TOrl6ans, 
Ausgabe d’H6ricault II, p. 188 ff.). Dadurch werden diese 
Rondeaux gleichfalls in die Zeit um 1453—1454 gewiesen und 
sie stehen denn auch an der entsprechenden Stelle der Hand¬ 
schrift. Noch andere Erwägungen aber machen das Jahr 1454 
wahrscheinlich: als im September dieses Jahres Philipp von 
Burgund, Karl von Orleans und andere Fürstlichkeiten behufs 
Vereinbarung eines Heiratsprojektes beim Grafen von Nevers 
zusammenkamen, nahmen auch Ollivier de la Marche und 
Georges Chastellain mit wohl noch anderen Poeten an den 
Festlichkeiten teil, so daß die ,Assembl6e de Nevers' für diese 
sehr wohl der Anlaß werden konnte, ihre Verse zu schmieden; 
brachten ja Ollivier und Chastellain bei dieser Gelegenheit auch 
ein Mysterium zur Aufführung (vgl. Champion, Charles d’Or- 
16ans, p. 457, 633). 1 Ein letzter Beweis für das Jahr 1454 — 
wenn es eines solchen noch bedürfte — ist der Umstand, daß 
auf die Serie ,Des amoureux de l’observance' fast unmittelbar 
ein am Valentinstage (14. Februar) 1455 verfaßtes Rondeau 
Karls folgt (II«. p. 436, Ausgabe d’H^ricault II, p. 193). 2 


1 Memoires d’Ollivier de la Marche, Ausgabe Beaune-d’Arbaumont, Bd. 
IV, S. XXXVII: ,(Im Jahre 1454) Ollivier rejoignit le duc (Philipp den 
Guten) en Bourgogne, revit Chalon, Dijon, ou il s’arreta quelques jours 
en compagnie de Georges Chastellain, Nevers, oü il presida avec 
celui-ci aux 'misteres, representes devant le duc et la duchesse 

d'Orleans et la duchesse de Bourbon.‘ —Das Jahr 1448, das Karl 

von Orleans und Ollivier de la Marche gleichfalls zusammengeführt 
hatte, kommt nach dem Vorstehenden als Entstehungsjahr der Gedichte 
,Des amoureux de l’observance* nicht in Betracht, trotz Kervyn de 
Lettenhove, Oeuvres de Georges Chastellain, Bd. VI, 131 und Gröber, 
Grundriß II, 1130. 

4 Es ist aus Bourges datiert, während der Herzog sich auf einer Reise 
befand, kann daher nur eben 1455 entstanden sein, als Karl sich 
anfangs dieses Jahres zum König nach Mehun-sur-Yevre begab (P. 
Champion, Charles d'Orleans, p. 429, 401, 633). Es lautet nämlich: 

A ce jour de Saint Valentin, 

Que l'en prent per par destinee, 

J’ay choisy, qui tresmal m’agree, 

Pluye, vent et mauvais chemin. 
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Aus den vorstehenden Gründen der handschriftlichen 
Überlieferung gehört in die Zeit von Vaillants ,Des amoureux 
de l’observance* auch sein in der Handschrift danebenstehendes 
und durch die gleichen Schriftzüge (vielleicht seine eigenen) 
charakterisiertes Rondeau: 

(Hs. p. 434, Ausgabe Guichard, S. 338) 

Quant h moy, je crains le fil6 
Que d’autres ne craignent mye: 

C’est d’avoir Dame sans amye, 

Qui est un cas mal compilA 

Le fait d’amour est avil6, 

Car Piti6 y est endormie. 

Quant a moy, je crains le fil6 
Que d’autres ne craignent mye. 

Puis voy, par maint bec affil6, 

Faire plus fort que l’arquemie, 

Dont, sur mon ame, je fremie 
Et de paour d’estre aux piez pil6*. 

Quant a moy, je crains le file. 1 

II n’est de l’amoureux butin 
Nouvelle ne chan^on chantee, 

Ä ce jour de Saint Valentin, 

Que l’en prent per par destinee. 

% 

Bourges me donne ce latin 
Et k plusieurs de ma livree; 

Mieulx vauldroit en chambre natee 
Dormir, sans lever sy matin, 

Ä ce jour de Saint Valentin. 

1 Mit diesem Rondeau sind zusammenzuhalten die Ballade (vielleicht 
Villons; vgl. Champion, Charles d’Orleans, p. 639) .Parfont conseil 
eximium‘ (Hs. p. 164, Ausgabe d’Hericault I, 216), zwei Rondeaux Karls 
von Orleans (Hs. p. 449—450, Ausgabe d’Hericault II, 202 ff.), in 
deren einem der Dichter seinem Genossen Fradet (P. Champion, Charles 
d’Orleans, p. 612 ff ) vorwirft, daß er sich nicht mehr sehen lasse, 
endlich die darauf erfolgte Antwort des letzteren, der sein Fernbleiben 
von Karls Hofe mit seinen Ehesorgen entschuldigt (Hs. p. 449, Aus¬ 
gabe d’Hericault II, 203). — 
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Damit ist die Zahl der zeitlich festlegbaren Gedichte 
Vaillants erschöpft. Nicht viele sind es, doch weisen sie alle 
in den Zeitraum um 1450 und sind dadurch bezeichnend genug; 
man gewinnt den Eindruck, daß der Dichter in der Blüte 
seiner Jahre, auf der Höhe seines Schaffens steht. Um die 
Identifizierung Vaillants mit Pierre Chastellain, der 1450 ein 
müder, alter Mann war und die Sorgen einer kinderreichen 
Ehe voll ausgekostet hatte, zu erschweren, ja unmöglich zu 
machen, bedürfte es daher nicht des Hinweises, daß der unver¬ 
heiratete Vaillant noch 1454 in so neckischer Weise seiner 
Furcht vor dem ,fil6' der Ehe Ausdruck geben konnte. 

Soll man weiters anführen, daß Ton und Geist ihrer 
Werke überhaupt die beiden Dichter scharf unterscheiden? 
Zwar versteht sich auch Vaillant auf gelegentliches Klagen 
(Ballade au Jacques Coeur), doch liegt eine tiefe Kluft zwischen 
der preziös-tändelnden Note seiner Verse und den endlosen, 
jammernden Strophen Cliastellains. Selbst die rimes 6quivoqu6es 
de ,Cornerie des anges' können den Leser lange nicht so un¬ 
geduldig machen wie die nervenquälenden Tiraden des ,Temps 
perdu' oder des ,Temps recouvr^'. 

Noch ein äußerer Umstand spricht gegen die Identifizie¬ 
rung Vaillants mit Pierre Chastellain: in allen Codices, in 
denen der Dichter genannt wird — auch dort, wo vielleicht 
sein eigenhändig geschriebener Name steht, wie vor den Ron- 
deaux ,Des amoureux de l’observance' und ,Quant a moy, je 
crains le fil6' der Charles d’Orl^ans-Handschrift Bibi. nat. 25.458, 
p. 434, 435 (vgl. Champion, Charles d’Orl6ans, p. 626, Note 4) 
— heißt er kurzweg Vaillant; nicht minder dort, wo er sich 
im Gedichte selbst nennt: 

Schlußstrophe des ,D6bat des deux soeurs': 

Et cellui qui y paravint 
Le nomme FEmbusche Vaillant. 

Schluß der ,Lettres en prose': 

,Vostre huruble et leal serviteur, 

Cellui qui, par mon Createur, 

Povez nommer vostre Vaillant', 
ganz abgesehen von den Namensanspielungen in der Ballade 
an Jacques Coeur (Que vous n’aiez vaillant et sens), 
im Rondeau ,C’est mon vaillant et mä richesse', und 

Sitzangsber. d. phil.-hist. Kl. 186. öd. 1. Abh. o 
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anderwärts. Auch seine Genossen heißen den Dichter stets 
Vaillant schlechthin; so Karl von Orleans im , Vidimus' der 
Obligation de Vaillant und Jean Oailleau im ,Intendit'. (Charles 
d’Orl6ans, Ausgabe Guicliard, S. 103, 104.) 

Pierre Chastellain hinwiederum nennt sich nur so: 

Endverse des ,Temps perdu': 

Je Pierre Chastellain me nomine, 

Qui contre temps perdu bataille. 

Dabei bleibt freilich ein Rätsel, wie der Schreiber der 
Turiner Handschrift auf die Bezeichnung ,Pierre Chastellain 
dit Vaillant' kommen konnte. Des Rätsels Lösung wäre inter¬ 
essant; daß sie mir nicht gelungen ist, verschlägt jedoch an¬ 
gesichts der vorstehenden Argumente kaum etwas gegen die 
Unabhängigkeit Vaillants von Pierre Chastellain. 1 

Es erübrigt, das Wenige zusammenzufassen, das wir über 
die Lebensschicksale des Dichters erschließen können. Er lebte 
aller Wahrscheinlichkeit nach in Tours, denn dort schrieb er 
seine ,Obligation' 2 und seinen Versbrief. 8 Ob er aber, wie 
Raynaud 4 annimmt, ein Verwandter jenes Mathelin Vaillant 
war, der 1403 und 1404 als ,garde en Sologne des hommes et 
des femmes de corps de Louis d’Orl^ans' auftritt, bleibe dahin¬ 
gestellt. Jedenfalls starben mit ihm (wenn sein Name nicht 
etwa bloß ein Sobriquet ist) die dichterisch begabten Vaillants 
in der Touraine nicht aus. 6 

1 Herrn Professor Phil. August Becker verdankte ich den Hinweis, daß 
‘Pierre Chastellain dit Vaillant 1 möglicherweise eine einfache Parallel- 
bezw. Unterscheidungs-) bildung zu 'George Chastellain dit l'aventurier* 
darstellt. Freilich mache 'Vaillant 1 zum Unterschiede von Taventurier' 
mehr den Eindruck eines Eigennamens als eines bloßen appositionalen 
Substantivs. 

- Vgl. das , Vidimus de la ditte Obligation par le duc d’Orleans 4 : 

Mandons et faisons assavoir 
Que le tabellion Devoir 


A veu nouvellement, ä Tours, 

De Vaillant l’obligacion. 

3 Siehe S. 27, Vers 117—118. 

4 G. Raynaud, Rondeaus et autres poesies du XV® siede, p. XXXII. — 
Vgl. P. Champion, Charles d’Orleans, p. 625. 

5 Vgl. die Artikel ,Vaillant* bei Moreri. 
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Auf Vaillants poetischen Verkehr mit Karl von Orleans 
wurde verwiesen. Unklar ist hingegen, welcher Art die persön¬ 
lichen Beziehungen der beiden Männer waren/ ob Vaillant 
längere Zeit hindurch am Hofe des Herzogs weilte oder nur 
vorübergehend zu dessen Kreis gehörte. 1 — Ebenso das Ver¬ 
hältnis Vaillants zu Ren6 von Anjou; doch ,Blois et Tours 
n’6toient pas si loin d’Angers que Vaillant ne put ötre des 
deux cours et manger aux deux räteliers', schreibt A. de 
Montaiglon (Recueil IX, S. 146). Keinesfalls bilden unter diesen 
Umständen die Beziehungen Vaillants zu Ren6 von Provence, 
wie Piaget (Romania XXIII, 257) annimmt, einen stichhaltigen 
Beweis für die Identität des Dichters mit Pierre Chastellain. 

Vaillant muß sich bei seinen Zeitgenossen eines nicht 
unbedeutenden Rufes erfreut haben, denn der ,Jardin de plai- 
sance' z. B. gibt — allerdings anonym — eine ganze Anzahl 
seiner Gedichte wieder (vgl. auch Piaget, Romania XXI, 587; 
XXIII, 257). 2 Und als Anthoine V6rard und Blaise d'Auriol 
unter Mißbrauch des Namens Octoviens de Saint-Gelais die 
Rondeaux-Sammlung Karls von Orleans für ihre ,La chasse et 
le d6part d’amours* (1509) plünderten, ging auch Vaillants 
,Bonnes gens, j’ay perdu ma dame‘ in das Plagiat über. Als 


1 Auch der bereits genannte Jean Cailleau lebte in Tours und kam 
häufig zu Karl von Orleans nach Blois (vgl. Champion, Charles d’Orleans, 
p. 604). 

* Ich habe die in der Wiener Hofbibliothek vorhandene Pariser Ausgabe 
(laut Angabe des Katalogs nicht vor 1603) benützt und darin folgende 
Rondeaux von Vaillant feststelleu können: 

Das Anfangsrondeau der ,Cornerie des anges 1 : ,Quant les trois 
anges corneront*, weiters die 10 Rondeaux: 

,Bonnes gens, j’ay perdu ma darae* 

,A! so mur, han, estez vous sourde? ( 

,Ung corps sans cueur qui n'a que Tarne 1 
,Les yeulx ouvers je n’y voy goute* 

,Je le voys bien selon les vers‘ 

,A Dieu vous dy la lerme k l’ueil* 

,Quelque chose que je vous die* 

,Se vous pens^s que je vous ame* 

,Merciez Dieu, aussi fort une‘ 

,Sot oeil, trop estes volentaire. 1 

2 * 
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Octoviens Werk fand es bis in Goujets ,Bibliotheque fran- 
yoise‘, ja sogar bis in Didots ,Biographie g6n6rale‘ anerkennende 
Erwähnung (Piaget, Romania XXI, 584; Picot, ibid. XXII, 
244; H. Guy, La po6sie franyaise au XVI C siöcle, p. 155). 1 

Hier die bis heute unveröffentlichten Werke Vaillants 
aus der Handschrift Paris, Bibi. nat. fr. 2230. 

Diese selbst, ein Pergamentcodex des 15. Jahrhunderts 
mit Miniatur und verzierten Anfangsbuchstaben, enthält Ge¬ 
dichte Alain Chartiers, Guillaume de Machauts und, von Fol. 211. 
bis Schluß, Dichtungen des Poeten aus Tours:* den ,D6bat 
des deux soeurs', die ,Cornerie des anges', den Vers- und den 
Prosabrief sowie 23 Rondeaux, 2 Balladen und 3 Bergeretten, 
ohne bestimmte Anordnung. 3 

Die Wiedergabe der Texte erfolgt — abgesehen von der 
dem heutigen Sprachgebrauche angepaßten Interpungierung, 
der Wahl der entsprechenden (großen, bzw. kleinen) Anfangs¬ 
buchstaben sowie sonstigen Leseerleichterungen (Akzente usw.) 4 
— getreu nach der Handsclirift. Die etc. der Refrains in der Hs. 
sind aufgelöst, jedoch in [] gesetzt. Von fremden Lesarten 5 — 
soweit sie mir überhaupt zugänglich waren — werden die rein 
orthographischen nicht verzeichnet. 

Cornerie des anges. 6 

(Fol. 237 v°) 

Cy s’enssuit la cornerie des anges de paradis, que chascun 
doit noter: 

Quant les quatre anges corneront, 

Piteusement sera corne, 

1 Die ,Chasse et le depart d’amours* selbst blieb mir unzugänglich, daher 
ich auch nicht erheben konnte, ob sich dort etwa noch andere Gedichte 
Vaillants befinden. 

8 Siehe die Beschreibung der Handschrift im Bibliothekskatalog. 

3 Davon sind veröffentlicht (vgl. Anhang): der ,Debat des deux soeurs‘, 
4 Rondeaux (U lac de lermes tresparfont; J’ay veu le debat de voz 
yeulx; Myeulx vauldroit servir les pourcheaulx; Avant que l’on vous 
sceust louer) und. die Ballade an Jacques Coeur (Que vous n'aiez 
vaillant et sens). 

4 Ich habe auch das qui (= que il) der Hs. immer in qu’il verwandelt. 

6 Die bezüglichen Handschriften und Drucke siehe im ,Anhang*. 

6 Auch in Hs. Bibi. nat. fr. 2376, Fol. 184 (war uiir nicht zugänglich). 
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Car eil qui n’est pas encorne 1 
Trarablera, se le corneront. 2 

5. Et iault bien que eil corne ront, 3 
Si n’est de son sens escorn4, 4 
Quant les quatre [anges corneront]. 

Ellas, celles qui cornes 5 ont, 

Leur chief sera bien encorn6, G 
io. Se de tous poins n’est descorn4, 7 
Ne lors pas ne s’encorneront. 1 
Quant les quatre anges [corneront], 
Piteusement sera [com4]. 8 

Mercy criront a cry acors, 9 
15. Las, chascun cornart et cornarde; 10 
Sy just n’ara que son corps n’arde, 

Se Lieu n’est lors misericors. 

encorne = hautain, arrogant (Godefroy), s’encorner = hochmütig werden. 

2 corner = tympaniser (Godefroy). 

3 corne = Hochmut; daß dieser seinen Hochmut bezähme (eigentlich: breche). 
* escorner = priver, depouiller. 

3 corne wieder im Sinne etwa von ,Hochmut‘. 
ß = betäubt durch den Schall der Posaune. 

7 de8corner = des Hochmuts berauben. 

8 Das Rondeau — ohne die Fortsetzung des Gedichts — findet sich auch 
im Jardin de plaisance, Fol. 76, in folgender Verballhornung: 

Quant les trois anges corneront, 

Piteusement sera corne, 

Quant celluy qui n’est encor ne 
Tremblera, se le cor ne rompt. 

Dire fault bien qu’un tel cor rond 
Fera lors le monde escornd, 

Quant les trois [anges corneront]. 

Helas, celles qui cornes ont, 

Leur chief sera bien decorne, 

Se de tous biens n’est encorne; 

Car lors pas ne s’encorneront, 

Quant les trois [anges corneront], 

9 Part. perf. von acorre. 

0 cornart , cornarde wohl = töricht; vgl. comardie (S. 22, Fußnote 1) und 
die ausgelassene Gesellschaft der Comards in Rouen im 16. Jahrhundert. 
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Chascun verra sa cornardie, 1 2 
Apres le piteux cornement, 

20 . Et aussi, se le cor ne ment, 

Son sens, quoy que le cornart die. 

Et eil qui suit cornarderie, 

Les deables l’iront escornant, 3 
Ne n’avez garde qu’en cornant 
25. Que cornart ne cornarde rie. 

Las, chascun son fait cornera, 

Et crez, s’il a est6 cornart, 

Sien cornera, se son corps n’art; 

Je croy, moy, qu’on le cornera. 3 

30. Ceulx qui n’ont creu, comme cornars, 
Ce que les prescheurs leurs comoient, 
Seront bien sours, se le cor n’oient; 
Brief, je les tien par leur corne ars. 

Saige est eil qui s’encornaille 4 
35. De ce c’ung chascun saint cornoit, 

Et est trop foul qui mon cor n’oit, 
Car il n’est nul qui au cor 5 n’aille. 

A! que feront, las, les cornues, 6 
Et celles qui vivent en cor 7 ? 

40. Plus n’auront menestriez 8 ne cor, 

De joyes seront des corps nues. 9 


1 = sottise, betiae (Godefroy). 

2 escorner = insulter (Godefroy). 

3 Ha. qu'on qu'on le cornera. Vgl. S. 21, Fußnote 2. 

4 wohl = aich zu eigen macht, beherzigt. 

5 wohl = cueur. 

9 cornu = aot, bizarre, extravagant (Godefroy). 

7 cor = corne (Godefroy); s. S. 21, Fußnote 3. 

H menestrie = Musikinstrument; der Vers ist zu lang. 

9 das Femininum wohl unter Einwirkung des vorangehenden celles. 
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Moult estrange est la cornemuse 
Dont on yra cornemusant; 

Cil qui va en corne 1 musant 
45 . Est foul, sy k mon cor ne muse. 2 

Chascun sera lors le corps nu, 

Sans chapperon et sans cornete; 

Celle sera bien du corps 3 nete 
Qui n’aura grant paour du cornu. 4 

50. Car les sains qui ont le 5 corps 3 net 
Et qui sont sains d’ame et de corps, 

Voyant de l’enffer 6 les discors, 

Trambleront au son du cornet. 

Besoing estoit que Dieu cornist 
55 . Vigilate , sy que cornon 

Tant que ne dormions encor non, 

Quia nescimus , se du cor n’ist, 

Dient nec 7 hör am* 

Dieu nous dira: je vous cornoye, 

60. Mais sours estiez k la cornee. 

Mainte ame en sera escornee, 

Et juge que ame et corps noye. 

Si prions Dieu que chascun corne 
Les VII vertus que Dieu corna, 

65. Tant que d’enffer, oü bon corps n’a, 

Nous ne puissons sentir la corne. 9 

1 corne , siehe S. 21, Fußnote 3, 

* muser in der Bedeutung reflechir; unter cor ist wohl das Gedicht verstanden. 

3 Verderbt für euerf 

4 cornu = der Gehörnte, der Satan. 
s Hs. les. 

6 Hs. d’enffer; Vers zu kurz. 

7 Hs. neqz. 

8 Gott mußte sagen ,Wachet‘, auf daß wir beten (vgl. comer les VII vertus 
der nächsten Strophe), um noch nicht einzuschlafen; denn wir wissen 
nicht, ob er (Gott) nicht aus dem Posaunenschall hervortritt, weder 
(wissen wir) Tag noch Sfunde^ Matthäus-Evangelium 25, 13 (Gleichnis 
von den törichten Jungfrauen): Vigilate itaque quia nescitis diem nec horam. 

9 Hs. coma; corne = force, puissance (Godefiroy). 
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Lettres envoieez. 

(Fol. 233 v°) 

Ellas, ma dame, raa maistresse, 

Tant fort a vous se recommande 
Mon cueur, que tenez en destresse 
Dont le vostre rien ne lui mande! 

5. Car il n’est rien que tant demande 
Que d’avoir, laz, de vous nouvelle, 

Affin que sa douleur amende, 

Qui tant luy est dure et ribelle. 

O! escript vous a en souvenance, 
io. Mais il semble que soiez morte 
Ou qu’il 1 soit mis en oubliance, 

Dont Dieu scet le mal que je porte; 
Car de vous on ne me rapporte 
Nulle nouvelle, helaz, ma dame. 

15. Plus leaulment vers vous me porte 
Que ne faittez vers moy, par m’ame. 

A! sus ma foy, trop suis leal, 

Maiz il me vault mieulx plus ne l’estre, 
Car je croy que le desleal 
20 . Est au jour d’uy sus tous le maistre; 

Et fait Pen, las, atendre et pestre 
Cellui qui, par mon createur, 

Aymeroit trop mieulx jamez n’estre 
Qu’il 2 ne fust leal serviteur. 

25. Or sus, Dieu pardoint aux mignongnez 
Qui le font par leur ygnossence, 

Car je croy 3 que seroient bonnes, 

Maiz elles 4 n’ont pas congnoissanee; 

1 Hs. qui. 

* Hs. Qui. • 

3 Hs. croy moy. 

4 Hs. Uz. 
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Dont je prens mieulx en pacience 
30. Le tresgrief mal qu’amours me donne, 

P^t si languiz en confiance 
Que les mauvaiz on habandonne. 

Las, j’ay servi k mes despens, 

Et me desplaist que plus n’ay fait, 

35. Criant mercy; et m’en repens 
Comme cellui qui a meffait, 

Combien que je m’en 1 voy deffait. 

Dieu, que ne mys tu leault6 
— Ce 2 feust ung hault bien tresparfait! — 
40. En celle ob a tant de beault^V 

J’avoie en vous tant de fiance 
Et vous avoie fait savoir 
De tout mon fait, en esperance 
Que vostre conseil peusse avoir; 

45. Mais je puis bien apparcevoir, 

Las, que de vous suis gett6 loing, 

Dont croy que aussi a 3 sus vous povoir, 
Puis que me faillez au besoing. 

Helaz, qui eust jamaiz penss6 
50. Que eussiez failli 4 vostre promesse 
Et que m’eussiez desavancd, 

Veu que, sus ma foy, je ne cesse 
De pencer en vous, ma princesse, 

Si leaulment que plus ne puis. 

55. Pour Dieu, mandez moy pour quoy est-ce 5 
Ne comment de vous laz je suis! f ’ 


1 'en bezieht sich wohl auf servir des ersten Verses der Strophe. 

* Hs. Se. 

i 

3 Subjekt des Satzes ist wohl 'mon fait' aus Zeile 43. Vielleicht eine Sache, 
durch die der Dichter den Unwillen seiner Dame erregt hat. 

4 Hs. faiUie ; der Vers ist zu lang. 

5 Hs. esse. 

8 Und wieso (warum) ich durch Euch unglücklich bin. 
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Car, sus ina foy, qui m’eust jur£ 
Que vous m'eussiez tenu tel terme, 
Je ne l’eusse pas endur6, 

«0. Mais demanty bien tost et ferme; 

Et si vous asseure et aferme 
Qu’alors vous eusse dit ma mort, 
Dont me fault pleurer mainte lernte, 
Se piti6 bref ne vous reraort. 

65. Je ne scay pas dont ce vous vient 
Ne ce 1 que c’est qui tfous apointe, 
Ne ne puis pancer en quoy tient, 
Fors que quelcung si vous acointe, 
Qui a ainsi l’amour desjointe 
70. D’entre nous deux; mais, s’ainsi est, 
La mort, qui a si dure pointe, 

Nous preigne tous deux sans arest. 

Quant & moy, las, je suis maudit 
Au regart tout du fait d'amours, 

75. Dont mainte fois le cueur me dit 
Qu’en amours feisse de faulx tours. 
Mais loyault^, tout au rebours, 

Tire tousjours mon cueur ä part, 

Par qui je passe mauvaiz* jours, 

80. Pour ce que je suis de sa part. 

Mais puis que tant je Tay servie, 

Je vueil mourir soubz sa querelle: 
Au moins, quant n’aray plus de vie, 
Chascun si dira: ve lä celle 
85. Qui au leal fut tant rebelle 

Que mort en prist tresdure et fiele, 
Et tout le monde criera belle, 

Quant vous verront a murtriere. 


1 ce der Verslänge halber ergänzt, fehlt in der IIs. 
1 Hs. de mauvaiz; Vers zu lang. 
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Je pri k Dieu qu’il 1 vous en garde, 
oo. Ma gente dame, et moy aussi, 

Et que vostre eueil trop mieulx regarde 
Que il n’a fait jusques icy; 

Car, sus ma foy, j’ay graut soucy 
De paour que vous soiez souprise 
05. De desleault6, le faulx sy 

Que ung chascun souvent desprise. 

Vueillez vous eu, las, advertir, 

Et ce 2 sera vostre prouffit; 

Las, se je meurs comme martir, 

100. Vostre fait tien pour deconfit, 

Car cellui, certes, qui vous fit 
Vous deffera, ou qu’on me tonde, 

Criant: veez celle qui deffit 
Le plus leal de tout le monde. 

105. Se je suis loing de voz gens yeulx, 

Au moins du 3 euer soiez prouchain, 

Car, se j’estoye a mille lieux, 

Avecques vous suis pour certain; 

Si vous pry, mon bien souverain, 

HO. Affin que je puisse avoir joye, 

Que de vous brief ou soir ou main 
Faciez que des nouvelles j’oye. 

A Dieu, ma dame, qui vous gart 
Et vous doint ce qu’avez desir, 

115. Perdre puissai-ge le regart, 

Se j’en avoye desplaisir! 

Escript tout a mon beau loisir 
Dedens ceste ville de Tours, 

Oü ne puis dorrair ne gesir, 

120. Tant me faittez faire de tours. 

Le vostre etc. 

1 Hs. qui. 

2 Hs. se. 

3 Hs. que du; Vers zu lang. 
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Lettrcs en prose . 1 

(Fol. 246 r®) 

A! ma dame maistresse, helas, comment me pourray-ge 
recoramander en vostre bonne grace par fa§on qu'il en puisse 
mieulx valoir au euer qui souloit estre mien, qui k present est 
en voz mainsV Las, je ne scay, mais k Tavanture de toute ma 
puissance bien humblement m’y recommande, et neantmoins 
mes recommandations force m’est que de vous me plaigne et 
requiere justice k madame, vostre tresbelle et bonne maistresse, 2 
se de vous mesmes ne me faittez raison. Car, quant je party 
de vous, vous 3 me fistez destrousser de tout mon vaillant et 
oster par voz brigans de boys mon povre cueur que, combien 
qu’il* feust vaillant contre eulx, ne peust 5 resister lors; 
n’oncques puis c le bois de chasteau neuf, 011 estoient ambu- 
schez, je ne le vis, car Crainte et Honte, qui sont subgiez 
d’Onneur, me garderent de retourner et de suyvir les 7 diz 
brigans, et me couvynt le lesser lk et habandonner entre leurs 
mains: qui m’a est6 depuis ung songe merveilleux. 8 

Et est tel le cas: Beault6 y estoit chef et principal des 
diz brigans, armd d’ung liarnoys complet, si bei, si cler, si 
blanc et tant net que ne croy pas c’onques empereur ne roy 
en eust jamaiz de plus bei, ne jamaiz n’en 9 saillit de Millan 
ung tel; ne n’est pas k croire que Dieu n’en soit l’armusier 
et qu’il 10 ne l'ait fait pour y prandre plaisance. Puis Jeunesse 
fut lk en sa compaignie, qui sambloit, k veoir son enfantin 
visaige, qu'il 11 eust acoru 12 au pas, tant avoit la couleur froiche 

1 Befindet sich auch Dresden, Kgl. Bibi. Oc68, Fol. 34 v° (ohne Titel Überschrift). 

2 Es scheint mir in Anbetracht des weiteren Zusammenhangs zweifelhaft, 
ob der Dichter sich wirklich an die Herrin seiner Dame wenden will 
— in welchem Falle diese etwa als Zofe o. dgl. zu denken wäre — 
oder aber ob die Stelle verderbt ist. 

3 Fehlt Dresden. 

4 Hs. qui. 

6 Nach Dresden; Bibi. nat. penlt. 

Dresden de la jiuis. 

7 Nach Dresden; Bibi. nat. le. 

8 ,Was (alles) mir seither als wunderbarer Traum erschien/ 

9 Dresden ne. 

10 Hs. qui. 

11 Das Maskulinum, da 'Jeunesse* wohl als Kind schlechthin gedacht ist. 

12 Dresden qui acouru. 
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et vermeille; et, sus ma foy, sambloit qu’on le vensist de faire 
tout nouvellement. Et avecques lui estoit ung nomine Gentetey, 
qui estoit si gentement arm6, sy joint, sy 1 gresle qu’on l’eust 
enpoingne par le my du corps. Et le bas de son harnoiz si 
bien trouss6 que merveilles; le hault de la piece et les gardes- 
braz d’une si plaisante coulleur, et les gardes si nouvelles et 
si estranges, toutes d’une autre fagon, que je n’en ay 2 3 point 
veu la sallade si gentement mise, et plus richement garnye que 
nulle autre. La gorgerete clere et blanche k merveilles, les 
gantelez si bien fais et de si belle fa§on, les soullerez d’aultre 
part tant minauldement faiz et si traittez; n’en luy ne failloit 
boucle ne hardillon, et sambloit si bien estre mignon d’ung 
grant seigneur. D’aultre part vindrent au devant de moy 
Gracieusete et Doulx-parler, qui m’amuserent k 5 ung estroit 
pas nomm6 Espoir, oü voulentiers chascun s’arreste, ce 4 pendent 
que Plaisance tendoit ses laz, oü mon cueur fut pris. Desir 
et Franc-vouloir, qui estoient mes serviteurs, furent envers moy 
plus eschauffez que les aultres brigans et furent cause de ma 
destrousse; et croy, moy, qu’ilz s’estoient abutinez avecques 
eulx. 6 De l’aultre coust6 y estoit ung brigant nomm6 Beau- 
maintien, qui au pas se monstra savoir moult et avoir veu 
beaucoup, car, sans soy effroier, tint long temps tresbelle/’ 
tresasseuree et ferme contenance, tellement que k veoir ses 
fayons je me sentoie desja pris. Oultre plus y entrevy, ce 7 
me sembla, Bont6, ung aultre brigant, qui ne se monstra k moy 
fors faintement et en trouble que ne l’aparceu si non tellement 
quellement; et m’en esmerveille 8 9 que autrement ne se descouvrit 
a moy, veu que toute ma vie j’ay est6 et encores suis des 
siens. En 5 ' apres fut illec ung archier souldain nomm6 Doulx- 
regart, qui avoit tous ses traiz enpannez 10 de transsissement, 

1 Dresden et si. 

a Nach Dresden; Bibi. nat. n'en riay. ■ 

3 Dresden en. 

x Hs. se. 

5 Dresden avecques lesdiz brigans. 

(! Dresden tvesbelle et. 

7 Hs. se. 

8 Dresden esmerveilley. 

9 Dresden Et. 

lü = empennez. 
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assez fort esmoluz pour faulcer mille cueurs d'ung coup; et se 
n’eust est6 que Raison me presta sa targe, il m’eust tu6 devant 
la compaignie, n’oncques ne me peuz si bien couvrir qu’il 1 ne 
me ferist pres k la mort tellement qu’alors mon cueur fut saisy, 
ne depuis ne le senty ne ne scay qu’il 1 devint lors. Or est il 
ainsi, ma maistresse, que tous ces* brigans icy se retrahirent 3 
apres les destrousses faittez en vostre hostel de tous biens, 1k 
ou, comme je suis inform6, mon povre cueur fut men6 li6 et 
pris par ce dit 4 archier et ung autre nomm6 Bel-acueil, lequel 
je trouvay 6 aupres de vous, quant je vous vis premierement; 
et Tont tenu leans en vostre dit hostel jusques k present, et 
foiz grant doubte qu’encores facent longueraent. Et croy que 
si font ilz pluseurs aultres, ce que Dieu ne veulle pas; 6 car 
combien que cueurs doulans ensamble soit reconfort, sy seroit 
ce au mien desconfort, et d’estre 7 seul son mal sera mendre, 
si vous plaist. Touteffoiz, il n’en puelt faillir qu’il 8 n’y meure 
ou languisse toute sa vie, si non que Piti6, Grace et Mercy, 
qui sont principalles gardes des prisons de dame, 9 ne le mettent 
dehors. Car je ne puis pourchasser sa delivrance et suis 
comme arbre sans cueur qui meurt et seiche sus le pr6, et 
nuyt et jour et k toute heure ne cesse de cheminer en vostre 
chemin de Souvenir, dont ne puis yssir ne 10 trouver le bout: 
car il me conduit et mkne en la forest de menues pencees, 
plaine de regretz et de souppirs, sem6e de fleurs de merancolie 
et de soucy, fort tenebreuse. Et lk demeure ung grant temps 
que je n’en puis saillir et suis tout esgar6, plus mort que vif 
et eil qui travaille nuyt et jour sans nul repox, fors que tant 
que dame Esperance me reconforte, qui est 11 k tart; et des si 
tost qu’elle me lesse, je suis comme paravant esgar6 en la dite 


I Hs. qui. 

* Hs. sei. 

3 Nach Dresden; Bibi. nat. retraient. 

4 Nach Dresden; Bibi. nat. sei diz. 

5 Nach Dresden; Bibi. nat. trouve. 

II pas fehlt Dresden. 

7 Dresden sont. 

* Hs. qui. 

ü Dresden: de vous , dame. 

10 Dresden et. 

11 est fehlt Dresden. 
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forest. Et pour ce, ma senile maistresse et amye, je ne scay 
aultre moien que vostre grace requerir. J’envoye par devers 
vous Leault4, poursuivant de toutes lealles dames, vous requerir 
et sommer de vostre grant leaultd, auquel vous plaise foy 
ajouster et croire son conseil comme lealle et bonne et comme 
je foiz. Et par cellui vous plaise me mander bonnes nouvelles 
du cueur qui fut mien. Et s’ainsi est, 1 ma maistresse, que 
vostre plaisir et vouloir soit qu’il 2 demeure vostre serviteur, 
c'est bien le mien, 3 mais qu’il 2 vous plaise que j’aye la garde 
du vostre, 4 car autrement je ne puis vivre. Ellas, ma seulle 
maistresse, ne vueilliez pas ma mort, ne veullez pas avoir deux 
cueurs; vous plaise m’envoier le vostre, qui tant sera chery, 
aym6 et plus chier tenu que mon eueil, car plus liault bien 
ne me puelt advenir ne rien qui plus me plaise. Et combien, 
ma maistresse, que la requeste ne soit pas raisonnable ne que 
le change des deux cueurs ne soit pareil en rien, j’en seray 
plus tenu k vous et non 1 pas vous a moy, car c’est plus don 
que change; et vous partira d’onneur et de largesse de donner 
si largement 6 pour avoir si petit. Au surplus, ma seule 
maistresse et amye, je vous requier bien doulcement que me 6 
faciez savoir brief de voz nouvelles, qui est la chose que plus 
desire en ce monde; car vous estez celle dont me peut venir 
ma vie, ^ui peut faire mourir mes douleurs et ressusciter mes 
joyes, croistre mon bien et apetisser mon mal, estre mire de 
toutes mes maladies, car brief, ma mort, ma vie et tout mon 
fait en vous gist. Et a tant me tais et vous dy k Dieu, auquel 
je pry, ma seule maistresse et amye, qu’il 7 vous doint tout ce 
que vouldriez et que je vous vouldroye. Et gart tous voz bons 
amys et vous doint celle vertu de les congnoistre; je n’en puis 
que mieulx valoir. Escript etc. 

Vostre humble et leal serviteur, 

Cellui qui, par mon Createur, 

Povez nommer vostre Vaillant. 

1 est fehlt Dresden. 

* Hs. qui. 

3 Zu verstehen: mon plaisir et vouloir. 

4 Bezieht sich natürlich auf cueur. 

4 de donner si largement fehlt Dresden. 

0 Dresden: que vous me. 

' Hs. qui. __ 
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Rondeaux. 

I . 1 

(Fol. 233r°) 

C’ost mon vaillant et ma riehesse 
Quo 111 a maistresse, 

Et le tresor que plus jo prise; 

Mon cueur l’a prise, 
r». Pour tousjours maiz avoir liosse. 

I)e la reclamer 111 a princesse 
Tousjours ne cesse, 

Ne n’ay, par Dieu, aultre entreprise; 
C’est mon vaillant [et 111 a riehesse]. 

10 . Le dueil qui me tonoit en lesse 
Par lui, me lesse; 

Longtemps l’avoye h Dieu requise, 

Or l'ai ge acquise, 

15 . Dont la 2 merey et cry largesse, 

(Post mon vaillant [et 111 a ri’ehesse]. 

2 . 

(Fol. 236 r°) 

Quelque semblant, las, que je face 
Devant les gens, quant suis u part, 
De dueil mon cueur sy faut et part, 
Et pry a Dieu qu’il 8 me defface. 

5 . Car ma douleur toute aultre efface, 
N’ung seul plaisir n'ay pour ma part, 
Quelque semblant, [las, que je face]. 

En plains et pleurs baigne 111 a face, 
Regrettant la mort par qui part 
10 . L’ame de chascun et depart, 

Ne n’ay pas paour que me mefface, 
_Quelque semblant, [las, que je face]. 

1 Auch vorhanden in Dresden, Kgl. Bibi. Oc 68, Fol. 34 r°. 
4 Dresden le. 

3 Hs. qui. 
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3 . 

(Pol. 237 r°) 

De moy n’est plus; las, je ressamble 
Estre par vous moins vif que mort, 
Car douleur mon cueur point et mort, 
Dont d’angoisse freraiz et tramble. 

5 . A! J’endure plus qu’il 1 ne semble, 

Et, se piti6 ne vous remort, 

De moy n’est plus; [las, je ressamble 
Estre par vous moins vif que mort]. 

Joye s’enfuit et de moy s’amble, 
io. Pour bien servir et aymer fort; 

Laz, se secours et reconfort 
Ne m’envoiez, tous deux ensamble, 

De moy n'est plus; [las, je ressamble 
Estre par vous moins vif que mort]. 

4 . 

(Fol. 237 r°) 

Par Dieu, ma mignonne, m’ainye, 

Pour quelque cliose qui m’avyegne, 

Ne quelque part que j’aille ou viegne, 
Si sui ge k vous, n’en doubtez mie. 

6 . Et si n’est heure ne demye 

Que de vous bien ne me souviegne, 
Par Dieu, [ma mignonne, m’amye]. 

En dormant tressaulx et fremie 
Ne ne scay lors que je des viegne, 

10 . Penssant par foiz que je vous tiengne 
Telle foiz qu’estez endormye, 

Par Dieu, [ma mignonne, m’amye]. 


1 Hs. qui. 

% 

Sitznngsber. d. pbil.-bist. Kl. 18g. Bd. 1. Abh. 3 
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5 . 

(Fol. 237 t°) 

La plus des plus qui soit en vie 
Ne qui fut onc dessoubz les cieulx, 
Estez, maugr6 tous envieulx, 

Et plus digne d’estre servie. 

6 . A! vous estez tant assovye 

Que clamer vous vueil par tous lieux 
La plus des plus [qui soit en vie]. 

D’aultre clioisir je n’ay envie, 

Car je ne scay ou monde mieulx; 
io. Tant belle estez qu’ainsi m’aist Dieux 
Mon cry sera tant que desvie: 

La plus des plus [qui soit en vie]. 

6. 1 

(Fol. 240 r°) 

Les yeulx ouvers, je n'y voy goute, 

Et moins y voy, plus y regarde; 

J'ay esgar6 ce que je garde, 

Certain je suis de ce que doubte. 

5. Ce qui m’atire me deboute, 

Trop tost me vient ce qui me tarde;* 
Les yeulx ouvers, [je n’y voy goute]. 

Sans me touchier fort, on me boute, 
Sans sentir rien, 3 mon cueur on larde, 
io. Et, sans feu, fault 4 qu’en brief y Tarde 
Aveugle suis, car, somme toute, 

Les yeulx ouvers, [je n’y voy goute]. 

1 Befindet sich auch Jardin de plaisance, Fol. 85 v°. 

* Jardin dardt. 

3 Jardin riens gentir . 

4 Jardin il fault. 

8 Jardin que brief il tarde. 
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7. 1 

(Fol. 240r°) 

A! se 2 mur, 3 hau/ estez vous sourde? 
Mais qui vit onc vostre pareille? 6 
Puisqu’a vous servir m’apareille, 

Faittez que piti6 en vous sourde! 

5 . N’endurez c plus que je tabourde 7 
Ne que je crie 8 a vostre oreille: 

A! se 2 mur, han, 4 5 [estez vous sourde]? 

Las, j’ay par vous douleur si lourde 
Que je ne dors ne ne sommeille; 
io. Pour Dieu, dittez qui vous conseille 
Et se c’est par jeu ou par bourde!. 

A! se 2 mur, han, 4 [estez vous sourde]? 

8 . 

(Fol. 240 v°) 

Rondeau h revireer. 

Maistresse lealle ay d’amours, 

Tenu h Dieu je suis trop d’elle, 

Venu m’est il bonne nouvelle, 

Largesse il fault crier tousjours. 

5 . Ricliesse et bien pris m’ont au cours, 
Congnu suis bien et je Tay belle, 

Mai stresse lealle [ay d’amours]. 


1 Befindet sich auch im Jardin de plaisance. Fol. 85 r®. 

* Jardin ce. 

3 1. Per«, sing, praes. von muire (— mugir; s. Godefroy)? 

4 Jardin hau. 

5 Jardin oneque» la pareille. 

6 Jardin Ne cuydez. 

1 Jardin tarbourde. 

* Jardin que crye. 

3 * 
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Destresse et dueil sont k moy sours, 

Contenu 1 * m’a envye celle, 

10 . Retenu je n’ay aussy qu’elle;* 

Promesse ay brief d’avoir secours: 

Maistresse lealle [ay d’amours]. 

9 . 

(Fol. 241 r°) 

Le rebours du rondeau. 

D’amours ay lealle maistresse, 

D’elle trop sui ge k Dieu tenu, 

Nouvelle bonne il m’est venu, 

Tousjours crier fault il largesse. 

5. Au cours m’ont pris bien et richesse, 

Belle l’ay je et bien suis congnu, 

D'amours ay [lealle maistresse]. 

Sours a moy sont dueil et destresse, 

Celle envye m’a contenu, 3 
io. Qu’elle aussi n’ay ge retenu; 

Secours d’avoir brief ay promesse: 

D’amours ay [lealle maistressc], 

10. 4 5 

(Fol. 241 r°) 

A Dieu vous dy la lerme k l’ueil, 

A Dieu, ma tresgente mignonne, 

A Dieu, sus toutes la plus bonne, 

A Dieu vous dy, qui m’est grief 6 dueil. 

1 Hs. sontenu (oder * outenut) 

3 el/e bezieht sich wohl auf maistresse: mögen Kummer und Schmerz mir 
erstanden sein, Neid mich bedrängt haben, ich habe doch nur ne bewahrt... 
Oder aber: mögen ....mich bedrängt haben, verblieben ist mir nur er 
(der Neid, sc. weil ich nun glücklich werden soll)? 

3 Hs. sontenu (oder soutenut) 

4 Auch Jardin de plaisance, Fol. 99 r°. 

5 Jardin grant. 
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5 . A Dieu, a Dieu, m’amour, mon ueil, 
Mon povre cueur vous laisse et donne; 
A Dieu 1 [vous dy la lerme ä l’ueil]. 

A Dieu, par qui du mal recueil 
Mille foiz plus que mot ne sonne, 

10 . A Dieu, du monde la personne 

Dont plus me lou et plus me dueil, 

A Dieu vous dy [la lerme ä l’ueil]. 

11 . 

(Fol. 241 v°j 

U beau chemin esgar6 suis, 

D’ung lieu ne pars et vois avant, 

Las, je suis mort, estant vivant, 

Ne mes griefz maulx dire ne puis. 

5 . En plains et pleurs je me desduis 
Et suis comme la plume au vent; 

U beau chemin [esgar6 suis]. 

Mes yeulx ampliroient ung 2 puis 
Des lermes qu’ils 3 gettent souvent; 

10 . Lh Dieu occist le bon servant 

Qui n’eut, par Dieu, joye oncques puis. 
U beau chemin [esgar6 suis]. 

12 . 

(Fol. 241 v°) 

Incoutinant, ma souveraine, 

Que premierement je vous vis, 

Sans prendre conseil ny avis, 

Mon cueur vous tint sa plus prouchaine. 


1 H8. A DieUy ä Dieu . 

* Hb. tout ung. 

3 Hb. qui. 
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5 De si haulx biens vous senty plaine 
Que, aus ma foy, je fus ravis 
Incontinant, [ma souveraine, 

Que premierement je vous vis]. 

Par Dieu, m’amour, soiez certaine 
10 . Que tout me pleut, et corps et vis, 

_ Ne ne croy pas qu’entre les vifz 

Feust jamais chose plus souldaine — 
Incontinant, [ma souveraine, 

Que premierement je vous vis.] 

13 . 

(Fol. 242 v°) 

Trestout le tresor de Venise, 

Voire de France et d’Angleterre, 

Ne tout cellui qui est sus terre, 

Ne vous vault pas, par Dieu, Loi’se! 

5 . Ha! je vous ayme tant et prise, 

Trop plus que ne fois, par Saint-Pierre, 
Trestout le tresor [de Venise]. 

pour mon seul bien je vous ay prise, 
Sans james changer n’aultre querre, 
jo Et deussei-ge, par Dieu, acquerre 
Ou gangner par mon entreprise 
Trestout le tresor [de Venise]. 

14 . 

(Fol. 242 v°) 

Au povre d’amours 
Qui est si fort pris> 

Dame de hault pns> 

Envoiez secours! 
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5 . Ou ses jours sont cours, 

Sans avoir mespris, 

Au povre d’amours 
[Qui est si fort pris]. 

Et s’il 1 n’a- recours 
10 . Vers vo gent pourpris, 3 
Mort a entrepris 
De venir le cours 3 
Au povre d’amours 
[Qui est si fort pris]. 

15 . 

(Fol. 243 r°) 

Las, est-ce 4 bien fait, 

Pour Service faire, 

De vouloir deffaire 
Son amy parfait? 

5. Sans avoir forfait, 

Lui souffrez meffaire; 

Las, est-ce 4 bien fait? 

Rien il n’a meffait 
Et a tant ä faire; 

10. Veullez le reffaire, 

Quant l’avez deffait! 

Las, est-ce bien fait? 

16 . 

(Fol. 243 v°) 

Laissez d’amours toust 5 la frontiere, 

Car, sus ma foy, les mesdisans 
Disent qu’il a plus de dix ans 
Que vous estiez veille routiere. 

Hb. si. 

Wenn er nicht Zuflucht hat zu Eurem reizenden Gehege (in Euren Schutz). 
Ira Lauf. 

Hb. esse. 

toust wohl ~ tost. 
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5 . Vueilliez ploier vostre baniere, 

Trop longuement tenez les champs, 

Laissez d’amours [toust la frontiere]! 

Aultre sera vostre heritiere, 

Voz faiz si sont trop apparans; 

10 . Pour Dieu, alez veoir voz parans! 1 
Puisque n’estez 2 jeune n’entiere, 

Lessez d’amours [toust la frontiere]! 

17 . 

(Fol. 244 r°) 

Pour Dieu ; m’amye, aymez moy bien! 

Car ; se m’aist Dieux, ma gente dame, 
Entierement, de corps et d’ame, 

Vostre serviteur je me tien. 

5 . N’aultre que vous en moy n’a rien, 

Et pour ce, puis que je vous ame, 

Pour Dieu ; m’amye, [aymez moy bien]! 

Mon cueur est vostre plus que sien, 

A vous se tient, sans le sceu d’ame, 

10. Ne nulle que vous ne reclame; 

Maiz doncques, puis qu’il 5 n’est plus mien, 

Pour Dieu, m’amye, [aymez moy bien]! 

18. 4 

(Fol. 248 r°) 

Ung corps sans 6 cueur qui n’a que l’arae, 

Plain de regretz et de doulleurs, 

Qui meurt et font trestout en pleurs, 

Vous cry mercy, ma gente dame. 

1 Gellt dorthin, wo Eure Eltern sind! Sucht Euch eine andere Beschäftigung! 
* Hs. plu* rieatez. Vers zu lang. 

3 Hs. qui. 

4 Auch vorhanden Dresden, Kgl. Bibliothek, Oc 68, Fol. 38 und Jardin 

de plaisance, Fol. 85 r°. 

5 Jardin ung (statt aana). 
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5. En lermoiant il vous reclame, 

Et d'omme mort porte coulleurs: 

Ung corps sans euer [qui n’a que Tarne]. 

De dueil il a plus que nul ame, 

Tant qu’il 1 ne peut pancer ailleurs; 

10 . Pour Dieu, eschevez 2 son maleurs, 3 
Ou faittez mettre soubz 4 la lame 
Ung corps sans euer [qui n’a que Tarne]. 

19. 6 

(Fol. 248 y°) 

Merciez Dieu ; aussi fort une/’ 

Qui vous a si bien 7 fortun6 
Qu’en ce 8 monde n’a fors tu ne’’ 

Que tant soit mignon de fortune. 10 

5. Car en honneur et en pecune 11 
Vous a haultement guerdonn6; 

Merciez Dieu, [aussi fort une, 

0 Qui vous a si bien fortun^]. 

A moy vaillant 12 pas üne prune 
io. Ne m’a est6 d’elle donn6, 

Mais tout vous a 18 habandonn^ 


1 Hb. qui. 

1 Handschrift eschener. 

1 Jardin ses dameurs. 

* Jardin: Ou le mectez dessoubs. 

9 Auch Jardin de plaisance, Fol. 116r°. 

6 „Ebenso die eine (nämlich la fortune)“; Jardin fortune. 

7 Jardin vous a ainsi. 

* Jardin Car en. 

9 Jardin monde congneu ne. 

10 Jardin A qui hay soit tant souvent une. 

11 Jardin En honneur, en bruyt et coustume. 

11 Jardin povre. 

19 Jardin est. 
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Et si 1 vous est huche commune. 2 
Merciez Dieu, [aussi fort une, 

Qui vous a si bien fortun6]. 


Bergeretten. 

1 . 

(Fol. 236 v°) 

Mort, vien vers moy bien tost batant! 
Fora toy ne voiz rien regretant, 

Car je languis en plains et pleurs; 
Prens moy, escheve mes maleurs, 

5. De vivre plus ne suis contant! 

Las, je suis hors de pacience, 

Et mon cueur pres de desespoir; 

De prendre en gr6 n’ay pas Science, 
Puis que me fault mon gent espoir, 

10. Par qui mon cueur souppire tant 
Que l’ung souppir l’autre n’atant. 
Pencer ne puis k Dieu n’ailleurs; 

C’est ung songe, de mes douleurs, 

Plus n’y puis estre resistant. 

15 . Mort, vien vers moy [bien tost batant]! 

2 . 

(Fol. 239 v°) 

A vous louer tant que cueur rompe 
Ne me saroit assez souffire, 

Car impossible m’est de dire 
De vous le triomphe et la pompe. 


1 si ergänzt. 

* Jardin Et vous est sa change commune . 
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6. A except6 par Dieu les cieulx, 1 

II n’est rien qui de vous approuche; 
Clamer vous puis bien, par tous lieulx, 
Seulle sans per et sans reprouche, 

Et, k 2 euer hault, k son de trompe, 
io. Qu’en vous, mon bien, n’a que redire. 
On n’en saroit, par Dieu, mesdire, 

Ne, sus ma foy, nul ne se trompe 
A vous louer [tant que cueur rompe]. 

3 . 

(Fol. 243 r°) 

Tant de mal, las, par vous j’endure 
Que je suis hors de pacience 
Et ne scay, par ma conscience, 
Comment si longuement je dure. 

6. Laz, je metz paine a vous complaire, 
Mais mon Service vous desplaist; 

Or, pensez donc, s’il 3 me doit plaire, 
Ne quel douleur k mon cueur c’est! 

Doulleur, helas, 4 voire tant dure 
10. Que je pers sens et contenance 
Et suis le plus doulant de France, 
Voire plus qu’onques creature; 

Tant de mal, las, [par vous j’endure]. 


A excepti par Dieu les ciettlx, außer im Himmelreich Gottes, cieulx Dien 
wie z. B. hostel Dieu. 

Fehlt Hs. 

Hs. si. 

Hs. las ; Vers zu kurz. 
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Ballade. 

(Fol. 244 r«) 

Ellas, ma dame, qui saroit 
Les treshaulx biens de vous comprandre? 
Je ne scay pas qui ce 1 seroit 
Ne qui l’oseroit entreprandre, 

6. Car point ne croy que, sans mesprandre, 
On en sc?eust bien k chief venir; 

Kien n’a pareil, k bien le prendre, 

Je le puis dire et maintenir. 

Car qui jamais ne cesseroit 
io. De vous louer et d’y entendre, 

Vos biens point n’en ne passeroit, 

Tant vous en a voulu Dieu tendre; 

Ses vertus voult sus vous estandre 
Si hault qu’on vous puelt retenir 
15. La dame en qui n’a que reprandre, 

Je le puis dire et maintenir. 

Et qui voz biens amasseroit, 

Je croy, sus ma foy, que le mendre 
Pour acheter souffiseroit 
20. Le monde, qui le vouldroit vendre. 

Ha, c’est l’abisme oü se vient rendre 
Haulx biens qui n’ont per, sans finir: 
Vaillant n’eut onc tant Alixandre, 

Je le puis dire et maintenir. 

25. Prince, je m’offre de 2 deffandre 
Devant toutes et soustenir 
Que c’est la plus, et deusse fand re, 

Je le puis dire et maintenir. 


1 Hb. se. 

H Hb. de le; Vera zu lang. 
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Anhang. 

Übersicht Aber die Dichtungen Vaillants. 

Dichtungen Vaillants finden sich in ziemlich zahlreichen 
Handschriften; 1 die von mir selbst eingesehenen, bzw. benützten 
sind die folgenden: 

Paris, Bibi t nat. fr. 2230. S. S. 20. 

Berlin, Kgl. Bibliothek, Phillipps 1928 ist ein Pergamentcodex 
des 15. Jahrhunderts und soll nach einer auf der Rück¬ 
seite des Vorsatzblattes wiedergegebenen Bemerkung B. de 
Montfaucons (Bibliotheca Bibliothecarum manuscriptorum, 
Paris 1739, Bd. I, S. 606) enthalten: ,Poesies galantes en 
vers Romans, compos6es en Gaulois par Lambusche (sic!) 
Vaillant, pour Richard, Comte de Salme'. 2 — In Wirklich¬ 
keit ist nur das erste Stück, die ,Embüche', von Vaillant; 
das zweite ist die dem Martial d’Auvergne beigelegte ,Con- 
fession d'amour' oder ,Confesse de la belle fille', 3 das dritte 
Alain Chartiers ,Complainte contre la mort', 4 5 das vierte 
der bekannte ,Debat de mariage' zwischen dem verheira¬ 
teten und dem unverheirateten Manne, auch ,Le nouveau 
mari6' 6 genannt, das letzte endlich eine in Prosa ge¬ 
schriebene ,Recepte et briefve garison pour les blanchez 
fievres', die ich nicht identifizieren konnte. 

Berlin, Kgl. Kupferstichkabinett 78 B. 17, eine Pergament¬ 
handschrift des 15. Jahrhunderts, enthaltend 663 Rondeaux, 
Balladen und Chansons, war einst im Besitze des Kardi¬ 
nals von Rohan. 6 

1 Die von Gröber, Grundriß, II 1116, u. a. angeführte: Bibi. nat. fr. 2653 
enthält, soweit ich feststellen konnte, keines seiner Werke. 

* So auch Alfred Schulze, Die romanischen Meermann-Handschriften des 
Sir Thomas Phillipps in der Königlichen Bibliothek zu Berlin (Berlin 
1892), S. 14. Dort Näheres über die Hs. 

3 Gröber, Grundriß II, 1182. 

4 Ebda 1102. 

5 Ebda 1183. 

6 Vgl. S. Lemm, Archiv für das Studium der neueren Sprachen und 
Literaturen, Bd. CXXXII, S. 151. Bei nur flüchtiger Durchsicht der 
Handschrift, die von Piaget und Lemm herausgegeben werden soll, 
konnte ich 4 Rondeaux von Vaillant feststellen (vgl. die folgende Zu¬ 
sammenstellung). 
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Dresden , Kgl. Bibliothek, Oc 68 (16. Jahrhundert) enthält auf 
39 Pergamentblättern in sorgfältiger Schrift nur Werke 
Vaillants: die ,Embüche', 2 Rondeaux und den Prosabrief. 1 

. i 

Von Drucken kommen in Betracht: 

Le jardin de Plaisance et fleur de rethorique , nouvellement 
imprim6 ti Paris (nicht vor 1503; vgl. S. 19.) [Jardin de 
plaisance]. 

A. de Montaiglon, Recueil de po^sies franjoises des XV e et 
XVI e si&cles, Bd. IX, Paris 1865 [Montaiglon]. 

Le Roux de Lincy, Recueil de chants historiques franyais depuis 
le XIP jusqu’au XVIII e si&cle, 2 Bde., Paris 1841-1842 
[Le Roux de Lincy]. 

J. Marie Guichard, Po6sies de Charles d’Orl^ans, Paris 1842 
[Guichard]. 

Charles d’Häricault, Po6sies compl&tes de Cliarles d’Orl^ans, 
2 Bde., Paris 1874 [d’H6ricault]. 

Kervyn de Lettenhove , Oeuvres de Georges Chastellain, 8 Bde., 
Brüssel 1863—1866 [Kervyn de Lettenhove]. 

G. Raynaud, Rondeaux et autres po^sies du XV e siöcle (Soci6t6 
des anciens textes), Paris 1889 — kritische Ausgabe der 
Hs. Paris, Bibi. nat. fr. 9223 [Raynaud]. 

_ • • 

Eine Übersicht über die unter dem Namen Vaillants er- 

• • 

haltenen Werke mit Angabe ihrer Überlieferung — soweit mir 
bekannt — würde sich nun etwa so gestalten (für die Rondeaux, 
Balladen und Bergeretten ist der Anfangsvers als Titel gewählt; 
bei bereits veröffentlichten Stücken werden im allgemeinen 
nur die in der betreffenden Ausgabe nicht erwähnten Hand¬ 
schriften genannt, für die hier zum ersten Male gedruckten vgl. 
das Nähere an der entsprechenden Stelle, auf die durch Seiten¬ 
angabe verwiesen wird): 

Le debat des deux soeurs: Montaiglon, S, 92 ff. (nach einem 
Drucke aus dem 16. Jahrhundert unter Berücksichtigung 
der Hs. Bibi. nat. fr. 1642, Fol. 384); überdies: Bibi. nat. 
fr. 2230, Fol. 211; Bibi. nat. fr. 2264, Fol. 127; Arsenal 3523, 
p. 759; Dresden Oc 68, Fol. 1; Berlin, Phillipps 1928, Fol. 2. 

1 Vgl. F. Schnorr v. Carolsfeld - L. Schmidt, Katalog der Handschriften 
der Königl. öffentlichen Bibliothek zu Dresden, Bd. III, S. 132. 
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La comerie des anges: S. 20. 

Lettres envoieez: S. 24. 

Lettres en prose: S. 28. 

A Dien vous dy la lerme ä l’ueil: S. 36. 

Al se mu/r, han, estez vous sourde): S. 35. 

Au povre d’amours: S. 38. 

• • 

Avant que Von vous sceust louer: Raynaud, S. 7. Überdies 
Berlin, Kgl. Kupferstichkabinett 78 B. 17, Fol. 198v°. 

A vous louer tant que cueur rompe: S. 42. 

Bonnes gens, j’ay perdu ma dame: Raynaud S. 15. Überdies 
Berlin, Kgl. Kupferstichkabinett 78 B 17, Fol. 119v°, 
und Jardin de plaisance, Fol. 82 v°. 

C’est mon vaillant et ma richesse: S. 32. 

De moy West plus; las, je ressamble: S. 33. 

Des amoureux de Vobservance: d'H6ricault II, 188. Überdies 
(mit veränderter Schlußstrophe) Berlin, Kgl. Kupferstich¬ 
kabinett 78 B 17, Fol. 200v°. 

Ellas, ma dame, qui saroit: S. 44. 

Ha! povre perdu, que fais tu) Raynaud S. 10. 

Incontinant, ma souveraine: S. 37. 
t Tay veu le debat de voz yeux: Raynaud S. 10. 

Je le voys bien selon les vers: Raynaud S. 18; überdies Jardin 
de plaisance, Fol. 88 r°. 

Laissez d’amours toust la frontiere: S. 39. 

La plus des plus qui soit en vie: S. 34. 

Las, est-ce bien fait: S. 39. 

Les yeulx ouvers, je n’y voy goute; S. 34. 

Maistresse lealle ay d’amours 
mit dem Rebours: D’amours ay lealle maistresse 
Jfaroowr, helas! vueillies amer: Raynaud S. 16. 

Mer eie z Dieu, aussi fort une: S. 41. 

Mon gentil compaignon Arnault: Raynaud S. 49. 

Mort, vien vers moy bien tost batant: S. 42. 

Myeulx vauldroit servir les pourcheaulx: Raynaud 
0r maudit soit xl, qui en ment: Raynaud S. 14. 

Par Dieu, ma mignonne, m’amye: S. 33. 

Pour Dieu, m’amye, aymez moy bien: S. 40. 

Present le notaire d’amours (Obligation de Vaillant): Guichard 
S. 102, d’Hericault I, 117. 


| S. 35, 36. 


S. 19. 
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Emil Winkler. Vaillant. 


Quant ä moy je crains le file: Guichard, S. 338. 

Quelque semblant, las, que je face: S. 32. 

Queque chose que je vous die: Raynaud S. 13. Überdies Jardin 
de plaisance, Fol. 91r°. 

Que vous n'aiez vaillant et sens (Ballade faitte sus le mot Jaquet 
Coeur qui est: k cueur vaillant rien irapossible): Leroux 
de Lincy I, 345 (nach der Hs. Bibi. nat. fr. 2230, Fol. 248r°). 

Se vous qienses que je vous ame: Raynaud S. 12. 

tiot oeil , trop estes volentaire: Raynaud S. 8. Überdies Berlin, 
Kgl. Kupferstichkabinett 78 B 17, Fol. 187 r°. 

Taut de mal, las , par vous j’endure: S. 43. 

’J'restout le tresor de Venise: S. 38. 

U beau chemin esgare suis: S. 37. 

U lac de lermes tresparfont: Raynaud S. 13. 

Ung corps sam cueur qxii n’a. que Varne: S. 40. 

Vostre grie.f mal si est le mien: Raynaud S. 11. 


Nachträge und Ergänzungen. 

Zu 3. 7: Am Schlüsse des erwähnten Artikels (Romania XXIII, 257) 
spricht Professor Piaget die Absicht aus, Me revenir plus tard sur ce person¬ 
nage original (Pierre Chastellain dit Vaillant), tour ä tour joueur de harpe, 
changeur, medicin, alchimiste et poete’. Trotzdem hatte er, als ich ihm von 
meinem abweichenden Standpunkte und meiner geplanten Veröffentlichung 
Mitteilung machte, die Qüte, mir einen Sonderabdruck seines später zitier¬ 
ten Aufsatzes aus den ‘Atti’, der mir damals nicht zur Verfügung stand, zu 
übersenden. Ich danke ihm hiefür auch an dieser Stelle herzlichst. 

Zu S. 10, 11: Die Zitate aus dem ‘Temps recouvre’ beruhen, das erste 
auf Petit, ‘Le Pas de la Mort’, p. LXIII, Fußnote, das zweite auf Piaget, 
‘Atti’, p. 42. Die Handschrift (Stockholm) selbst ist mir gegenwärtig unzugäng¬ 
lich und leider versagen in diesem Punkte auch meine seinerzeitigen Notizen. 

Zu S. 21, Vers 3: Die Hs. zeigt encor n6, möglicherweise ist auch 
en cor ne, ('in Hochmut geboren’) zu lesen. 

Zu S. 21, Vers 4: Die Hs. zeigt cor ne ront, doch erscheint mir diese 

Lesart etwas banal. 

Zu S. 26, Vers 88: Der Vers ist zu kurz. Oder sollte ein unreiner 
Reim fiere: murtriere vorliegen? 

Zu S. 34, Vers 2, 3: Ich sehe keine Möglichkeit, den unreinen Reim 
deutle: envietdx zu tilgen. 


4. 4. 18. 
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Schimbach, A. E.: Studien zur Geschichte der altdeutschen Predigt. Erstes 
Stück: Ueber ICelle’s ,Speculum ecclesiae 4 . 8°. 1896. 2 K 20 h 

— — Zweites Stück: Zeugnisse Bertholds von Regensburg zur Volkskunde. 

8°. 1900. 3 K 40 h 

— — Drittes Stück: Das Wirken Bertholds von Regensburg gegen die 

Ketzer. 8°. 1904. - 3 K 30 h 

— — Viertes Stück: Die Überlieferung der Werke Bertholds von Regens¬ 
burg. I. 8°. 1905. 4 K 70 h 

— — Fünftes Stück: Die Überlieferung der Werke Bertholds von Regens- 

bürg. II. 8°. 1906. 2 K 65 h 

— — Sechstes Stück: Die Überlieferung der Werke Bertholds von Regens¬ 
burg. III. 8°. 1906. ' 3 K 80 h 

— Studien zur Geschichte der altdeutschen Predigt. Siebentes Stück: Über 

Leben, Bildung und Persönlichkeit Bertholds von Regensburg. I. 8°. 
1907. • 3 K 30 h 

— — Achtes Stück: (Dasselbe.) II. 8°. 1907. 2 K 10 h 

— Mitteilungen aus altdeutschen Handschriften. Siebentes Stück: Die Legende 

vom Engel und Waldbruder. 8°. 1901. 1 K 40 h 

— — Achtes Stück: Seitenstettner Bruchstücke des jüngeren Titurel. 8° 

1904. 50 h 

— — Neuntes Stück: Bruder Dietrich. Erbauliches in Prosa und Versen. 

8°. 1907. 70 h 

— — Zehntes Stück: Die Regensburger Klarissenregel. 8°. 1909. 

« 'V'V 1 K 60 h 

— Studien zur Erzählungsliteratur des Mittelalters. I. Theil: Die Reuner 

Relationen. 8°. 1898. 3 IC 20 h 

— — II. Theil: Die Vorauer Novelle. 8°. 1899. 2 K 10 h 

— — III. Theil: Die Legende vom Erzbischof Udo von Magdeburg. 8°. 

1901. 2 K 

— — IV. Theil: Ueber Caesarius von Heisterbach. I. 8°. 1902. 2 K 20 h 

— — V. Theil: Die Geschichte des Rudolf von Schlüsselberg. 8°. 1902. 

1 K 90 h 

— — VI. Theil: Des Nikolaus Schlegel Beschreibung des Hostienwunders 

zu Münster in Graubünden. 8°. 1907. 1 K 65 h 

— — VII. Theil: Ueber Caesarius von Heisterbach. II. 8°. 1908. 

1 K 26 h 

— — VIII. Theil: Ueber Caesarius von Heisterbach. II. 8°. 1909. 

IR« H I ' 1 K 25 h 

— Beiträge zur Erklärung altdeutscher Dichtwerke. Erstes Stück: Die 

älteren Minnesänger. 8°. 1899. 3 K 30 h 

— — Zweites Stück: Walther von der Vogelweide. 8°. 1902. 2 K 10 h 

— — Drittes Stück: Die Sprüche des Bruder Wernher. I. 8°. 1904. 2 K 

— — Viertes Stück: Die Sprüche des Bruder Wernher. II. 8°. 1905 

Sgfe B-Sg £ r * 2 K 40 h 

— Ueber einige Evangelienkommentare des Mittelalters. 8°. 1903. 

? >. 3 80 h 

— Über Gutolf von Heiligenkreuz. Untersuchungen und Texte. 8°. 1905. 

■ 2 K 70 h 

— Über Hermann von Reun. 8°. 1905. 1 K 20 h 







A. Periodische Publikationen. 



n. | 


Nuntiaturbericlite aus Deutschland. II. Abteilung. 1560—1572. I. Band. 
Die Nuntien von Hosius und Delfino 1560—1561, bearbeitet von S. Stein¬ 
herz. 8°. 1897. 24 K — 24 M. 

— — III. Band: Nuntius Delfino 1562—1563, bearbeitet von S. Steinherz. 

8°. '1903. 26 K — 26 M. 

— — IV. Band: Nuntius Delfino 1564—1565, bearbeitet von S. Steinherz. 

8°. 1914. 28 K 

Urbare, österreichische. I. Abteilung. Landesfürstliche Urbare. l.Band. 
Die Urbare Nieder- und Oberüsterreichs aus dem 13. und 14. Jahrhundert, 
unter Mitwirkung von W. Levee herausgegeben von A. Dopsch. 8°. 
1904. 24 K — 20 M. 

— 2. Band. Die landesfürstlichen Gesamturbare der Steiermark aus dem 

Mittelalter, unter Mitwirkung von A.Mell herausgegeben von A. Dopsch. 
8°. 1910. 42 K — 35 M. 

— — III. Abteilung. Urbare geistlicher Grundherrschaften. 1. Band. Die 

Urbare des Benediktinerstiftes Güttweig von 1302 bis 1536. Bearbeitet 
von A. Fr. Fuchs. 8°. 1906. 28 K 80 h — 24 M. 

— 2. Band. Die mittelalterlichen Stiftsurbare des Erzherzogtums Österreich 

ob der Enns. I. Teil (Lambach, Mondsee, Ranshofen und Traunkirchen). 
Herausgegeben von K. Schiffmann. 8°. 1912. 14 K 40 h — 12 M. 

— 3. Band. Dasselbe, II. Teil (Garsten, Gleink, Kremsmünster, Schlierbach, 
Spital a. P.). Herausgegeben von K. Schiffmann. 8°. 1913. 

— „ ' ‘ 19 K 20 h — 16 M. 

B. Sonderabdrücke. 


Bibi, V.: Die Erhebung Herzog Cosimos von Medici zum Großherzog von 
Toskana und die kais. Anerkennung (1669 —1576). 8°. 1911. 4 K 

Breiholz, B.: Zur Geschichte der kais. Akademie der Wissenschaften iu 
Wien. 8°. 1914. 60 h 

Grund, Alfred: Beiträge zur Geschichte der hohen Gerichtsbarkeit in Nieder¬ 
österreich. 8°. 1912. 80 h 

Guglia, Eugen: Studien zur Geschichte des V. Lateranconcils. (1512—1517.) 

Neue Folge. 8°. 1906. 1 K 5 h 

II all wich, H.: Briefe und Akten zur Geschichte Wallensteins 1630—1634. 
I. Band. 8°. 1911. 18 K 

-II. Band. 8°. 1911. 20 K 

-III. Band. 8°. 1911. 20 K 

-IV. Band. 8°. 1912. ' , ' 20 K 

Haseilührl, V.: Beiträge zur Geschichte des deutschen Privatrechtes in den 
österreichischen Alpenländern. 8°. 1909. • 3 K 70 h 

H eifert, J. A. Freiherr v.: Radetzky in den Tagen seiner ärgsten Bedrängnis. 
18. bis zum 30. März 1848. 8°. 1906. 55 h 

— Zur Geschichte des lombardo-venezianischen Königreichs. 8°. 1908. 8 K 80 h 
Heuberger, R.: Die Kundschaft Bischof Konrads III. von Chur über das 

Landrecht Graf Meinhards II. von Tirol. 8°. 1915. 1 K 20 h 

Hirn, J-: Die lange Münze in Tirol und ihre Folgen. 8°. 1913. 3 K 40 h 
Ilwof, F.: Flußreguliernngen und Wasserbauten 1772 —1774. 8°. 1909. 55 h 

— Der ständische Landtag der Steiermark unter Maria Theresia und ihren 

Söhnen. 8°. 1914. 2 K 20 h 

Kain(II, R. F.: Beiträge zur Geschichte des deutschen Rechts in Galizien. 
HL—VIII. 8°. 1907. 1 K 90 h 

— Studien zur Geschichte des deutschen Rechts in Ungarn und dessen Neben¬ 
ländern. I - III. 8®. 1909. 2 K 60 h 
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1. Die Wertschätzung Grossetestes bei seinen Zeitgenossen 
nnd späteren Schriftstellern. — Benützung seiner philo¬ 
sophischen Schriften durch Wiclif. 

Man kennt im allgemeinen die hohe Achtung, die 

* 

Robert Grosseteste schon zu seinen Lebzeiten und in viel aus- 
gedehnterem Maße nach seinem Tode in England und weit 
über dessen Grenzen hinaus gefunden hat. Die Herausgeber 
seiner Briefe, seiner philosophischen Schriften, ältere und 
neuere Biographen des Bischofs von Lincoln, haben sich hier¬ 
über mit aller Deutlichkeit ausgesprochen. 1 Am meisten vor 

1 Man gestatte, aus der Fülle der Belegstellen, unter denen die älteste 
wohl die seines Freundes Adam de Marisco in Oxford ist (s. Monu¬ 
ments Franciscana, ed. by J. S. Brewer, p. 466), nur einige der wich¬ 
tigeren herauszuheben. Schon Matthäus Paris hat. sich an einer Stelle, 
in der er Grosseteste mit dem heil. Thomas von Canterbury und dein 
heil. Edmund in eine Reihe stellt, darüber geäußert: Archiepiscopus 
exemplo beati Thomae martyris et exemplo ac doctrina heati Ed- 
mundi quondam magistri sui informatus, nec non beati Robert i 
episcopi Lincolniensis facultate eruditus, de so- 
lacio caelitus mittendo minime desperavit, omnem papalem tyranni- 
dem patienter sustinendo IV, p. 956. Von Interesse ist die Schilderung 
des Ranulphus Higden (VIII, p. 240—242), aus der mit Späteren auch 
Wiclif geschöpft hat. Man findet die Zeugnisse, soweit sie auf die 
philosophischen Schriften Grossetestes Bezug nehmen, jetzt am voll¬ 
ständigsten gesammelt in dem grundlegenden Buch von Ludwig B a u r, 
Die philosophischen Werke des Robert Grosseteste, Bischofs von Lin¬ 
coln (Beiträge zur Gesch. der Philosophie des Mittelalters. Texte und 
Untersuchungen, Bd IX), p. 4 u. ff. S. auch die Einleitung zu Roberti 
Groeseteste episcopi quondam Lincolniensis epistolae, ed. by H. R. 
Luard, London 1861. Von biographischen Darstellungen s. Gotthard 
Lee h 1 e r, Robert Grosseteste. Bischof von Lincoln, Leipzig 1867, und 
überarbeitet in seinem Buche Johann von Wiclif und die Vorgeschichte 
der Reformation I, p. 177 (englische Ausgabe von Lorimer, S. 21 ff ). 
Neuere Schriften von Stevenson, Robert Grosseteste, London 1898, und 

1 * 
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allem Wielif, der von einer ganz besonderen Ehrfurcht ihm 
gegenüber erfüllt war. Er stellt ihn hoch über Aristoteles, 
dem man nicht, immer glauben dürfe, da er oft geirrt habe. 
Jedenfalls haben Grosseteste — ein klarerer Philosoph in den 
metaphysischen Wissenschaften — sowie auch andere Denker 
größere Geltung. 1 Ward der Bischof bald nach seinem Tode 
in England als Heiliger geehrt, so wird er von Wielif auch 
wiederholt so genannt. 2 Tn einer seiner Predigten klärt Wielif 


# J. Felten, Robert Grosseteste, Freiburg 1887, u. a., die, wie L. Baur 
bemerkt, von Pegge, The Life of Robert Grosseteste (London 1783) 
zehren. Felten bringt im 6. Kapitel eine ausführlich gehaltene Dar¬ 
stellung von Grossetestes wissenschaftlicher Bedeutung und schrift¬ 
stellerischer Tätigkeit. Die Würdigung Grossetestes als Kommentator 
und als selbständiger philosophischer Schriftsteller findet sich jetzt in 
erschöpfender Weise im 2. und 3. Teil der Prolegomena des Buches von 
L. Baur. Was die vorliegende Studie betrifft, verfolgt sie nicht die Ab¬ 
sicht. in ebenso erschöpfender Weise auf Grossetestes Bedeutung als 
Theologe einzugehen, dazu sind die einzelnen Schriften noch zu wenig 
kritisch bearbeitet und vieles noch ungedruckt und schwer zugänglich. 
Wir wollen nur aus den uns erreichbaren Handschriften und Drucken 
der Werke Grossetestes nachzuweisen suchen, inwieweit Wielif auf 
dessen Schultern ruht, und selbst da wird die Untersuchung sich vor¬ 
nehmlich auf die sogenannten reformatorischen Schriften W'iclifs er¬ 
strecken, soweit sie bis jetzt durch die Wiclif-Society gedruckt oder 
zum Drucke vorbereitet sind. 

1 In dem Kapitel De compositione rerum creatarum seines Trialogus 
(p. 83—84) sagt er: Quantum ad textum Aristotelis et suorum se- 
quacium, patet, quod non facit fidem, cum sepe erraverat; Democritus 
autem, Plato, Augustinus. Lincolniensis, qui ita senserant, sunt 
longe clariores philosophi et in multis metaphysicis scienciis plua spien - 
dentes. In diesem Sinne spricht er in seinem Buche De Officio Regis 
(p. 264) von Grosseteste als dem ,Erzdoctor‘: Et sic non sine causa 
archidoctor Lincolniensis mature scripsit pape duplici mandanti 
contrarium legi Dei ... 


2 De Civili Dominio I. 385: Ex istisconclusionibus istius sancti... 
primo sequitur. Ebenso im Opus Ev. I, 43: Post vero istesanctus 
diffuse prosequitur hoc opus misericordie ..., p. 46: Adhuc movet i st e 
sanctus. — Opera Minora, p. 306: Hie dictum est superius, quod 
m u 11 i sancti, u t L i n o o 1 n i e n s i s, crimen pape acucius argue- 
bant. Und in seiuem Buch De Potestate Pape, p. 190, fügt er aus dem 
Polychronicon des Ranulfus de IIigden.(V, 412) die Tatsache und ihren 
Grund an, weshalb Robert von Lincoln, trotz der Wunderzeichen, 
durch die er glänzte, nicht unter die Heiligen versetzt, wurde: Qui 
licet perspicacius effulserit miruculis, tarnen i n s a n c t o r u m c a t h a- 
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seine Zuhörer darüber auf, daß Englands Ansehen in der 
Welt, soweit der Klerus in Betracht komme, daher rühre, 
daß es so außerordentliche Philosophen hervorgebracht halte, 
,die ihre dem ganzen Erdkreis erwünschte Lehre ausgebreitet 
haben. Ohne über menschliche Satzungen zu streiten, wurden 


sie für die Kirche starke Stützend Und so zählt er die Männer 


auf und unter ihnen an vierter Stelle ,den ehrwürdigen Ro- 
bertus Lincolniensis* — Robert Grosseteste. 1 Man wird es 


demnach begreiflich finden, daß Wiclif unmittelbar neben den 
Heiligen, deren Zeugnisse oder von denen er Zeugnisse an¬ 
führt, auch den ehrwürdigen Bischof nennt. In seiner Schrift 
The Office of Ourates nennt er ihn den getreuen Priester: 
.and the trewie clerk Robert Grosted writith to the pope, that 
curatis ben sathanas transfigurid into aungel of light*. 2 
Und noch wärmer läßt er sich in einer seiner englischen Streit¬ 
schriften: On the twenty-five articles 3 vernehmen: ,Ffor 
comynly, i'f ony trewe man wille impugne or contrary 
their wordly life and teile out their cursidnes to the pepul as 
God biddis, thai wil not canonyse him thow he dye in this poynt 

ande be never so fervent in charite, at bis feile of Robert 

♦ 


Groshede. How gloriouse a cause he had, ande plevne trenthe, 


lujjo a curia non est permissus. 8. auch De Civili Dom. I, 308—309. 
Ober die von Eduard I. in Anregung gebrachte Heilgsprechung s. 
Lechler, Johann von Wiclif I, 202. Noch in späterer Zeit schreibt ein 
englischer Kirehenhistoriker, der der englischen Reformpartei nicht ge¬ 
wogen sein kann, aber aus guten Quellen schöpft — es ist Nicolaus 
Harpesfield —. daß Gott an Grossetestes Grabe Wunder gewirkt habe. 
Hist. Anglic. ecclesiastia, p. 476—477. 

1 Serm. IV, p. 488: Patet quod honor acerescens Anglie quoad clerimo- 
niam a philosophis et theologis principaliter. cepit ortum. Patet de 
venerabili Beda, de s. Edmundo, de s. Johanne de Beverlaico, d e 
venerabili Roberto Liucoluiensi,... qui omnes doctores 
in theologia et magni philosophi doctrinam toti orbi desiderabileirt 
seminarunt. Oder De Pot. Pap., p. 261: Yruo est mihi evidens, quod 
tain subtilis logicus atque theologus. sicut fuit Robertus LincoLniensis, 
non induceret hunc errorem fidei ad onus ecclesie. 

2 Matthew., The English Works of Wyclif, p. 145. Gemeint ist die Stelle: 
Unde pastores personam Christi induti non annunciantes (Christi 
evangelium) etsi non superadderent malicias alias, sunt Antichristi et 
satanas transüguratus in augelum lucis. Brown, Fase. II, 251. 

3 Arnold, Select English Works of John Wyclif III, 467, 
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and comvne profite of al Cri»tendame.‘ Sn setzt er hier die 
Heiligen nebeneinander: . and how pleinely Seint Jerome, 
Gregore and Austine and nomely Seint Bernerde and Grost- 
hede crien out on ther open heresies ... 1 

Über Grosseteste lautete auch das Urteil der Gegner Wic- 
lifs nicht anders, ja hie und da noch viel enthusiastischer. 
Was sind heutzutage alle die Leute einem Grosseteste gegen¬ 
über, der jene Feinheit (subtilitas) im Verständnis der heil. 
Schrift besaß, deren jene sich rühmen — und doch wie es 
vielen scheint ohne Grund. 2 In Oxford war sein Ansehen all 
die Zeit her bis in die Tage Wiclifs ein außerordentlich hohes. 
Die Universität, an der er, erst als Doktor der Theologie, dann 
als Kanzler gewirkt und mit der er auch noch als Bischof in 
Verbindung geblieben war, stellte ihm das Zeugnis aus, daß 
niemals irgend jemand die Wahrnehmung gemacht habe, er 
hätte irgendeine gute Tat, die zu seinem Amt und zu seiner 
Pflicht gehörte, aus Menschenfurcht unausgeführt gelassen. 
Vielmehr war er — der Hinweis auf Thomas Becket liegt sehr 
nahe — zum Märtyrertode bereit, wäre das Schwert wider ihn 
gezückt worden. 3 

Als Wiclif in den Tagen des guten Parlaments den 
Kampf gegen die Verweltlichung der Kirche aufnahm, Rück¬ 
kehr zur apostolischen Armut predigte und auf Grund seiner 
Predigten und Schriften der geistlichen Zensur verfiel, mußte 
ihm die Persönlichkeit und das Wirken eines Bischofs, der 


1 Ibid., p. 470. 

* Confessio magistri Johannis Tyssingtou de ordine Miuorutu in Fas- 
ciculi zizanniorum magistri Johannis Wyclif eum tritico des Thomas 
Netter of Waiden, ed. by Shirley, p. 144. Es wird genügen, aus 
dieser Confessio noch eine und die andere Stelle (p. 135) auszuheben: 
Infra trecentos octoginta annos, ut dicunt chronicae, fuerunt b. Ansel- 
mus, b. Bernardus, Ricardus de Sancto Victore, Hugo de sancto Victore. 
Magister Historiarum, Magister Sententiarum et multi alii, qui sicut 
erant clari in vita, ita fuerant in doctrina. Infra hoc tempus 
floruit Lincolniensis, cuius comparacio ad omnes 
doctores modernos est velut comparacio solis ad 
1 u n u m, quaudo eclipsatur ... Erkläre du, sagt er an anderer 
Stelle (S. 152), das Griechische, wenn du es besser verstehst als 
G roRseteste. 

3 Wood, Historia et antiquitates universitatis Oxon. I, 105. S. dazu die 
Erläuterung bei Lechler, Johann von Wiclif I, 203. 
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sich nicht gescheut hatte, auch dem Papste und der Kurie 
gegenüber seinen Standpunkt auf das kräftigste zu vertreten, 
besonders sympathisch berühren. Was er stellenweise darüber 
bemerkt, nimmt sich wie ein Kapitel aus seiner 1 eigenen Ge¬ 
schichte aus. Einmal in den Kampf mit der Kurie geraten, 
vertiefte er sich noch mehr als vordem in die Werke Grosse¬ 
testes, die er denn auch auf das genaueste kennt und in der 
ausgiebigsten Weise für seine eigenen Flug- und Streit¬ 
schriften und seine großen reformatorischen Schriften ausnützt. 

Leider liegen, wie bemerkt, von den zahlreichen Werken 
Grossetestes bisher nur die philosophischen Schriften in einer 
guten, kritischen Ausgabe vor. 2 Das sind aber jene Werke 

1 Zu dem, was schon oben bei der Frage der Kanonisation Grossetestes 
bemerkt wurde, mag noch eine Stelle aus De Blasphemia, S. 101, ange¬ 
führt werden. Was da über die Kardinäle gesagt wird, entspricht 
ganz dem, was er sonst über die Kardinäle Gregors XI. und ihr Ver¬ 
halten gegen ihn selbst beibringt: Sic enim contingeret secundum 
hanc legem diabolicam aufugere quantumeumque sanctum, per quem 
Deus ordinavit ecclesianu tamquam sceleatum apostatam: sicut dicitur 
cardinales horruisse Robertum Lyncolniensem tam¬ 
quam d i a b o 1 u m. Et sic contingeret Rornanam curiam dampuatos 
diabolos canonisare et adorandos mandare sed sauctos in celo exeom- 
municare et dampuatos reputare. Man vergleiche noch die Stelle 

• über die Kardinäle in De Blasphemia, p. 65. Dort wird das Wort 
Car-di-na-lis erst nach den Silben als Car(ior) di(aboli) na(tus) 
li(ciuni) s(emiuator), dann nach den Buchstaben als C(ustos) A(posta- 
taruin )R(egni) D(iaboli) I(uvans) N(equissimum) A(d) L{egem) I(udi- 
cis) S(opiendum) gedeutet. 

* Die philosophischen Werke des Robert Grosseteste, Bischofs von Lin- 

# 

coln, zum erstenmal vollständig in kritischer Ausgabe besorgt durch 
L. Baur, Münster 1912. Hier sind 29 philosophische Schriften einschl. 
der großen Summa philosophiae Roberto Grosseteste ascripta mitgeteilt. 
Die Summa gewährt einen trefflichen Einblick in die philosophische 
Literatur, deren Kenntnis man in Wiclifs Tagen erlangen konnte. 
Der Herausgeber spricht mit Recht von der Summa philosophiae 
Roberto Grosseteste ascripta. Ich bin gleichfalls nicht für die 
Autorschaft Grossetestes. Ich möchte von vielen Bedenken hier nur 
ein formelles herausheben: Wenn der Autor Philosophen heidnischer, 
sarazenischer oder jüdisch-christlicher Zugehörigkeit nennt, gibt er 
ihnen stet« bezeichnende Beiwörter. Der heil. Augustinus wird bei¬ 
nahe immer — ich habe nicht weniger als 40 Stellen ausge¬ 
hoben— divus Augustinus genannt. In gleicher Weise (aber nicht so 
häufig) Ambrosius, Basilius, Dionysius, Gregorius. Hieronymus, Isaias 
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nicht, die fiir unsere Zwecke in Betracht kommen, denn hier 
handelt es sich nur um die theologischen und kirchenpoliti¬ 
schen Schriften Grossetestes, die leider noch zum weitaus 
größten Teile ungedruckt sind. 1 Deshalb läßt sich der Grad 
ihrer Ausnützung durch Wiclif. nicht so leicht übersehen, als 
dies bei den philosophischen Werken möglich ist. Der letz¬ 
teren möge hier nur insoweit gedacht werden, als dies für 
die Betrachtung der übrigen notwendig zu sein scheint, im 
übrigen kann von einer Bewertung ihres Inhalts abgesehen 
werden. Man wird im allgemeinen sagen dürfen, daß Wiclif 
die philosophischen Schriften Grossetestes nicht bloß in 
seinen eigenen philosophischen Werken, sondern auch in den 
kirchenpolitischen reichlich ausbeutet. Dafür mögen zunächst 
einige Proben aus den philosophischen Traktaten vorgelegt 
werden. 

In jenen Schriften, die zusammen das Buch de Ente 
bilden,* zitiert Wiclif wiederholt Grossetestes Traktate de 
Yeritate und de Libero Arbitrio. Wenn er im neunten 
Kapitel seiner Logica sagt: Lincolniensis ponit omnia astra 
esse corpora mixta ex puritatibus eleinentorum, 3 so bezieht 
er sich auf dessen Schrift de Generatione Stellarum, in wel¬ 
cher gesagt wird: Omne coloratum est mixtum. Stellae 
sunt Corpora colorata, ergo stellae sunt corpora mixta. 4 Gleich 
der erste Satz aus Grossetestes Abhandlung de Luce: Formam 
primam corporalem, quam quidam corporeitatem vocant, luoem 
esse arbitror, 6 findet sich in folgender Fassung in Wiclifs 
Logica wieder: Et postmodo considerata eius extensione at- 
tribuunt sibi corporeitatem, 0 quam Lincolniensis vocat lucem. 

und Moses. Die Heiligen der späteren christlichen Zeit sind meist 
ohne Beiwort (iuxta Anselmum) genannt. Niemals erhält ein heid¬ 
nischer oder islamitischer Philosoph das Beiwort. Während also Augu¬ 
stinus und andere in der Summa als divi erscheinen, wird ihneu in 
den echten philosophischen Schriften Grossetestes niemals das Prä¬ 
dikat divus zuteil. So ist es auch in den Dicta und den Epistolae; wo 
sich Augustinus-Zitate finden, gibt es entweder kein oder ein an¬ 
deres, niemals aber das Beiwort divus. 

1 Nur Einzelnes in Brown, Fasciculus rerum expetendarum, p. 27ö IT. 

2 Herausgegeben von Dziewicki in Wiclif Latin Works, London 1900. 

3 Logica III, p. 2. * Baur, 1. c. p. p. 33. 6 p. 51. 

p. 119. 
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Und wenn er in den Logica sagt: linde secundum Lincolnien- 
sem anima est verius cum illo, cui afficitur, quam 
ubi inforraat, so bezieht er sich auf die Sätze des Trak¬ 
tates Grossetestes de Anima: 1 Bene concedimus, quod primo 
obiectum est, scilicet (piod duo opposita non sunt in eodeui 
subiecto nec unum oppositum est in alio secundum modum 
informacionis sed duo opposita coexistencia dicere, quorum 
unum est simplex, alterum compositum, nihil impedit. Anima 
ergo habet coexistenciam cum corpore. Wenn Wielif in de 
Actibus Anime sagt: secundum Lincolniensem omnes planete 

et stelle componuntur ex contrariis elementis et tarnen sunt in- 

■ 

corruptibiles, 2 so wird an Grossetestes Abhandlung de Come- 
tis zu denken sein. 

In seinem Buche De Ente (Lib. I, Tract. III, cap. III, 
j). 19) zitiert Wielif die Stelle aus Grossetestes Schrift De 
Yeritate: quod omnis veritas est adequacio vel conformitas 
sermonis ad rem quam significat. Bei Grosseteste (ed. Baut, 
p. 134) lautet der Satz: Et hoc est quod aliqui dicunt veritatem 
esse adequacionem sermonis et rei et adequacionem rei ad 
intellectum, dann fahren beide fort: 


Grossetestc, p. 134: 

Sed cum verior sit sermo, 
qui intus silet, quam qui foris 
sonat, intellectus videlicetcon- 
ceptus per sermonem vocalem, 
magis erit veritas adequacio 
sermonis interioris et rei 
quam exterioris; quod si ipse 
sermo interior esset adequa¬ 
cio sui ad rem, non solum es¬ 
set sermo verus sed ipsa veri¬ 
tas. 


Wielif, p. 19: 

Et cum verior sit illa res, 

/ 

vorbum, sermo, diccio vel lo- 
cucio, que intus silet, quam 
que foris sonat, verius erit 
adequacio verbi vel diccionis 
mentis ad rem veritas quam 
adequacio signi sensibilis ad 
rem signatam. Cum ergo Deus 
necessario eternaliter dicit se, 
patet quod verbum suum, dic¬ 
cio vel locucio qua dicit se. 
sit non solum adequatum vel 
conforme sed ipsa summa ade¬ 
quacio vel conformitas in ab- 


1 Baur, p. 251. S. auch den Trialogus, p. 113. 
a MiscelL pliilos. I, 76. 
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structo et per consequens pri¬ 
ma veritas. 

an anderer Stelle eine längere Aus¬ 


land so bringt ei 
fithrung aus Grosseteste: 

Grosseteste, De Veritate, 

p. 139: 

Gum veritas sequatur ad 
oninia, eciam ad contrarium 
suum, quia falsum necessario 
est verum falsum, et contra 
regulam logicorum etiam ad 
omnem negationem sequatur 
veritatis affirmatio et insuper 
ad sui ipsius destructionern, 
quia sequitur: si nulla veri¬ 
tas est, patet quod veritas est, 

quia veritas est id, quod per se 

* 

necesse est esse. Unde enim, 
nisi quia per se necesse est 
esse, sequitur ad omnia eciam 
ad sui ipsius destructionern? 
Est igitur veritas, quod per se 
necesse est esse vel saltem ne¬ 
cessario consequens ad per se 
necesse esse. Aliter enim non 
sequeretur ad omnem affirma- 
tionem et negationem.... 
Quomodocunque sit, mani¬ 
feste inextinguibilis est lux 
veritatis, quae etiam sui illn- 
strat extinctionem, nec aliquo 
modo corrumpi potest. 


De Ente, p. 8: 

# 

Oum veritas sequatur ad 
omnia eciam ad suum contra¬ 
rium, quia si falsum est, ve¬ 
rum est falsum esse eciam 
contra regulas logicorum ad 
omnem 'negacionem sequatur 
veritas affirmacionis, insuper 
ad sui ipsius destruccionem, 
quia sequitur quod si nulla 
veritas est, veritas est, est 
ergo inextinguibilis lux veri¬ 
tas. 

Est post docet Lincolnien- 
sis quomodo multe sunt veri- 
tates eterne, quamvis nullam 
ponat essenciam distinctam a 
Deo esse sic eternam. 1 


aus, für die 


Heben wir noch eine »Stelle aus De Ente 
Wiclif Grossetestes De Libero Arbitrio anfiihrt. 


1 Ohne eine besondere Stelle zu bezeichnen, zitiert Wiclif in seinem 
Schriftchen De Actibus an i nie (Miscell. phil. I, 96) (*rossetestes: De 
Veritate. 
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De Libero Arbitrio, ed. Baur, 

p. 206: 


Propterea nulla mens cogi 
potest, maxime si bona est, 
quia a mente mala cogi non 
potest, cum sit mens mala in- 
firmior; similiter nec a eor- 
poTe cogi potest, cum omne 
corpus omni mente sit infir- 
inius. Nec a bona mente co- 
gitur, quia si par est, nec po¬ 
test nec vult cogere, si supe- 
rior est, cogere inferiorem 
non vult, quia si vellet cogere 
ad malum, eo ipso et ipsa mala 
esset; si ad bonum, hoc esset 
iniustum, quia ex eo, quod 
iam per coaccionem faceret, 
nullum consequeretur prae- 
mium. Sic igitur patet, quod 
voluntas a nullo cogi potest. 


Wiclif, De Ente, p. 139/140: 

Sicut igitur intellectus ter- 
minatur ad ens ut verum, sic 
voluntas terminatur ad ens ut 
bonum. Patet igitur quod 
clauditcontradiccionem in ter- 
minis, quod voluntas producat 
non libere actum suum et per 
consequens, ut cogatur in vite 
ad volendum aliquid vel no- 
lendum. Nam si voluntas vult 
aut non vult quicquam signa- 
bile, et tune placet sibi de illo 
vel eins opposito, et per conse¬ 
quens gratis fertur in illud ut 
suum obiectum natura. Istam 
conclusionem deducit Lincol- 
niensis in libro De libero ar¬ 
bitrio isto modo: 

Nulla mens cogi potest, 
maxime si bona est: nam a 
mente mala cogi non potest, 
cum mens mala sit ipsa infir- 
rnior; nec a corpore per idem, 
cum omne corpus sit ipsa in- 
ferius; nec a mente bona in- 
feriori ut pari, tum quia non 
potest» tum eciam quia bonitas 
sua impedit ipsam cogere vo- 
luntatem. Et per idem a bona 
superiori cogi non potest, quia 
eo ipso quod cogeret ad ma¬ 
lum, esset ipsa in cogendo 
mala; et si ad bonum cogeret, 
adhuc hoc esset iniustum: 
quia, si bonum per coaccio¬ 
nem faceret, nullum exinde 
consequeretur meritum. 
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Die Stelle wird auch zur Textkritik einen Beitrag 
liefern können, anderseits deutlich machen, wie Wiclif die 
Worte seines Lehrmeisters ausweitet. 


Was die Benützung der philosophischen Werke Grosse- 
testes in den kirchenpolitischen Schriften Wiclifs betrifft, 
mögen auch hier aus der großen Zahl von Belegstellen nur 
einige ausgehoben werden. Bezeichnend ist ja, daß er die dem 
Laien gewiß schwer verständlichen philosophischen und son¬ 
stigen wissenschaftlichen Theorien Grossetestes selbst in den 
Predigten vorbringt, was auch in dem Falle, daß die Predig¬ 
ten sogenannte Schulpredigten sind, bemerkenswert ist. So 
wird man, wenn er in einer seiner Predigten vom radius rec- 
tus, radius refractus und radius reflexus handelt und schließ¬ 
lich bemerkt: 1 Sic enim secundum Lincolniensein ex varia- 
cione medii contingit quantumlibet parvum quantumlibet 
magnum in quantalibet distancia apparere an Grossetestes 
Traktate de Lineis et figuris seu de fractionibus et reflexioni- 
bus oder an den Traktat de Iride, den er auch sonst zitiert, 
denken müssen. Auch in seiner Summa Theologiae kommt 
er auf Analoges zu sprechen. Hier soll nur noch angedeutet 
werden, daß Wiclif mitunter sehr umfangreiche Stellen aus 
den philosophischen Schriften Grossetestes wortgetreu in 
seinen kirchenpolitischen Werken mitteilt. So gedenkt er 
auch im ersten Bande seines Werkes de Civili Dominio der 
Schrift Grossetestes De Luce. Dort nennt er die Zehnzahl 

das Symbol der Universalität: Et dicunt doctores racionem, 

• / 

quare pocius decima quam alia aliquota sit solvenda. 


De Luce ed. L. Baur, p. 58. De Civili Dom. I, 318. 2 


Ex his patet quod denarius 
sit numerus universitatis, 


Denarius enim est nume¬ 
rus universitatis .... In 


1 Serm. II, 388. 

2 Wie es scheint, bezieht sich Wiclif auch da (in dem noch ungedruckten 

/ 

Werke De Mundatis Divinis), wo er von der Zehnzahl der Gebote 
spricht, darauf: Et patet quod nou est numerus nominalis ab unitate 
inclusive usque ad infinitatem, quia sub illo numero sit vere expri- 
inibile quod precise tot aunt Dei mandata. Patet hoc logicis, qui 
cognoscunt quod commune est quotlibet suorutn suppositorum et quod 
totum est sue partes. 
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quia omne totum et perfectum omni qtiidem substancia ma- 
aliquid habet in se sicut for- teriali creata secundum Lin- 
mam et ünitatem . . . Forma colniensem tractatu suo de 
unitatis obtinet locum. Ma- Luce relucet denarius. Forma 
teria autem . . . binarii na- enim secundum suam racio- 
t.uram merito sortitur . . . nem analogam representat 
Oompositio vero ternarium universitatem, que est prima 
in se tenet, quia in ea patet forma omnium exemplaris. 
materia formata et forma ma- Ab iila enim quelibet creata 
teriata et ipsa compositionis essencia est formosa. Materia 
proprietas ... et quod est com- vero, cum sit potencia nature 
positum preter hec tria pro- ad actum, dualitatem inelu- 
prium 8ub numero quater- dit, ex quibus ternarius colli- 
nario comprehenditur. Est gitur, unio vero materie cum 
ergo in primo corpore, in quo forma . . . habet in unitate 
seilicet virtualiter cetera cor- increata numerurn ternarium 
pora sunt, quaternarius, et exemplantem, ex quibus nu- 
ideo radicaliter numerus ce- merus senarius colligitur. 
terorum corporum non ultra Suppositum vero, hec tria 
denarium invenitur. Unitas principia presupponens, habet 
namque formae et binarius quarternarium exemplantem, 
materiae et ternarius compo- ex quibus numerus denarius 
sitionis et quaternarius com- colligitur. Et idem reperies 
positi cum aggregantur dena- licet implicicius in qualibet 
rium constituunt. Propter essencia creata . . . 
hoc est denarius numerus 
corporum sphaerarum mundi. 

Man hätte vermuten dürfen, daü sich Wiclif auch in 
anderen Werken an jenen Stellen, an denen er über die 
Eigenschaften des Lichtes handelt, wie z. P. Sermones II, 
Serm. Ltl und LIII oder Opus Evangelicum I, 80 ff. auf 
Groseeteste beziehen werde. Er zieht eine speziellere Angabe 
vor. Seine Quelle wird hier der „Thüringer“ Vitelo (Per- 
spectivae libri decem); wenn Wiclif übrigens auch an solchen 
Stellen Orosseteste zitiert, ist es nicht die Abhandlung De 
Luce, die in Frage kommt. 1 

1 Quia, heißt es an einer solchen Stelle, secundum Lincolniensem 
(]tiaui monstruosum esset astrum moveri ad motum turbinis sub- 
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Wir wollen es unterlassen, noch mehrere derartige Par- 
allolstellen anzuführen, es soll nur noch bemerkt werden, daß 
Wiclif auch die Kommentare Grossetestes für seine Dar¬ 
stellung reichlich exzerpiert hat, wie das für einzelnes schon 
von Ludwig Baur (p. 18*, Note 2) 1 nachgewiesen ist. 

Indem wir uns den streng theologischen und kirchen- 
politischen Schriften Grossetestes zuwenden, wollen wir auch 
hier die Bemerkung anzufügen nicht unterlassen, die dann 
durch verschiedene Parallelstellen aus einzelnen seiner Werke 
erwiesen werden soll, daß Wiclif hei allen seinen auf die 
Besserung des kirchlichen Lebens abzielenden Bestrebungen 
sich auf das Beispiel seines großen Vorgängers berufen konnte, 
aus dessen Werken er dann auch große Partien, ganze aufein¬ 
ander folgende Kapitel, kleinere Stellen und Sentenzen über¬ 
nimmt, nicht selten in der offen bekundeten Absicht, dem, 
was er zu sagen hat, dadurch, daß er es in Grossetestes Worten 
sagt, einen größeren Nachdruck zu verleihen. So ruft er 
einmal aus: Sed ne videar ex parvitate ingenii mei senten- 
tiam novam effundere, notemus quid dicit Lincolniensis in 
quadam notula ad istam materiam. 2 Und nun bringt er 
einen längeren Abschnitt aus einem sonst nicht näher bezeich¬ 
nten Werke Grossetestes, den er auch hier wieder als Heili- 
gen bezeichnet. 


lunaris, tarn monstruosum est in ecclesia militante prelatum turbari 
extra tramitem racionis pro motu vertiginoso subditi inquieti . . . 
Vitelo wird noch Serm. III, 244 zitiert. 

1 Man findet Zitate noch im Trialogus, p. 68, 97, 113 (De Anima), 265, 
De Dominio Divino, p. 115, De Dominio Civili I, 341, De Veritate 
Sacrae Scripturae III, 147, 278, De Apostasia 120, De Mandatis 
Divinis (noch uugedruckt) capp. III, XV. 

3 Johannis Wiclif De Blasphemia, p. 276.# Es handelt sich, wie man 
der Randnote einer Handschrift entnimmt, um eine Äußerung Grosse¬ 
testes „de esu carnium“. Die Stelle lautet: Cuin Salvator modestus, 
exemplar- conversacionis fidelium, mnnducans et bibens de sibi appo- 
sitis docuit discipulos suos carnes comedere, que est prudencia honti- 
num esum huiusmodi prohibere? Comedit inter laicos; cuius Opposi¬ 
tion faciunt ypocrite domi comedentes, sed extra non; cum secundum 
Apostolum Gal. II libertas vere religionis stat in deobligacione ad 

m 

ritus cerimoniales corporales introductos ex lege veteri. qui hodie 
suprn legem veterem copiosius introducti dant christianis occasioncnt 
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2. Die Dictm 1 ) Grossetestes and ihre Ausnützung 

durch Wiclif. 

Unter allen Schriften Grossetestes sind es die Dicta, die, 
man wird es den unten folgenden Ausführungen entnehmen, 
von Wiclif am vollkommensten ausgenützt worden sind. Er 
kennt ja seine übrigen Werke auch, zitiert das eine und an¬ 
dere, so methodisch aber keines als dieses. Man kann die 
Sache in Kürze so bezeichnen: Fast der ganze Inhalt der Dicta 
Grossetestes findet sich, wenn nicht wortgetreu, so doch 
sinngemäß in den Schriften Wiclifs wieder. Um keinen Miß¬ 
verständnissen zu begegnen, soll zunächst gesagt sein, daß die 
Dicta in Wirklichkeit der großen Mehrzahl nach Predigten 
sind und gelegentlich auch als solche bezeichnet werden. So 
wird das Dictum 2 decimum quartum in einer Titelüber¬ 
schrift: Sermo ad contemplativos de hoc verbo: Fugit Matha- 
tias et filii eins in montes genannt; oder beim 21. Dictum 
angemerkt: Terra est vacua anima a veritate, a sciencia Dei 
et que terra est talis quia anima. Et sermo de hoc verbo 
Osee: Non est veritas, non est misericordia, non est sciencia 
Dei in terra. Das 37. Dictum ist bezeichnet als Sermo in cena 
Domini de hoc verbo: Comedite et ad cenarn domini invitata 
(sic!), das folgende als Sermo de hoc verbo Domini: Fax vobis; 
das 50. Dictum als Sermo de hoc versu: Ascendit Deus in jubi- 
lacione; das 72. als Sermo de hoc verbo: Nonne cor nostrum ar- 


ut omittatur fervor volitive potencie vel tepescat, und so geht das 
Zitat noch eine Druckseite weiter. 

1 Die Dicta sind leider vollständig noch nicht gedruckt, wiewohl sie sich 
sowohl in englischen als auch in Handschriftensammlungen des Kon¬ 
tinents ziemlich häufig finden. So finden sich an der Universitäts¬ 
bibliothek in Prag allein nicht weniger als acht Handschriften. S.Truh- 
lar, Cat&logus codd. manuscr. Latin. II, 476 unter Hobertus Lincolnien- 
sis. Wir benützen die Handschrift III A 24, jetzt Nr. 409, die zwei 
gute Indices besitzt und so die Benützung wesentlich erleichtert. S. die 
Bemerkungen Feltens S. 77 über die Dicta, die dort die Kollegien hefte 
des Grosseteste genannt werden. 

* Dictum kann sonst auch einen Spruch, Ausspruch, Satz, aber schließ¬ 
lich noch einen Brief bezeichnen. In De Pot. Pap., S.266 liest man: 
Tertio replicatur ex Dicto Lyncolniensis Ep. XXXVI, ubi loquitur, 
und nun kommt der wesentliche Teil des. Briefes. 
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(Jen .s erat in nobis de Jesu, dum loqueretur nobis in via et 
nperiret nobis scripturas; das 85. de hoc verbo: Vas eleccio- 
nis est mihi iste; das 86. de hoc verbo: Nolite esse prudentes 
apud vo&met ipsos; das 87.: de hoc verbo: Hortamur vos, ne 
in vacuum graciam Dei accipiatis; das 90. als Sermo de hoc 
verbo Ezechielis XtXXIV: Ve pastoribus Israel; 91 als Sermo 
de hoc verbo: Symon Johannis, diligis me; 108 als Serrno 
ad contemplativos in festo Johannis Baptiste de hoc verbo: 
Preibis enirn ante faciem Domini preparare vias; 135: Sermo 
ad conventum monachorum de hoc verbo: Despondi vos uni 
vivo virginem castam exhibere; 138: Sermo in celebracione 
ordinum de hoc verbo: Sint lumhi vestri precincti ... Aber 
auch die Dicta, die nicht ausdrücklich als Sermones bezeichnet 
sind, können unbedenklich als solche gelten, denn auch sie 
tragen meist das Thema an der Spitze wie die übrigen Ser¬ 
mones und auch der Inhalt weist sie als solche aus. Von 
mancher Predigt ist nur eine kurze Angabe gemacht, wie, um 
nur zwei Beispiele zu nennen, von den Nummern 143 und 144 
Paupertas est gloriosa, quia vite paradisi et vite celesti filia 1 
und De Oracione, wohl deswegen, weil über beide Themen 
schon ausführliche Sermones Vorlagen. Manche Sermones sind 
außerordentlich breit gehalten. Das sind jene, die in den Dicta 
noch ganz besonders als Synodalpredigten vermerkt werden. 
So liest man bei dem 137. Dictum: Sermo ad sacerdotes in 
synodo de hoc verbo: Posuit stellas in firmamento celi. Diesen 
Predigten kommt eine weitaus größere Bedeutung zu als den 
übrigen, was schon daraus erklärlich ist, daß sie weder für das 
größere Publikum, noch auch, wie Wiclifs Predigten ,dum 
stetit in acholis* für angehende Kleriker, sondern für die bei 
den Synoden versammelte Geistlichkeit selbst, auch solche 
höherer Grade, bestimmt waren. 2 Hier finden sich Instruk- 

i 

1 Bei diesem Dictum wird nur gesagt: Cum dicatur dives, qui multa 
possidet propria, ille merito pauper dieetur, qui nihil habet proprium. 
Secundum haue itaque racionem paupertatis apparet paupertas gloriosa. 
quia vite paradisi et vite celesti simillima. In felicitate natnque para¬ 
disi ante hominis lapsum nihil fuit proprium, similiter in celesti patria 
nulla erunt propria sed omnia omnibus communia*. unde bene promit- 
titur paupertati premium regni celorum. 

2 Wichtig ist in dieser Beziehung der Brief Grossetestes an den Archi- 
diakon von Lineoln Robert de Hayles (ed. Luard, p. 146), der die Auf- 
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tionen für: sie, Maßregeln für ihr Verhalten im Amte und im 

♦ ' • • 

gewöhnlichen .Leben, es sind mit einem Worte Musterpredig 

• # 

ten, in denen der Klerus sich ersehen oder an denen er sich 

erbauen oder nach deren Inhalt er seine eigenen Predigten 

• • , 9 

an die Gläubigen , einrichten, in . deren .Geist er wirken soll. 
Von diesen Sermones enthalten nicht wenige ein begeistertes 
Lob der tüchtigen Geistlichkeit und insbesondere in der Aus¬ 
übung des Predigtamtes. Nehmen wir beispielshalber das 
dictum 51 vor; es ist eine Synodal predigt über das Thema: 
Rex sapiens stabilimentum est populi sui. Wer würde nicht 

sofort an Wielift Buch De officio regis denken, um so mehr, 

» , * t * * , . 

.als darin vom primum — secundum — tertium officium regis 
die Rede ist, eine Gliederung, die auch Wiclif anwendet, 
und dennoch enthält diese Predigt keine Lobpreisung des 
Königs, der sein Amt gut versieht, denn die Könige, die 
hier gemeint sind, das sind die guten Priester. Scitis, ruft 
er der Synodalversammlung zu, quod rex a regendo dicitur, 
ileoque rex recte nominatur, qui regiminis sibi commissi gu- 
bernacula recte moderatur. Quapropter vos omnes anima- 
rum rectores estis, si populum vobis subiectum recte regitis. 
Reges et vocamini et estis.* Oonvenitque vestrum unieuique, 
quod in principio dixi: Rex sapiens stabilimentum est populi 
sui. Daraus ergeben sich aber für ^len Kleriker Pflichten, 

M * « • * ' * * • « 4 • • * » * , • ' % 

die er getreu erfüllen muß: strenue nobis agendum est, ne 
tantam dignitatem vili commercio commutemus. Kein Prie¬ 
ster darf sich mit dem Laster der Schwelgerei oder Habsucht 
beflecken, sondern muß sich, will er nicht Sklave der Sünde 
werden, von ihr freihalten; er muß, wie es das Amt des 


•forderung enthält, alle Dekane seines Areliidiakouates zu mahnen, ,ut 

• prompti sint ad eonvocandum eoram nobis predictos rectores, vicarios 
et sacerdotes locis et temporibus, quibus eis mandabimus, ne in predi- 
cando aut aliis • exequendis. que ad nostrum spectant. officium,- inve- 
niamus impedimentum*. Er will ihnen predigen, beziehungsweise 
Unterweisungen geben: instruentes eosdem qualiter populum sibi 

• subiectum verl>o doceant et eonversacionis sue exemplo informent... 
Jn der Einleitung sagt der Bischof: Quoniam debitores sumus 
evangelizandi verbuin Dei omnibus de dioec^si nostra nec hoc 
possumus per os proprium adimplere pre multitudine ecclesiarum par* 
roohialium .... 

Sitzungsber. d phil.-hist KI. 18C. Bd. 2. Abh. 2 
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Königs erfordert, die Untergebenen mit seinen Waffen ver¬ 
teidigen, durch gute Gesittung schmücken, durch Gesetze 
besser machen. Das ist nun auch ganz die Gedankenwelt 
Wiclifs, und wer seine Sermones liest, wird hie und da auch 
eine ziemlich wörtliche Übereinstimmung finden. 1 Genau 
wie hier charakterisiert auch Wiclif die Pflichten des König¬ 
tums in seinen Predigten. 2 Wiederholt spricht er von der 
dreifachen Verpflichtung, die er seinen Untertanen gegen¬ 
über hat. 

In ähnlicher Weise wie in dieser geht er in seinen 
übrigen Synodalpredigten auf alles ein, was zur Erziehung 
und Auferbauung der Priester gehört, wie sie die Gläubigen 
vor der Sünde zu warnen haben; dabei muß ihnen klar ge¬ 
macht werden, was die Sünde ist und was sie bewirkt. 3 Gleich 
die nächste Predigt ist wieder eine Synodalrede mit dem 


Grosseteste, Dict. LI. 


Wiclif, Serm. II, p. 226. 


Qui facit peccatum, servus est 
l>eccati, et ideo cum pecca- 
tum nihil sit, sed sit cor- 
rupcio et defectio boni. 


Hic oportet supponere quid- 
ditatem peccati, quod sit 
defunctus in moribus. 


Daß Wiclif hiebei die ^Vorte Grossetestes im Sinne hat, sagt eine fol¬ 
gende Bemerkung: ut dicit Lyncolniensis. 

s Dubitatur hic, utrum gubernacio regis temporalis quoad reguum 
snum debeat ex gubernacione regis Christi in omnibus exemplari. 
Nec dubium quin sic, cum ex participio sapiencie huius regis oportet 
omnes reges terre, omnes seculares dominos . . . regulari. Tres 
ergo sunt gradus sapiencie huius regis in regimine regni sui, p r i in o 
quod omnes legios suos defendit potenter, secundo quod 
ho8tes suos destruit sapienter et tercio quod legem et regaliam 
suam docet longanimiter ... et ad ista tria oportet regem terrenum 
attendere, cum impossibile sit ipsum regnum suum regere sapienter 
sine tribus ab istis proporcionabiliter derivatis. Bei Grosseteste 
liest man ähnlich in dem oben genannten dictum: Regis officium est 
tripartitum: subiectos videlicet armis defendere, moribus 
ornare, legibus emendare. Und in einer Predigt schließt wieder 
Wiclif seine Rede über die Pflichten des Königs mit den Worten: 
et in hoc potissime stabit regnum. 

3 Ostendentes, quomodo peccatum est diaboli progenies, mortis parens, 
naturc corrupcio, boni privaeio, anime eaptivacio .... 
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Thema: de hostio tabernaculi; auch sie enthält zur Be¬ 
lehrung der bei der Synode Versammelten eine Expositio 
ad virtutes cardinales, darin vor allem den Satz, daß der 
Geistliche das Gesetz Gottes (ganz wie später bei Wiclif = 
die Bibel) kennen und dem Volke verkündigen muß: Sacerdo- 
tes tenentur scire legem Dei et ipsam nunciare populo (Fol. 
116 b ). Die Priester müssen die Tugenden besitzen, und 
weil dies nicht der Fall ist, daher kommt es wohl, daß in 
der Kirche von heutzutage nicht Wunder verrichtet werden 
wie ehedem, ein Gedanke, der auch von Wiclif übernommen 
und weiter ausgesponnen wurde. 1 

Man wird dem Gesagten entnehmen, welche Bedeutung 
den Dicta Grossetestes, die Wiclif auch in seinen englischen 
Schriften zitiert, 2 für die Erkenntnis des Entwicklungsgan¬ 
ges des Reformators und der Ausbildung seiner Reformtätig¬ 
keit zukommt. Wir werden unten finden, daß ganze um¬ 
fangreiche Stellen daraus in die Schriften Wiclifs überge¬ 
gangen und dann auch von den böhmischen Wiclifiten über¬ 
nommen worden sind. Ein drastisches Beispiel möge schon 
hier vorgeführt und näher beleuchtet werden. Man mag 
aus der verhältnismäßig großen Zahl von Handschriften, die 
Werke Grossetestes enthalten und sich in böhmischen Samm¬ 
lungen finden, entnehmen, welche Achtung diesem Lehrer 
Wiclifs auch in den Wiclifitischen Kreisen Böhmens gezollt 
wurde. Allerdings darf man nicht von vornherein, wenn 
etwa Huß ein und das andere Zitat aus Schriften Grossetestes 
bringt, annehmen, daß er es etwa unmittelbar daraus ge¬ 
nommen hat. Nahezu in allen Fällen ist, soweit seine re- 
formatorischen Schriften in Betracht kommen, die Benüt¬ 
zung nur auf dem Wege durch Wiclif erfolgt. Wir besitzen 
hiefür einen sprechenden Beweis. Wenn wir seine Predigt 
,Contra avariciam‘ 3 mit dem Motto: ,Beati misericordes, 
quoniam ipsi misericordiam consequentur* betrachten, so 


1 Serm. II, 420. 

8 In der Schrift Clergy may not hold property bei Mathew, E. W. of 
Wiclif, p. 385. 

a Spisy M. Jana Husi, c. 7—8. Sermones de Snnctis vydal V. Flajs- 
hans, p. 213—2t 7. 

2 * 
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finden wir, daß sie etwa zn nenn Zehntel nichts anderes ist 
als ein Auszug aus dem Dictum Sec und um Grossetestes. Er 
hätte die Stelle unmittelbar aus den Dieta nehmen können, 
die in Prag um so beliebter waren, weil sich Wiclif so oft auf 
sie bezieht, wie sie ja auch den erwünschtesten Predigtstoff 1 
enthalten. Statt dessen entlehnt er sie aus dem Opus Evan- 
gelicum Wiclifs. Wir erfahren daraus, was bisher nicht be¬ 
kannt war, daß auch dieses Werk Wiclifs in Böhmen ver¬ 
breitet war. 

Die Stelle betrifft den weiter unten vollständiger aus¬ 
gehobenen Satz über die Misericordia: Et tnnc est vera 
inisericordia, cum hec voluntas tarn incensa fuerit, quod com- 
pellat volentem suum veile in actum producere, si possit; hoc 
est, ut compellat sive necessitat eum a miseria sua relevare 
miserum si possit. Talern autem voluntatem relevandi niise- 
rum a miseria in homine viatore 2 comitatur dolor et compas- 
sip de miseri miseria. 

. . Wollte inan nun sagen, daß . Huss seine Anleihe bei 
Grosseteste unmittelbar gemacht hat, so genügt eine Einsicht¬ 
nahme in die Texte zur Eeststellung der Tatsache, erstens 
daß sich Hu88 an die Varianten, wie sie bei Wiclif sich finden, 
hält und zweitens, daß er gleichfalls schon die Bezeichnung 
GrOssetestes als eines. Heiligen der Kirche mit auf genom¬ 
men hat: 


Wiclif: Huss: 

• • # 

♦ ' - ■» . * • . 

» • 

Adhuc monet hic sanctus ad AdhuC monet hic sanctus ad 

opera misericordie faciendum. . oj>era misericordie faciendum. 

• • , < 

. . » , i • 1 ' « 

• * • • • • 



Handschriften Nr. 409, 470. 1444, 1460, 1456, 1740, 1963 2302. 
S. Truhl&r, Catalogus eodicum manuscriptorum Latinorum, qui in 
C. R. Bibi., publ. atque universitatis Pragensis asservautur, p. 476. 
Jene Handschrift, aus der meine Zitate stammen, war schon in den 
Tagen des Huss an der Universität gewesen, wie man der alten 
Signatur entnimmt. (Sign. libr. coli. Carol. 1). 54. K.; unter 1) 
. [D. 19] sind die Dicta noch- in dem Raudnitzer Katalog der Prager 
Univ.-Bibl. vermerkt. S. Mitt. d. Inst. f. österr. Gesell. XI, 307.) 

2 Der Pilger auf Erden, ein von Wiclif aus Grosseteste genommener 
und von ihm mit Vorliebe gebrauchter Ausdruck. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 


Johann von Wielif und Robert Grosseteste, Bisehof von Lincoln. 


21 


•Di© Art und Weise, wie Wielif seinen Gewährsmann zi¬ 
tiert, ist nicht immer die gleiche. Hat er in einer großen 
Anzahl von Stellen zumeist aus Zweckmäßigkeitsgriinden die 
Quelle und den Autor genau vermerkt, so fehlt es doch ande¬ 
rerseits nicht an solchen, in denen es an oiner genaueren oder 
an einer Quellenangabe überhaupt mangelt. Man wird daher 
in. den verschiedenen Werken Wiclifs Zitate aus Grosseteste 
finden, die außerordentlich genau sind und es dem modernen 
Forscher leicht machen, ihre Richtigkeit im einzelnen nach¬ 
zuprüfen, man wird andererseits Stellen — und deren Zahl 
ist eine erheblich größere — finden, in denen der Autor nur 
eine sehr ungenaue Angabe über die Quelle macht oder in 
denen auf die Bezeichnung der Quelle überhaupt verzichtet 
ist. Wir werden demnach eine Reihe von Belegstellen anfügen 
können, in denen Wielif genaue Quellenvermerke bringt, 

ihnen dann solche folgen lassen, bei denen seine Zitierweise 

•* • • 

eine ungenaue ist, und endlich solche, in denen sie ganz ver- 

_ • , 

sagt. Der Unterschied ist in der Anlage der Schriften Wiclifs 
selbst begründet. So finden wir in den 245 Predigten, von 

0 • 

denen einzelne sehr umfangreich sind, Grosseteste überhaupt 

nur siebzehnmal genannt und nur ein einzigesmal wird die 

. ' • . ! * • 

Quelle des Zitates — es ist ein Dictum — vermerkt (dicto 

i « • 

XLVI1). So auch dann, wenn er in Predigten gelehrte Anmer¬ 
kungen vorbringt. 1 Nicht, anders wird es in den Flugschrif¬ 
ten, Sendschreiben und Streitschriften sein. So wird in den 

i • • . _ * . _ * * 

Opera Minora — es sind 20 verschiedene Schriften — Grosse- 

teste nur an fünf Stellen zitiert und nur an einer einzigen 

* • . 

Stelle das Dictum (III) genauer festgestellt, aber auch hier 

% 

offenbar, weil die Streitschrift einen gelehrten Zug hat, sonst 


• • . 

1 Etwa Sermone* II, 128: Unde seeuudum ymagiuacionem Lyneoluien- 
si8... ponendo unum uobis infinitum es»e reliquo rnaius, de quanto 
punctuK in circulo fuerit a eircumfereneia distancior, de tanto seecio 
»ecundum liüeas eiua transversales erit plurior in tantum quod, sieut 

in ceutro est seccio plurima, sie in eircumfereneia. non est secyio 

• » 

aliquanta. Wenn es Serm. III. 190 heißt: Ipse Lyncolniensis cum 
aliis sauctis sepe senteueiat, quod quelibet creatura habet propriam 
veritatem, ubi patet, quod ipsi inore scripture equivoeant . . ., so darf 
man wohl an Grosseteates De Veritate denken, gesagt ist es aber 
nicht und wortgetreu ist da* Zitat auch nicht. 
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begnügt er sich etwa zu sagen: Et illam obedienciam. vocat 
Lincolniensis obedienciam resistivam vel obedienciam indi- 
rectam. Anders in seinen großen exegetischen Werken wie 
im Opus Evangelicum I, cap. VI, wo sich eine lange Stelle aus 
der Predigt über das Thema Beati pauperes spiritu, oder in 
dem Werke De Potestate Pape, wo sich dasselbe Zitat (cap. 
III) in größerer Ausführlichkeit und zahlreiche genau be- 
zeichnete Zitate aus Grossetestes Briefen vorfinden. 

Wenn wir nun zunächst die genaueren Zitate berücksich¬ 
tigen, zunächst jene, die sich aus den Dicta in den Schriften 
Wiclifs finden, so sind es die folgenden: 


Grosseteste, Dictum CIX. 

(Univ. Prag. A 24* f. 181). 

Th eos grece, Deus latine et 
mutatur t aspiratum in d et 
o in u. Et sic ab hoc nomine 
theos fit hoc noinen Deus . . 


Dicitur hoc nomen theos 
ab hoc verbo tho quod aput 
Grecos idem est quod videdr. 
Ipse namque omnia videns. 
Omnia enim, ut dicit aposto- 
lus, mlda sunt et aperta oculis 
eins, ad quem nobis sermo. 


Dictum LXVI 

(ibid. fol. 128 b). 

Diabolus et vicia fortissima 
sunt ad tenendum prostratum, 
ne surgat et ad deiciendum 
eum magis magisque inferius, 
sed debilissima sunt ad pro- 
sternendum stantem . . . . 


Wielif, De Ente, p. 4/5. 

Theos grece .... Lincoln, 
dicto CIX dicitur octo modis, 
quorum quilibet connotat ha- 
bitudinem Dei ad causatura. 

. . . Theos in una significa- 
cione idem est quod videre . . . 
Cum ergo Deus eternaliter sit 
Deus, sicut eternaliter videt 
veritatem, sic non inconsonum 
est dicere quod eternaliter sit 
Deus veritatis. Ad Hebr. IV 
dicitur: Omnia autem nuda 
et aperta sunt oculis eins ad 
quem nobis sermo. 

De Ente, p. 313 

Eidern principio innititur 
Line, dicto LXVI probans: 
Nec diabolus nec mundus nec 
caro vel angelus bonus eciam 
ipse Deus non potest deicere 
animam innitentem Deo, nisi 
forte ipsa gratis abscesserit. 
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Vicia non superat creatura 
per se sed solum virtute ip- 
sius qui per se est . . . In 
stantem nil possunt nisi spon- 
te reliquerit eura, qui per se 
stat, cuius virtute stetit. 

Dictum LXiXXVII: 

. . . Hane graciam in vacu- 
um recipit, qui bona gratuita 
oblata sibi, unde salvari pos- 
set, repellit. Ad tales in para- 
bolis Salomonis introducitur 
Sapiencia loquens hoc modo: 
Vocavi et renuistis . . . . 

Qui eciam bona gratuita (sic) 
collata sibi et recepta et postea 
prevaricans abicit graciam 
bone voluntatis Dei, qui vult 
omnes salvari, in vaeuum re¬ 
cipit. Prior obsistit Deo pul- 
santi ad hostium mentio et 
ingredi volenti, secundus ad- 
missum eicit. Et est mira 
utriusque impudencia. Quis 
enim aurum, argeutum vel 
quodvis parvum munusculum 
oblatum' non recipit aut re- 
ceptum abicit? Veteres cali¬ 
gas non abiciunt homines, 
dum alicui usui apte sunt. 
Magis ergo talibus vilescit 
Deus quam quodvis parvum 
munusculum vel eciam vetus 
calceamentum,qui oblatus non 
recipitur aut receptus reicitur. 


Sermones III, 145: 

Unde secundum Lincolnien. 
dicto XLVII 1 dupliciter con- 
tingit hominem in vaeuum 
graciam Dei recipere, primo 
dum quis bona gratuita sibi 
oblata, unde salvari posset, 
renuit. De talibus dicit Do¬ 
minus: Vocaci et renuistis. 
Secundo dum bona, gratuite 
sibi data prevaricans abicit; 
gracia enim est bona voluntas 
Dei qua antecedenter vult 
omnes homines salvos fieri. 

Primo ergo talis obsistit 
Deo pulsanti ad hostium men- 
tis et ingredi volenti, sccundo 
admissum aut receptum abi¬ 
cit. 

Veteres quidem caligas non 
abiciunt homines, dum apte 
sunt. Magis ergo vilescit 
peccatori spiritus datus quam 
calceamentum vetus, cum do- 
num sit maximum se i 1 ibc- 
ram voluntatem et instancia 
maxima. 


1 Irrig. Es ist vielmehr das Dictum LXXXVII. 
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Ipse enim oblatus est munus 
maxiinum. Offerens est dator 
liberalissimus, quia idem ipse 
est oblatus et offerens. Nec 
offertur tepide sed cum volun- 
tate optima et cum instancia 
ut recipiatur maxima. Qua- 
propter respuitur stultissime 
et impiissime cum raaximo 
dampno et iustissimo suppli- 
cio. Similes sunt tales mari 
mortuo quod nichil vivum in 
se recipit et si vi vel arte 
aliqua fuerit res viva immer- 
sa, eam reicit. Sic hii mortui 
per culpam, tluctuantes per 
concupiscenciam, amari et 
(sic!) per iram et mundi solli- 
citudines et seculi tristiciam; 
vitam virtutum et vitam que 
Deus est non admittunt aut 
ad tempus admissam reiciunt, 
dum velut canis revertuntur 
ad vomitum. Hoc mare accen- 
sas faces non sinit in se im- 
mergi sed extinctas, sic et hii 
ardentes caritate et lucentes 
sciencia non recipiunt nec in 
profundum dileccionis sue iin- 
mergi sinunt sed eos, qui spiri- 
tum in se extingui admittunt, 
in hoc mare frequentissime 
fulmina cadunt. et super tales 
per vindictam fulminat Dei 
ira ... 


Quare ergo respuitur stul¬ 
tissime cum maximo dampno 
et iustissimo supplicio ? Tales 
enim similes sunt mari mor¬ 
tuo quod nichil vivum intus 
recipit, sed inieetum casua- 
liter statim reicit. 

Tales enim mortui sunt per 
culpam, fluidi per concupi- 
scenciam, amari per iram, 
mundi sollicitudines et seculi 

tristiciam. 


Similiter hoc mare faces ac- 
censas non .sinit in se iu- 
mergi; sic et hii ardentes et 
lucentes caritate et sciencia 
C*hristi cogitnciones in pro¬ 
fundum dileccionis sui iniun- 
gi non sinunt, sed mortuas spi- 
ritualiter ad carnalem dileccio- 
nem admittunt. Tercio sepe 
in hoc mari accidunt fulmina 
et alie tempestates. Sic et 
Deus fulminat super tales 
ingratos vindictam ire sue et 
talis fulminacio plus quam 
modernorum satraparum ex- 
communicacio est timenda. 
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Dictum LXXXIV 

(Cod. univ. Prag. A 24, f. 200). 

Gracia est bona voluntas 
Dei, qua vult nobis dare quod 
non meruimus, ut nobis ex 
dato bene sit et non ut ipsi do- 
nanti aliquid inde proveniat. 
Sic eciam consuevit dici gra¬ 
cia talis voluntas unius homi¬ 
nis erga alium consequenter 
a gracia sic dicta. Dicitur 
eciam gracia ipsum d o n u m 
quod datur a tali vo- 
1 u n t a t e . . . 

Bona ... voluntas, qua homo 
est conformis voluntati divine 
est gracia data a gracia, que 
est voluntas divina... que 
reddit nosgratosDeo 
et bona voluntas Dei hanc con- 
formitatem in nobis efficiens, 
... secunda dicitur gracia 
gratif icans. 


Wielif, De Dominio Divino, 

p. 236 

(stimmt nur dem Sinne nach mit 
dem 2. Alin. des Dictum LXXXIV). 

Not and um secundum Lin- 
colniensem dicto CXXXIV de 
gracia quod prima eius divi- 
sio est quod aliqua est in- 
creata gracia et alia creata. 
Increata tripliciter potest in- 
telligi ... 


Quedam est gracia qua crea- 
tura est grata Deo et 
quameunque beneficienciamub 
ipso recipiat . . . 


S e c u n d a d i c i t u r g r a- 
c i a gratum faciens... 

wenn auch 


Auch an späterer Stelle ist die Benützung, 
eine genauere, keine ganz wörtliche: 


Modum . . quo iustitieatur 
impius, talem esse puto. Deus 
eterno verbo suo dicit ornnia 
que fiunt sicut fiunt, quia nil 
euni latet, sed mala quoque 
dicit sic quod ei non placent, 
et ideo nec illorum est causa. 
Bona vero sic dicit ouod ei 
placent, et tale dicere est eius 


De Dominio Divino, p. 246: 

Unde Lincolniensis ponit 
sub istis terminis modum quo 
Deus iustificat impium a pec- 
cato. Modum, inquit, quo iu- 
stificatur impius talem esse 
puto: Deus eterno verbo sem- 
per dicit omnia que fiunt, cum 
nichil eum lateat; sed culpas 
dicit non ut sibi placitas ymo 
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face re. Sic itaque, quis nunc 
est iustificandus, eterno ergo 
verbo et eterna voluntute dixit 
et voluit hunc impium nunc 
averti a malo et eius volunta- 
tem converti ad bonum, hoc 
efficiente tarn Dei voluntate 
bona que est gracia quam ho¬ 
minis voluntate libera, si ta- 
nem huius voluntas libera 

hanc Dei voluntatem bonam 

■ 

non repellat; sic ergo est in 
liomine, ut remaneat malus . . 


ut debite puniendas . . . Das 
Folgende ist, wie schon der 
Herausgeber Reginald Lane 
Poole in einer Note vermerkt 
hat, nur sehr ungenau zitiert, 
doch immer so, daß über den 
Sinn kein Zweifel obwalten 
kann. In ihren Grundzügen 
beruht sonach auch Wiclifs 
Lehre von der Gnade Gottes, 
auf der im weiteren jeder 
rechtmäßige Besitz des Men¬ 
schen beruht, auf den von 
Grosseteste vorgetragenen 
Grundsätzen. 


Das Dictum tertium zitiert Wiclif in seinen Responsio- 
nes ad argumenta Radulfi Strode in der Frage, ob jemand 
ohne bischöfliche Ordination geistliche Handlungen verrich¬ 
ten darf: 1 Quamvis nemo debet presumere carere consueto 
baptismo fluminis, tarnen sicut sine illo posset homo prede- 
stinari, sic baptimo flaminis baptisari. Verumtamen necesse 
est omnem predestinatum baptisari baptismo fluminis de 
Christi latere effluentis. Et secundum istam distinccionem 
de baptisacione loquendum est de saoerdotio, ut declarat 
Lincolniensis dicto III: Omnes, inquit, fideles, qui per verum 
fidem et dileccionem sunt membra Jesu Christi summi sa- 
cerdotis, sunt eciam sacerdotes per spirituale oleum predestina- 
cionis. Et allegat ad hoc Exodum, Petrum et 
Apocalypöim. 

Die Stelle findet sich in der Tat am angegebenen Orte 2 
und lautet dort folgendermaßen: Sacerdotes tui induantur 
iusticiam. Versus iste generaliter competit omnibus fidelibus, 
qui per veram fidem et dileccionem membra sunt Jesu Christi 
et veri et summi sacerdotis; adherentes namque fidei nervis 
et caritatis ipsi summo sacerdoti Jesu Christo in suprema 
via mentis, qua Christo vero sacerdoti adherent, affecti unus 


1 Opp. Min., p. 177—178. 


9 Cod. uuiv. Prag. III, 24, fol. 74b. 
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spiritus cum eo gerunt et ipsi sacerdocium cuncti carismati- 
bus depurati de plenitudine ipsius defluentis, mactantes ruper 
aram fidei spirituales hostias, concupiscencias bestiales inter - 
ficiendo, incensuin quoque offerendo devotarum oracionum 
et sacrificium spiritus contribulati. Hoc aiutem — seili- 
eet omnes fideles, qui sunt membra Christi , esse spiritualiter 
sneerdotes — testatur legislator in Exodo . . . . 
Apocalvpsi primo et in canonica Petri. 

Was übrigens den baptismus fluminis und flaminis be¬ 
trifft, welcher letztere der wirkliche baptismus Spiritus 
Sancti und einfach jedem Menschen zur Seligkeit notwendig 
ist, kommt Wiclif im Trialogus und wiederholt in den Pre¬ 
digten darauf zu sprechen. Seine Ansicht hierüber lautet: 
Baptismus flaminis summopere necessarius, nichilominus 
baptismus fluminis haud omittendus est, 1 doch. drückt er 
sich an anderer Stelle noch stärker zugunsten des baptismus 
flaminis aus. 2 Et si obicitur quod propria baptisatio in aqua 
materiali non absolute requiritur, ego eonfiteor, cum 
sufficit baptizacio flaminis per meritum et effluxum aque 
materialis de latere Salvatoris. Das Dictum OXLIF (fol. 
219 a ) bringt Wiclif in zweien seiner Bücher mit einer län¬ 
geren Stelle über die Zeichen der wahren Demut wortgetreu 
vor: 


Dictum CXLII: 

Sunt autem humilitatis sig- 
na congrua: Si eorreptus a 
minore non dedignetur, si 
non insolescat honoribus, si 

0 

non elevetur ivel delectetur 
suis laudibus, si non reddit 
malum pro malo vel maledic- 
tum pro maledicto sed e con- 
verso benedicat, si inter co- 
equales est primus in opere et 
ultimus in ordine, primus in 

1 Trial., p. 285/286. 

* Serm. I, 61, 217/218; II, 449; 


Op. Ev. I, 17: 

Vere humilis istis signis 
dinoscitur: Si eorreptus a iu- 
niore non dedignetur, si non 
insolescat honoribus, si non 
elevetur et delectetur suis lau¬ 
dibus, si non reddit malum 
pro malo vel maledictum pro* 
maledicto sed e contrario be¬ 
nedicat, si inter coequales pri¬ 
mus est in opere et ultimus 
in ordine, primus in labore 

III, 42. 
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labore, ultimus in requie, pri- 
mus in mini8trando, ultimus 
in recumbendo, si gracias agit 
benivole, si tarn libenter obe- 
dit quam precipit, si eciam in 
potestate constitutus prius se 
noscit subiectum quam supra- 
positum, sicut et ille centurio, 
qui dixit: Domine non sum 
dignus, ut int res in tectum 
meum .... 

Im Opus Ev. sagt Wiclif einleitend, er habe die Stelle 
in der Predigt Grossetestes Beati pauperes spiritu gefunden. 
- Sie steht dann wörtlich auch in De Potestate Pape, p. 59, 
mit der Einleitung: Unde, ut declarat Lincolniensis in quo- 
dam serrnone de humilitate, quod vere humilem iste octo con- 
ditiones inseparabiliter eonsequuntur. Discuciat, inquit, unus- 
(piis(]ue se ipsum diligenter, an vere humilitatis signa ipsum 
sequuntur: Vere namque . . . Und noch in zwei anderen Wer¬ 
ken wird auf dieselbe Stelle Grossetestes Bezug genommen, 
in den Sermones II, p. 149, und im' Trialogus, p. 166. 

Zur Humilitas s. weiter unten das Dictum III. In De 
Veritate S. Scripturae II, 47 liest man: Secundum Lincol- 
niensem De Octo Signis Humilitatis hoc est quartum, cum 
quis reputat se omnium iustorum minimuni et venialiter pec- 
catorum maximum ... 

Dictum VIT, fol. 79 b : 

Quinque sensus porte sunt 
per quas mors, ut dicit Jere¬ 
mias: Mors intravit per fene- 
stras nostras. Aula ad quam 
ducunt hee porte latitudo rae- 
morie est, que rerum omnium 
cajiax est, populus i n t r a n s 
perhasportasspecies 
sunt rerum s e n s i b i- 


Wielif, De Veritate S. Scrip- 

ture I, 203: 

* 9 

Unde Lincolniensis i n 
q u o d a m d i c t o ymagina- 
tur subtiliter in ista materia 
sub hiis verbis: Species 

r e r u m s e n s i b i 1 i u m a d 

portas quinque s e n- 
s u u m pervenientes sunt si¬ 
cut currus quidam, cui ipsa 
velut honestissima domina in¬ 


et ultimus in requie, priuius 
in ministrando et ultimus in 
recumbendo, si gracias agit 
benevolencie divine,. si tarn 
libenter obedit quam precipit, 
si eciam in potestate constitu¬ 
tus prius se noscit subiectum 
quam suprapositum . . . 
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1 i u m. Contra hunc popu- sidens cupit ingredi per illas 
Inm intrantem egreditur viva- portas animi domiciüum ... 
ceritas (sie!) sensmim et in¬ 
trantem populum excipit et 
introducit in communem sen- 
sum, quasi in vestibulum, ho- 
stium ' autem,- ubi hostiariua 
scilicet fantasia hunc popu- 

lnm excipit... Alius populus Si autem huic domine oc- 
verecündus, qui ad h a s p o r- currat obviam ad dictas por- 
tas v e n i t, scilicet utilitas tas honesta familia virtutum, 
r e r u m sensibilium, eam hilariter suscipiens et 
c u i s i obviam f u e r i t cum gaudio introducens, ipsa 
seien cia huius vite, re- sic suscepta sponte ingreditur 
gendo eum introducit et cum et in anime domicilio hospita- 
hoc populo. init consilium. 1 Et tur, ymo pocius nt domina 
quartus adhuc venerabilior po- commoratur. 
pulus scilicet in ipsis specie- 
bus sensibilibus vestigia crea- 
toris, cui si obvia fuerit scien- 
cia apeculativa, eum introdu¬ 
cit celebratque canticum lau- 

dis et exultacionis. 

* * • ’ * 

: . * . : 

Die Aufeinanderfolge der einzelnen Sätze ist in den 
beiden Fällen eine andere. 

Hie und da scheint in den Zitaten Wiclifs ein Irrtum 
:vorzuliegen r der hervorgerufen ist durch die zweideutige 
Ausdrucksweise* die er gebraucht. Denn das Dictum kann 
sowohl eines der obigen Dicta, als auch einen bloßen irgendwo 
gebrauchten . Ausspruch Grossetestes bezeichnen. Abgesehen 
von diesen und ähnlichen Jrrtiimern, dürften'-noch sonstige 
Verwechslungen Vorkommen. An einer Stelle (p. 116) des 
ersten Teiles seines Buches De Veritate S. Scripture bezieht 
sich Wiclif auf einen Satz Grossetestes, der im 69. Dictum 
enthalten sein soll, den ich aber weder dort, noch überhaupt 
in den Dicta habe auffinden können. Es ist der Satz: Sic 
enim dicit apostolus I Cor. I (23, 24) de Christo, qui est über 
secundum utramque naturam, ut declarat Lincolniensis dieto 
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undeseptuagesimo: Nos predicamus Cristum crucifixum, lu- 
deis quidem scandalum, gentibus autem stulticiam, ipsis 
autem vocatis Judeis et Grecis virtutem Dei et Dei sapien- 
ciam. Zweifellos sind nur die Worte: qui est über secundum 
utramque naturam Grosseteste entnommen, denn der Rest 
stammt, wie vermerkt ist, aus dem Korintherbriefe. Der erste 
Fall, daß es sich um ein Mißverständnis im Gebrauche des 
Wortes Dictum handelt, dürfte in De Veritate S. Scripture I, 
cap. IV (p. 77) vorliegen, dort heißt es: Non exigitur, ut ad 
literam monstrentur facte parabole, ut inserantur alibi histo- 
riace in scriptura sacra. Et istam sentenciam innuit Lincol- 
niensis in quodam dicto, movens dubium, quare Evan- 
gelista dicit Christum post resurreccionem primo apparuisse 
Marie Magdalene: Evangelia, inquit, cum summa 
autoritate sunt edita et scribere nolebant, 
nisi queomnibus nota erant. Der Herausgeber von 
De Veritate S. Scripture hat den Satz in den Epistolae 
Grossetestes vergebens gesucht, er ist auch in den Dicta nicht 
zu finden, daher dürfte der Ausdruck in quodam dicto sich 
kaum auf die Dicta im engeren Sinne beziehen. Jedenfalls 
kann über diese und ähnliche Fragen nur die sorgsamste 
Untersuchung der Werke Grossetestes im einzelnen genaue 
Auskunft geben. 

In seinen Ausführungen über die Lehre der christ¬ 
lichen Liebe beruft sich Wiclif (Op. Ev. IV, 292) auf Grosse 
teste, der gleich anderen diesen Gegenstand bis auf den letzten 
Grund verfolgt habe: Capiendum est ergo imprimis a Lyn- 
colniensi et aliis qui tractaverunt istam materiam usque ad 
fundamentum in ea, quod est diligere aliquod in sua analogia, 
est veile sibi bonum. Welche Stelle aus den Werken 
Grossetestes hier besonders gemeint ist, ist schwer zu sagen, 
ln seinen Dicta kommt er oft genug auf diesen Gegenstand 
zu sprechen, so z. B. im Dictum XXVII, 1 das ganz von der 
dileccio proximi handelt. Die Einleitung dazu entspräche 

1 Cod. univ. Prag. A 24, fol. 97b. Man wird allerdings nicht übersehen 
dürfen, daß sich auch in anderen Schriften Grossetestes zahlreiche 
Stellen finden, die von der christlichen Liebe handeln; so z. B. Epi¬ 
stolae, eil. Luard, p. 17, 48. 
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einigermaßen dem obigen Wortlaute: Debet unusquisque dili- 
gere proximum suum tantum quantum diligit se ipsum, veile 
ei tantum bonum quantum vult sibi. Auch die Ein¬ 
schränkung, die er macht, würde dem Obigen nicht wider¬ 
sprechen: Non tarnen puto quod tarn intensa voluntate velit 
alii bonum quam intensa vultsibi ipsi bonum, ymmo 
pocius in hoc videtur consistere ordo caritatis, ut intencius et 
forcius velit homo sibi ipsi bonum quam alii alicui etconsequen- 
ter unicuique alii eo magis optet bonum, quo magis sibi con- 
iunctus est cognacione vel affinitate vel oracione vel beneficiis, 
omnibus tarnen a quolibet equale bonum et summum bonum est 
optandum sed non debet optare sibi magis bonum quam alii. 
Equaliter igitur debet diligere quisque se et proximum quoad 
quantitatem boni optati sibi et proximo, plus se tarnen quam 
alium quoad intencionem optacionis boni. Unde cicius eli- 
geret sibi quilibet vitam eternam quam alii. 


Grosseteste, Dictum CXXXV 

Cod. univ. Prag. A 24, f. 208 b: 


Claustralis qui pro necessi- 
tate fratrum corpore clau- 
strum egreditur, animo et vo¬ 
luntate in claustro degen3, 
eterna meditans cum Maria 
et transitoria exterius mini- 
strans cum Martha, talis est 
ierarchia humana, quales sunt 
angeli per (con)templacionem 
assistentes et simul per officia 
sibi deputata nobis ministrant 
(sic) in ierarchia angelica. 


De Oivili Dominio II, 
p. 19/20, 

mit knapper Inhaltsangabe Serm. 
III, 128; sonst im Trialogus, p. 336, 

433 : 1 

Claustralis pro necessitate 
fratrum claustrum egrediens 
animo et voluntate in clau¬ 
stro degens, celestia meditans 
cum . Maria, temporalia mi- 
nistrans cum Martha, talis est 
in ierarchia ecclesiastica, qua¬ 
les sunt angeli Deo per con- 
templacionem assistentes et 
per officia sibi deputata no¬ 
bis ministrantes in ierarchia 
angelica. Qui vero ambicione 


1 Wenn im Trialogus gesagt wird, daß das Zitat einem Sermo Grosse¬ 
testes entnommen sei, so ist das nicht unrichtig, denn auch das Dic¬ 
tum CXXXV hat die Überschrift Sermo ad eonventum monachorum de 
hoc -verbo: Despondi von uni viro. 
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Qui vero arabicione dignita- 
tis ant ]ibidine curiositatis 

aut delectacione voluntatis 

■ 

sub pretextu necessarie ammi- 
nistracionis egreditur, niehil 
aliud est quam cadaver mor¬ 
tuum, pannis funebribus invo- 
lutum, de sepulcro egressum, 
a diabolo inter homines mo- 
tum et exagitatum. Cum enim 
quis suscipit religionis habi- 
tum et relinquit mundum, 
nonne mundo moritur ? ha- 
bitu suo quasi pannis fune¬ 
bribus involovitur, in clau- 
stro sepelitur. Cum vero am- 
biciose ad mundialia egredi¬ 
tur, utrum a Deo vel diabolo 
exagitatur, si verum est, ym- 
mo quia verum est, quod a. 
diabolo, patet claustralem ta- 
lem niehil aliud esse quam 
sicut. dixi cadaver mortuum 
pannis . funebribus involu- 
tum, de sepulcro egressum, 
a diabolo inter homines ex¬ 
agitatum. Et quid tali re 
monstruosius, quid terribi- 
lius, quid detracabilius. 


dignitatis, libidine curio¬ 
sitatis et delectacione volup- 
tatis pretextu necessarie ad- 
ministracionis egreditur, ni- 
chil aliud est quam cadaver 
mortuum, pannis funeralibus 
involutum, de sepulcro egres¬ 
sum a diabolo inter homines 

agitatum. Cum enim 

quis suscipit religionis habi- 
tum et relinquit mundum, 
nonne mundo moritur ? ha- 
bitu suo quod pannis funera¬ 
libus involvitur in claustro a 
mundo secluso celo vero aper- 
to quasi mundo mortuus se- 
}>elitur. Cum vero claustra- 
lis dicta intencione ad mun¬ 
dum regreditur, manifestum 
est quod est tale descript.um 
a diabolo agitatum et cum 
tali monstro niehil horribi- 
lius vel a lege Christi distrac- 
tabilius, patet quod tota eccle- 
sia insurgeret contra tales. 


Es ist allerdings von großem Interesse zu beobachten, 
daß Wiclif unter verschiedenen Zeitumständen dieses Zitat 
aus Grosseteste in ganz verschiedener Weise anwendet. .Bei 
Grosseteste ist es für den Mönch ein hohes Lob, wenn er seinem 
Beruf, den er sich frei gewählt hat, nachkommt. Er geht zwar, 
wenn die zwingende Not der Brüder es erheischt, in die 
Welt, aber seine Gedanken bleiben im Kloster und so ist er 
in der kirchlichen Hierarchie dasselbe, was in der liimm- 
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liscben Hirarchie die Engel sind. Treibt ihn aber der Ehr¬ 
geiz, die Sucht nach Würden, der Hang zu irdischer Lust 
unter dem Vorwand notwendiger Administration in die Welt 
hinaus, dann ist er nichts anders als ein Leichnam, in Leichen¬ 
gewand gehüllt, dem Grabe entstiegen und vom Teufel unter 
die Menschen gepeitscht. Und wie kann das anders sein? 
Stirbt nicht, wer in das Kloster eintritt, der Welt ab und ist 
ein Toter, der in Leichentücher gehüllt ist? Wie kann er denn, 
wenn er wieder in die Welt eintritt, etwas anderes sein, als 
ihn diese Schilderung zeichnet ? 

In seinem Buche He Civili Dominio bereitet sich lang¬ 
sam der Bruch Wiclifs, der bisher die Bettelorden, wie eine 
zeitgenössische Quelle sagt, in den Himmel gehoben, mit dem 
Mönchtum überhaupt vor. Von Mönchen wegen seiner Leh¬ 
ren über die Notwendigkeit der Sekularisierung des Kirchen¬ 
gutes heftig angegriffen, wendet er sich in diesem Buche noch 
schonend gegen seine Widersacher. Als aber dann der 
Kampf in den späteren Jahren immer heftiger wird, als die 
Orden ihm nichts anderes als schädliche Sekten sind, die den 
einzigen Orden, nämlich jenen, den der Heiland gestiftet, 
schädigen, da läßt er den Unterschied, den (1 rosse teste und er 
anfangs noch selbst zwischen dem wahren und dem falschen 
Mönch gemacht hat, einfach bei Seite, da ist der Mönch — 
vagans in populo, und das sind eben die Bettelmönche (nt 
fratres faciunt), ein cadaver mortuum, de sepulcro egressum 
usw. Imi Trialogus fällt der Unterschied: vagans in populo 
schon ganz hinweg: Ponit autem Lincolniensis in quodam 
sermone, quod generaliter claustralis privati ordinis sed spe- 
cialiter frater est cadaver mortuum usw. Er gibt hierüber 
noch weitläufige Erläuterungen, die mit den Ansichten Grosse¬ 
testes nichts mehr gemein haben. Noch drastischer sind die 
Erklärungen, die Wiclif im Supplement zum Trialogus hier¬ 
über beibringt. Die Meinung, die Grosseteste als eine con- 
ditionelle hinstellt, nämlich w/enn der Mönch in die Welt 
hinauszieht und seinem Beruf untreu wird, wird hier be¬ 
dingungslos gegeben: manifestum est quod malignus spiritus 
hos agitat, ut contaminent populum, in quo temporaliter cori- 
versantur ... 


Sitzungsber. «1. phil.-hist. Kl. 18Ö. Bd. 2. Abh. 
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Dictum X (1. c. f. 80 a ) 

De redempcione generis humani. 

Emptor est, qui rem . . . 
pro re alia donat. Filius vero 
Dei . . . factus est homo . . . 
pro genere humano liberan- 
do, ipse . . . genus humanum 
emit et quia emendo ad pri- 
stinam libertaterru reduxit,non 
solum dicitur emisse sed 
eciam redemisse . . . Emit 
autem filius Dei humanum 
genus a diabolo violento et 
iniquo tortore et a Deo patre 
iusto punitore, quia dedit se 
hominem in manus diaboli 
qui per membra aua eum ut 
voluit occidit; sed quia ipse 
precio accepto abusus est, 
quia eciam tarn precium 
' quam appreciatum violenter 
detinere voluit, utrumque 
amisit. Non enim in ac- 
ceptum precium potest acci- 
piens faoere licite quidquid 
libuerit, ut si in accepto pre¬ 
cio sit impressa regis imago, 
non licet in dedecus regis pre¬ 
cium in imagine eius figura- 
tum conculcare . . . A Deo 
patre . . . emit genus huma¬ 
num, quia dedit se in honore 
Dei patris . . . 

Dictum IV, fol, 76 b : 

Mali vellent prava que 
agunt recta et iusta esse nec 
esse digna punicione vellent- 
que se perpetuo posse prava 
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Wielif, De Civ. Dom ITT, 

284: 

Olericus in veritate sic mi 
nistrans est valde indisposi- 
tus ad cognoscendum admira- 
bile commercium Salvatoris. 

m 

Ipse enim emit naturam 
perditam non a diabolo tam- 
quam venditore, cum non fit 
verus eius possessor sed ty- 
rannice fasurpans nature 
quam iniuste captivat domi¬ 
nium, ut ostendit Lyncolnien- 
sis dicto X. Nam nec sic ha- 
buit licenciam vendendi se illi 
tyranno ... 


ib. p. 517, 519: 

Quidam dicunt quod solum 
illud peccatum quod pecca- 
tor vellet iustum esse et im- 
punitum nc ]>erpetuo per- 
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impune agere. Huic perpe- 
tuitati prave voluntatis per 
so debetur perpetuitas pene 
. . . . wird weiter ausgefiihrt. 

Ad distinccionem culpe 
venialis et mortalis et eius 
intelligenciam ponamus exem- 
plum sapientis patrisfamilias 
qui in domo sua ‘ quedam 
sic statuit, ut qui de ser- 
vientibus suis contra illa 
venerit, eiciatur de domo et 
de familia sua, quedam vero 
sic statuit, ut qui contra illa 
venerit, non ob hoc eiciatur 
de domo et de familia sua sed 
penam aliquam subeat manens 
adhuc de familia . . . .: 

Sic Deus in magna sua domo 
quedam statuit, ut nulli li- 
ceat illis statutis contraire et 
qui contravenerit iam non 
sit de illius familia, quedam 
sic statuit, ut licet aliquis de 
familia sua contra isfta ve- 
niat, non ob hoc eiciatur de 
domo sed remanens de fami¬ 
lia in domo transitorie pu- 
nietur. Contraria itaque pri- 
mo modo statutis voco illicita 
et prohibita, contraria vero 
secundo modo statutis voco 
dissuasa prohibita, itaque 
mortalia sunt dissuasa venia 
lia. Ponatur quod aliquis de 
domo patrisfamilias non 
vult cessare a perpetrando 
dissuasa nec pacienter susti- 
nere penam institutam rei 


mansurum dicitur mortale, 
ut Lincolniensis loquitur 
dicto IV. 

♦ 

Notandum est quod Deus 
noster est summus paterfami- 
lias, cuius magna domus est 
iste mundus, habet autem in 
ista domo racionales creaturas 
ut angelos et homines servien- 
tes. Sed cum omnisciens pre- 
destinat aliquos ad beatitudi- 
nem, qui ministrant sibi ut 
filii et heredes, alios autem 
prescit ad dampnacionem ... 
linde dictus sapiens paterfa* 
milias quedam in domo sua 
sic statuit observanda, ut qui- 

cunque de racionabilioribus 

$ 

servitoribus contravenerint, 
eiciantur de domo speciali at- 
que familia, quedam autem 
non sic statuit, ut contrave- 
niens non ob hoc eiciatur sed 
penam sustineat inf ra domum. 
... Contraria, inquit Lincol¬ 
niensis, primo modo statutis 
voco illicita et prohibita, que 
secundum eum sunt mortalia, 
contraria vero secundo modo 
statutis nominat diffusa, que 
voeat venialia .. . 
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dissuase, cum fiat: Nonne ta- 
lis dignus est de domo eici % 


Die ganze Lehre Grossetestes über die ,Peccata mortalia 
ot venialia quomodo distinguntur 4 , über ,peccare venialiter 
volens perpetue meretur penam perpetuam 4 und über ,pecca- 
tum veniale quomodo fit mortale 4 findet sich demnach in De 
Civili Dominio wieder — aber ausgeführt für Wiclifs Lehre 
von der Prädestination. 


Auch in der Lehre von der Sünde, wie er sie in seinem 
Werke de Statu Innocentiae (cap. IX) vorträgt, steht Wiclif, 
wie er es ausdrücklich vermerkt, auf den Schultern Grosse¬ 
testes. • Tercia via (sagt er) Lincolniensis, quam sepe 
temii et a d hu c teneo, presupponit arcium rudimenta, 
scilicet grammaticam et dialecticam, dicens quod peccatum 
modo quo possumus ipsum intelligere vel nominaro habet 
duplex esse, scilicet esse priinum quod est deesse, est esse se- 
cundum quod est prodesse et non potest habere esse primum 
propter contradiccionis possibilitatem, nisi eciam habeat esse 
secundum . . . oder wie er es in den Sermones (III, 335/6) 
vorträgt: Sed dupliciter potest intelligi evsse peccati scilicet 
esse primum et esse secundum; esse primum peccato deficit, 
cum sit defectus vel deesse et sic quoad illud peccatum est 
sine esse, cum loco eins habet deesse. Esse vero secundum 
peccati est ipsum peccatum per accidens prodesse, et sic Deus 
non possit permittere deesse primum peccato inesse, nisi pro- 
dessie secundum sibi infuerit, quia malum non potest esse nisi 
fundetur in bono .... 


Wenn er im Dictum LI erklärt: Peccatum nichil est 
sed est defectus boni et corrupcio, so findet man einen Hinweis 
darauf im zweiten Teil der Sermones II, 226. 


Grosseteste, Dictum XXVI 

(Cod. univ. Prag. A 24, fol. 97b): 

Optimus modus dan- 
d i est, cum res data sub hac 
condicione committitur et re- 
cipitur, ut scilicet recipiens 


Wiclif, De Dominio Divino, 

p. 213: 

Qualibet creatura utitur 
iustus in Domino, de quanto 
usus mediat ad Dei honorem 
et utentis utilitatem et quia 
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hal)eat in plena potestate bene 
et recte uti re data, quantuin- 
cunque libuerit nec sic quod- 
dam auferre possit, quamdiu 
is, qui recepit datum, non ali- 
ter quam bene et recte eo uti 
voluerit, quam cito vero dato 
abuti voluerit is qui recepit 
datum amittat. Optimo modo 
igitur datur quod ad usum bo- 
num et rectum plenissimum 
et perpetuum committitur et 
recipitur. Sicut autem rebus 
creatis convenit nobis uti, cum 
dantur,sic convenit nobiscrea- 
tore frui. Optimo igitur mo¬ 
do et plenissimo datus est no¬ 
bis creator, cum factus est no¬ 
bis et talis, quo perfecte et 
perpetuo frui possemus, et hoc 
fuit, quando carnem assumpsit 
et nisi carnem assumpsisset, ad 
divinitatis eius plenam frui- 
cionem non admitteremur ... 
Sicut videmus quod quibus- 
dam creatoris datis ad rectum 
et bonum usum non statim 
utitur hiis (sic!), cui dantur, 
et tarnen plene dantur, licet 
ipsis datis adhuc non utitur, 
sic filius in nativitate nobis 
plene datus est et tarnen non 
plene fruemur nisi in patria. 


de tanto indubie usus huius- 
modi mediat ad Dei fruicio- 
nem, ideo usus sic moditica- 
tus vocatur nunc fruicio nunc 
usus ... Alia (fruicio) est pu- 
ra, alia permixta. Prima est 
... adhesio . .. que pure ter- 

minatur ad Dfeum, et cetera 

/ 

que antecedenter terminatur 
ad creaturam et finaliter ad 
Deum ... Et taliter apostolus 
utitur Philemone etiustus 
secundum d o c t r i n a m 
apostoli frui debet 
qualibet creatura... 
nemo meretur utendo 
quolibet dono Dei, nisi 
de quanto graciose excitatur, 
a Deo trahitur et iuvatur, 
Quod autem Deus repetit ab 
iniusto, patebit posterius, ubi 
declarabitur quod q u i 1 i b e t 
iniustus occupans do- 
nummalefideisitpos- 
s e s 8 o r. Et patet ex istis 
quatuor condicionibus excel- 
lencia modi dandi, qui 
soli Deo potest competere. 
Unde Lincolniensis dicto 
XXVI demonstrat, quod i s t e 
modus dandi Deo conve- 
niat eo quod est optimus 
modusdandi. 


Man entnimmt dieser Gegenüberstellung, daß die Haupt- 
lehren, auf denen Wiclifs große Bücher De Dominio Divino 
und das dreibändige De Civili Dominio aufgebaut sind, von 
Grosseteste herrühren. Auch in der praktischen Theologie 
steht er ganz auf dessen Schultern. 
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In der hohen Wertschätzung des Predigtamtes stimmt 
Wiclif mit Grosseteste derart überein, daß er nicht bloß dessen 
Schlagworte und Sentenzen hierüber, sondern auch weite Aus¬ 
führungen übernommen hat. Wir wollen aus vielen nur 
einige Stellen ausheben. Im 13. Kapitel des ersten Teiles sei¬ 
nes Opus Evangelicum zitiert er einen Sermo Lincolniensis 
und daraus die Stelle: Misericordia est amor sive voluntas 
relevandi miserum a sua miseria. Ich habe schon in meiner 
Ausgabe des Opus Evangelicum vor 20 Jahren die Andeutung 
gemacht, daß alles auf die genannte Sentenz Folgende aus 
Grosseteste stammt. Es verhält sich in der Tat so. Benützt 
ist das zweite Dictum, das die Überschrift hat: Misericordia 
est amor sive voluntas revelandi miserum a sua miseria. 


Alles, was folgt, ist gleichfalls 

Dictum secundum 
(Cod. bibl. univ. Prag. A 24, f. 71b): 

Et tune est vera misericor¬ 
dia, cum hec voluntas tarn in- 
tensa fuerit, quod compellat 
volentem suum veile in actum 
producere si possit, hoc est, ut 
compellat eum a miseria sua 
relevare miserum si posset, vo- 
1 untatem autem ’talem rele¬ 
vandi hominem miserum a 
miseria in homine viatore 
comitantur dolor et compassio 
de miseri miseria. Unde a pro- 
prietate comitanti sic solet 
diffiniri: Misericordia est 

compassio miserie qua utique 
si possumu8 subvenire compel- 
limur. Prior igitur diffinicio 
misericordie magis est sub* 
stancialis et convenit Deo et 
celestibus spiritibus, secunda 
vero diffinicio homini'viatori 


Eigengut Grossetestes: 

Opus Evang. I, p. 41: 

Et tune est vera misericor¬ 
dia, cum hec voluntas tarn in- 
tensa fuerit, quod compellat 
volentem suum veile in actum 
producere si possit, hoc est, 
ut compellat sive necessitat 
eum a miseria sua relevare 
miserum si possit. Talern au¬ 
tem voluntatem relevandi mi¬ 
serum a miseria in homine via¬ 
tore comitatur dolor et com¬ 
passio de miseri miseria. Unde 
a proprietate comitante sic so¬ 
let diffiniri: Misericordia est 
compassio miserie qua utique 
si pos8umus subvenire com- 
pellimur. Prior enim diffini¬ 
cio magis substancialis est et 
convenit Deo et eciam celesti¬ 
bus spiritibus. Secunda vero 
diffinicio homini viatori con- 
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convenit, Deo autem et super- 
nis spiritibus non convenit do¬ 
lor et compassio, quia non est 
in eis passio, nisi metaphorice 
sumantur hec nomina et equi- 
voce dicantur de illis et de no- 
his... 


venit, Deo autein et supernis 
virtutibus non eonvenit dolor 
et compassio nisi metaforice 
sumantur hec nomina et equi- 
voce dicantur de illis et no- 
bis. .. 


Und so ist auch alles Folgende wortgetreu aus diesem 
Uictum übernommen: die Gliederung der Miseria anime, 
die septemplix divisio misericordie, auf die sodann eingegan¬ 
gen wird: 


Septemplici igitur divisione 
comprehendi potest misericor- 
dia que erga vivos exercetur. 
Non enim nunc loquitur (sic!) 
de isto opere misericordie sci- 
licet mortuorum sepultura, de 
quo Tobias laudatur; que mi- 
sericordia forte plus vivis su- 
perstitibus quam ipsis mortuis 
inq>enditur. 

Prima igitur et preeipua 
iiHsericordia est amor rele- 
vandi stultum a stulticie mise¬ 
ria, ut per sapienciam illumi- 
netur . . . 

In dieser Weise geht es 
wortgetreu fort, und so 
stammt nicht nur das ganze 
13., sondern auch das ganze 

14. und der größere Teil des 

15. Kapitels aus diesem Dic¬ 
tum ; darin das hohe Lob der 

/ » 

Theologie und vor allem des 
Predigtamtes: 

Omnium operum misericor¬ 
die nobilius, melius et expe- 


Septemplici ergo divisione 
comprehendi potest misericor- 
dia que ergo vivos exercetur. 
Non enim tune loquimur de 
illo opere misericordie scilicet 
mortuorum sepultara, de quo 
Tobias) laudatur, que miseri- 
cordia forte plus vivis super- 
stitibus quam ipsis mortuis 
impenditur. Prima igitur et 
preeipua misericordia est amor 
relevandi stultum a stulticie 
miseria, ut per sapienciam il- 
luminetur. 


Omnium igitur operum mi¬ 
sericordie nobilius, melius et 
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tihiliu* ost predicacio. Quid 
igitur ligat literatorum ani* 
mas quod tain tepide (sic!) et 
enormiter aut forte naturali- 
ter artem predicandi addis- 
cunt et predicare appetunt ?.. 

Das ganze Dictum ist so¬ 
nach wortgetreu in das Opus 
Ev. aufgenommen worden. 


cxpetibilius cst predicacio. 
Quid igitur ligat literatorum 
animas quod tarn trepide et 
enormiter aut forte natural i- 
ter artem predicandi et predi- 
care appetunt ? 


Sehr zahlreich sind unter den genauen Zitaten jene Stel¬ 
len, in denen Wiclif, ohne dies ausdrücklich zu bemerken, 
in dem Wortlaute der Dicta spricht, oder in denen er offenbar 
nur nach dem Oedächtnisse zitiert, mitunter auch ein Dictum 
nennt, das sich als solches unter den wirklichen Dicta nicht 
vor findet. Um den letzten Fall vorweg zu nehmen: 

Im fünften Kapitel De Statu Innocentiae erwähnt Wi¬ 
clif ein Dictum Grossetestes: De Sem ine. Erubescencia, heißt 
es dort, non est primarie de rebus naturalibus vel ereatis, sed 
principaliter de peceatis, et hinc Gen. III, 7 dicitur, quod 
postquam primi parentes peccaverant, aperti sunt oculi eorum 
et cognoverunt se esse nudos; feeeruntque sibi perizomata 
de foliis ficus; nam oculis mentis perceperant se esse in penam 
peccati nudos virtute prius inscita et solita Dei influencia, 
dun» viderant. genitalia contra racionem insolit? rebellare; 
ideoque signanter superius Gen. II, 25 dicitur: Erant autem 
uterque nudus, Adam et uxor eins et non erubescebant; quod 
exinde dicitur, ut cognoscamus erubescenciam insurgere ex 
peccato.... Hoc est autem pure naturale, quod quilibet pecca- 
tor erubesceret de peccato, quia ex hoc fedatur hoino et in- 
ferioratur vel adnullatur honore proprio destitutus .... 


Dictum IIJ, fol. 74 a : 

Solet . . . iusticia hoc modo 
diffiniri: Iusticia est voluntas 
reddendi unieuique quod suum 
est, utpofce superioribus filia- 
lem timorem reverenciam et 


Sonn. I, 254; III, 457; 

IV, 346: 

In allen drei Predigten gibt 
Wiclif die Begriffsbestim¬ 
mung in gleicher Weise: Est 
autem iusticia in communi 
unieuique tribuere quod suum 
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obedienciam, paribus fidem, 
societatem et honoris ad invi- 
c*em prevencionem, inferiori- 
bus regimen et disciplinam et 
proteccionem. Sed hec diffini- 
cio, licet in veste hac id expli- 
cet quod sacerdotibus cum re- 
licjuis est commune, debent ta¬ 
rnen sacerdotes in participa- 
cione huius vestis reliquis a 
reliquis sic diferre ... 

(Secundum Anselmum) iu- 
sticia est rectitudo voluntatis 
servata propter se hoc est prop- 
ter ipsam rectitudinem .. . 
Iusticia est similitudo cum 
angelis et hec diffinicio est 
que precipue vobis sacerdo- 
tibus competit.... 

Roberti Grosseteste Dicta, 
Dictum CXLTT 

iCod. uuiv. Prag. A 24, fok 218b): 

Rene radicata et profundata 
humilitas eciam minoribus 
ministrando se subicit ... 
Unde tres humilitatis gradus 
distinguere sacrorum exposi- 
torum diligencia consuevit. 
Est enim humilitas sufficiens 
qua patimur subici maioribus 
etconferi e<jualibus. Est eciam 
humilitas habundans qua sub¬ 
ici patimur equalibus et con- 
feri vel equari minoribus. 
Superhabundans vero est qua 
eciam minoribus propter De- 
um subicimur. Huius humili¬ 
tatis potissimum et mani- 


ost... So auch itu Op. Ev. 
1, 34. 


Johannis, Wiclif, Serin. J, 

p. 58/59: 


Unde dicitur communiter, 
quod tres sunt gradus humili¬ 
tatis. Primus et infimus, cum 
minor obfnlit maiori, secundus 

4 

et medius quo par obedit pari, 
sed tercius et summus, quo 
maior obedit minori. Cum 
ergo in toto humano genere 
non poterit esse maior lesu 
nostro, patet quod non poterit 
esse maior obediencia quam 
illa qua ipsa obedivit taliter 
servo suo, noc fuisset maior 
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fcstissiinum excmplum est. 
(Christus, qui a minori bapti- 
zari voluit. Unde et Iohanni 
dixit.. . 

• • 

Uber das Fasten sind meh 

Grosseteste, Dictum XXXVI: 

leiunium a cibis eorporali- 
bus p a r u m aut n i c b i 1 
p r o d e s t n i s i sit informa- 
tuin illo magno et generali 
ieiunio, de quo dicit Augu¬ 
stinus Omel. 8iip. Joh.: Ieiu- 
mum magnum et generale 
e s t abstinerc ab ini- 
quitatibus et illicitis 

voluptatibus secuti. 


obediencia «upposito quod 
(Christus servo minori Iohanne 
obedisset.. . (Deutlicher ist 
diese Stelle Senn. III, 439.) 

ere Stellen fast gleichlautend: 

Wiclif, Sermone« I, 56: 

Ideo ait illi« Jesu«, cum 
corporale ieiunium n o n h a- 

bet- racioneni l> o n i, n i- 

*» * 

s i de quando disponit ad 

* 

ieiunium spirituale quod est 

abstincncia a- viciis 

% 


Gänzlich ähnlich, abgesehen von anderen Stellen, lesen 
wir im Trialogus, p. 202: Nunquam actus ieiunii preeipi- 
tur a prüdente nisi propter habitum et fructum aliuni magis 
bonum, ut quandoque pro crimine precavendo et quandoque 
pro commisso crimine abstergendo, ut multi spumarent in 
libidinem atque luxuriam, nisi ceteris paribus ieiunarent, ad 
abstergendum multa scelera perpetrata, expedit multis ut 
doleant ieiunando. Et sic ieiunium quod est a b sti¬ 
ll e n c i a a peccato est commendabile tamquam finis. 

Was Wiclif in seiner Predigt Dixit Martha ad Jesum 
(Serm. IV, 11 ff.) über die Exequien, die Errichtung von 
Grabdenkmälern u. dgl. auseinandersetzt, ist im wesentlichen 
eine Ausführung der Gedanken Grossetestes im 116. Dic¬ 
tum; Dubitacio, exequie et sepulcrorum construccio prosint 
defunctis: nur daß sie eine scharfe polemische Spitze gegen 
die Uettelmönche hat, die bei Grosseteste fehlt. 1 


1 Ich füge das ganze Dictum, da« strenge genommen nur eine Disposition 
enthält, hier bei, damit es mit den Ausführungen Wiclifs verglichen 
werden kann: Exequie et sepulcrorum construccio non prosunt de- 
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Wie Grosseteste im Dictum XV De sompno die Er¬ 
läuterung gibt: Sompnus plerumque in scriptura peccatum 
significat ut in illo apostoli: Hora est iam nos de sompno 
surgere, so kommt auch Wielif in zwei seiner Predigten auf 
den Gegenstand zu sprechen und bringt dieselbe Definition: 


functis. ut scribitur in glosa super epistolani priniani ad Thessalon. 
Sed contra ibidem dicitur: hec esse opera bona et laudabilia. Ex 
caritate namque facta sunt meritoria, scilicet si sint meritoria fa- 
cientibus illa et ab eisdem intendatur ea fieri pro defuncti», ut 
ipsorum fidelium defunctorum minoretur et relaxetur pena purgatoria. 
Cur nou prosunt defuuetis sicut cetera opera meritoria pro eisdem 
facta? Numquid predicta sic facta velut honori et veneracioni defunc- 
torum eis non prosunt? si ex caritate tarnen flaut pro eis, prosunt eis, 
sicut cetera opera miaericordie. An hec fuit inteucio Augustini di- 
centis quod non sunt mortuorum adiutoria, scilicet quod facta nou 
pro eis sed eis, quem admodum solent honores exhiberi et fieri 
amicis. 

Die Augustinu&stelle (De cura agendi pro mortuis. Sie wird 
von Wielif korrekter vermerkt: pompe exequiarum pocius sunt sola- 
cia vivorum quam su£fragia mortuorum) wird auch von Wielif zum 
Ausgangspunkt genommen. Grosseteste fährt oben fort: Sic, inquani 
facta eis non sunt defunctorum adiutoria sed solum vivorum solncin. 
Nur will er aus den Werken des heil. Augustinus nicht die Schluß¬ 
folgerung ziehen wie Wielif, sondern bleibt im Zweifel. Er fährt fort: 
Si tarnen ex caritate fiant velut misericordie opera. et intendatur a 
facientibus eadem fieri non honori defunctorum, sed pro defuuetis, pro¬ 
sunt illia: non estadhuemihi val.de darum, an hoc eciatii, 
quod pro defuuetis facta eos non iuvent, intenderit Augustinus. Num¬ 
quid enim omne factum meritorium potest pro defunctis fieri et eos 
iuvare, utpote si intendam, ut omnia opera mea meritoria fiant pro 
aliquo defuncto oremque ex caritate Deum pro salute mea, numquid 
hec oracio prodest illi defuncto? Item si dem elemosinam alicui pauperi 
et intendam eam dare pro eodem paupere, numquid pro se scribi ipsi 
potest dari et illum spiritualiter iuvare? Similiter sepulcra defuuetis 
facta numquid pro eisdem fieri possunt? Man darf erwarten, daß 
die Antwort Grossetestes verneinend ausfällt. Ein Glossator bemerkt 
dazu: Nota quod exequie et sepulcrorum edificacio eis facta eis non 
prosunt et tarnen pro eis facta eis prosunt, velud si aliquis edificaret 
domum defuncto, hoc nihil ei prodesset, et tarnen si edificaret eam pro 
defuncto prodesset. Wielif sagt einfach: Multi gloriosi martyres in celo 
•sine talibus exequiis sunt defuncti. Ideo s i p r o s i n t mortuis. 
hoc est in m i n o r i parte a t q u e per a c c i d e n s, et. ita cum 
in maiori parte contingit oppositum, oportet diligencius de periculo 
precavere. Seriu. 1. c., p. 18. S. auch De Eccl., p. 539. 
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Wielif, Serin. 1. p. 1: 

Patet autcin ex sennone 
quod sonipnus anime sit eins 
jH»ecatuin et eins vigil ia pre- 
servaeio a peccato. 


Wielif, Senn. IV, p. 202: 

In (pio dieto notorium est, 
quod sonipnus aecipitur pro 
peccato. 


In der zweiten Predigt findet sich auch sonst noch eine 
und die andere Übereinstimmung, die es deutlich macht, 
dal.» dem Autor die Predigt 0rossetestes vorliegt. 


(Irosseteste, fol. 84*: 

Sonipnus namque fit, cum 
v a p o r resolutus a nutri- 
mento ascendit ad cerebrum et 
ibi infrigidatus redit 
oecupatque primum instru- 
mentum senciendi, ut non pos- 
sit agere. In scriptura vero 
comedere dicimur omne quod 
summe amamus .... quasi 
cibum; itaque peccatorum 
sunt hec ternporalia summe 
amata . . . fantasmata autem 
amatorum horum ad racio- 
nem pertingencia quasi v a - 
p o r e s sunt a nutrimento 
resoluti ad caput ascendentes, 
que cum . . . alliciunt ani- 
mam ad amandum ea quoruin 
sunt fantasmata, quasi deor- 
sum redeunt et gravant ani- 
mam occupantque eius predic- 
tos sensus, ut non possint 
agere .... 


Wielif, Serm. [V 1. c.: 

Fit enim sonipnus materia- 
lis ex fumositatibus elevatis a 
stomacho ad caput; que f u - 
m o s i t a t e 8 ex cerebro i n - 
f. rigidat-e et ingrossate 
descendunt instar pluvie ge- 
nerate in aere per meatus, 
quibus Spiritus ascende- 
runt a corde ad organa 
sensuum et racione grossi- 
ciei obturantes hos meatus 
impediunt fluxum spirituum 
vivificancium sensus ad ope- 
randum. 


Bekanntlich hat Wielif in seinen Flugschriften gegen 
die Predigtmanier seiner Tage und den Unfug der Bettel- 
mönche einen lebhaften Kampf eröffnet. Auch hier ist 
CIrosseteste vor allem sein Vorbild gewesen, wie er das auch 
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selber sagt und sich auf dessen Beispiel beruft. Er spricht 
in der Predigt Semen est verbum Dei Luce VIII, 11 1 davon, 
daß die Predigt das vornehmste Werk jedes Priesters sei 
und die schwerste Sünde ihre Vernachlässigung: Patet, sägt 
er, cuilibet utcunque nutrito in philosophicis quod quecun- 
que media ordinata ad finem aliquem de tanto sunt apcius 
proporcionata, de quanto compendiosius et copiosius ducunt 
ad finem illum. 


Cum ergo seminacio verbi Dei sit medium ordinatum 
ad honorem Dei et edificacionem proximi, patet quod quanto 
compendiosius et copiosius hoc facit, de tanto est apcior. Sed 
non dubium quin plana locucio de pertinentibus ad salutem 
sit huiusmodi, ideo illa est eligenda declamacione 
eroyca postposita. Idem enim secundum Jeronv- 
mum est sic loqui populo et miscere semina cum floribus ne 
radicentur, et secundum Lyncolniensem, cum 
predicatores sint ubera sponse, sic loquendo deludunt popu- 
lum, ac si nutrix divaricatam papillam porrigeret infantulo, 
ne lac sugat et ac si dispensator mensuram furfuris et non 
tritici daret familie domini sui. Non enim rutilante cortice 
verborum sed adipe frumenti saciavit nos Dominus. Sicut, 
schließt er, inter omnes actus ierarchicos ecclesie militantis 
est iidelis huius seminis ministracio Deo maxime placida, sic 
frans in ista seminacione est maxime ]>erniciosa et per conse- 
quens Deo maxime odiosa. 

Wie es scheint, bezieht sich Wiclif hier auf den Sermo ad 
Clerum super Psalm. CXXXII, 9 Sacerdotes tui induantur 
iusticiam. Dort (Brown II, p. 302) werden die Priester an¬ 
gesprochen: Vos autem estis mammae ecclesie, quia per 
vos eciam potatur lacte simplicis doctrine et consolacioni« 
dulciflue. 

An so vielen Stellen spricht Wiclif davon, daß in der 
Kirche von heute keine Wunder mehr geschehen, und er¬ 
örtert die Motive.* Auch in dieser Hinsicht konnte er sich 


i Serm. IV, 262 ff. 

* In «1er Cruciata (Pol. Works II, p. 618) sagt er: Hoc autem imprimis 
e red im us quod npöstoli habuerunt a. Christo potestateui ad edificacio- 
neiu cccclesie miracula. faciendi. Diese Gewalt haben die Priester von 
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bei seinen Erklärungen 1 auf die Lehre Grossetestes berufen, 
der in seinem 52. Dictum die Frage behandelt: Miracula 
quare nunc non fiant in ecclesia. Die Antwort lautet dahin, 
weil wir keine Priester haben, ,qui debent imitari virtutes*. 
De huius mirande pulcritudinis contuitu reportemus et nos 
amorem rimandi incerta et occulta sapiencie Dei, ut possit 
in nobis perfici quod canitur ore psalmigraphi: Incerta et oc¬ 
culta sapiencie tue manifestasti mihi. Horum quoque beato- 
rum spirituum imitacionem habent specialem qui vite sancti- 
tate mirabiles virtutes et mirabilia faciunt, ut fidem quam 
verbis predicant et moribus ostendunt, miraculis et signis 
confirment; sed . . . nunc abiit tempus faciendi 
miracula. E t eciam cum m i r u m s i t (cuius inven- 
cio est rara), si frequenter fierent, ut testatur Augu¬ 
stinus iam non essent miracula. Si itaque beatoruin 
liorum spirituum operacionem specialem nunc volumus imi¬ 
tari, non de elementis mundi signa et prodigia exhibebimus, 
sed de nobismet ipsis talia opera exer(c)emus. 1 


heute nicht mehr: Credimus insuper, quod sacerdotes sequentes apo- 
stolos poBsunt perversitate sue vite in potestate ista deficere . . . . 
Selbst den Aposteln ging diese Gewalt bei Lebzeiten des Heilands ab 
propter defeetum fidei in eisdem. Quare ergo in tanto processu tem- 
poris non potuerunt sacerdot.es plus peccantes in Christi absencia 
in potestate tali deficere, specialiter cum sit manifestum, quod rno- 
derni presbiteri longe viciosius Christi vestigia derelinquunt? Et cre¬ 
dimus, quod non debemus ut fidem accipere, quod iste sacerdos im- 
presenciarum conversans nobiscum, ut papa, cardinalis vel episcopus 
halieat huitismodi potestatem?' Wiclif geht in seinen letzten Werken 
freilich viel weiter als Grosseteste: Wunder wirken kann nur Gott: 
Quantum ad potestatem faciendi miraculi videtur mihi quod mira- 
culum potest dici factum vel faccio quam Deus appropriate facit, e t 
sic s o 1 u s Deus a g i t miracula... De Potest Pape, p. 24. 
Und wie sich Grosseteste in dem obigen Dictum auf den heil. Augusti¬ 
nus bezieht, so tut es hier auch Wiclif, indem er fortfährt: et longe 
crebrius quam putamus, quin, quicunque creat licet solita, quia non 
mirnmur ea, non vocamus miracula, ut declarat Augustinus sup. 
Joh. Om. Im übrigen verstärkt er noch seine Lehre, daß Gott allein 
Wunder wirkt. Vgl. dazu Wiclifs Ausführungen in de Ecclesia, 
p. 44 ff. Wie hier, lehrt er auch im Dialog (p. 32), daß bei Wundern 
eine decepcio in signis unterlaufen kann. S. auch oben S..19, Note 1. 

1 exoremus (?) 
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Man weiß, wie hoch Wielif das Bibelstudium einschätzte, 
und kennt seine Wertschätzung der Heil. Schrift. Gegen ihre 
Verkleinerer hat er sein großes Buch de Veritate Sacre Scri- 
pture geschrieben, dessen Bedeutung jüngst von verschiede¬ 
nen Seiten betont wurde. 1 Von welchem Grundsatz er sich 
leiten ließ, sagt er an einer Stelle dieses Buches mit allem 
Nachdruck: Hec ratio, quare innitor modo loquendi scripture 
et sanctorum doctorum ipsam sequencium ad sensum eorunt 
oder an anderer Stelle: Volo inniti in sentenciam quam ex- 
plico modo loquendi scripture et sanctorum doctorum. 2 Auch 
hierin folgt Wielif dem Beispiel und der Lehre Grossetestes 
und auch hiefiir finden sich mehrfache Belegstellen in seinen 
Dicta. Das 19. Dictum behandelt im Anschluß an die Worte 
Ezechiels II, 9: Vidi et ecce manus missa ad me, in qua erat 
involutus über et expandit illum coram me; qui erat scriptus 
intus et foris, die ,excellencia Scripture Sacre*. Die wesent¬ 
lichsten Motive, die er anführt, finden sich bei Wielif wieder. 
Sie gehen ja in der Hauptsache auf die Sätze des heil. Augu¬ 
stinus, besonders auf De Doctrina christiana II, 42, § 63, zu¬ 
rück. Grosseteste sagt darüber: 3 Cum autem dictum est, ut 
aliarum scripturarum complementa sint sicut huius scripture 
elementa, patet quam vere licet inopinabile dicat Augustinus, 
quod quidquam homo extra hanc scripturam didicit, si noxium 
est, in ista dampnatur, si utile, in ista invenitur, et cum in 


♦ 

1 Es ist fast kein Buch Wiclifs aus seinen letzten sechs Lebensjahren, 
in welchem er nicht mit aller Schärfe auf die Heil. Schrift als die 
Norm des christlichen Glaubens hinweisen würde; am meisten in 
de Veritate Sacre Scripture; die Stellen, die hiebei in Betracht kom¬ 
men, hat sowohl Buddensieg in der Einleitung zu seiner Ausgabe, als 
auch ich in meinen Studien zur englischen Kirchenpolitik II, S. 28 ff., 
zusammengestellt. Weil bei Wielif Sacra Scriptura und Lex Dei iden¬ 
tisch sind, so sind auch die Stellen, in der von der Lex Christi ge¬ 
sprochen wird, hieher zu ziehen. In gehäufter Zahl finden sie sich auch 
im Opus Evangelicum, das mit besonderem Nachdruck die Lehre von 
der Sufficiencia legis Christi vertritt: Lex Christi foret per se suffi- 
ciens ad totam militantem ecclesiam regulandum melius quam regitur 
per traditiones hominum introductas..., und sein Leitsatz ist: dic¬ 
tum est sepius quod iste leges sunt acceptande a fidelibus de quanto 
consonant legi Dei... 

• * De Veritate S. Scripture I, 296. 

3 Cod. bibl. univ. Prag. A 24, ,fol. 89. 
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isia quisque invenerit omnia, que utiliter nlibi didicit, mulio 
Itabund uneins inveniet , que nusquam omnino alibi sed. in 
isHus termino scripture mirabili altitudine et mirabili huini- 
litate discuntur. 1 Gewiß kennt Wiclif, wie er überhaupt ein 
vortrefflicher Kenner und Erklärer der Werke des heil. Augu¬ 
stinus ist — auch hier nach dem Beispiel Grossetestes *— 
den Satz aus dem Original, nimmt aber doch Deutung und 
Verbindung an, in die ihn dieser gebracht hat, und behauptet 
wie dieser, daß die Heil. Schrift, an jedem andern Schrift¬ 
tum gemessen, ihre besondere Urärogative hat.* Denn nicht 
wie diesem eignet ihr bloß ein einfacher, sondern ein mehr¬ 
facher Sinn, nicht nach der Grammatik der Knaben will sie 
verstanden sein; wie der, der die Buchstaben nicht kennt, 
auch nicht lesen kann, versteht die Bibel nicht, wer nicht 
weiß, daß sie einen mehrfachen Sinn hat. Und so hat Grosse¬ 
teste nicht bloß in diesem, sondern auch in einem späteren 

A- 

Dictum 3 den vierfachen Sinn der Bibel behandelt. Wer das 


1 Augustinus, De Doctrina Christian« II. 42. Cf. De Veritate 8. Scrip¬ 
ture 1, 22. De Civili Domiuio I, 397. 

2 »iicra Scriptara — heißt- es in dem Dictum — (quo) ad scripturas 
cetera s ostend it prerogativam. Cetera rum Scripturaruin Libri solum 
fori« sunt seripti: hic autem über ... dum per literarum apices 
aut signantes voces historiacos sensu« expriinit, pret-er... prero- 
g a t i v a m habet interne scripcionis-, dum res significate literarum 

apicibus et signantibus vocibus fiunt, iterum signa res preter in- 

« 

teneiones significancia ... Cod. bibl. univ. Prag. A 24, fol. 89. 
Vgl. dazu Wiclif, De Veritate, 8. 8., p. 44: unde sicut puer primo 
discens alphabetum. secundo sillabicare, tercio legere et 
i| u a r t o intelligere, habet in quolibet istorum graduum sensum 
suum distincte intentum circa illud, quod primo discit et posterius 
propter confusionem excutit primum sensum: sic theologus post 
doctrina m grammatice discit secundo grammaticam 
scripture... tercio attendit ad sensum autoris, quousque quarto 
viderit sine velamine librum vite. 

a Es ist das 52. Dictum. Dort ist ihm — er erläutert das ostium 
tabernaculi (Deuteron.) — die Hi stör ia bissus de terra nascens, 
tropologia coccus de caritate rubens, a 11 e g o r i a purpura de 
testa historie profluens, anagogia iacinctus celesti fulgens. Im Cod. 
univ. Prag. 1. c. heißt es: 8eribitur i n t r a, dum per historiam 
significatur tropologia, scribitur interius, cum significatur et 
sensus allegoricus, scribitur intime, dum superne contem- 
placionis pnmlitur anagogia. Dementsprechend handelt Wiclif 
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nicht weiß, ist nicht fähig, das Buch zu lesen, von dem der 
Prophet spricht. Die Bibel lehrt, durch das, was wir äußer¬ 
lich sehen, zur Erkenntnis der Wahrheit zu gelangen. 1 Das 
ist nun aber — sieht man von der ihm innewohnenden Pole¬ 
mik gegen Wiclifs Widersacher ab — der kurze Inhalt seines 
Buches de Veritate Sucre Scripture. Und wie dies Dictum 
in weiterer Ausführung sich darüber ausspricht, daß die 
Heil. Schrift alle Wahrheit enthalte, so ist das auch in Wiclifs 
Buch der Fall; wenn man dann aber in dem Dictum noch 
1 iest: Quis audebit dicere scripturam istam non esse librum 
sufficiencie ? so ist das doch zweifellos Wiclifß vielberufene 
und in all seinen Büchern und Predigten der letzten Jahre 
behandelte Lehre von der Sufficiencia legis Christi. 2 Gottes 
Gesetz — die Bibel — reicht aus zur Regierung dieser W elt. 
Selbst der bei Wiclif so häufig vorkommende, von ihm frei¬ 
lich nur auf die päpstlichen Bullen angewendete Ausdruck 
pellis mortua im Gegensatz zur mens viva findet sich schon 
in diesem Dictum: Excellencior est scriptura in mente viva 
quam in pelle mortua. 

Man entnimmt dem Gesagten, daß Wiclif sich an das 
Beispiel Grossetestee hält, auch wenn er ihn nicht genau 
zitiert. An anderer Stelle tut er dies. Ob gerade die Dicta 
benützt sind, muß bis zu deren Veröffentlichung dahinge¬ 
stellt bleiben. Wir finden in seinem Buche von der Wahr¬ 
heit der Heil. Schrift ein» Zitat, das man nicht übersehen 
darf. Nachdem er im siebenten Kapitel des ersten Buches 
über die Grenzen, die der Verkündigung der Wahrheit ge¬ 
zogen sind, und über Augustins Lehre von der menschlichen 


auch noch besonders (1. c. I, 119) vom vierfachen Sinn der Bibel, 
indem er den Schulvers: 

Litera gesta docet, quid credas allegoria, 

M o r a 1 i s, quid agas, quo tendas, a n a g o g i a 
weitläufiger erläutert. 

1 Cod. bibl. univ. Prag. 1. e. Ad considerandum mirabilia Dei excitat 
scriptura, ut per ea, que foris cernimus, intus agnicionem veri- 

tatis aseendamus.. . . . 

Cod. bibl. univ. Prag. A. 24 1. c.: Cumque tota scriptura fideliter 
exposita aut fidem instruat aut edificet caritatem ... sic in multis 
verbis suis . . . continet omnem veritatem. Cf. De Ver. S. S. I, 87. 

* Vgl. De Civ. Dom. I, 359, 427. 

Sitznngtber. d. phil.-taist. Kl. 18C. Bd. 2. Abh. 4 
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Natur Christi gesprochen, sagt er: Sic possumus concedere 
alias conclusiones in fidelibus absoonditas, ut recitat 
L-incolniensis in sermone de Nativitate 
Christi et sic absque formidine concedere totam script u- 
ram de Christo ad literam non menciendo ut infidelis ignarus 
vel negando totam scripturam de humanitate Christi, ut qui- 
dam moderni, non eorrectores sed corruptores, non serenantes 
sed falsificantes scripturam, cum dicunt eam sicut fidem 
christianam esse falsissimam et absurdissimam . . . l Wieder 
ist es also Grosseteste, der als Kideshelfer herangezogen wird, 
wenn er aus zwei Quellen vor allem seine Beweisgründe für 
seine Lehren- schöpft; es ist die Vernunft und die Heil. 
Schrift: sie müssen Vernunft- und schriftgemäß sein, erst in 
dritter Linie kommen die Kirchenlehrer und die Kommen¬ 
tatoren. Indem sich mm Wiclif in seinen Streitschriften 
gegen seine Widersacher auf das Fundament der Heil. Schrift 
zurückzieht, suchen diese es ihm unter den Füßen hinweg- 
zilziehen und behaupten, die Heil. Schrift enthalte Wider¬ 
sprüche, ja selbst Irrtiimer, sie sei unklar und falsch. Daher 
hat er sich mit größtem Eifer mit ihrer Erklärung beschäf¬ 
tigt, und wenn er, um mit dem genannten Dictum zu 
schließen, hier den Satze erörtert findet, daß man durch eine 
Vergleichung (collacione) der Dinge zu ihrem rechten 
Verständnis gelangt, in anderem Fall jemand ,ad legendum 
librum hunc quoad internam eius scripcionem ignarus est‘, 
so mag hier noch auf den Satz im 44. Kapitel des ersten 
Huches De Civili Dominio hingewiesen werden, wo sich der¬ 
selbe Gedankengang findet: Multum confert pro distribu- 
cionibus et negacionibus Scripture intelligendum, quod fiat 
multarum scripturarum perfecta collacio, quia una 
pars docet, quomodo in alia intelligenda sit distribucio ac- 
commoda. 

3. Aas den Denkschriften Robert tfrossetestes. 

Tn seiner Abhandlung De Paupertate Christi, welche 
die bekannten 33 Konklusionen enthält, führt Wiclif — in 
der 32. Konklusion — den Gedanken aus, daß der Klerus 

i De Veritnte S. S. T, 148. 
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an irdischem Gut mit größerer Hartnäckigkeit festhält als 
die Laienwelt. In Laienhand wäre die Verwendung der Kir- 
ehengüter eine weitaus bessere. 1 Olerici, heißt es dort, pal- 
liant media plus subdola perquirendi sub simulata sanctitate, 
plus detegunt opera abutendi et post secuta nacta dominia 
forcius ac multiplicius machinantur media retinendi quam 
laici, in tantum quod secundum Lincolniensem dum fit 
religiosis •ecclesiarum appropriacio, fit 
a b u susperpetuacio. In cuius signum, fährt Wiclif 
fort, prevalent in conquestu secularis dominii sed propter 
nionstruosam secularem diligenciam rarissime quidquam per- 
dunt. Von diesem auf Grosseteste zurückgehenden Satze aus 
hat W’iclif seinen Kampf gegen die perpetuacio abusus, die 
auf. die perpetuacio possessionis zurückführt, aufgenom¬ 
men und die Forderung der Sekularisierung des engli¬ 
schen Kirchengutes damit begründet. 2 Man sieht, wie be¬ 
deutungsvoll die entsprechenden Lehren des Bischofs für den 
Entwicklungsgang Wiclifs geworden sind. Er kommt denn 
auch noch in seinen späteren und umfangreicheren Büchern 
auf seine Quelle zurück. So lesen wir in seinem Buche von 
der bürgerlichen Herrschaft: 3 Ideo dicit dominus Lyncol- 
niensis in sermone coram domino papa: Licet, inquit, mala 
pretacta proveniencia ex collacione eure pastoralis eam non 
agentibus lugenda sunt inconsolabiliter et plangenda, hic 
tarnen luctus et planctus in hoc est susceptibilis alieuius parti- 
cule consolacionis, quia hiis aliqui succedere poterunt, qui 
opera peragant officii pastoralis, cum vero religiös i s 
fit ecclesiarum parro'chialium appropria¬ 
cio, pretactorum m aloru m firma est perpetuacio. 


1 Verisimiliter credi potest, quod bona ecclesie minus male consumpta 
forent per dominos seeulares quam inpreseneiarum oonsumuntur in 
manibus clericorum. Opera Minora, p. 68. 

• S. meine Studien zur Kirchenpdlitik Englands im 14. Jahrhundert, 
Sitzungsber. d. kais. Akad., Bd. 156, S. 6 ff. Die betreffenden Sätze des 
Libellus magistri Johannis Wycclyff, quem porrexit parliamento regis 
Ricardi contra statum ecclesie (Fasciculi zizanniorum, p. 245) finden 
dann in. dem großen Werke De Civili Dominio I ihre weitere Aus¬ 
führung. 

1 Liber TTI, cap. XX, p. 412/41.*L 

4* 
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Und so auch in dem Buche De Simonia. 1 Der Ausdruck ,inquo- 
dain Sermone ad papam‘, der in De Oivili Dominio und in 
De Simonia gebraucht wird, weist darauf hin, daß die Stelle 
nicht etwa in einem der Schreiben an Papst Gregor IX. oder 
Innozenz IV. zu suchen sein wird. Es ist nur zu bedauern, 
daß es weder von den Dicta Grossetestes, noch von seinen Ser¬ 
mones überhaupt eine vollständige Ausgabe gibt; was aus 
beiden bisher in der Sammlung von Brown 2 gedruckt ist, 
liegt auch noch in einer Textgestalt vor, über die Lechler 3 
mit Recht Klage führt; was aber die Kulturgeschichte und 
insbesondere die Geschichte der Predigt im Mittelalter durch 
eine vollständige Herausgabe der Dicta und Sermones ge¬ 
winnen würde, ist noch jüngst durch den besten Kenner der 
philosophischen Werke Grossetestes betont worden. 4 5 Von den 
Sermones kennt man einige genauer, die sich in den Dicta 
befinden; auch sonst sind noch einige bekannt geworden, 
unter denen eine wegen ihrer leidenschaftlichen Opposition 
gegen die Mißstände der Kirche in den Tagen Innocenz’ IV. 
allgemeines Aufsehen erregt hat und deren Bedeutung eine 
um so größere ist, als sie auch vor dem Papst und der Kurie 
mit ihren scharfen Angriffen nicht Halt macht. Sie ist von 
Brown unter dem Titel: Sermo Roberti Lincolniensis epi- 
seopi, propositus coram Papa et Cardinalibus in concilio Lug- 
dunensi gedruckt worden. 6 Der Ausdruck, den Wiclif ge¬ 
braucht in sermone coram domino papa, oder in sermone ad 
papam könnte leicht irreführen. Grosseteste überreichte seine 


1 p. 88: Ideo dicit Lincolniensis in quodam sermone ad papam, post- 
quam mimeravit defectus in cura pastoralis officii: Cum, inquit. 
religiosis fit ecclesiarum parrochialum appro- 
priaejo, pretactorum malorum firma est perpe- 
tiiacio. 

2 Appendix ad Fasciculum Rerum Expetendarum et Fugiendaruni ah 
Orthuino Gratio editum opera . . Edwardi Brown, London 169Ü. 

* Johann v. Wiclif I, 192. 

4 Ludwig Baur, Die philosophischen Werke des Robert Grosseteste, 
Vorwort, S. XII. 

5 S. 250 ff. Das ist die Denkschrift, die Wiclif in De Potestafce Pape, 

S. .331 zitiert. Darnach mag der dortige Irrtum, der sie mit dem 
Schreiben an Innozenz IV. (Nr. CXXVIII, p. 432 bei Lunrd) ver¬ 
wechselt hatte, berichtigt werden. 
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Denkschrift — denn das, nicht eine Predigt ist sie und 
dadurch wird auch ihr leidenschaftlicher Ton begreiflich und 
erklärlich — am 13. Mai 1250 in einer Audienz sowohl dem 
Papste als auch dreien der anwesenden Kardinäle. Sie 
wurde sofort in Gegenwart des Papstes durch den Kardinal 
Otho, der mit Grosseteste persönlich bekannt war, vorgelosen. 
Man hat sie mit Recht als ein Schriftstück voll ernsten 
sittlichen Eifers und unerschrockener Freimütigkeit bezeich¬ 
net. 1 Die in Rede stehende Stelle lautet: Sed heu, mala 
superius tacta et eis similia proveniencia ex collacione eure 
pastoralis eam non agentibus secularibus, etsi lugenda sunt 
inconsolabiliter et plangenda, hic tarnen luctus et planctus 
ex alieuius particule consolacionis, quia his aliqui suecedtre 
poterunt, qui opera peragant eure pastoralis, cum vero 
religiosis fit ecclesiarum parrochialium 
appropriacio, pretactorum malorum fir- 
iniata estperpetuacio. Das .ist aber nicht die ein¬ 
zige Stelle, die Wiclif dieser Denkschrift entnommen 
hat. Wir finden sie an anderem Orte noch viel stärker aus- 
gebeutet. 

In seinem Buch von der Kirche klagt Wiclif in den 
Worten Grossetestes über die Spaltungen in der Kirche. 
Von den Worten Mich. VII, 1, 2: Vae mihi etc. ausgehend, 
ruft er aus: 2 Ve, tanta christianismi dilatacio, tanto opere 
Christi et suorum mediante lege scripture elaborata, est hodie 
velut in brevis anguli angustia & coartata. Plurimam namque 
mundi partem occupavit infidelitas et a Christi ecclesia 
separavit; de parte vere b dicta christiana c separavit a 
Christo scisma, de . parte vero residua, que respectu 
duarum prenominatarum admodum est parva et pauca (ut 
puto) non modicam porcionem separavit a Christo pravitas 
heretica, quasi autem totalitatem residui concorporarunt dia- 
bolo et separarunt a Christo septem criminalia peccata, ut 
iam voee lugubri plangat Christus dicens: Ve mihi, quia fac¬ 
tus sum sicut qui colligit in autumpno racemos vindemie; non 
est botrus ad comedendum. Uvas preciosas desideravit anima 

a Grosseteste: anguatiam. b ib.: vero. c ib.: maguam partem. 

1 Lechler, S. 192. a De Ecclesia, p. 99/100. 
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mea, periit sanctus de terra et sanctus* in hominibus 
non est . . . Wielif hat mit unbedeutender Änderung 
(durch Kursivdruck hervorgehoben) die ganze Stelle über¬ 
nommen. 

Diese Rede des Bischofs zieht sich satzweise fast durch 
alle kirchenpolitischen Werke Wiclifs; es finden sich Stellen, 
bei denen man durch eine zufällige Beifügung eines Wortes 
sofort ersehen kann, daß er sich auf diese Rede bezieht. In 
seinem umfangreichen Buche De Potestate Pape führt er 
unter anderem den Beweis dafür, daß ein schlechter Papst 
der schlimmste aller Heuchler ist. Dort liest man: 1 Tercio 
Lincolniensis in sermone ad papam declarat quod, sicut opus 
divinissimum viatoris est assimilare Deo animas peccato ab 
eo lapsas, sic opus summuin sathane, Antichristi atque here- 
tici, est huic arti divine contrarie; quod faciunt presidentes 
huic curie. Si precipiunt aliquid mandatis Christi contra- 
rium, si propter lucrum ordinant aliquid, quod distrahat 
pastoris officium aut si potestatem huius curie suspendunt, 
debilitant vel retardant: t um c, inquit, in ianuisestre- 
velacio filii perdicionis. I)assell>e findet sich in 
den ersten Satzteilen sinngemäß in der nämlichen Rede, in 
den Schlußteilen auch wortgetreu: in ianuis est revelacio 
filii perdicionis. 

Von dem Satze Grossetestes: .Absit autem, absit quod 
hoc sacratissima sedes et in ea presidentes, quibus coinmu- 
niter et in omnibus jnandatis suis et preceptis obtemperatur, 
precipiendo quicquam Christi preceptis et voluntati eontra- 
rium, sint causa vere discessionis. Absit eciam quod existenti- 
bus aliquando aliquihus veraciter Christo cognitis, non völen- 
tibus quoquomodo voluntati eins contraire, hec sedes et in ea 
presidentes, precipiendo t a 1 i b u s C h r i s t i v o 1 u n- 
t a t i o p p o s i tu ui causa sint discessionis aut scismatis 

apparentis; non sibi precipiant aliquid sic nec faciant 
Christi voluntat/i dissonu m, cui nihil est magis 
abominabile* bis zu der bekannten Wielif sehen Gleichung 
Papst und Widerchrist ist nur ein Schritt; denn Wielif führt 


a ib.: rectus. 

1 De Potestate Pape, p. 331. Die Worte ,ad papam* deuteu vou vorn¬ 
herein an, daß diese Rede gemeint ist. 
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nur aus, , daß der Papst seiner Zeit all das ist und tut, was 
Grosseteste nicht will, daß es der Papst sei und tue. Wiclif 
schließt dann auch sofort an die Worte: in ianuis est reve- 
lacio filii perdicionis den Satz an: Si, inquam, papa ista per- 
ticiat et in eis constanter et finaliter perseverat, i p s e est; 
indubie Antichristus. Und, fügt er hinzu, Grosse¬ 
teste bezeuge, quiod curia est causa multoru in 
talium. 

1 • - 

4. Die Briefe Grossetestes und ihre Benützung durch 

Wiclif. 

• _ • ♦ , * < 

• ♦ ■ • 

Sie wurden von Wiclif besonders für zwei seiner größe¬ 
ren Werke in sehr bedeutendem Maße herangezogen: für De 
Civili Dominio und De Potestate Pape, doch .finden sich 
stärkere. Beziehungen auch in .den,. übrigen Werken der 
Summa. Frühzeitig gesammelt, lagen sie schon in Wiclifs 
Tagen in jener Reihenfolge vor, die wir aus Luards Ausgabe 
kennen. Wenn sich in den Werken Wiclifs mitunter andere 
Ziffern finden, dürften sie auf Irrtümer der Schreiber zurück- 

zuführen sein, denn in der Mehrzahl der Fälle stimmt seine 

7 . : 

Zählweise mit der offiziell gewordenen überein. So liest man 
in seinem Werke De Potestate Pape den Satz:Et hinc. ninii- 
rum defidant christiani in Yndia, in Grecia.et aliis contratis 
hoc privilegium, quod non est hominis dare potestatem spiri¬ 
tualem sed solius Dei, ut dicit LyncolniensisEpistola vicesima 
tertia. 1 /Der 23. Brief ist an Wilhelm de Raleger (Raleigh), 
den Schatzmeister von Exeter, gerichtet und die Stelle findet 
sich in der Tat, wenn auch nicht in gleichem Wortlaut, 2 in 
diesem Schreiben, das bereits die Folgerungen aus der Zwei- 
schwerter-Theorie zieht. Dem Schreiben an Hugo de Pates- 
liillis, Rektor von Old Warden, späteren Bischof von Lich- 
field und Coventry, entnimmt er den Satz: 3 Dispensatione 
beneficiorum quisquis abutitur, qui ad alium finein quam ad 
fidei et caritatäs augmentacionem eadem utitur. Diesmal 


1 De Potestate Pape, p. 233. 

3 Principes ecclesie uihil potestutis aut diguitutis ecclesiastice recipiunt 
ab aliqua secular.i potestate sed immediate a Dei ordinatione. Epp. ed. 
Luard, p. 90. 

3 De Potestate Pupe, p. 152. Epp. Roberti Grosseteste, ed. Luard, p. 99. 
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zitiert er wörtlich. 


Grosseteste vertritt hier den auch von 


Wielif hochgehaltenen Satz, daß nicht mehrere Pfründen in 
einer Hand vereinigt werden dürfen, und ebenso denkt die¬ 
ser, wie Grosseteste hier spricht : Oonsule conscientiam tuarn, 
utrum plura adhuc ecclesiastica queris beneficia, ut caritas 
augeatur in ovibus aut tu augearis ex oviuni operibus, 1 ut tu 
pascas oves verbo, exemplo et oracione aut tu pascaris ex 
ovium lactc: vide utrum Deo dieere possis cum Augustino 
(in De Verbis Domini Sermone XLIX): 2 Domine, tu scis 
quia dixi, scis quia non tacui (scis quo animo dixi), 2 scis 
quia flevi, cum dicerem et non audirer; ipsa puto integra 
racio est nostra. 3 Den Brief an den Kardinaldiakon Egidius 
(tituli S. S. Cosmaa et Damianus) — das Schreiben hat auch 
hier beiderseits dieselbe Nummer (XXXVI) —, darin Grosse¬ 
teste seiner hohen Verehrung für das Kardinalat Ausdruck 
gibt und Worte gebraucht, 4 die dann sowohl von Wilhelm 
von Paris als auch von Pörault übernommen wurden, hat 
Wielif ungefähr bia zur Hälfte mitgeteilt. Er tut dies aller¬ 
dings zu dem Zweck, um vor der unvorsichtigen Beurteilung 
der Stelle durch Leute zu warnen, denen das rechte Ver¬ 
ständnis mangelt (ex defectu intelligentiae) und die aus den 
Folgerungen, die sie aus dem Satze ziehen, ihre Vorgesetzten 
übermütig machen (superiores faciunt insanire, heißt es in 
dem Briefe noch kräftiger). Dieser Heilige (Grosseteste), 
sagt Wielif, will anders verstanden sein: Er lehrt, welche 
Eigenschaften ein Papst als solcher haben muß, und hat dies 
in seiner Bede an den Papst selbst ausgeführt. 6 Wielif be¬ 
zieht sich hier auf das berühmte, von Grossetestes Zeit- 


1 Bei Luard: opibus, wohl richtiger. 

* 

3 Die eingeklainmertcu Worte sind Wiclifs Zuaatz. 

* Bei Luard: Haec est tota de ovibus reddeuda racio. 

4 De Potestate Pape, p. 256/257: Sicut super mundi cardines mundus 
inuititur, eorumque fulcimine aupportatur ut opinati sunt et scrip- 
serunt quos mundi labor agitavit: sic super sancte Romane ecclesie 
cardinales . . . universalis ecclesia fixe innititur et firmiter sustine- 
tur . . . Bei Luard, p. 125. 

5 Unde pro intentu dictorum huius sancti notandum prinio quod de- 
scribitur in dictis, qualis debet esse suminus pontifex cum cardinalibus, 
cum, ut dicit in sermone suo ad papam, ipse gerit in militante ecclesia 
vicem Christi. De Potestate Pape, p. 257. 
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genossen und Späteren hochgehaltene und oft zitierte Schrei- 
ben des Bischofs an den Papst Innocenz IV., in welchem er 
sich weigert, dessen Neffen Friedrich von Lavagna ein 
Kanonikat in der Kirche von Lincoln zu verleihen. 1 Iste 
sanctus, sagt Wiclif weiter, intelligit predicta reputative vel 
condicionaliter et non assertive competere pape viventi, quia 
aliter foret nimis sompniferus contradictorius sibi ipsi. 

An derselben Stelle beruft Wiclif sich auf Grosseteste, 
um nachzuweisen, daß keiner dieser jverkaisertem*, d. h. 
falschen Bischöfe das Amt des Papstes übernehmen dürfe, 
da es ihn verpflichte, sich in Lehre und Haltung ganz nach 
dem Beispiel des Heilands zu benehmen, wozu er möglicher¬ 
weise nicht geeignet ist. Wiclif zitiert hiebei den 43. Brief 
Grossetestes 2 — in Wirklichkeit ist es der 49. —, den dieser 
an den Kardinaldiakon Otho Candidus, der lange Zeit als 
päpstlicher Legat in England wirkte, gerichtet hat. Er führt 
darin die Gründe an, weswegen er das Ansuchen des Kar¬ 
dinals, seinem Kleriker, dem Magister Acton, eine Pfründe 
in der Diözese Lincoln zu verleihen, abweisen müsse. Scio 
— sagt er — et veraciter scio, domini pape et sancte Romane 
ecclesie hanc esse potestatem, ut de omnibus beneticiis eccle- 
siasticis libere possit ordinäre. Scio quoque, quod quisquis 
abutitur hac potestate, edificat ad ignem gehenne. 3 

Diesen Satz hat Wiclif wörtlich übernommen und gleich 
darauf eine längere Stelle aus dem 35. Schreiben 4 angefügt. 
Es ist das Schreiben, das Grosseteste an den Papst Gregor IX. 
gerichtet hat, in welchem er diesem seine Ergebenheit be 
kündet: Ex generali debito subieccionis, quo non solum po- 
pulus christianus sed totum humanum genus obligatur et sine 
cuius solucione nullus salutem consequitur, debitor sum 
sanctissime paternitati vestre excellentissimeque dominacioni 
plenitudinis obediencie et reverencie, honoris et timoris. 
Aber Wiclif, der hier eine Arenga aus dem genannten Briefe 
zitiert, wenn er auch die bedingende Fassung: Et si ... sit 
in eine assertive Form gießt, unterläßt nicht, anzudeuten, 

1 Gedruckt bei Luard, p. 432—437. S. darüber uuteu. 

5 De Potestate Pape, p. 258. 

3 Epistolae, ed. Luard, p. 145. 

* De Potestate Pape, p. 258. Epp., ed. Luard, p. 123. 
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daß cs nur verba dcclamatoria sin<l, die er zitiert. Kein Papj-t, 
fügt er bei, hat eine solche überragende Gewalt und vor der 
Dotation der Kirche durch den Kaiser Konstantin hat auch 
niemand daran geglaubt. Wenn Wiclif sonach den obigen 
Satz aus der Einleitung des Briefes Grossetestes zitiert, unter¬ 
läßt er nicht, vor einer falschen Ausdeutung zu warnen, wie 
dies ein Gegner, mit dem er polemisiert, tut: Et forte ex tali- 
bus verbis declamatoriis fuit iste doctor punitus a Domino 
per euin quem verbis floridis sic palpavit. Si enim iste sit 
tarn necessatius articulus fidei, cum apostoli et omnes Chri¬ 
stian i ante dotacionem non crediderunt istum articulum, 
videtur, quod absit, quod eorum quilibet sit dampnandus. 
Sed dicti beati possunt de sic errantibus dicere irridendo: 
Kovi recentesque articuli fidei per constitucionem imperatoris 
venerunt, quos non coluerunt patres eorum. Man darf nicht 
glauben, lehrt Wiclif weiter, daß jeder römische Bischof 
Papst sei: 1 Kst michi evidens, fügt er bei, quod tarn sub- 
tilis logicus atque theologus, sicut fuit Robertüs Lincolniensis, 
non induceret hunc errorem fidei ad onus ecclesie, quod 
quemlibet Roman um pontificem tenetur credere esse papam 

. Man müsse seine Dicta — gemeint.sind hier die Dicta 

im engeren Sinne, von denen oben die Rede ist — nur recht 
verstehen: Ideo non obstante dotacione debent ecclesie filii 
defendere pristinam libertatem. E t s i c intelliguntur 
m u 1 t a dicta R o b e r t i G r o s t e s t, q u e d i c i t condi- 
cionnlUer aut reputative, quia aliter contradiceret sibi ipsi. 

TJnd so nimmt er die 37. Epistola — in Wirklichkeit ist 
es die 72. — Grossetestes vor, 2 in welcher er dem Erzbischof 
von Oanterbury über verschiedene Verletzungen der kirch¬ 
lichen Freiheiten berichtet. 3 Aus diesem ebenso langen 4 
als außerordentlich wichtigen 5 Schreiben Grossetestes bringt 


1 S. meinen Aufsatz: Wiclif* Lehre vom wahren und falschen Papst¬ 
tum, im 99. Band der Hist. Zeitschrift, 8. 237.ff. und meine Studien 

. zur Kircheupolitik Englands im 14. Jahrhundert in den Sitzungsber. 
der kaia. Akad. CLVI, S. 73 ff. 

2 l)e Potestate Pape. p. 262. . 3 Epistolae, ed. Luard, p. 205. 

4 Es faßt in Luards Ausgabe 29 Druckseiten in Oktav. 

5 Grosseteste führt darin nicht weniger als neun Breven König Hein¬ 

richs III. an, aus denen er die Verletzungen der Kircheufreiheit erweist: 
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er in De Potestate eine kleinere, im dritten Buch De Civili 

_ • * 

Dominio 1 eine ausführlichere, im wesentlichen sich mit der 
ersteren deckende Stelle vor, deren Schlußworte lauten; 
Iniustarum possessionum, quas occupat ecclesia, abscisio non 
est ecclesiarum imminucio sed pocius earum pulcrificacio vel 
plurificacio. 

Hie und da “sind Wielifs Zitate ungenau; wenn er in 
De Potestate Pape 2 = schreibt: Tercio Lincolniensis in ser- 
mone ad papam declarat quod, sicut opus divinissimum via- 
toris est assimilare Deo animas peccato ab eo la])sas, sic opus 
summum sathane, Antichristi atque heret.ici, est huic arti 
divine contrario: quod faciunt presidentes huic curie, darf 
man annehmen, daß er auf die 128. Epistola 3 Bezug nimmt. 

Wenn ec dann im Hinblick darauf schreibt : Et (Lincolnien- 

■ 

sis) declarat quod curia est causa multörum talium (malorum), 
quod potest discerni per hoc quod discordat a triplici descrip- 
cione pape superius recitata, so ist ersichtlich, wie sehr Lehre 
und Beispiel Grossetestes die Ansichten Wielifs über das 
Papsttum beeinflußt haben. Wie er hier selbst sagt, ist 
dieser sein Vorgänger es gewesen, der ihm den Unterschied 
zwischen dem wahren und falschen Papsttum klargemacht 
hat. Darum ist denn auch sein Buch De Potestate Pape 
voll von Reminiszenzen an das Verhalten Grossetestes den 
Päpsten gegenüber. • 

In den übrigen Schriften Wielifs ist dies viel weniger 
der Fall. Wenn man die sogenannten reformatorisehen einer 
Durchsicht unterzieht, findet man zunächst in De Civili 
Dominio die bereits erwähnte Stelle. Großes Aufsehen hat 
begreiflicherweise der bereits erwähnte Brief Grossetestes 
an Papst Innozenz IV. über die Forderung eines Kanoni- 


Quaedam de brevibus dom in i regis, quue ad inatium oceurrerunt ad 
evidentiorem ostensionem praetactarum violationum et perturba- 

t i * _ 

tiouum iuris et Libertatis ecelesiasticae subscripta sunt, p. 232. 

\ : ■ * 

S. darüber die Einleitung Luards (der das Schreiben ein Pamphlet 

• * • 

nennt — es ist eine Denkschrift),,, p. XXX. 

1 p. 30. S. auch Pol.- Works I,- 132. 

* p. 331. 

3 p. 432 der Ausgabe Luards. 
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kates für dessen Neffen in ganz England erregt. Dort galt 
ziemlich allgemein die Annahme, Grosseteste sei für sein 
unerschrockenes Auftreten gegen den Papst gebannt worden, 
und ein Niederschlag dieser allgemeinen Annahme findet sich 
im 43. Kapitel des ersten Buches von De Civili Dominio. 1 
Von einer Exkommunikation des Bischofs ist ja keine Bede, 
aber indem die Nachwelt daran glaubte, gewann Wielif die 
Überzeugung, der er so lebhaften Ausdruck verleiht, daß es 
Fälle gäbe, in denen man nicht bloß glauben dürfe, sondern 
glauben müsse, daß ,die von der römischen Kirche ausge¬ 
sprochene Exkommunikation eine irrige sei*. 2 Da diese ganze 
Sache mit dem 128. Briefe zusammenhängt, fällt dessen 
Bedeutung in die Augen. Er kommt denn auch im weiteren 
Verlauf noch wiederholt auf dieses Schreiben zu. f*prech§n 
und gibt auch das päpstliche Schreiben wieder, das die Ant¬ 
wort Grossetestes hervorgerufen hat. 3 Grossetestes Brief 


1 De Civ. Dom. I. 374: Quo supposito, quod si Romana ecclesia ex 
iguorancia. Scripture, zelo vindicte vel appetitu commodi temporalis 
excommuuicat quemquam illegitime et Deus revelet sibi in Scriptum 
suam excoinmunicacionem esse erroneam (ut credo f u i s s e de 
d o mi no Lincolniensi), tune nedum licet sed oportet ipsain 
personam eredere eeclesiam Romanam excommunicando errare. 

* S. hiezu die Einleitung Luards zu den Briefen Grossetestes, S. LXXXI. 

3 De Civili Dominio I, p. 385/386 und vollständig bei Luard, p. 432/433 

Note. Auf die Streitfrage, ob der Brief an den Papst selbst ge* 

• ■ 

richtet war (wie Luard will) oder nur für ihn bestimmt und an den 
Magister Innozenz, den Agenten des Papstes, gerichtet war (wie Lech- 
ler, Johann von Wielif I, 198 meint), ist hier nicht einzugehen. 
Das Bestimmende für uns ist, daß man in Wiclifa Tagen das eistere 
allgemein glaubte. (S. De Blasphemiu, p. 101.) Was er selbst aus 
dem Satze Grossetestes: Papa typum et personam Christi muxinte 
gerit in ecclesiastica hierarchia ableitet, sieht man in De Civ. 
Dom. II, 17. Eine Bezugnahme auf dieses Schreiben wird man in 
dem Buche De Officio Regis, p. 82 und 264 finden. Man liest an 
letzterer Stelle: Et sic non sine causa archidoctot Lincolniensis 
mature scripsit pape duplici mandanti contrarium legi 
D e i. quomodo simul obedienter tamquam f i 1 i ü s sancte matris 
ecclesie rebellavit. Im Briefe Grossetestes heißt es: Noverit 
discretio vestra, quod mandatis apostolicis affeccione filiali 
omnino devote et reverenter obedio, his quoque que mandatis 
apostolicis adversantur parentalem zelans honorem a d - 
verso r et obsto. Epp., ed. Luard, p. 432/433, S. a. 
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selbst wird einer eingehenden Erörterung nach den einzelnen 
Abschnitten unterzogen und zum Schlüsse bemerkt: Ex qui- 
hus. manifeste patet quod papa potest errare et eo gravius 
]>eccare quo in casu possibili peccatumi suum multiplieiter 
copiosius, intensius et insuperabilius. Nicht bloß d a s folgert 
er aus dem Schreiben, sondern zwei weitergehende Sätze, 
deren ersterer. dahin lautet, daß schon Grosseteste zwischen 
wahren Päpsten, denen man glauben müsse, und falschen, 
die er Satane. nennt, unterscheide, und der zweite besagt, daß 
man nur den Geboten, die in der Heil. Schrift begründet 
sind, gehorchen dürfe. Man wird da einen Augenblick ein- 
halten und an die Lage erinnern dürfen, in der sich Wiclif 
selbst im Jahre 1377 dem Papsttum gegenüber befand. Auf 
diese Analogie kann nicht scharf genug hingewiesen werden, 
sie wird uns klar machen, daß so viele Sätze Wiclifs weitere 
Ausführungen der. Gedanken Grossetestes sind, aus denen 
man förmlich die einzelnen Bücher der Summa Theologiae 
Wiclifs auf steigen sieht. Von dort hat er auch die Begriffs¬ 
bestimmung für die Ketzerei entnommen. 1 

Im zweiten Buch von De Oivili Dominio erzählt er 2 
die Geschichte von dem zur Seelsorge untauglichen Diakon, 
den ein Mönch dem Bischof präsentierte und den dieser mit 
scharfem Tadel für den Mönch zurückwies, was Grosseteste 
ausführlich in seinem 11. Schreiben vermeldet; 3 ebenso 
zitiert er aus dessen 35. Schreiben — es ist an Papst Gre¬ 
gor IX. gerichtet — eine längere Stelle, auch hier wieder, 
um seinen Satz zu begründen, daß weltliches Regiment und 
kirchliche Hierarchie miteinander keine Gemeinschaft 
haben. 4 In dem Schreiben Grossetestes an seine Schwester 
Juetta — est ist die Epistola octava — begründet er seinen 
Verzicht auf alle seine Einkünfte mit Ausnahme seiner Prn- 
bende in Lincoln. 6 Wiclif hat dies Schreiben. vollinhaltlich 
in seinem Buche De Officio Regis aufgenommen. 6 Utinam 
nostri religiosi, fügt er bei, tarn possessionati quam exproprie- 
tarii imprimerent et perficerent istam saincti doctor is 

1 ib., p. 58. 1 p. 112. * Epp., p. 51. 

4 De Civ. Dom. III, 395. Sed rogo quid pertinerent isti actus eeclesio 
ierarchie ad civile dominium? 

Epp., p. 43. a p. 85. 
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sentenciam. Heute ist diese Sentenz allerdings in Verruf ge¬ 
kommen, aber sie fände dann noch unter der Klostergeistlich- 
keit manche Verteidiger. Wenn man das Beispiel Grossetestes 
auf die jetzigen Verhältnisse anwendet, so ist zu sagen: Kann 
man den bestehenden übelstand in der Kirehe durch die 
Sekularisierung des Kirchengutes abstellen, so ist ee Sache 
der weltlichen Herren; einzugreifen. Wie man sieht, hat Wie- 
lif für seine seit 1376 ständige Forderung der Sekulari¬ 
sierung des englischen Kirchengutee gleichfalls seine Be¬ 
gründung in den Schriften Grossetestes gefunden. 

Bekannt ist die hohe Wertschätzung des heil. Augusti- 
nus seitens Wiclifs. Allerdings sagt er in He Veritate Sacrae 
Scripturae (I, 35), Augustinus sei nicht unfehlbar, aber er 
kenne die Wahrheit besser als Aristoteles oder Plato und ist 
unter allen Doktoren der Heil. Schrift weitaus der Erste, was 
Wiclif näher begründet, um dann mit dem Satze zu schließen, 
daß ein Anselm, Hugo von St. Victor, der ,Herr‘ Lincolniensis 
und andere Doktoren ihre ganze Lehrmeinung aus Augustin 
geschöpft haben: Si queris, inquit Lincolniensis, quid movet 
me ad concedendutn, quod Deus est forma, dico quod magna 
magni Augustini autoritas. Die Stelle ist dem^Tractate 
Grossetestes, De uniea forma omnium, 1 entnommen, der an 
seinen Schüler Adam Rufus gerichtet ist und unter den ge¬ 
sammelten Briefen Grossetestes erscheint. 

ln den philosophischen Werken Wiclifs werden, soweit 

wir sehen können, die Briefe Grossetestes nur an einer einzi- 

• * 

gen Stelle zitiert. Es ist in dem Buche De Esse Predicamen 
tali, im 16. Kapitel: 2 Unde Lincolniensis in quodam epistola 
missa magistro Ade de Marisco, querenti, si Deus est forma 
rerum, ostendit ex multis dictis beati Augustini, quod sic. 3 

Zweifellos sind*Grossetestes Briefe auch an zahlreichen 
anderen Stellen von Wiclif benützt worden, an denen er es 
für überflüssig gehalten hat, seiner zu gedenken, so in dein, 
was Grosseteste dem Richard Marshall, Earl of Pembroke von 
der Glorie des himmlischen Reiches erzählt; 4 das sind Worte, 

1 L. Baur, p. 127. S. Epistolae Roberti Grosseteste, ed. Luard, p. 1. 

» p. 147. 

3 Epp., ed. Luard, p. 3. Auch zitiert von Beer in der Aufgabe von Do 
Ente Praedicnnientnli 1. c. * Epp., p. 39. 
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die wir bei Wiclif wiederfinden, oder wenn er ihm den Unter¬ 
schied zwischen wahrer und falscher Weisheit klarmacht, und 
wenn dann Wiclif selbst auf eine Präbende Verzicht leistet, 
wird er sich das Beispiel seines Meisters vor Augen gehalten 
haben, der auf alle Präbenden bis auf eine Verzicht leistet, 

" 4 

weil er nur einer Kirche dienen kann. 1 Für seine höhe 
Wertschätzung der Seelsorge und des Predigtamtes fand 
Wiclif in den Briefen so schöne Vorbilder, wie z. B. Grosse¬ 
testes Schreiben an den Pariser Magister W(illiam) de Cerda, 
der lieber auf die Stelle an der Universität-als auf die Er¬ 
füllung seiner hirtenämtlichen Pflichten verzichtet, 2 noch 
mehr Beispiele für den Kampf gegen Mißbräuche, die etwa 
in der Lincolner Diözese unter dem Klerus eingerissen sind: H 
Ad extirpandum tantorum malorum radicem remissi esse non 
debemus, qui ad huiusmodi evellendum et destruendum et dis- 
perdendum et dissipandum constituti sumus. Das Schrei¬ 
ben, das er hierüber seinen Archidiakonen zusendet, erinnert 
ganz an Wiclifs Schrift vom Hirtenamt. Die reichen Beleg¬ 
stellen, die er z. B. in dem Schreiben an William de Raleger, 
betreffend die Legitimierung unehelicher Kinder, bringt 
and die er aus der Bibel, den Kirchenvätern, dem Corpus 
iuris canonici, der englischen Gesetzgebung und den engli¬ 
schen Gewohnheiten entnimmt, erinnern ganz an die Art der 
Beweisführung Wiclifs in'analogen Fällen. Er hat ja Sätze 
aus diesem Schreiben unter Anführung seiner Quelle mit¬ 
geteilt, man wird aber andere daraus auch ohne solche An¬ 
führung in seinen sonstigen Werken, wie in De Officio Regis 
u. a., wiederfinden, manche wort-, die meisten sinngetreu. 

Die unter dem Gesamttitel Epistolae bekannten Schrif¬ 
ten Grossetestes enthalten nicht bloß Briefe in engerem Sinne, 
sondern Gutachten, Sendschreiben, Konstitutionen, Weisun¬ 
gen usw., von denen einzelne, wie z. B. die an den Erz¬ 
bischof von Canterbury gerichtete Nummer 72, einen form- 

* 

liehen Traktat über die englischen Kirchenfreiheiten enthält. 
Wir finden hier vielfach Äußerungen, die sich Wiclif zu eigen 
macht. Dazu gehören, um nur einen Fall auszuheben, die 


1 S. den Brie*f Grossetestes an seine Schwester Juetta, F.p. VTTI. 

2 Ep. XIII. 3 Ep. XXII. 
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schönen Ausführungen über das Hirtenamt in der Kirche, 
die an den Konvent von Missenden gerichtet sind. Man ver¬ 
meint Wiclif nicht bloß in seinem Huch De Officio Pastorali 
oder De Potestate Pape, sondern auch in seinen Predigten und 
Erbauungsschriften zu vernehmen, wenn man da liest: Cum 
ministerium curae pastoralis omnibus aliis ministeriis sit 
exellentius, nobilius, utilius ac maxime necessarium, elector 
pastoris animarum omnibus erit iniquior et Deo angelis et 
hominibus deteetabilior, qui pastorem eligit nisi quem ad 
curae pastoralis ministerium quantum possibilis est humane 
fragilitati perscrutatus fuerit idoneum. 1 Noch mehr in dem, 
was er in seinem an die Priesterschaft der Diözese gerichter 
len Zirkulare von 1244 über die in der Ausübung des Pre¬ 
digtamtes und sonst vorkommenden Mißbräuche schreibt: 2 
Sunt rectores et vicarii sacerdotes, qui non solum audire 
fastidiunt predicationes fratrum utriusque ordinis ©ed, sicut 
possunt, ne audiat eos populua praedicantes aut eis coufiteatur 
malitiose prepediunt. Admittunteciam, utdicitur 
praedicatores questuarios ad praedicandu;n, 
qui solum t. a 1 if a praedicant, qualia nummum 
melius extrahunt, cum tarnen nos nullum quaestua 
rium licentiemus ad praedicandum sed solum concedimus, 
ut per sacerdotes parrochiales eorum negotium simpliciter ex- 
ponatur. Man vergleiche damit die fast unübersehbare Zahl 
von Stellen, in denen Wiclif gegen die Mißbräuche im Pre¬ 
digtamt kämpft, das nur noch als Quelle des Gelderwerbs 
betrachtet wird. Wer beispielshalber das oben erwähnte Zir¬ 
kulare mit Wiclifs Epistola missa ad simplices sacerdotes 
vergleicht, wird fast denselben Gedankengang finden. Nur 
unter der Bedingung, quod vivant digne et iuste, habeant 
(sacerdotes) de temporali elemosina in mensura (ihren zuge 
inessenen Teil). Wie sollen sie sein und wie sollen sie nicht 
sein 4 Sint solliciti in officio congruo sacerdoti, cum tarn 
insolercia quam otiositas ipsos inhabilitat ad hoc opus. Wie 
Grosseteste sich damit abhilft, daß er die neuen Orden für 
das Predigtamt ausnützt, so schafft Wiclif seine simplices 
sacerdotes, denn zu seiner Zeit versagen auch schon die Bettel- 


1 Epp., p. 209. 3 p. 317. 
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mönche. Er fährt dann fort: 1 Nee quelibet occupacio per- 
tinet sacerdoti sicnt taberne exercitacio, ferarum venacio, ad 
tabulas vel ad scaccos occupacio sed attenta legis Dei infor- 
macio, clara verbi Dei predicacio et devota oracio. Man ver¬ 
gleiche damit sein Schreiben an den Abt und den Konvent 
von Fleury, denen er vorhält: mittitis tales ex vobis ad cellam 
de Menting, qui luxuriöse cum meretricibus vivunt, proprie- 
tarii, inobedientes, commessacionibus et ebrietatibus jocisque 
vacantes, eciam quarta feria carnes comedere non erubes- 
centes. 2 

Man weiß, daß Wiclif bis zum Jahre 1379, in welchem 
sich aus oft erörterten Motiven 3 zuerst der große Riß in dem 
Verhältnis Wiclifs zu den Bettelorden zeigte, ein eifriger 
Freund der Minoriten war, deren Lob er, wie eine zeit- 
nössische Quelle sagt, bis zu den Sternen erhob. Auch in der 
Vorliebe für die Bettelorden ist ihm Grosseteste vorbildlich 
gewesen: Wie straft dieser den Bischof von Lichfield, der 
in Gegenwart einiger Magnaten die Minoriten geschmäht 
hatte: Incredibile, si verum est .... Seit vestra discretio, 
quam utilis est populo Fratrum Minorum praesentia et 
cohabitacio, cum tarn verbo praedicationis quam exemplo 
sanctae caelestisque conversationis et devotione iugis orationis 
(das sind die Forderungen, die Wiclif in der Epistola ad 
simplicee sacerdotes auf stellt) continue et indefesse portent 
pacem . . . 4 Dem Papst Gregor IX. gegenüber findet er nicht 
Worte genug, um den Eifer der Minoriten zu preisen: Ulii- 
minant totam nostram regionem praeclara luce praedicatio¬ 
nis et doctrinae. Sua sanctissima conversacio vehementer ac- 
-cendit ad mundi contemptum et spontaneam paupertatem . . . 
et ut ad unum dicam, ad omnium virtutum opera ... O si 
videret Vestra Sanctitas, quam devote et humiliter accurrit po- 
pulus, ut audiat ab illis verbum vitae . . . 5 Und nicht weniger 
begeistert ist er für sie in seinem Schreiben an den Kardinal 
Raynald, späteren Papst Alexander IV.: Sie sind ,lux 
nova illuminans et vegetans.. / 6 Dieses Lob haben sie bei 

1 Opp. Minora, p. 7. 8 Epp., p. 319. 

3 Studien zur engl. Kirchenpolitik. Sitz.-Ber. der Wiener Akademie, 
Bd. CXXXVI, p. 108; CLVI, p. 107. 

* Epp., p. 121. 6 ib., p. t80. 0 p. 181. 

Sitzangsber. der phil.-hist. Klasse. 186. Bd 8. AbU 5 
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Wiclif, biß sie mit den besitzenden Orden gegen Wiclif ge¬ 
meinsame Sache machen, gegen seine Lehren von der Not¬ 
wendigkeit, das Kirchengut einzuziehen, Stellung nehmen 
und so das Armutsideal preisgeben, bis sie eben jenen Lastern 
fröhnen, die Grosseteste an der Weltgeistlichkeit seiner Zeit 
so sehr gerügt hat. 1 

Aber auch in den Dingen, die das Verhältnis der Geist¬ 
lichkeit zum Staate betreffen, die sich auf ihre Ausbildung 
und was damit zusammenhängt, beziehen, konnte Wiclif sich 
auf Lehren und Beispiele Grossetestes beziehen. Wenn Grosse¬ 
teste in dem Schreiben an den Kardinal Hugo de S. Caro 
schreibt: Noverit vestra discretio, quod salus eoclesiae Angli- 
canae et etiam regni plurimum dependet a venerabili 
patre domino archiepiscopi Cantuariensi; quapropter ne- 
cessaria sunt ei latera non s o 1 u*m, quae sapiant iura 
regni vel civilia et canonica solum, sed et quae sapiant iura 
Dei, hoc est, quae Saeram noverint Scriptu- 
ram et sapientiam illius in scriptam ha- 
beant non solum in mentis aspectu sed et 
in affectu, operum affectui correspondentium exercitio fir- 
matam, so sind damit Forderungen genannt, die sich mehr oder 
minder wörtlich in den meisten Büchern Wiclifs aus seinen 
letzten Lebensjahren wiederfinden. Auf diese Forderungen ist 
der größte Teil seiner literarischen Tätigkeit gerichtet gewesen. 

5. De Preceptis. 

Im 16. Kapitel seines Buches De Mandatis Divinis 
schreibt Wiclif zu dem Satze: Oportet nos dileccioni unigeniti 
conformari: Ponit Lincolniensis in tractatu suo deManda- 
t i 8 evidenciaß contra ingratitudinem hominum. Die Stelle, 
die er von dort aushebt, lautet: Deus est incomparabiliter 
melior, venerabilior et amabilior quam aliqua creatura; ideo 
prestando cuicunque creature culturam Deo propriam est in¬ 
comparabiliter gravius peccatum quam subtrahendo reveren- 
ciam creature. 

1 Man vergleiche die Epistola CVIII, in der Priester ,vagabundi, domos 
muliercularum perscrutantes' gestraft werden, mit Wiclifs Ausführun¬ 
gen im Opus Ev. I, p. 40, wo von den Mönchen gesprochen wird, qui 
in secretis cameris seducunt feminas . , , 
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Leider ist es derzeit nicht möglich, eine genaue Ver¬ 
gleichung von Wiclifs großem Werke I)e Mandatis Divinis 
mit dem Buche Grossetestes De Preceptis vorzunehmten, da die 
einzige Handschrift, die bisher bekannt ist, sich in einer 
englischen Bibliothek befindet, demnach in der Kriegszeit 
nicht zugänglich ist. Diese Vergleichung wird demnächst an 
anderer Stelle gemacht werden, wenn Wiclifs erstes Buch 
der Summa zum Druck gelangt. Ohne Einsicht in Grosse¬ 
testes De Preceptis zu nehmen, kann man nicht sicher be¬ 
haupten, daß der dem obigen Texte folgende Satz auch noch 
von Grosseteste herrührt. Er lautet: Sed quantum offendere- 
tur rex terrenus, si scurra suus usurparet honores regios vel 
nativus suus servicium suum ac honorem subtraheret et incom- 
parabiliter subiecciori impenderet, indubie similiter est 
de Deo. 

Wie dem auch sei, die Ausnützung des Grossetesteschen 
Buches ist auch sonst erwiesen. Wir finden nämlich im 
50. Kapitel des ersten Teiles vom Opus Evangelicum (S. 184) 
eine Bemerkung Wiclifs, die es ersichtlich macht: Timendum 
est, quod homo ex hypocrisi cavendo leviora mendacia incidat 
in maiora; ideo maiora sunt diligencius cavenda. Unde Lin- 
colniensis in secundo mandato decalogi ita scribit: Nomen Dei 
in vanum assumunt qui per nomen eius falsum et mendacium 
iurant, quorum utrumque vanum est . . . Die Stelle dürfte 
auch gemeint sein, die sich im 17. Kapitel von Wiclifs De 
Mandatis Divinis findet und die folgendermaßen lautet: 
Cuius (assumentis nomen Dei in vanum) pene notacio tripli- 
citer declaratur: primo secundum Lincolniensem posset credi 
erronee quod non obstante huiusmodi vano iuramento rema- 
neret iurator innocens utrobique, cum iurando non nocetur 
Deo qui est impassibilis, nec nocetur exhinc proximo auferendo 
ab ipso bonum sensibile. Ideo contra illum errorem dicit 
Spiritus Sanctus, quod Deus iudex infallibilis non habebit 
sic iurantem superflue innocentem. 

Wir können die stärkere Benützung von Grossetestes 
Buch auch sonst noch erweisen. Brown (II, 306) berichtet: 
Multum versatus est hic episcopus bonus in operibus Dio- 
nysii, cuius Hierarchiam et Theologiam mysticam commen- 
tario illustravit . . . Excerpsi e tractatu eius manuscripto 

Sitzuugsber. d. pbil.-bist. Kl. 186. Bd., S. Abb. (j 
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inedito De decem preceptis Decalogi, ubi in explicacione prirni 
precepti . . . statim ab initio haec habet verba: 

Quidam autem, sicut dicit Jere(onymus), daemoniis et 
non Deo immolaverunt; quidam vero Deos aureos et argenteos 
et lapideos et ligneos, politos a fabro et ornatos adoraverunt 
et, sicut dicit Apostolus, mutaverunt gloriam incorruptibilis 


Dei in similitudinem imaginis corruptibilis hominis et vo- 


lucrum et quadrupedum et serpentum, qui mutaverunt veri- 


tatem in mendacium et coluerunt et servierunt creaturae 


potius quam creatori, qui est benedictus in secula. Talium im- 
pietas in hoc primo Decalogi expresse percutitur. Veneratio- 
nem autem et culturam Soli Deo debitas alii praestat, quv- 
cunque vel orationibus vel sacrificiis vel quibuslibet officiis 
vel obsequiis ab alio quam Deo intendit et niiitur obtiner e, id 
quod solus Deus postet dare et qui alii offert quod sibi scli 
Deus praecepit offerri; ut qui expetunt ab alio peccatorum 
remissionem, cum solus Deus dimittat peccata; vel regnum 
coelorum, cum solus Deus hoc conferat, vel qui propheciam 
vel scienciam vel alia de bonis mediis, vel etiam infimis, ab 
aliis expetunt, ut a principali datore, cum ipse Deus omnium 
bonorum et etiam infimorum solus sit principalis largitor 
et auctor. 


Haec sunt ipsissima Episcopi verba . . . An diese Dar¬ 
stellung Grossetestes erinnert die Wiclifs im Eingang zum 
15. Kapitel seines Buches De Mandatis Divinis. Auch Wic- 
lif geht vom Bömerbrief I, 23 mutaverunt gloriam ii^corrupti- 
bilis Dei in similitudinem corruptibilis hominis et volucris 
(sic!) et quadrupedum et serpencium. Quidam enim adorant 
ymagines hominum . . . Noch ein zweites Mal wird eine Stelle 
in diesem Kapitel aus Grosseteste herangezogen, diesmal auch 
der Name des Autors genannt: Et patet sentencia Origenis 
de secundo mandato, quo prohibetur ydolatria cum naturali 


et cum creatura artificiali vel, utplacetLincolniensi, 
cum alienus dicatur, qui extra locum nativumpositus nil adhuc 
iuris vel iuste possessionis nec permanentem possessionem 


inter indigenas adquisivit . . . 

Ob eine folgende Stelle aus Grosseteste, die zunächst im 
15. Kapitel zitiert wird, dem Buche De Preceptis — wie es 
wahrscheinlich ist — entnommen ist, muß erst noch einer 
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Untersuchung unterzogen werden. Sie lautet: Quanto, inquit 
Lincolniensis, aliquid a summo bono et vero ente est elon- 
gacius, tanto eidem sumnii boni honorem prestare est seele- 
racius et summe iusticie displiceneius . . . Die nächste Stelle 
dürfte init einiger Sicherheit dahin gewiesen werden: ünde 
Lincolniensis dicit quod faciendo sic sculptile, subtrahendo 
vel addendo ad partes ymaginis corporee iniuriantur divine 
nature, innuendo eius personas ex imparitate unam alteri 
eminere et quod illa natura possit per subtraccionem vel 
addicionem accidencium corporis deteriorari vel meliorari. Et 
faciendo sic ymagines vel figuras innuitur Deurn esse limiti- 

bus dilfinitum et acl similitudinem prestanciorum eff ec tu um, 

• • * • 

quod est heresis contra Dei immortalitatem, contra persona- 
rum paritatem et immobilitatem, contra eius immensitatein 
et excellentissimam puritatem. Und wie im Eingang, kommt 
er am Schlüsse des Kapitels wieder auf die Stelle des Römer- 
briefes zurück. Und so wird man auch den Kommentar zu 
dem Satze: Ego enim sum Dominus Deus tuus fortis zelotes, 
auf den Wiclif sich zu Anfang des 1. Kapitels bezieht, in 
De Ureceptis zu suchen haben: Zelotes, inquit Lincolniensis, 
est qui vult omnem amorem in se solum converti, et per con- 
sequens nil aliud nisi se vel propter se amari, quia, inquit, 
Deus est creando, formando et reformando omnes influens 
bonitates; ideo ipse solus est super omnia amandus et ex 
amore colendus. Et quia Dominus fortis zelotes et potens et 
volens ulcisci est timendus. Quos igitur non allicit amor, ne 
ab ipso apostatetur fornicando cum diis alienis, coherceat 
saltem timor. Des weiteren begegnet man solchen Zitaten 
im 18. Kapitel, wo Wiclif von der Sonntagsfeier handelt; 1 


1 Man wird diese Stelle, wenigstens in einer Note, anführen dürfen. 
Quartam causam assignat dominus Lincolniensis, dicens quod generalis 
hominum resurreccio et finale iudieium erit die dominico post quem 
diem assumpti in lucem habebünt diem perpetuum sine nocte . . . Cum, 
inquit Lincolniensis, dies dominicus sit dies nostre creacionis, dies 
nostre resurreccionis, dies nostre erudicionis, dies audicionis sentencie 
districti iudicis, dies fruicionis eterne beatitudinis et sic dies con- 
tinuanda in sola laude beatitudinis sine fine, quid nobis agendum est 
in diebus dominicis volubilibus et transitoriis nisi opera resuscita- 
cionis a morte culpe ad vitam gracie . . . Und an einer späteren 
Stelle desselben Kapitels: Unde secundum Lincolniensem totum sablm- 

C* 
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weniger in den späteren Kapiteln über die Gebote der zweiten 
Tafel, so z. B. im Kapitel 22. Hier sind es die sex premia, 
que Lincolniensis collegit ex scriptura, die einzeln aufgezählt 
werden, eine Darstellung, die dem Kapitel ganz das Gepräge 
(1 rossetestescher Auffassung 1 verleiht. Im allgemeinen wird 
man die Bemerkung machen, daß sich Wiclif in der Erörte¬ 
rung der folgenden Gebote mehr als an Grosseteste an Guilel- 
mus Peraldus anlehnt. Wenn er sich auf jenen bezieht, sind es 
mehr die Dicta als De Preceptis, an die er sich hält. 2 

6. Aas den übrigen Werken Grossetestes. 

Aus den Erklärungen der Werke des Dionysius Areo- 
pagita finden sich mehrere längere Stellen in Wiclifs Buch 
De Veritate Sacre Scripture. Aus De Celesti Hierarchia: 3 
Adicit autem Dionysius generi ierarchie hoc adiectivum 
sacra, dicens quod ierarchia secundum me est ordinacio sacra, 
pro quo in Greco ponitur ieron, quod, ut Greci dicunt, signi- 
ficat sacrum seu sanctum seu preciosum et honorabile seu coin- 
quinatum et admirabile seu magnum seu purum et mundum. 
Unde diversi translatores in diversa hoc transtulerunt. Opina- 
mur autem quod ieron, pro quo nos ubique ponimus sacrum, 
signat directionem in Deum tamquam in finem ultimum et 
Optimum, qui sicut est omnium principium ea in esse produ- 
cenda, sic est omnium consumacio et perfeccio, cum ad ipsum 


tum expendi debet in mente, verbo et opere in quadam excellencia verbi 
Dei . . . Secundum Lincolniensem cum fluxus diei festi signat septem 
etatea nostri (sic!) periodi, debemus versus finem diei post meridiem 
instare sollicite, arguendo nostram desidiam . . . 

1 Prima merces: in filiis iocundacio mit dazugehörenden Erläuterun¬ 
gen; secunda merces: benediccio Dei Patris . . .; tercia merces: bene- 
diccio patris temporalis . . . ; quarta merces est quod honoracio 
patris est gloria filii honorantis . . . ; quinta merces est a tribulacione 
liberacio . . .; sexta merces: quam Lincolniensis commemorat est so- 
lucio a vinculis peccatorum . . . 

9 Im 27. Kapitel dürfte indes die Stelle von Aaron und Maria 
(Num. XII, 9) wieder aus De Preceptis entnommen sein, denn den 
Satz: quando Aaron et Maria Moysi detraxerant, quod cum audisset. 
Dominus iratus est valde etc. . . . findet man in den Dicta nicht. 

3 De Veritate Sacre Scripture I, 115. 
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pro sua possibilitate reducuntur et revertuntur, utpote sacra 
et accio, que in Deum ut finem optimum et consumativum 
dirigitur vel dirigit, in quantum huiusmodi, et sacra res, in 
quantum deputatur tali accione vel dirigitur in talem accio- 
nem. 1 Man hat es mit einer Erläuterung des Textes des 
Dionysius zu tun, wie wir eine ähnliche im Prologus Hugonis 
super celestem hierarchiam in der Straßburger Ausgabe der 
Opera Dionysii unter dem Titel Hierarchia ex greco inter- 
preatum sacer etc. finden, oder wie die Glosse sagt: Primus 
über Dionysii Areopagite qui de celesti hierarchia id est 
celesti principatu inscribitur. 

An einer andern Stelle 2 erörtert Wiclif die Frage über 
die verschiedene Bedeutung der Wörter: Nec video ad quem 
alium sensum diceret Augustinus quod Christus proprie est 
ostium, quia esse ostium reservat sibi singulariter, non com- 
municando hoc aliis, sicut esse pastorem sibi et aliis eius vica- 
riis est commune. . . . Unde Lincolniensis De Angelica Hier¬ 
archia cap. II- parte VII, recitando multa nomina tarn rebus 
corporalibus quam spiritualibus conveniencia. Utrisque, in- 
quit, convenienter et proprie licet non ydemptice, insunt hec 
nomina. 

Auch De Ecclesiastica Hierarchia wird wiederholt 
zitiert. Eine besonders ausführliche Stelle bringt Wiclif in 
dem Buche De Apostasia. 3 Es handelt sich um die Abend¬ 
mahlslehre, insbesondere um die Begriffsbestimmung von 
Accidens. Assumentes, zitiert er Grosseteste, sensibiliter par- 
tita et multa, non vefre profiterentur communicatores, nisi 
ipsa multa in aliquo unirentur. Uniuntur autem ea multa 
in que dividitur panis consecratus in unitate veri corporis 
Christi, et ea multa, in que dividitur calix in unitate san¬ 
guinis ipsius. Et forte dicuntur ea multa, que sensibiliter 
multis distribuuntur, fieri, seu esse in hiis; quia iste sensi- 
biles forme non habent alias subsistencias ipsas in esse tune 
supportantes. Non enim est tune sub forma panis aut vini 


1 S. Celestis Hierarchia, fol. XXXIV b, dort die Interpretatio: Est 
ergo interpretatio, id est diffinitio sive pocius directio et contemplatio, 
quo intendere debet et dirigi omnis hierarchia ... ad Deum. 

* De Veritate Sacre Scripture, p. 41. 8 p. 62—64. 
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materialis suhstunciu panis aut. vini. Nec tarnen sunt ille 
forme sensibiles in corpore et. sanguine Christi ut in subiectis 
ab eis denominatis. Wiclif klärt hier auf, daß diese Äußerun¬ 
gen, richtig verstanden, mit seinen eigenen nicht in Wider¬ 
spruch stehen, und zitiert den Text des Dionysius, auf den sich 
Grosseteste beruft: ,Ipse enim vocat regulariter sacramentum 
panem et nunquam accidens, sicut faciunt apostoli, quibus 
fuit iste sanctus contemporaneus. linde vocat Timotheum, 
cui scribit libruin illum, propter iuventutem puerum/ 1 

Noch in einer zweiten Stelle in De Apostasia 2 bezieht 
sich Wiclif auf die Ecclesiastica Hierarchia Grossetestes, auch 
hier in derselben Frage. Dagegen sind einige Stellen in De 
Ecclesia auf beide zu beziehen. Der Satz: Et ita videtur 
Lincolniensi, quod angelus superioris ordinis illuminatur ab 
angelo inferioris ordinis, cum omnes beati spiritus sese iuvant 
reciproce . . . zielt zweifellos auf die Celestis Hierarchia. 3 

Im zweiten Buche von De Dominio Divino 4 erinnert 
Wiclif an das Werk De Divinis Nominibus des Dionvsius, 

«/ t 

mit dem Grosseteste darin übereinstimmt: quod Deus est 
superens et supersubstans et quod nichil est univocum Deo 
et crcaturis (supple) secunduin existenciam, und in den Pre¬ 
digten schreibt er: Debemus omnes radios amoris a virtute 
indivisibili procedentes unire in Deum qui est centrum tocius 
boni diligibilis (ut patet de Divinis Nominibus, cap. V). 
Auch in De Veritate Sacre Scripture 5 erwähnt Wiclif die 
Divina Nomina; es ist die Stelle, an der Wiclif erklärt, wie 
ihm allmählich das Verständnis der Heil. Schrift aufgegangen 
sei: quando eram ut parvulus, sapiebam ut parvulus, loque- 
bar ut parvulus, quando autem factus sum vir, evacuavi ea, 
que erant parvuli. Ideo signanter dicit beatus Dionisius in 
Divinis Nominibus IV cap.: 6 Est, inquit, irracionabile, ut 
estimo et stultum, non virtuti intencionis attendere, sed die- 


1 Dionysii Areopagita episcopi Athenarum ad Thymotbeum episcopum 
de Ecclesiastica Hierarchia; compresbytero Thymotheo Dionysius 
presbiter. Opp., fol. CLXIIIa. Ein Kapitel beginnt: Veni ergo o puer 
bone . . . Die Stellen von Panis et calix ebenda. 

2 p. 181. 3 De Ecclesia, p. 349/350. * p. 195. 6 I, 42. 

*'• In diesem Kapitel (Ausg. 1503) habe ich die angegebene Stelle nicht 

gefunden. 
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cionibus et hoc non est divina intelligere volencium proprium 
sed sonos nudos suscipiencium. Und nun gibt er die Erläute¬ 
rung Grossetestes hinzu: Super quo Lincolniensis parte duo- 
decima ponit exemplum: In eloquiis, inquit, inveniuntur hoc 
nomine ereos et hoc verbum ereo posita in designacione divini 
et casti amoris, quod decenter est in hoc amore, sicut in turpi 
amore indecenter. Unde audientes nomen ereos in eloquiis 
divinis positum et comprehendentes per ipsum vehemenciam 
amoris inhonesti, ut consuetum est fieri in sermone vulgari 
virtuti mtencionis verbi, secundum quod in eloquiis sacris 
ponitur, non attendunt, sed voci communiter sumpte, quod est 
stultum et irracionabile. Unde subiungit Dionisius, est qui- 
dem, ut estimo, irracionabile et stultum seu vanum seu pra- 
vum, non attendere virtuti intencionis verbi videlicet et 
autoris sed diccionibus secundum vulgarem usum acceptis. 
Hoc enim non est proprium volencium intelligere divina, 
cum sermones Domini sint maxime per 9e et proprie dicti, sicut 
eos suscipit non vuigus sed sapiens, sed hoc est proprium sus¬ 
cipiencium sonos nudos. Satis enim sunt nudi hiis, in quo- 
rum intellectus non imprimunt plenas et perfectas eorum 
significaciones. 

Endlich sind die Divina Nomina auch in Wiclifs Pre- 
digten, aber ohne Grossetestes Kommentar, verwendet wor¬ 
den. In der 53. Predigt der zweiten Sammlung liest # man: 
Nono debemus omnes radios amoris a virtute indivisibili pro- 
cedentes uni re in Deum, qui est centrum tocius boni diligi- 
bilis (ut patet De Divinis Nominibus, cap. V°). 

Das Hexaemeron Grossetestes wird an fünf Stellen ge¬ 
nannt. In De Dominio Divino 1 liest man im 6. Kapitel des 
ersten Buches: Et videtur mihi iuxta sentenciam Lincol¬ 
niensis in suo Exameron capitulo VII., quod Christus sit sub- 
iectum theologie. Noch an einer zweiten Stelle im 5. Kapitel 
des zweiten Buches kommt er auf den Gegenstand zurück. 
Tercio, liest man dort, 2 patet cum fide, quod dominus Jesus 
Christus sit subiectum theologie distincte a metaphysica ethni- 
corum. lllud declarat dominus Lincolniensis in suo Exameron, 


1 p. 42. 

2 p. 198. 
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capitulo septimo, poiiens primo quod in Christo sunt quatuor 
notabiles unitates . . . 

In De Benedicta Incarnatione im 6. Kapitel heißt es: 1 
linde Lincolnieiißis in suo Exameron dicit, quod Christus est 
homo eiusdem racionis cum aliis. Eine längere Stelle findet 
sich in demselben Werke, im 8. Kapitel: Quod si . . . volumus 
describere hominem in sua communitate maxima, patet quod 
Christus fuit univoce homo cum aliis, cum hcc descripcio 
hominis communissima sit superior ad descripcionem tripli- 
cem supradictam. Pro quo notandus e§t Lincolniensis in suo 
Exameron de opere sexte diei, qui . . . sic scribit: Quid autem 
sit homo, ex hic cognitis et auditis diffiniamus: non enim 
egemus mutuari diffiniciones alienas. Homo, inquit, est crea- 
tura racionalis, facta ad ymaginem conditoris . . . Eine weitere 
Stelle findet sich im Trialogus. 2 

Man kennt die Genesis von Grossetestes Schrift De 
Oessatione Legalium, 3 sie sucht die Juden von der Wahrheit 
der christlichen Lehre zu überzeugen und erörtert die Frage, 
ob die Gesetzesvorschriften des alten Bundes auch im neuen 
zugleich mit den Vorschriften des Evangeliums zu beob¬ 
achten seien, im verneinenden Sinne. Wiclif mußte in seinem 
großen Buche von der Wahrheit der Heil. Schrift auf die 
Frage eingehen und er sagt von vornherein, daß ihm die 
Autorität Grossetestes von maßgebender Bedeutung sein 
werde: Ex dictis de veritate scripture occasionaliter tracta- 
tur de cessacione legalium; quammateriam post auto- 
res scripture et specialiter Apostolum ad Romanos, Galatos 
et Hebreos dominus Lincolniensis in quodam 
libello istius materie tractavit egregie. 4 
Er stellt die Autorität seines Führers unmittelbar hinter die 
der Evangelisten und des Apostels Paulus und gibt aus¬ 
führliche Auszüge aus der Schrift und entnimmt aus ihnen 
die stärksten Argumente für seine Beweisführung für die 
hohe Bedeutung der Heil. Schrift. 6 Ex istis, sagt er, noto 
primo, cum quanta diligencia sancti episcopi prioris ecclesie 

1 p. 88. 3 p. 126. 

3 S. Felten, Robert Grosseteste, p. 76. 

4 De Veritate Sacre Scripture, p. 104. 

5 Ebenda, p. 107. 
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laborarunt ad defensionem et. enucleaeionem scripture sacre, 
que est fides ecclesie. 

Noto secundo, quomodo sentencie modernorum consonant 
tarn verbaliter quam sentencialiter cum pseudoadversariis 
scripture tempore sanctorum episcoporum preter hoc, quocl 
inagis callide dicunt modo, scripturam sacram esse falsissi- 
mam et pessime sonantem, non ad sensum, quem ipsi dicunt 
Deum intendere, quem sensum illorum est ad mores suos 
trahere, sed ad sensum, quem apostoli, sancti martires et 
doctores tarn doctrina vite quam verborum dilucidacione relin- 
querant. Et hec persecucio scripture subdola tarn verbis quam 
opere est sibi maxime inimica. 

Sed tercio noto instar solicitudinis sanctorum doctorum, 
quod foret labor doctoralis empiricus, instare contra pseudo- 
glosarios, cum modicus error in principio religionis Christi 
in brevi pululat in enormem. Und so kommt er im weiteren 
Verlauf seiner Beweisführung noch an drei Stellen auf das 
Werk seines Vorgängers zurück. Wie er es einschätzt, ist aus 
dem Satze ersichtlich: 1 Racio autem finalis et sentenciosa, 
quam dat Lincolniensis de Cessacione Legalium 
stat in isto: Incarnacio Christi, que est finis tocius legis 
figuralis, debet modo exprimi patenciori modo, quo ecclesia 
militans sufficit ipsam capere, sed ecclesia ipsa post eius con- 
sumacionem sufficit, planius ipsam capere fide et gracia 
quam figuris. 

Von den kommentierenden Werken sind es die Common- 
taria in Analytica posteriora, die häufiger zitiert werden. 
Die einzelnen Stellen sind bereits von L. Baur ausgehoben 
worden. 2 Baur bemerkt hierüber: Der Kommentar Grosse¬ 
testes verrät uns nach dem Urteil C. Prantls nicht nur den 
gutgeschulten Kenner des Aristoteles, sondern auch den fleißi¬ 
gen Benützer des Themistios-Kommentars. 

Sehr bedeutend ist die Anzahl jener Grosseteste-Zitate 
in den Werken Wiclifs kirchenpolitischen oder exegetischen 
Inhalts, die vorläufig nicht verifiziert werden können, da die 
betreffenden Schriften Grossetestes entweder nicht gedruckt 


1 p. 135. 

* Die philosophischen Werke Grossetestes, S. 18, Note 2. 
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oder die Drucke, wie die Handschriften selbst, nicht zugäng¬ 
lich gemacht sind. Wenn wir zunächst die einzelnen Werke 
der Summa Theologia, dann die Streitschriften und die unter 
dem Titel der Opera Minora vereinigten kleineren Schriften 
Wiclifs, endlich seine Predigten durchsehen, so möchte hier 
nur auf die bedeutsameren Stellen 1 hingewiesen werden. 

Im 15. Kapitel des noch ungedruckten Werkes De Man- 
datis Divinis liest man: Quanto aliquid a summo bono et 
vero ente est elongacius, tanto eidem summi boni honorem 


prcstare est sceleracius et summe iusticie displicencius. 

Aus der Stelle De Civ. Dom. I, XIII, wird ersichtlich 
daß Wiclif sich in der Klassifizierung der Güter trotz der 
Autorität des heil. Augustinus lieber an Grosseteste hält und 
dessen Darstellung weiterfiihrt: Quamvis secundum Augusti- 
num 1, Retract. IX, omne bonum sit- fortune, nature vel 
gracie, tarnen sine huiusmodi repugnancia Dincolniensis di- 
stinguit quintuplex genus boni, quod et potest dupliciter in¬ 
teil igi. Bei Erörterung der Frage, ob ein Sünder recht¬ 
mäßigerweise Gottes Wort verkündigen darf, beruft er sich 
(I, cap. XLII) auf Grosseteste: Nonne, inquit, plus blas- 
phemat, qui dicit duo opposita Deo, quam quidicit solum 
illud quod falsum est ... 2 Den Begriff der Häresie hat er 
laut De Civ. Dom. II, cap. VII, aus Grosseteste: Et docet 
Lyncolniensis quod heresis est dogma falsum scripture sacre 
contrarium, 3 pertinaciter defensatum. Dieses Zitat bringt er 

wiederholt, ohne oder mit Quellenangabe (s. De Civ Dom I 
393). 4 5 ’ 


In De Veritate Sacre Scripture finden sich einige be¬ 
zeichnende Stellen, so z. B. II, cap. XIX: J Si beati et inno- 

centes non cogitant inutiliter, sed solum ut expedit, _ non 

enim cogitant peccata secundum Lincolniensem nisi carencia 
exemplaris — patet, quam vane sunt cogitaciones nostre, dum 


1 Stellen, die Selbstverständliches enthalten, wie in De Mandatis, cap V- 
Passio Christi profuit toti imimli, oder Sciencia gaudet extraneis De 

Dom. Div., p. 115, und ähnliche werden demnach nicht berücksichtigt 

9 De Civ. Dom. I, 341, 344. 3 II, 58. * ‘ 


4 Von der Anführung bloßer Kommentare, die Wiclif Grosseteste ent 
nimmt, wie z. B. De Civ. Dom. III, 320, wird abgesehen 

5 p. 123. 
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sepe contendimus, nos cogitare, que Deus cogitare non potest. 
— Wider die Verkleinerer der Heil. Schrift richtet er (11, 
eap. XX) 1 die Worte: Considerarent tales depravantes et re- 
tardantes verbum scripture exemplum Lincolniensis dicentis, 
quod ecclesia est ortus irriguus, in quo plantantur omnia 
genera virtutum ut herbe, arbores et arbusta. — Im dritten 
Buche, cap. XXIX, 2 liest man: Utrobique in scriptura in- 
telligi potest perpetuum proprie pro illo, quod caret fine. 
Unde regula Lincolniensis est quod sicut in humanis scienciis 
predicata, que sunt forme specificantes subiecta, sepe attri- 
buuntur subiectis non pro ipsis sed pro suis signatis, sic in 
divina sciencia predicata attribuuntur rebus non pro se ipsis, 
sed pro rebus, quas ultra principalius signant. 

Im 32. Kapitel zitiert er 3 die Regel Grossetestes, cui- 
cunque competit diffinicio, conq>etat diffinitum, und fügt am 

vSchlusse an: Istud declaravi alibi in materia de excommuni- 

# 

cacione, racione et autoritate. Es ist hierbei allerdings nicht, 
wie der Herausgeber angenommen hat, an ein eigenes Werk 
De Excommunicacione zu denken, sondern an eines, in wel¬ 
chem die materia de excommunicacione behandelt wird. Es 
findet sich denn auch weder in den .alten Katalogen der 
Werke Wiclifs, noch in den neueren Zusammenstellungen. 

Im 9. Kapitel von De Ecclesia 4 findet sich eine län¬ 
gere Erörterung über weltliche Exemptionen. Im all¬ 
gemeinen sind sie nichts wert, wenn ihnen auch hie und da 
eine gute Absicht zugrunde liegt. In keinem Falle darf eine 
solche einen dauernden Charakter annehmen, es sei denn: 
cognito quod perpetuo erit prepositus deses, inscius vel ava- 
rus; quia aliter, ut recitat Lincolniensis, hoc inconveniens 
sequeretur, quod quantumlibet bonus pastor videns exemptum 
strangulare oves, pro quibus reddet racionem in die iudicii 
non audebit propter exemptionem pape exagitare vel exterrere 
lupos mordentes tarn nequiter oves suas. 

L T nd im 19. Kapitel führt er das Zitat Grossetestes an: 
Peccata redemit non actus sed defectus, quorum malicia per 
temporalem graciam est suspensa. 5 Eine auf die Ohren- 

1 ib.. p. 140. * TTT, 147. TTT, 2S7. 

4 p. 184. 6 p. 468. 
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beichte bezügliche Stelle findet sich in De Blasphemia: 1 
Ponit Lyncolniensis 108° (dicto 108°?)> quod patenter hec 
quinque secuntur penitenciam: Peccati odium et dolor, veile 
nunquam ad peccatum redire (si oportunitas adest), peccati 
confessio et satisfaccio. Qui autem odit peccatum quia pec¬ 
catum, odit omme peccatum. Unde, inquit, patet quod, qui 
vere penitet de uno, penitet de oinnibus. 

In seinem kleinen Traktate De Ordine Christiano er¬ 
örtert Wiclif das Thema, ob man verpflichtet ist, schlechten, 
d. h. sündhaften Prälaten Gehorsam zu erweisen, und kommt 
zu dem Satze: quod nullus christianus debet obedire tali pre- 
posito nisi obediencia resistiva. 2 Er begründet ihn folgender¬ 
maßen: Si papa vel quicunque alius privatus prepositus 
mandat quiequid fieri, vel est fundandum in lege Domini 
quod sic fiat vel non; si sic, illud est faciendum propter re- 
verenciam Iesu Christi, licet tali preposito non directe obe- 
diat. Si autem prelatus precipiat quod lex Domini non pre- 
cipit, que precipit quidlibet faciendum, obediendum est, man- 
datis illius prepositi resistendo, cum usque ad mortem fidelis 
debet mandatis illis resistere. Diese Lehre von der ,resistiven 
Obödienz* hat Wiclif gleichermaßen von Grosseteste über¬ 
nommen, wie er das auch ausdrücklich mit den Worten be¬ 
zeugt : Et illam resistentiam vocat Lincol- 
niensisobedienciamresistivamvelobedien- 
ciam indirectam, quia, ut ipse declarat quelibet crea- 
tura dicit usque ad mortem generaliter Dei voluntatem, et ut 
sic obediendum est illi creature sed principaliter Domino suo. 
Das Opus Evangelicum bringt ein längeres, aber ungenaues 
Zitat (Op. Ev. I, 28): Dicit Lincolniensis secundum doctri- 
liam Chrysostomi, quando Christus precepit hominem voca- 
tum ad nupeias recumbere in novissimo loco, non intelligit 
locum vel nupeias corporales, quia tune foret ex doctrina 
Christi contencio vocatorum sed intelligit locum humilitatis 
animi quoad reputacionem et nupeias, que sunt inter Christum 
sponsum ecclesie et omnes ac singulos predestinatos ad gloriam. 

Aus den Predigten darf zuerst auf die schöne Stelle 
über den Wert der Predigt hingewiesen werden : Lincol- 

1 p. 145/146. 2 Opp. Minora, p. 137/138. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



Johann von Wiclif und Kobert Grosseteste, Bischof von Lincoln. 


niensis pulcre declarat quod opus evangelizandi excedit omne 
opus alchymicum; nam per ipsum natura longe perfeccio, 
metallo imperfecto purgatur a seoria plus nociva et in rem 
perfecciorem convertitur. 1 

Es fehlt schließlich nicht an einzelnen Stellen, in denen 
sich Wiclif gegen Aussprüche Grossetestes wendet; 2 zahl¬ 
reichere allerdings, die er erläutert und in ihrer rechten Be¬ 
deutung hinstellt. Man dürfe nicht Doktoren wie Hugo von 
St. Victor, Petrus Lombardus und anderen Irrtümer zum Vor¬ 
wurf machen, es handle sich doch nur darum, sie recht zu ver¬ 
stehen und zu erläutern. Die Sache betrifft das Fundament 
der Wielifschen Abendmahlslehre, wobei allerdings bemer¬ 
kenswert ist, daß in seinem grundlegenden Werke De Eucha- 
ristia eine Autorität wie die Grossetestes fast nur nebenher 
angemerkt wird; sachlich findet sich auch dort die gleiche Aus¬ 
führung wie in De Apostasia, und daß seine Lehre mit der 
Grossetestes nicht im Widerspruch steht, erweist er in der 
Fortsetzung eines früheren Zitates: panem eonsecratum esse 
corpus Christi, non accidens. 

Man hätte erwarten dürfen, daß Wiclif sich sowohl in 
der Darlegung der Glaubens- als auch der Sittenlehre an 
Grossetestes Tempiuni Dei halten würde, das in knapper Fas¬ 
sung ein vollständiges Lehrgebäude hierüber enthält und in 
einzelnen Handschriften dem Texte eine förmliche Tabelle 
der Tugenden und Laster nachfolgen läßt. Aber eine der¬ 
artige Abhängigkeit läßt sich nicht erweisen. Wohl finden 
sich einzelne Definitionen, wie sie Grosseteste hat, auch bei 
Wiclif wieder, aber diese dürften wohl allgemein gebräuch¬ 
lich gewesen sein. 3 

1 Serm. I, p. 110. Mehrfache Stellen in dem zweiten Teile stammen, wie 
es scheint, aus seinem Kommentar zu den Anal. Post., z. B. S. 128, 3SS. 

2 De Aposta&ia, p. 193/194. 

1 Man nehme als Beispiel die Lehre von den Sakramenten, soweit der 
allgemeine Teil in Betracht kommt. 

Cod. bibl. univ. Graec. fol. 11 lb; 

• 

Sequitur de sacramentis ec- 
clesie, quorum due sunt specles, 
scilicet quedam generalia et ne- 
cesaaria, quedam teuiporalia et 
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Noch näher wäre es gelegen, hätte Wiclif in jenen 
Werken, die sich ausführlicher mit der Natur der Sünde, 
ihren Quellen und den Heilmitteln dagegen beschäftigen, 
(1 rossetestes Traktat De Yenenis als Quelle zu Rate gezogen. 1 
Das Gift, heißt es da, ist die Sünde. 2 Sie gleicht ihm, was ihr 
Entstehen, die allgemeine Ansteckung und die Schwierigkeit 
der Heilung betrifft. Welches sind die Heilmittel gegen die 
Sünde im allgemeinen, 8 welches die Gegengifte gegen die 


voluntaria. Generalia et neces- 
ssiria, que onines conti ngunt- et 
ornnibus conveuiunt et siue qui- 
bus vix et nunquam (aliquis) 
salvus esse potest. Hec sunt 
quinque scilicet baptismus, cou- 
firmacio, eukaristia, penitencia 
et extrema unctio. Priinum est 
introeuncium ut baptismus, qui 
ianua dicitur omnium sacra- 
mentorum, secundum pugnan- 
cium, quod datur ad robur et 
confirmacionem, tereium progre- 
diencium, quod viaticum appel- 
lntur scilicet eukaristia, quar- 
tum redeuncium daturque post 
naufragium, scilicet penitenciu. 
quintum exeuntibus confertur 
scilicet extrema unccio. 

Temporalia et voluntaria 
sunt, que non Omnibus conve- 
niunt . . . ordo et matrimonium. 


Wohl sind gewisse Ähnlichkeiten 
vorhanden, wie /. B. Trialogus, 
p. 246: 

Baptismus est signum genera- 
cionis spiritualis hominis in Deo, et 
sic est primum sacramentum con- 
ferens graciam spiritualiter gene- 
rantem, aber diese Ähnlichkeit ist 
eine viel zu allgemeine, als daß man 
hieraus eine besondere Abhängigkeit 
erschließen könnte. 


Selbst die versus memoriales lauten in beiden Texten verschieden; bei 
Grosseteste: Abluo, firmo, cibo, purget uxor et ordinet, ung. 1; bei 
Wiclif: Bap. confir. ordo. sponsa. poen. eucharist. unctus. 


1 Tractatulus Lincolniensis de Venenis. Ich benütze ihn in der Hand¬ 
schrift der Grazer Universitätsbibliothek II, 628. 

“ Racio veneni potissime convenit peccato. sciLicet prioritate origenis. 
generalitate infeccionis et difficultate eure et niedicacionis. Incepit 
enim venenum a creatura racionabili. quando suscepta superbia in 
mente angeli naturam eins nobilissimain mutavit in serpentinam. Unde 
dicitur serpens antiquus Apoc. XII. lila enim superbia omne aliud ve¬ 
nenum originavit. 

Remedium contra venenum peccati est triplex: primum est curativum, 
secundum restaurativum . . . terciuni conservativum. 
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einzelnen Sünden? So behandelt Grosseteste zuerst die super¬ 
bia, von der die anderen Sünden ausgehen, und die Gegen¬ 
mittel zu ihr, spricht dann von dem venenum invidie, ire, 
avaricie, gule und luxurie und den Heilmitteln dagegen. Man 
sieht, daß die Behandlung dieser Themen in der Mitte des 
13. Jahrhunderts sehr zeitgemäß war, wenn sich so hervor¬ 
ragende Gelehrte wie Wilhelm von Paris, Wilhelm Peraldus 
and Grosseteste damit befassen. Vergleicht man die Aufein¬ 
anderfolge der einzelnen Sünden mit der des Peraldus, so ist 
sie bei diesem die folgende: 1. De iis, que valent ad detestatio- 
nem viciorum, 2. de gula, 3. de invidia, 4. de avaricia, 5. de 
acedia, 6. de superbia, 7. de ira, 8. de peecato lingue. Die Zahl 
der Sünden ist hier eine größere und ihre Darstellung im ein¬ 
zelnen eine viel ausführlichere. Wiclif hat wre Grosseteste die 
kürzere Darstellungsweise vorgezogen, ist im übrigen in der Be¬ 
handlung des Stoffes anders vorgegangen als dieser. In der Be¬ 
handlung der Superbia geht Grosseteste nach dem genannten 
Einteilungsprinzip vor und erörtert das Entstehen, die Ausbrei¬ 
tung und die Schwierigkeit der Heilung dieser Sünde. 1 Da¬ 
von findet sich bei Wiclif nichts; dieser begnügt sich, die 
Begriffsbestimmung 2 und die einzelnen Arten 3 der Super¬ 
bia festzustellen. Bei der Darstellung des Heilmittels gegen 
sie — es ist die llumilitas — findet sich in beiden keine 
Ähnlichkeit. Grosseteste vergleicht die Superbia dem Basi- . 
lisken und gibt die Heilmittel gegen dessen Gift, die er denen 
der Superbia an die Seite stellt. 4 

Desgleichen wird man in der Behandlung der invidia 
einer-, der caritas andererseits zwischen beiden Autoren keine 
Übereinstimmung finden. 5 Bei der Avaritia kommt bei 


1 Notandum quod sumpsit occasionem primum ex collata bonitate vir- 
tutis, quia bonitas naturalis (que) fuit iudita angelo, fuit occasio ruine 
eiuß . . . Ideo virus superbie irremedicabilius sanatur, quia de bono 
collato extollitur et sic supra suum gradum graditur . . . 

? Trialogus, p. 162: Dieitur autem superbia inordinatus amor proprio 
excellencie. 3 Et distinguuntur species superbie . . . 

' IIoc ergo triplex remedium valet summe contra superbiam, scilicet 


consideracio divine passionis, proprie vanitatis, et vilis resolutionis in 


fine mortis. 


5 Ich füge aus Grosseteste eine längere Stelle an, die man mit dem 
Trialogus, S. 168—174, vergleichen mag: Quiutum virus invidie est 
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Grosseteste der Vergleich de« Habsüchtigen mit der Spinne 
in Betracht, der nahezu ein Kapitel ausfüllt. 1 Bei Wiclif 
findet sich nichts davon; hier, wie auch bei der Superbia, ist 
es schon der Streit über das Armutsprinzip und der Kampf 
gegen die Bettelmönche, der in die Erörterung einbezogen 
wird und der Darstellung ein von der Grosse testeschen völlig 
verschiedenes Gepräge gibt. Selbst da, wo von der Avaritia 
praelatorum gehandelt wird — Grosseteste bringt hier das 
Beispiel von der Ameise bei —, ist keine Ähnlichkeit mit den 
Ausführungen Wcilifs zu entdecken. Nicht anders ist es bei 
dem Laster der Gula, denn wenn sich hier auch eine Ähnlich¬ 
keit in der Darstellung Wiclifs und der Grossetestes findet, 
so ist das begreiflich, weil beide sich an den damals allgemein 
bekannten Vers: 

Prepropere, laute, nimis, ardenter, studiose 

gehalten haben, der bei Grosseteste in seine Teile aufgelöst 
wird, von denen ein jeder näher erläutert wird. 2 Das Heil¬ 
mittel wider die Gula ist die Abstinentia. Beide Autoren 
handeln darüber, aber jeder in seiner Weise. Wieder zieht 
Grosseteste das Beispiel von der Schlange herbei, für die der 
Speichel des nüchternen Menschen Gift ist; hievon, wie von 


detraccio secundum Gregorium, cui correspondet serpens, qui dicitur 
aspis; qui vaLde venenosus est; qui, cum liominem momorderit, stutiin 
eum destruit et consumit, ita ut in ore eius toliter liquescit nec solum 
carnem sed et ossa sua veneno dissipät. Talis est detraefcor, in cuius ure 
liquescit et adnullatur omnis virtus hominis. Aspis supra modum dili- 
git comparem suum, quia detractor detractorem defendit et diligit. 

Remedium contra venenum invidie est caritas, que considerat in 
homine primo ydemptitatem dure ymaginis et expellit omne virus mali- 
cie . . . Secundum remedium contra invidiam est zelus mistici corporis 
et odium iniquitatis. Ad quod nota, quod lingua aspidis quamvis in 
corpore vivens plena sit veneno mortifero separata tarnen a cor¬ 
pore . . . venenum amittit . . . Tercium remedium est consideracio 
humane fragiLitatis . . . 

1 Eine. Stelle daraus lautet: Nota quod inter omnia venena avaricia ve¬ 
neno aranee proprio comparatur, was durch eine Reihe von Gleich¬ 
nissen näher belegt wird. 

2 Per gulam quinque modis pecent, quando tempus suum comedendo pre- 
venit (= prepropere), secundo quando delicaciones eibi queruntur 
(= laute) usw. 
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den Gewährsmännern, die er für seine Ansichten anführt, 
ist bei Wiclif keine Rede. 1 


Aus dem Gesagten erhellt, daß es nicht Grosseteste ist, 
an den sich Wiclif hält, sondern Guilelmus Peraldus, dessen 
Darstellung der Tugenden und Laster seine Ausführungen 
zum Teile wörtlich aufgenommen haben. 

Das gleiche Thema wird von Grosseteste auch in seinem 
Testamentum patrum behandelt; auch dieses ist, soweit man 
sieht, von Wiclif nicht berücksichtigt worden. 2 

Ob und in welchem Grade die noch übrigen Werke 
Grossetestes das literarische Wirken Wiclifs auf dem Gebiete 
dogmatischer, pastoraler und kirchenpolitischer Fragen be¬ 
einflußt haben, wird sich erst genauer feststellen lassen, so¬ 
bald diese Werke des bedeutenden englischen Theologen in 
kritischer Bearbeitung vorliegen; indes schon das, was über 
die Ausnützung seiner Dicta, Briefe, Denkschriften und ein¬ 
zelner anderer Schriften durch Wiclif dargelegt wurde, läßt 
erkennen, daß Grossetestes Einfluß auf ihn und sein literari¬ 
sches Wirken nicht hoch genug einzuschätzen ist, zumal es 
sich nicht, wie bei Guilelmus Peraldus, auf die Behandlung 
der Sittenlehre allein bezog, sondern alle Gebiete der theoreti¬ 
schen und praktischen Theologie, vor allem das Gebiet der 
Kirchenpolitik umfaßte. 


1 Remedium et tiriaca contra venenum gule est abstinencia, quia secun- 
dum Plinium et philosophum VII De Animalibus sputum hominis 
ieiuni venenum est serpenti et non tantum de veneno sed de mor.su dia- 
bolico curatur homo per abstinenciam . . . 

2 Auch die Disputatio inter corpus et animam composita per magistrum 
Rudbertum Grossi Capitis Lincolniensis episcopum (Codex bibl. univ. 
Graec. I, 1294), die sich mit den gleichen Fragen beschäftigt, wie man 
aus dieser Probe sieht, ist von Wiclif nicht zu Rate gezogen worden. 

Wir zitieren folgende Verse: 

Ecce mundus moritur, viciis sepultus, 

Ordo rerum vertitur, cessat Christi cultus, 

Exulat iusticia, sapiens fit stultus 

In omni provincia oritur tumultus. 

Mundus in interitum vergit his diebus, 

Cum facti sunt iterum Iupiter et Phebus, 

Nam qui nummos possidet, habundat et rebua. 

Hic ut Deus colitur, septus aciebus usw. 


30. 4. 18. 
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VORWORT. 


I 

Diese Skizze über Bernhard Walthers Lebensgang und 
seine romanistische Tätigkeit verdankt ihre Entstehung einer 
Anregung des Herrn Hofrates v. L u s c h i n, der mich auf 
Walthers Miscellaneae hinwies. Für mannigfache, wertvolle 
Unterstützung bei Abfassung der Arbeit sei dem all verehrten 
Altmeister österreichischer Rechtsgeschichte an dieser Stelle 
ergebenster Dank ausgesprochen. Auch Herrn Sektionsrat 
Dr. Goldmann bin ich für die große Bereitwilligkeit, mit 
der er mir schätzenswerte Auskünfte aus dem Wiener IJni- 
versitätsarchiv erteilte, zu großem Danke verpflichtet. 

Graz, Oktober 1917. 

J. PfafF. 
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I. 


Der Ausspruch Lessings: 1 ,Es ist nicht zu leugnen, (hiß 
die meisten von den österreichischen Gelehrten unbekannter 
geblieben sind, als sie es verdienen*, gilt auch für den in 
Österreich durch Jahrzehnte wirkenden Bernhard Walther. 
Und doch handelt es sich bei ihm um einen Mann, der bei 
den Wenigen, welche sich mit österreichischer Rechts¬ 
geschichte ex professo befassen, das höchste Ansehen genießt. 
So bezeichnet ihn Luschin 2 als ,Vater der österreichischen 
Jurisprudenz*, C h o r i n s k y 3 als ,eine epochale Erscheinung 
in der österreichischen Rechtsgeschichte*. Nichtsdestoweniger 
fehlt selbst bei Stintzing 4 jegliche Erwähnung dieses 
hochverdienten Gelehrten aus dem 16. Jahrhundert, 6 dessen 
Traktate die Rechtsprechung bis zum allgemeinen bürger¬ 
lichen Gesetzbuche wesentlich beeinflußt .haben. 6 Was Wal¬ 
thers äußere Lebensumstände anlangt, so wissen wir über die¬ 
selben bisher nur die wichtigsten Daten. Nach Luschius 
Angaben dürfte er zu Leipzig um 1520 geboren worden sein. 
Ein glücklicher Zufall gestattet es, den Zeitpunkt genauer 
feststellen zu können. Auf der Stiftsbibliothek zu Admont 

1 19. Bd. der Tlempelschen Ausgabe S. 57. Rezension über Khautz 
Versuch einer Gescb. der österr. Gelehrten. 

2 österr. Reichsgeschichte (1896) S. 365. 

3 Beiträge zur Erforschung österr. Rechtsquellen S. 12. S. auch 
Mot loch Karl Graf Chorinsky, ein Nachruf (S.-A. d. Archiv. Mitt. 
der k. k. Zentralkomm. f. Kunst u. histor. Denkmale IV S. 20 ff.). 

* Gesch. der deutschen Rechtswissenschaft Bd. I. 

5 Darauf verwies schon L u s c h i n a. a. O. Sein Name fehlt auch in den 
älteren Nachschlagewerken, wie bei Struwe Bibi. hist, select. 1740 
und bei N iceron Nachrichten von den Begebenheiten und Schriften 
berühmter Gelehrter, herausgeg. von Baumgarten 1749. Desgleichen bei 
Holtzendorff Enzyklop. der Rechtswissenschaft. 

ß S. Lu sch in a. a. 0., neuestens Großer in der Festschrift zur 
Jahrhundertfeier des a. b. G. B. I S. 152 ff. 

Sitzangsber. d. phil.-hist. Kl. 186. Bd. 3. Abh. 2 
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befindet sich nämlich ein Band aus der Bibliothek \V a 1- 
t h e r 8. ])erselhe enthält die libri quatuor de verborum 
significatione des Alciatus, zusammengebunden mit den Com- 
mentaria perelegantia in primam Dig. veteris partem des 
Hippolytus Rimidaldus Ferrarensis. Auf dem letzten Blatte 
des ersteren Werk&s hat W a 11 h e r mit eigener Hand seinen 
Namen und den Zusatz geschrieben: anno post Christ. Iesum 
nat. 1534 Lipsie; auf dem rückwärtigen Deckel findet sich 
abermals seine Unterschrift sowie sein Ex libris. 7 Letzteres 
ist Porträt, ein schöner Holzschnitt, der die gedruckte Le¬ 
gende hat: Bernhardus Walther anno aetatis LVII, anno 
Domini MDLXXIII. 8 Walther war demnach 1516 ge¬ 
boren. Er entstammte dem schweizerischen Geschlechts der 
Walther von Walthersweil. Nach einem im Stifte Rein bei 
Gratwein aufbewahrten Stammbaum hatte die Familie 
Walther in der Schweiz einst ein Stammhaus ,Walthersweil‘ 
besessen. Als 1380 die Herzoge Albert und Leopold von Öster¬ 
reich mit der Schweiz Krieg führten, stellte sich die Familie 
Walther auf die Seite des Hauses Österreich. Wie der Stamm¬ 
baum erzählt, seien damals, bis auf einen einzigen, alle Mit¬ 
glieder des Hauses Walther von Walthersweil zugrunde ge¬ 
gangen, ihr Stammhaus sei verbrannt und hiebei auch alle 
alten Privilegien und Schriften der Familie vernichtet wor¬ 
den. Der einzig Überlebende sei der 1350 geborene Gerhard 
Walther zu Walthersweil gewesen, der sodann in Schlesien 
als Reiteroberst gedient habe. Aus seiner Ehe mit Euphrosyna 
von Roth stammte ein Sohn Erhard I. Als Sohn dieses Er¬ 
hard I. aus seiner Ehe mit Kunigunde von Arlsperg wird 
»Tobst I. angeführt, der zuerst Herzog Sigismunds von Öster¬ 
reich und Tirol und sodann Kaiser Maximilians I. Rat ge- 


7 Auch die Grazer Univ.-Bibl. besitzt einen Band aus dem Bücherschatze 
Walthers. Derselbe enthält den Apparatus dom. Innocentis IV super 
toto voluminis decret. (1495) und des Philippus Decius Consilia. Wal¬ 
thers Autograph mit dem Zusatz anno domini 1545 Viennae sowie sein 
Ex libris-Wappen findet sich hier vor. Dabei stehen die Worte: Hic 
codex est Bernhardi WaLther anno domini 1571. 

8 Dies Bücherzeichen soll, wie ich höre, von dem Bibliothekar der Abtei 
Admont, P. Friedrich Fiedler, im Jahrbuch der österr. Ex libris-Gesell- 
sehaft veröffentlicht, werden. 
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wesen; aus dessen Ehe mit Barbara Pfisterin stammten drei 
Söhne: Jobst II., Bernhard I. und Hieronymus I. Von diesen 
hatte nur Hieronymus Leibeserben, und zwar aus seiner 
ersten Ehe mit Rosina Preisserin drei Söhne und drei Töch¬ 
ter; aus der zweiten Ehe mit Katherina von Preitigam einen 
Sohn Erhard II. Der unter den Söhnen an dritter, in der 
Reihe der Kinder an sechster Stelle im Stammbaum genannte 
Bernhard Walther II. ist unser Kanzler Walther. 9 

Über Walthers Studienzeit wissen wir, daß er in Leipzig, 
in Bologna und Pavia studiert habe; 10 daß er 1534 noch in 
Leipzig war, bezeugt die angeführte Notiz in dem aus seiner 
Bibliothek stammenden Buche. Nach Bologna dürfte er wohl 
gleichzeitig mit Hieronymus Biener (aus Dresden) gekommen 
sein, da beide gemeinsam bei der Inskription in die Nations¬ 
matrikel einen ungarischen Dukaten erlegen. (Act. nat. 
Germ. univ. bonon. Ausgabe von Friedlander und Malagola. 
p. 314.) Seine Anwesenheit in Bologna ist für die Jahre 1537, 

1538 (als sindicus), 1539 (als procurator nationis) bezeugt. 

1539 reist er ab und gab discedens nationi coronatum num. 
dono. In Bologna hatte er unter Alciatus studiert, der dort 
bekanntlich von 1537 bis 1541 wirkte. 11 Seiner Studien in 


9 Auf die übrigen Daten des interessanten Stammbaumes, nach denen 
unter anderen ein Zweig der Familie nach Spanien gekommen ist, 
seien Genealogen hiemit verwiesen. (Bibi, des Stiftes Rein bei Grat¬ 
wein, Cod. Manus., Nr. 200.) Einige Daten enthält auch ein Aufsatz 
von Bergmann in den Mitteil, der k. k. Zentralkommission für hist. 
Denkmale IV S. 79 ff. Über verwandtschaftliche Beziehungen 
Bernhard Walthers durch seine Verehelichung uiit Barbara Seherin 
s. Quellen zur Gesell, der Stadt Wien I. Abt. Bd. V n. 5578. 

10 Über seine Studien in Leipzig s. K n o d Deutsche Studenten in 
Bologna S. 609 Nr. 4058. Danach wurden Bernhard Walther und sein 
Bruder Jodocus (Jobst des Stammbaumes, der Begründer des spani¬ 
schen Zweiges der Familie) im April 1525 zu Leipzig inskribiert. Bern¬ 
hard Walther war also damals 9 Jahre alt. Daß er sich auch schon in 
Leipzig mit juristischen Studien befaßte, beweist das auf der Admonter 
Bibliothek befindliche Buch mit der Eintragung aus dem Jahre 1534. 

11 Zu den auf Bologna sich beziehenden Daten vgl. Knod a. a. 0. und 
Acta nationis Germanicae univ. Bonon. S. 314. Über die verschiede¬ 
nen Universitäten, an denen Alciat wirkte, siehe neuestens Möller 
Andreas Alciat in den Studien zur Erläuterung des bürgerl. Rechtes, 
herausgeg. von Leonhard Heft. 25 S. 71 fl'. 

2 * 
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Bologna wird auch in den Briefen Muslers 12 mit den Worten 
gedacht: Waltero Bernardo studiava in Bologna nelP 1538 
sotto la disciplina di Andrea Alciato. Daß W altherzu dem 
Kreise Muslers irgendeine Beziehung gehabt hat, ergibt 
sich auch aus Muslers Apologia rustica cum authoris Pro- 
testatione. Nach derselben war Walther im Laufe des 
Jahres 1538, in dem er als sindicus in Bologna fungierte, in 
Padua und nahm dortsei bst an einem Gespräche teil, das über 
den Streit Muslers mit einem gewissen I)r. Gruber zwischen 
den Schülern Muslers stattfand. Es heißt hier: Hieronymus 
Piner coram Bernardo Walthero studioso et optimo juvene 
narravit . . . 

Daß Walther 1539 Bologna verließ, steht fest. 1540 
dürfte er wohl in Pavia zugebracht haben, wo er auch am 
22. Februar 1541 das Doktorat erwarb: Doctoratus in U. I. 
domine Bernardo Walther, diocesis Merseburgensis . . . post 
peractos et feliciter consumatos a vobis in hoc Studio actus 
omnes. Ioannes Maria de Trovamalla I. U. Dr. et ecclesiae 
cathedralis Papiensis praepositus, promotor. (Pavia ITniv. 
Arch. Abt. Facolte legist. Doctoratus a 1525—1566. Nr. 2.) 18 

Seiner Lehrjahre in Pavia gedenkt Walther gelegentlich 
in seinen Miscellaneae, so lib. I c. 39: Hane glossam cum 
magni nominis lurisconsultus in Ticinensi gymnasio ante 
annos aliquot, me presente, in publicis scholis interpretaretur 
und lib. II c. 1: Quam opinionem Andreas Alciatus, cum 
dictam Rubricam, me auditore, in Ticinensi Gymnasio publice 
interpretatur his fere verbis quae sequuntur, confirmabat. 
Doch auch anderer Lehrer gedenkt W a 11 h e r, wenn er auch 
nicht ausdrücklich ihre Namen nennt. So gelegentlich seiner 
Ausführungen über eine damals vielumstrittene Frage aus der 
Lehre vom jus altius non tollendi (lib. 1 c. 4) mit den Worten: 

13 Vgl. E. Cicogna iutorno a Giovanni Muslero Venezia 1858 (Memorie 
dell’ Istituto Veueta VII S. 43. Über andere Deutsche, die im 16. Jahr¬ 
hundert in Bologna studierten, s. S t ö 1 z e 1 Die Entwicklung des ge¬ 
lehrten Richtertuins I S. 49 ff. 

is Walther hatte demnach mit 25 Jahren das Doktorat erworben, über 
das Alter der Scholaren an italienischen Universitäten im allgemeinen 
s. L u s c h i n Vorläufige Mitteilungen Uber die Geschichte deutscher 
Rechtshörer in Italien in Sitzungsberichte der kaiserl. Akademie der 
Wissenschaften zu Wien Bd. 127 e S. 47. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 


Bernhard Walther v. Walthermveil als ltomauist d. 16. «Jahrh. 


9 


Et quidem memini quendam ex praeceptoribus meis novo sensu 
lustiniani locum declarasse; lib. I c. 17: quod quidam ex prae¬ 
ceptoribus meis quandoque admonuit. Auf seine Verbindung 
mit Padua bezieht sich die Äußerung lib. I c. 10, wo er auf 
eine in Patavino gymnasio. vertretene Anschauung, be¬ 
treffend die 1 10 § 7 de grad. et off. 38. 10 verweist. Nach 
seiner Promotion in Pavia muß sich Walther bald nach Wien 
begeben haben, denn wir finden ihn noch im Wintersemester 
1540/41 in der Juristenmatrikel eingetragen: (Matr. fac. jur. 
II. fol. 69 b ) Bernhardus Walther I. U. Dr. et ejusdem Ordi¬ 
narius dedit 4 sol. den. (Das Wintersemester begann mit dem 
Kolomanstag, 13. Okt. 1540, und reichte bis zum Tage Ti- 
burtii et Valeriani, 14. April 1541.) Ebenso finden wir im 
folgenden Sommersemester seinen Namen in der Universitäts¬ 
matrikel (Matr. univ. IV. fol. 47 a ): Bernhardus Walther 
utriusque juris Doctor Lipsiensis 1 tal. den. 

Bis zur Reformation der Wiener Universität durch Fer- 

0 

dinand I. vom 1. Januar 1554 war jeder Doktor berechtigt 
zu lehren und verpflichtet, an den Disputationen teilzu¬ 
nehmen. Erst durch das Ferdinandei sehe Gesetz wurde diese 
Berechtigung aufgehoben und hatten seitdem die doctores mit 
dem Unterrichte nichts mehr zu schaffen, der vielmehr aus¬ 
schließlich den Professoren zustand. 14 Walther hätte dem¬ 
nach anno 1541 als Doktor Vorträge halten können, auch 
ohne Professor zu sein. Er war aber zum Professor durch 
das n.-ö. Regiment ernannt worden, und zwar hatte er von 
den damals (Reformgesetz vom 15. Sept. 1537) bestehenden 
vier Ordinariaten das der Institutionen inne. Es geht dies 
aus einem vom Jahre 1544 stammenden Berichte der Uni¬ 
versität an die n.-ö. Regierung hervor, wo es heißt: ,E. G. 
haben vormaln, wievil Lectores und Auditores vorhanden, Er¬ 
kundigung than, und dieweil nach Gelegenheit dieser Zeit 
ain gnugsame Anzall Lectores befunden, lecturam Institutio- 
num* Dr. Bernhardum Walter zu verrichten bevollen, wie 
dann derselbig dieselbig bisher verricht/ (Univ.-Arch. Fasz. I 
Njr. 13.) Dieser Lektur erwähnt Walther in der Widmung 
seiner Rhetorices praecepta (Norimb. 1545), datiert vom 


11 Kink Gesch. der kaiserl. Univ. Wien I fc>. 262 ft. 
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2(i. Sept. 1541, mit <len Worten: ,Cum ab ordinario legendi 
munere ob belli et pestilentiae calamitates nuper mihi vacan- 
dum esset ... So wird er denn mit Hecht bei Eder 18 als 
ein Mann bezeichnet, der per aliquot annos maxima cum dili¬ 
gentia publice docuit, von Reinacher Doctorum in Vien- 
nensi accademia brevis depictio unter den Mitgliedern der 
juridischen Fakultät, und von (Locher Spec. accad 
Vienn. II 38 und III 22 als Professor der Institutionen 
angeführt. 

Walther selbst gedenkt dieser Zeit an der Wiener 
Universität sowohl in seinen Miscellaneae lib. I c. 21, indem 
er sich auf eine Konjektur beruft, die er zu Wien gehört habe: 
ego igitur, quod a jurisconsulto quodam in g.vinnasio Vien- 
nensi quandoque accepi, in medium offeram, wie in der Vor¬ 
rede zu seinem Werke de dialectica in jure libri tres. Gleich¬ 
zeitig neben der Lehrtätigkeit, welche er als Professor aus- 
iibte, war Walther in der Praxis tätig; der diesbezügliche 
Passus in der letzterwähnten Schrift lautet : usque adeo ne- 
gotiis forensibus in dies magis magisque obrutus sum, ac- 
cedente praesertim publico profitend i munere. 

Als Schriftsteller unterschied sich Walther wesentlich 
von seinen damaligen Zeitgenossen, welche den Lehrberuf an 
der Wiener Universität ausübten. Dieselben vernachlässigten 
literarisch die Rechtswissenschaft durchaus und widmeten 
sich ausschließlich humanistischen Studien. 17 Er dagegen 
gab 1546 seine Miscellaneae, über die weiter unten zu spre¬ 
chen sein wird, heraus und ließ im gleichen Jahre zu Nürn¬ 
berg libri tres'de dialectica ex jure erscheinen. Im selben 


15 Catalogus rectorum et illust. virorum, Ausg. 1070 von Sorbeit p. 84. 

16 Locher II und III sind bloß handschriftlich vorhanden und befinden 

sich im Besitze des Herrn Hofrates v. Lusehin; nach Locher 1. c. war 

Walther auch dreimal Prokurator der sächsischen Nation an der 

Wiener Universität. Er nennt ihn zum ersten Male p. 278 electus 

• meuse Octobri 1542. Ebenso führt ihn Joh. Bertr. Mayer Catalog. 

decanor. p. 23 für das Jahr 1542 als Prokurator der sächsischen 

Nation an. Eine quellenmäßige Überprüfung dieser Angaben ist leider 
unmöglich, da die Acta uationis Saxonicae an der Wiener Universität 
schon lauge nicht mehr vorhanden sind. Uber Wesen und Bedeutung 
dieser StelLung s. K i n k Gesch. der kaiserl. Univ. Wien I S. 63 ff. 

17 Darüber Kink Die Rechtslehre an der Wiener Universität S. 40. 




Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



Bernhard Walther v. Walthersweil als Humanist d. 10. Jahrh. 11 


Jahre wurde er über Vorschlag des Joh. Lud. Brassicanus 
zum Superintendenten der Universität bestellt, 18 ein Beweis 
dafür, wie hoch man Walther schätzte, da der Superintendent 
im Rang unmittelbar nach dem Rektor und Kanzler stand. 10 
Dies Amt soll er nach Locher Specim. accadem.» I 54 bis zum 
Jahre 1548 versehen haben. 20 In Wahrheit hat Walther je¬ 
doch das Amt bis 1550 verwaltet, in welchem Jahre er es 
niederlegte. Das beweisen die im Wiener Universitätsarchiv 
vorhandenen Acta Bursae Rubrae Rosae fol. 16 b zum 18. Dez. 
1550, wo es heißt: Post resignationem Bernhardi Gualtheri' 
I. IT. D. Regii consiliarii est in almae universitatis Vienn. 
Regium superintendentem a Regiinine constitutus Mag. Lucas 
Agathopedius. 1547 wurde Walther niederösterreichischer Re¬ 
gimentsrat, 1556 niederösterreichischer Kanzler, 21 letzterer als 

18 Eder-Sorbeit Catalog. rectorum p. 84: Cum jus civile per annos ali¬ 
quot maxima cum diligentia publice docuit, vocatur in,consilium re¬ 
gium, in quo summa omnium cum admiratione supremum agit Austriae 
cancellarium, vir aequitate et pietate insignis, qui etiam superinten- 
dentis officio (a. 1546) hujus accademiae summa diligentia perfunctus 
est. Im Wiener Universitätsarchiv mangelt es an ausreichenden Zeug¬ 
nissen für Walthers Superintendenz; übereaupt fehlen Verzeichnisse 
derartiger Amtsorgane. Dagegen enthält das Staatsarchiv (Steiermark 
fase. 49) einige Originalquittungen, durch welche die Universität dem 
Stifte Neuberg den Empfang der Prälatenkontribution bestätigt. Auf 
diesen ist 1547 Weihnachten, 1548 20. Dez. und 1549 20. Dez. Wal¬ 
ther als königlicher Superintendent genannt. 

19 Uber die Bedeutung der Stelle eines Superintendenten s. Klink 
Rechtslehre S. 35 und ebendesselben Gesch. der kaiserl. Univ. Wien I 
S. 258 ff. II S. 340 und 402; vgl. auch Gesch. der Wiener Univ. von 
1848 bis 1898 S. 9 ff. 

20 Vgl. hiezu die Nachträge ziim 3. Bd. von Aschbach Gesch. der 
Wiener Univ. von Hartl und Schrauf I. Abt. S. 117 und die 
dortselbst zitierten epistolae ad Frid. Nauseam. 

21 S. das in der Sammlung Chorinsky Miscellanea jurid. 8. Heft S. 137 ff. 
enthaltene ,Verzeiehnus aller bishero gewesten Herren Regimentsräth 
ab anno 1530‘, woselbst sich Bernhard Walther für das Jahr 1547 als 
Regimentsrat, für 1556 als Kanzler angeführt findet. Vgl. auch Status 
excelsi regim. (n.-ö. Landesarchiv-Kodex Manuskript Nr. 89); hier 
heißt est ,Herr Bernhard Walther, Doctor, ein Österreicher aus der 
Stadt Steyr, ist zuvor als Regimentsrat 7. Febr. 1547 angestellt, nach 
Austritt des vorigen Canzler Dr. Widmannstädter aber Canzler ge¬ 
worden beyläufig im Dezember 1556, continuirt in solchem Amt bis 
nach Kaiser Ferdinand Ii Tod anno 1556; hernach ist er mit Erz- 
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Nachfolger des ])r. Widmaimstädter. 22 Ein Versuch, seiner 
Wiener Amtstätigkeit nachzugehen, ist hier nicht beabsichtigt, 
wiewohl die Wiener Archive hiezu gewiß manche Anhalts¬ 
punkte bieten mögen. 23 Welche Wertschätzung Ferdinand I. sei¬ 


herzog Curl von Österreich als dessen Hofrat nach Steyermark gezogen 
und daselbst dessen Canzler in der Regierung zu Grätz gewesen. Er 
hat etliche Traktate von den österreichischen Landrechten und Landes- 
brauchen geschrieben, welche in Druck gekommen sind.' Vgl. ,Die 
niederösterr. Statthalterei von 1501 bis 1896', wo es auf S. 422 heißt: 
.Walther Dor Bernhard aus Steyr, Begimeutsrat 1547 Febr. 7 bis 1556; 
Kanzler des Regiments 1556 Dezember, bis Ende 1564; hierauf Kanzler 
Erzh. Carl. Verfasser einer Reihe juridischer Werke, die größtenteils 
die k. k. Hofbibliothek besitzt . . .' 

-- Uber diesen gelehrten Orientalisten s. Wurzbach Biogr. Lex. 
55. Bd. S. 262 ff. und Mayer Histor.-polit. Blätter Bd. 82 S. 512 ff. 

23 Nur gelegentlich sei hier erwähnt, daß Walther bei den Verhandlungen 
des Königs Ferdinand mit dem Erzbischof von Salzburg 1553 — also 
noch ehe % er Kanzler war — als einer der Vertreter des König» fun¬ 
gierte. 1553, 8. Dez,, Gewaltbrief und Instruktion König Ferdinands 
für seine Vertreter bei den Verhandlungen mit dem Erzbischof von 
Salzburg zu Mühldorf: Abt Gregor von Kremsmünster und dem kaiserl. 
Rat Bernhard Walther. Diese Verhandlungen fanden vom 17. bis 
30. Dezember statt. Näheres hierüber bei Druffel Briefe und Akten 
zur Gesch. des 16. Jahrh. Bd. IV S. 334, herausgeg. von Brandi. Die 
Akten des Klosterrates s. bei Wiedemann Gesch. der Reformation 
und Gegenreformation im Lande u. d. Enns I 119. Ferner erging 
1559, 26. April, ein Befehl Kaiser Ferdinands an Bischof Anton, den 
Statthalter Niclas von Neuhaus und den Kanzler der n.-ö. Lande, Bern¬ 
hard Walter, sich genau zu erkundigen, wie der Abt von den Schotten 
sich mit der Kommunion sub utraque verhalte (s. Wiedemann 
a. a. O. II S. 92); endlich 1562, 25. Juli, unterzeichnet Walther das 
Inventar des Bistums Wien beim Abgänge des Bischofs Anton 
(Wiedemann a. a. O. II S. 98). Auch sei hier angeführt, daß 
Walther am 27. November 1564 mit den vier öden Lehen zu Aicli- 
stauden, nachdem sie durch den Tod Christoph Paldaufs erledigt waren, 
belehnt wurde. Darüber Starzer in ,Quellen zur Gesch. der Stadt 
Wien' 1. Abt. Bd. V n. 5565 und 5566; ebendaselbst n. 5547 wird 
Walther als .spitelmaister und gegenschreiber unseres kays. hofspitals* 
bezeichnet und angeführt, daß er ,etliche lehenstuck dem Hospitale 
vollmechtiglichen übergeben und donirt' habe. S. auch ebendaselbst 
Bd. I n. 1208, woraus hervorgeht, daß Bernhard Walther die vier 
öden Lehen zu Aichstauden am 14. Dezember 1580 , auf gesandt' hat. 
In den ,Quellen zur Gesch. der Stadt Wien' 1. Abt. Bd. II finden sich 
auch eine Reihe von Vorschriften Kaiser Ferdinands I., die auch die 
Unterschrift Bernhard Walthers als Kanzlers tragen, so u. 1457, 1458, 
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nem Wirken entgegenbrachte, beweist unter anderem der Um¬ 
stand, daß Walther zu seiner jährlichen Besoldung von 500 Gul¬ 
den ein Gnadengehalt von 300 Gulden Rheinisch ausgesetzt 
wurde . 24 Um diese Provision, welche durch Kaiser Maximi¬ 
lian II. 1565 bestätigt wurde , 25 handelt es sich in einer Reihe 
von Eingaben Walthers, die sich in den Hofkammerakten des 
Grazer Statthaitereiarchivs befinden . 26 

1564 ging Walther mit dem Erzherzog Karl nach Steier¬ 
mark, wo er als innerösterreichischer Kanzler wirkte; 27 ob 

1461, 1464, 1465, 1468, 1469, 1470. 1473, 1474, sämtlich aus den Jahren 
1559 und 1560. 

24 24. Aug. 1561; s. Hofkammerakten ad 1570 Febr. Nr. 129 (Grazer 
Statthaltereiarchiv); desgleichen Patente 1566 I. Jan. (ebenda). 

sr> Hofkammerakten Graz ad 1570 Febr. 129. 

20 Aus den Jahren 1564 bis 1569 sind bloß Rudimente von Akten vor¬ 
handen und findet sich — soweit ich sehen konnte — hier nichts auf 
die Provision Bezügliches. Dagegen betreffen die genannte Provision: 
Hofkammerakten 1573 Juli 14, 1573 März 17, 1574 Januar 38, 1574 
Juli 20, 1576 Febr. 32, 1575 März 39, 1575 Oktober 21, 1576 Januar 71. 
1585 Juli 80. Die Provision war aus den Gefällen des Salzamtes 
Gmunden zu bezahlen gewesen und hatte Walther dieselbe durch vier 
Jahre hindurch nicht erhalten. Nachdem über einen Vorschlag Wuche¬ 
rers der Mautner von Rottenmann angehalten worden war. einen Teil 
der Schuld zu bezahlen, mußte Walther die noch ausständigen 300 fl. 
in weiteren Eingaben begehren. Nach seinem Tode mußten seine Erben 
wiederum um noch ausständige Provisionen für zwei Jahre bittlich 
werden. Die Hofkammer-Kopialbücher enthalten 1570 Blatt 44 gleich¬ 
falls einen Fall, der sich auf ein durch vier Jahre schuldig gebliebenes 
Zubußgeld, das dem Dr. Bernhard Walther gebührt, bezieht. 

Bei einer Reihe anderer in den Hofkammerakten des Statt¬ 
haltereiarchivs Graz eingesehener, auf Walther bezügliche Akten han¬ 
delt es sich um Weingeld, Umwandlung seines Holzbezugsrechtes in 
Geld (so Hofkammerakte 1569 Sept. 37, 1572 Juli 59, 1575 Okt. 17, 
1583 April 83) sowie um diverse Rechtsgeschäfte, bei denen Walther 
beteiligt war, über welche jedoch keinerlei nähere Aufschlüsse gegeben 
sind, so Hofkammerakte 1571 Januar 52 und Hof-Kopialbücher 1575 
Blatt 60 und 1576 Blatt 76. 

27 Bei Leuchsenliofen Saec. regiminis Austriae interioris (Ausg. 
1665) ist unter den domini Cancellarii angeführt für das Jahr 1565: 
Bernhardus Walcher (sic)! installatus 16. lanuarii. Postmodum 
Sereniss. Archiducis Caroli Aulae Cancellarius. Dortselbst auch Wal¬ 
thers Wappen. S. auch Verzeichnis vormal. innerösterr. Statthalter, 
Kanzler etc. 1565—1782 (steiermärk. Landesarchiv), angeführt in der 
Sammlung Chorinsky Mise. jur. Heft 5 S. 30. Gelegentlich sei 

Sitzungsber. d. pbil.-hist. Kl. 186. Bd. 3. Abh. 3 
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hiebei der Umstand eine Kölle spielte, daß Walther, als ge¬ 
bürtiger Sachse, den niederösterreichischen Ständen, die dem 
Kaiser die Anstellung von Ausländern oft vorgeworfen hatten, 
nicht ganz genehm war, mag dahingestellt bleiben. 28 

über die Größe des Einflusses, welche Walthers Abstim¬ 
mung in den Sitzungen zukam, gibt uns eine Beschwerde 
Nachricht, welche am 5. Febr. 1585 von der Hofkammer an 
den Erzherzog gerichtet worden war. Bei den gemeinschaft¬ 
lichen Sitzungen, die zwischen Kegierung und Kammer statt¬ 
fanden, hatte Bernhard Walther, ohne daß vonseiten der 
Kammer Widerspruch erhoben worden war, immer die erste 
Stimme abgegeben. Nach dem Tode Walthers und nachdem 
Kobenzl Kammerpräsident geworden war, wandte sich die 
Kammer an den Erzherzog und wies darauf hin, daß in Wien 
der Kanzler die letzte Stimme abgab, während die erste dem 
Kammerpräsidenten zustand. Tn der bei Thiel 29 abge¬ 
druckten Beschwerde der Kammer heißt es: Dr. Walther habe 
darum stets die erste Stimme abgeben können, ,weil man an¬ 
fangs allain von ime dependirt, wo andere schwer nichts zu 
den Sachen als das placet zu sagen gewusst, wie es denn auch 
anfangs bey der Kammer kain Presidenten gehabt, sondern 
das ambt allein der herr Urschenbegg seliger 30 verwaltet, 
welchem es ein wünsch gewest, dass herr D or Walther vor ime 
gefragt worden, damit er auf Yernennung seiner mainung 
auch mehrs zu den Sachen zu sagen gewiisst'. 


erwähnt, daß Walther 1565 in Graz im Hause des Kästners Wil- 
halbmen Wezler gewohnt habe und einen jährlichen Zins von 32 Gul¬ 
den bezahlte. Dies führt er selbst an in den berichtlichen Anzeigen 
(an die Kammerräte), in welchen er mitteilt, wieviel einem Kanzler zu 
Wien an Wein, beziehungsweise Weingeld gebührt, sowie daß dem 
Wiener Kanzler freie Wohnung in der Kanzlei gewährt sei. Auf die 
dem Wiener Kanzler gewährte ,Behöltzung‘ für zwei Stuben verzichtet 
Walther, während er die Bezahlung des Hauszinses beansprucht. Eine 
Ablösung für die ihm gebührenden 36 Eimer Wein wird Walther be¬ 
willigt. S. Statthaltereiarchiv Graz, Hofkammerakten 1565 Majus 42. 

38 Diese Vermutung findet sich bei C h o r i n s k y a. a. 0. S. 12 ausge¬ 
sprochen. 

S. hiezu Thiel im Archiv für österr. Gesell. 105. Bd. S. 76. 

m Uber ihn s. Sammlung Chorinsky Mise. jnr. Bd. V S. 24. 
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Als Todesjahr Walthers wird vielfach das Jahr 1564 
aiigegeben, 31 also das Jahr, in welchem seine Tätigkeit in 
Wien ihr Ende fand. Das richtige Datum findet sich bei 
L u s c h i n. 32 Es ist das Jahr 1584. Daß Walther 1585 be¬ 
reits tot war, beweist die eben zitierte Beschwerde der Hof¬ 
kammer; daß er 1583 noch gelebt habe, eine in den Hof¬ 
kammerakten des Jahres 1583 April 83 enthaltene Eingabe, 
in welcher ,Bernhard Walther bitt umb bezahlung seines aus¬ 
ständigen Wein- und Holzgeldes‘, sowie eine Eingabe seiner 
Erben (Hofkammerakten 1585 Juli 80) ,die Waltherschen 
Erben bitten um ihres Vaters und Ehms ausständige Pro¬ 
vision*. In derselben heißt es: ,Nachdem man unserem ab¬ 
geleibten Herrn Vattern und Ehm Herrn Bernhard Walther 
. . . an seiner gehabten kaiserlichen Provision der jährlichen 
300 fl. vom drey- und vierundachtzigsten lahr in die sechs¬ 
hundert Gulden . . . schuldig verblieben/ Das Jahr 1584 
muß also Walther noch erlebt haben, so daß die Provision 
für dasselbe fällig geworden. Auch der bereits erwähnte 
Stammbaum der Familie Walther führt als Todesjahr das 
Jahr 1584 an. Die diesbezügliche Stelle lautet: Bernhard 
Walther zu Walthersweil auf Dierpach und Mittelfron war 
K. Ferdinand I. Maximiliani et Rudolfi, aller drei Rom. Kais. 
Majestät Regimentsrat zu Wien in Österreich; dann auch 
Erz. Carl zu Österreich geheimer Rat und I. ö. Hofkanzler, 
ist anno 1584 in Grätz verschieden, ligt bei den P. P. Iesui- 
ten S3 craft Epitavii, hatte zwei Ehefrauen 1) Anna Ter- 
schin, dabei hatte er eine Tochter namens Anna, die hat sich 


31 So bei Locher Speciraen; ebenso im Verzeichnis der n.-ö. Kanzler 
im Codex Austriacus. S. ferner Stobbe Gesch. der deutschen Rechts¬ 
quellen II 217 und Handbuch des deutschen Privatrechtes I S. 135; 
P f a f f und II o f m a n n Commentar I, S. 4; Aschbach-Horo- 
witz Die Wiener Universität III. Bd. S. 294. Auch bei Knod 
Deutsche Studenten in Bologna S. 609 findet sich das unrichtige 
Datum. 

33 österr. Reichsgeschichte a. a. O. 

39 Gemeint ist damit die heutige Hof- und Domkirche zum heil. Egydius. 
Der Grabstein Walthers lautete nach den Aufzeichnungen Formen- 
tinis in seiner Sammlung der Denk- und Grabschriften in den Kir¬ 
chen der Stadt Grätz und ihrer Vorstädte (Graz 1829), Handschrift 
des steirischen Landesarchivs 37, 352, 570 (sämtlich gleichlautend: 

. 3* 
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mit Wolfg. Schranzen verehelicht. 2) Barbara Seherin v. Sohn¬ 
tal, dabei hatte er zwei Söhne. 

Nach dem Tode Walthers richteten seine Erben an den 
Erzherzog eine Eingabe, datiert vom 20. Febr. 1585, die einen 
Schluß hierauf gestattet, daß Walther wohl gegen Ende des 
Jahres 1584 gestorben sein dürfte. Sie beginnt nämlich mit 
den Worten: ,Nachdem sichs leider zurgetragen, dass kurz 
verschiedener Zeit Gott der Allmächtige unsern Herrn Vat- 
tern usw.‘ Auf die in ihr enthaltene Bitte wurde den Erben 
eine einmalige Gnadengabe von 4000 fl. bewilligt. Im April 
1585 (Hofkammerakten 1585 April 86) wurden die Walther- 
schen Erben neuerlich vorstellig und baten den Erzherzog, 
das Gnadengeld zu erhöhen, nachdem der Verstorbene 42 Jahre 
bis an sein Lebensende gedient habe und derart mit Arbeiten 
überladen war, daß ,sowol sein aigne 34 als unsere anererbte 

Hoc. motnim. cond. illt* 

D. Bern. Walther de 

Walthersweil III. Aug. 

Imp. Ferd. I. Maxim. II. et 
Rud. II. Regim. int. Austr. 

XXTV. ann. canc. gubin. 

Srn. Archid. Caroli Cons. 
int. ac aul. cnc. 
mort. A. MDLXXX. 

Mit Rücksicht darauf, daß Walther 1583 noch lebte, muß es sich hier 
entweder uin ein Übersehen Formentinis handeln, oder aber er¬ 
klärt sich die Datierung aus dem Umstand, daß Walther den Denk¬ 
stein sich selbst bei Lebzeiten setzen ließ und nach seinem Tode bloß 
das Datum ergänzt werden sollte, was dann aber unterblieben ist. 

Ein Testament Walthers vermochte ich in Graz nicht aufzu¬ 
finden. Die hier aufbewahrten Testamente reichen bis zum Jahre 1535 
zurück. 

M Daß Walther in Wien ein Haus am Khienmarkt (heutigen Wildpret- 
markt) besessen hat, ist sicher. Es war dies das Haus ,zu den sieben 
gelben Sternen 4 Nr. 237. Im Jahre 1566 wird Herr Dr. Bernhard 
Walther als Eigentümer angeführt, und zwar als solcher bis zum 
Jahre 1586, während 1587 Dr. Bernhard Walthers Erben erscheinen. 
Vgl. das Häuserverzeichnis der Stadt Wien, mitgeteilt von Birk in 
den Mitt. des Wiener Altertumsvereines X (1866) S. 111. 

Uber das von seiner Frau Barbara, einer geborenen Seherin 
(s. Starzer Quellen zur Gesell, der Stadt Wien V 1 n. 5578), stain- 
inende unbewegliche Gut ist mir nichts eruierbar gewesen. 
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mütterliche liegende Stuck und Gründ, dousst in Österreich, 
allain zu erzaigung seines Gehorsamb und das es durch EFD fc 
ime oder seinen Erben künftig mit Gnaden widerumb er¬ 
götzt werden sollte, also mit Schaden verlassen, das dieselben 
gar in abbau und Verödung geraten und endlich mit merk¬ 
lichen seinem und unseren Schaden gar hindan in frembde 
Hand verkauft müssen werden*. Erzherzog Karl verständigte 
hierauf die Kammer, daß er ,weiland seines gewesten Kats und 
Regimentskanzlers Dr. Bernharden Walther seligen nachge¬ 
lassenen Sunen und Enikel als Stefan und Bernharden Wal¬ 
thern Gebruedern auch Margaretha Schranzin, von ir der 
Walthern Schwestern her kommend* 35 in Erwägung der ihm 
und seinem Vater Kaiser Ferdinand ,in die 42 jar lang auch 
bis in seine Grueben gelaister ansehnlicher erspriesslicher, 
beharriger und getreuer gehorsamer fleissiger Dienste... zu¬ 
mal weil er unser, die Zeit seines Dienens mit Ansuechen 
und Begerung der Gnaden gehorsamblich verschont, auf ein¬ 
mal 6000 fl. Gnadengelt bewilliget* habe und befiehlt ihr, das 
Nötige aufzurichten (Hofkammerakten 1585 April 86 Original¬ 
konzept). Dem hier von maßgebender Stelle ausgesprochenen 
Lobe Walthers braucht wohl nichts beigefügt zu werden; zur 
Charakterisierung seines Verhaltens im Dienste gegenüber 
seinem Landesherrn ist es wohl völlig ausreichend; er hat, 
was ihm gebührte — wie zahlreiche Eingaben zeigen —, wenn 
man es ihm schuldig blieb, begehrt, darüber hinaus aber nie¬ 
mals etwas angesprochen. 36 Der Erzherzog hingegen hat sein 


35 Walthers Tochter erster Ehe hatte sich mit einem Dr. Wolfgang 
Schranz, der gleichfalls in erzherzoglichen Diensten stand, vermählt. 
Hierüber spricht Walther in einem Briefe ddo. 6. Sept. 1570 an den 
geheimen Rat und Hof Vizekanzler Kobenzl, der sich als Beilage in den 
Hofkammerakten 1570 Sept. Nr. 27 vorfindet. 

30 Zu den in der älteren Literatur erwähnten kärglichen Daten aus dem 
Leben Bernhard Walthers siehe — außer den bereits zitierten — auch 
J ö c li e r Allg. Gelehrtenlexikon und Zedier Universallexikon (beide 
unter Berufung auf Geßners Bibliothek); ferner Denis Wiener 
Buchdruckergeschichte. Die Daten sind vielfach ungenau; so, um nur 
eines hervorzuheben, wird von Denis die bei Jöcher mitgeteilte 
Notiz, Walther habe zu Graz gelebt, schlankweg für unmöglich er¬ 
klärt! Die kurzen Angaben bei Wurzbach Biogr. Lex. Bd. 53 
S. 22 beruhen auf der Darstellung bei Jöcher und enthalten gleich 
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erfolgreiches Wirken voll anerkannt und nach seinem Tode 
durch die für diese Zeit unerhörte Höhe des Gnadengeldes 
an seine Erben gewürdigt. 37 


diesen nur die dürftigsten Daten. Vgl. auch Buch hol tz Gesell. 
Ferdinands I. Bd. VIII S. 237: Cliorinsky Beiträge S. 12 ff.; 
Aschbach-Horowitz Gesell, der Wiener Univ. III S. 294. 

37 .Aus dem lieben seiner Nachkommen sei hier nur noch erwähnt, daß 
seine beiden Söhne zweiter Ehe, Stephan und Bernhard, sich 1604 an 
die steirische Landschaft uro Erteilung der Landmannschaft wandten. 
Zur Unterstützung ihres Gesuches führen sie an: Demnach nun unser 
baider Gebrueder Steffan und Bernharten Walthern zu Walthersweil 
Vorältern sich eine ziemliche Zeit in denen österreichischen Diensten 
befunden, also daß unser Uhrähn lobst Walther Ir. R. K. Mt Maxi¬ 
milian I Rath- unser öhn Hieronymus W. Kaiser Karl V Rat, vnser 
Vater Bernhardt Walther K. Ferdinandi und volgunds I. F. Drchl. 
Erzl». Carls zu Oesterreich hochsei. Gedächtnuss Rath gewest, in wel¬ 
chen Diensten er 42 Iar lang gehorsambst zugebracht, wie dann mein 
Brueder und ich bei hochstgemelter I. F. Drchl. gleichfalls gehorsambst 
gedient und ich mich nun auch in das 11. Ialir bei I. F. Dr. Eh. Max 
Ernesto zu Österreich für dero unwirdigsten Camrer gebrauchen und 
derselben noch bis dato gehorsambist dienen thue, Wann dann wir 
baide Gebrueder Vorhabens sein, mit erster fürfallender Gelegenheit 
ein Landgut zu kaufen und uns in das gemein dieses La mitleiden ein¬ 
zuverleiben und zu verbinden, also dass wo wir einer Er. La zu dero 
wolfahrt dienen khönen, wir unss alle Zeit willig und berait darzu 
fünden wollen lassen . . . Sohin bitten sie um Aufnahme in die 
Landmannschaft, die ihnen auch unter Anerkennung der Dienste ihres 
Vaters gewährt wird (13. Januar 1604, Steir. Landesarchiv, Abt. 
Landsmannschaftsakten Bd. I Nr. 16. Vgl. Steir. Landesarchiv Abt. B 
La Urkunden D 15, wo die Gebrüder Walther den Landmannschafts¬ 
revers ausstellen). 

1642 erhebt Kaiser Ferdinand III. den Erhardt Walther von 
Walthersweil zu Türpach zum Reichsfreiherrn und gestattet ihm die 
Vereinigung seines Wappens mit dem seiner Schwiegermutter Maria 
Pürkherin, geborenen von Hollenburg, als der Letzten ihres Namens 
und Stammes. Eine Kopie des Freiherrndiploms befindet sich im 
steir. Landesarchiv und werden in der Verleihungsurkunde alle Ver¬ 
dienste der Familie — auch des nach Spanien gelangten Zweiges — 
aufgezählt. 

In Macher Graecium inelyti ducatus Styriae Metropolis 
topogr. descript. 1700 findet sich unter den illustres familias, quoe co- 
mitia frequentant noch die Familie Walther de Walthersweil L. B. an¬ 
geführt. In Franz Leop. Freih. v. Stadls, ,Hellleuchtender Ehrenspiegel 
des Hertzogthumbs Steyr (1732—1741, Handschrift des steir. Landes¬ 
archivs) fehlt der Name der Familie. Einzelne Daten über die Fa- 
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II. 

Es ist nicht der Zweck dieses kurzen Aufsatzes, ein völli¬ 
ges Bild von Walthers Leben und Wirken — soweit dies 
überhaupt möglich wäre — zu versuchen. Das stünde mir 
auch nicht zu. Liegt doch sein Hauptverdienst ohne Zweifel 
auf dem Gebiete des österreichischen Rechtes, wo er, ,der Ver¬ 
fasser der berühmten aurei tractatus juris AustriacL, ,dern 
heimischen Rechtsbrauch einen Platz neben dem gemeinen 
Recht zu erhalten 4 (Worte Luschinsa. a. O.) bemüht war. 
Ich freue mich daher, mitteilen zu können, daß mein Kollege 
an der Grazer Universität, Prof. Max Rintelen, sich bereit 
erklärt hat, seinerzeit Walthers Bedeutung in dieser Hin¬ 
sicht einer gründlichen Untersuchung zu unterziehen, zu 
welchem Behufe auch all die vielen von Walther vorhandenen 
und niemals gedruckten Traktate über die verschiedensten 
Materien heranzuziehen sein werden. 38 Ich möchte hier bloß 


milie bei Zahn in der Sammlung Chorinsky 
S. 29 ff. S. auch oben Anmerkung 9. 


jur. Heft 5 


38 So die auf der Ilofbibliothek zu Wien vorhandenen Manuskripte (über 
dieselben Aschbach-Hora witz III); die auf der Bibliothek des 
Stiftes St. Peter in Salzburg befindliche Handschrift von 189 Blättern 
(Format 225 X ^96 cm; Ende des 17. Jahrh. Sign. b. VIII 30 Tractatus 
varii juridici); ferner die Manuskripte der Münchner Hof- und Staats¬ 
bibliothek Nr. 1154 und 1155. (S. Catalogus codicum manuscriptorum 
bibl. Reg. Monacenesis Tom. V.) Für die Angaben über das in St. Peter 
vorhandene Manuskript sei hiemit Herrn Stiftsbibliothekar P. Augustin 
J u n g w i r t h verbindlichster Dank abgestattet. Daß Handschriften 
von Walthers Traktaten dortselbst sich finden, ist bereits von Koch 
in den österr. Blättern f. Literatur u. Kunst 1844 verzeichnet. Auch an 
anderen Bibliotheken, so z. B. in Laibach, Admont. Graz, befinden 
sich handschriftliche Werke Walthers. 


Auch das Stift Zwettl (Cod. Manuscr. rechtshist. Nr. 1) be¬ 
sitzt eine Handschrift, welche einige aufs österreichische Recht bezüg¬ 
liche Arbeiten Walthers enthält. Beilage 1 bringt eine Übersicht der 
in dieser Handschrift enthaltenen Arbeiten Walthers und jener, welche 
in der Druckausgabe der Suttiugerschen Consuetudines austriacae als 
,tractatus aureus* herausgegebeu sind. Näheres hierüber: Sammlung 
Chorinsky Mise. jur. Heft 8 S. 289 ff., woselbst auch ein Gutachten des 
Landuntermarschalls Kircliberger zu einer der Abhandlungen Wal¬ 
thers (Über Abfertigung von Witwen usw.) wiedergegeben ist. Über 
einen Cod. Manuscr. der Bibliothek des k. k. Landesgerichtes Wien, das 
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Walther» schriftstellerische Tätigkeit nach einer — soviel ich 
sehe — bisher gänzlich unbeachtet gebliebenen Seite ins 
Auge fassen und seine romanistisehen Studien, die er in den 
Miscellaneae niedergelegt, in Kürze besprechen. Er hat die¬ 
selbe 1546 zum ersten Male drucken lassen 39 und am Abende 

Waith ersehe Traktate enthält, a. Sammlung Chorinsky Mise. jur. 
Heft 3 S. 298. Darüber, daß sich Walther sehe Traktate fast in 
jedem heimischen Archive, oft in mehreren Exemplaren, vorfinden, 
s. Motloch Karl Graf Chorinsky, ein Nachruf S. 15 Anm. 1. 

39 Im gleichen Jahre erschien aus Walthers Feder ein Werk de dialectica 
ex jure libri tres. Norimbergae apud Iohann Petreium Anno 1546 (das 
einzige Exemplar, das ich aufzufinden vermochte, befindet sich auf der 
Berliner köuigl. Bibliothek, Signatur: F. K. 8762). Dasselbe ist dem 
österreichischen Kanzler Beck von Leopoldsdorff gewidmet und gibt 
Walther über die Entstehung des Werkes und seine Tätigkeit in den 
ersten Jahren seines Wiener Aufenthaltes in der Vorrede einige An¬ 
deutungen, so daß es geboten erscheint, den Text dieser Vorrede hier 
in extenso anzuführen: Ante armos plus minus quatuor vir Magni- 
fice Dialectiae praecepta ex jure civili pontificioque ingenii exer- 
cendicausa composui, quae cum Magnificentiae tuae probari videre 
animus mihi subiit exemplaribus aliquot amicorum auditorum- 
que meorum causa ea propagare. Ne tarnen rudia, quem admodum 
principio paucorum dierum spatio conacripseram, in aliortr^ manus 
venirent, editionem minime praecipitandam esse censui, si forte otium 
aliquod iis recognoscendis, mihi daretur. Sed quanto diutius libellum 
pressi. eo minus otii ad recognoscendum mihi concessum est: usque 
adeo negotiis forensibus in dies rnagis magisque 
obrutus sum, accedente praesertim publico profi- 
tendi munere. Ne tarnen libellus diutius prematur, sed tandem 
ad amicorum auditorumque manus venire possit, per 
hosce dies eum quantum quidem potui, succisivis horis recognovi Qui si 
M. tua probabitur, non valde solicitus ero, quid alii de illo iudicent. 
Ea enim doctrina prudentiaque praeditus es, ut tu unus (quod de 
Platone Antimachus iudicavit) omnium instar mihi merito esse debeas. 
Sane si M. tua in hoc scribendi argumento versari vellet, nemini du- 
bium est, quin id multo melius quam a me factum est, praestare posset. 
Sed praestat, te hisce minutiis relictis, id quod officii tui est agere. 
Nam qui Dialecticam ex jure tradere possunt, plures fortassis sunt. 
At qui tanta dexteritate amplissimo Cancellariatus officio his prae¬ 
sertim periculosis temporibus praeesse queant, haut facile quisquam 
reperiatur. Vale vir Magnifice, Viennae Austriae cal. Novemb. anno 
post Christum natum 1545. Der so Apostrophierte ist Markus Freiherr 
Beck von und zu Leopoldsdorff, zwischen 1524 und 1637 Vizedom in 
Niederösterreich, später k. k. Rat und Regimentskanzler, über ihn 
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seines Lebens in bedeutend erweitertem Zustande neuerlich 
herausgegeben. Das Werk scheint ihm also recht am Herzen 
gelegen gewesen zu sein. 

Bekanntlich sind Alciatus und Budaeus nächst Zasius 
die Reformatoren der Rechtswissenschaft im 16. Jahrhundert. 
Hatte Budaeus gezeigt, wie man die antiquarischen und 
sprachlichen Kenntnisse für die Interpretation der juristi¬ 
schen Quellen verwenden könne, so bemühten sich Alciat und 
Zasius ihrerseits, die wichtigsten Stellen des corpus juris ,so 
richtig zu erklären, wie es seit sechs Jahrhunderten nicht ge¬ 
schehen*. 40 Den Geist des Humanismus in die Jurisprudenz 
zu tragen, war ihnen gelungen, und insbesondere war es, wie 
Duarenus 41 bezeugt, dem Alciat zu verdanken, ,daß der 

s. Wißgrill Schauplatz des landsässigen niederösterr. Adels 1794 
I. Bd. S. 326 ff. und Kneschke Neues allg. deutsches Adelslexikon 
I S. 255. Das Werk hat 76 Seiten Oktav, ist also eine kurzgefaßte 
Einführung in die Dialektik, diese von Walther für die Studierenden 
wie für die Praxis hoch eingeschätzte Disziplin. Im 1. Buche handelt 
es von Definitionen und Divisionen, im 2. von den verschiedenen For¬ 
men der Argumentationen, im 3. de locis, unde ceu ex penu argumenta 
depromuntur; hier unterscheidet er loca personarum und loca rerum 
und fügt zur Begründung dieses Abschnittes bei: Et si vero Alciatus 
lib. II de verb. sign, in fine, hanc dialecticae partem nihil ad juris- 
consultos pertinere contendat, re ipsa tarnen comperimur, quam i u- 
foeliciter in jure versentur, qui vel minimam dia¬ 
lecticae partem non didicerunt. Nec enim aliam ob cau¬ 
sam Cicero Servium praefert Scaevolae, quam quod dialecticam iuris 
scientiae adiunxerat. Sed ex Labeonem Artistium ad enodandos iuris 
laqueos dialectica plurium adiutum esse, Gellius lib. 13 c. 10 scribit. 
Itaque quae de locis dicturi sumus, minime spernenda esse arbitror. 
Sunt autem loci duplices, alii personarum, alii rerum, ut recentiores 
Dialectici tradunt. De rerum locis plurimi Iurisconsulti scripsere. 
Sed de personarum locis nihil a quoquain scriptum 
extat. Für diesen letzteren Abschnitt kommen nach Walther in Be¬ 
tracht: patria, sexus, parentes, educatio, mores, vitae, genus, aetas, 
mors. Daß Walther auch in den Miscellaneae sich gelegentlich auf die 
dialektischen Grundsätze beruft, ist selbstverständlich, so lib. I c. 2, 
c. 14, c. 30; II c. 11; III c. 4. 

,0 Stintzing Gesch. der deutschen Rechtswissenschaft I 162. 

41 . . . juris scientiam a literis elegantioribus non abhorrere. Alciato 
igitur hoc debemus, quando et«i iuventutem instituendo in minutis 
quibusdam et fatilibus magis quam subtilibus quaestionunculis nimis 
haeserit, tarnen primus omnium animos invenum ad 
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(leist der Jugend zur Verbindung der Jurisprudenz mit den 
literae elegantiores angeregt worden sei*. 42 Zu denjenigen, 
auf welche Alciatus in diesem Sinne eingewirkt hat, gehört 
Bernhard Walther; fast jede Seite seines Werkes Miscella- 
neorum ad jus j>ertinentium libri quatuor beweist dies. Be¬ 
kämpft er auch in vielen Fragen speziell die Ausführungen 
seines Meisters, 43 so folgt er ihm doch in der Methode. 

Die Miscellaneae sind in erster Auflage zu Wien in der 
otficinaSyngreniana unter dem Titel: Miscellaneorum libellus 
Bernhardi Waltheri 1. U. Doct. Vienna Austr. A. d. 1546 er¬ 
schienen, 44 also zu einer Zeit, in der aus verschiedenen Grün¬ 
den sehr wenig Werke gedruckt wurden. 45 Diese Ausgabe 
enthält 18 Kapitel, ln den Jahren 1548 und 1549 erschienen 
Fortsetzungen, welche die cap. 19—3G, beziehungsweise 
cap. 37—44 brachten. 46 Jn dieser Gestalt, 44 Kapitel ent¬ 
haltend, findet sich das Werk in der Wiener Dominikaner- 
Bibliothek (Sign. B. E. II. 10. Nr. 12.396) vor und konnte 
von mir eingesehen werden. 47 Daß sich Walther von Haus 
aus mit dem Gedanken getragen hat, die Arbeit, welche er in 


liane elegant i ae cum iuris prudeutiae c o n i u n c ti o- 
n em excitavit. (Oratio recit&tn in cooptatione D. Nicolii 
Bugnerii 1552. Ausgabe Frankfurt 1598 p. 1115.) 

42 Worte S t i n t z i u g s a. a. O. S. 367. Speziell über die Bedeutung 
Alciats als Stifter der humanistischen Schule des 16. Jahrhunderts 
s. Möller Andreas Alciat in den Studien zur Erläuterung des bürg. 
Hechtes, lierausgeg. von Leonhard, Heft 25 S. 91, 93 ff. über die Be¬ 
deutung des Humanismus als der in der Antike wurzelnden Geistes¬ 
bildung für den heutigen Juristen s. neuestens Kipp Humanismus 
und Rechtswissenschaft. 

43 So, um eine Reihe solcher Stellen anzuführen, lib. I c. 19, 21, 23, 24, 
31; lib. II c. 1, 17, 18, 38; lib. III c. 9, 17. 28, 32; lib. IV c. 10, 33. 

44 S. Denis Wiener Buchdruckergeschichte bis 1560 S. 424. 

45 S. Denis Merkwürdigkeiten der Garellischeu Bibliothek S. 275. 

4<l S. Mayer Wiens Buchdruckergeschichte 1482—1882 Bd. I S. 59 
sub. Nr. 217. 

47 Das bei D e n i s a. a. O. S. 424 erwähnte Exemplar, das sich auf der 
Ratsbibliothek zu Wien befand — diese ist bekanntlich in der kaiserl. 
Hofbibliothek aufgegangen —, war mir des Krieges halber erst jetzt 
(Okt. 1917) zugänglich. Dasselbe deckt sich vollständig mit dem aus 
18 Kapiteln bestehenden ersten Teile des Exemplares auf der Wiener 
Dominikaner-Bibliothek, wie die Vergleichung ergab. 
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dem Werkchen von 18 Kapiteln geleistet, zu erweitern, deuten 
wohl die Worte der Vorrede zu dieser 1. Ausgabe an: Erunt 
fortasse, qui libellum nimis exiguum damnabunt, verum hi co- 
gitent, argumentum eius modi esse, quod a me quotidie augeri 
possit. 

Ein vollständiges Exemplar des Werkes befindet sich auf 
der Grazer Universitätsbibliothek: Bernhardi Waltheri Mis- 
cellaneoruin ad jus pertinentium libri quatuor ab eodern reco- 
gniti et aucti; cum licentia Superioritatis. Grezii Styriae, 
anno domini 1574. (Sig. 109/40 C, I 21 778.) Hier enthält 
Buch I 89 Kapitel, Buch II 42 Kapitel, Buch III 39 und 
Buch IV 37 Kapitel. In dieser sehr wesentlich erweiterten 
Ausgabe ist das Werk offenbar gleichfalls sukzessive erschie¬ 
nen, denn Buch I und II enthalten eine gemeinschaftliche, 
vom 25. Januar 1572 datierte Vorrede, während Buch III und 
IV je eine 1573 datierte Vorrede besitzt. 48 

In der Grezii Styriae XXV die Ianuarii Anno domini 
1572 datierten Vorrede zu Buch I und II der Gesamtausgabe 
vom Jahre 1574 gibt Walther selbst ein Stück der Entwick¬ 
lungsgeschichte dieses seines romanistischen Werkes mit den 
Worten wieder: Conscripseram anno post nativitatem I. Chti 
1546 Miscellaneorum libellum ad jus pertinentem, quem Vien- 
nae Austriae aliquot exemplaribus excudendum curavi, eun- 
demque postea anno 1548 et 1549 auctiorem reddidi. Ex illo 
autem tempore aliis occupatus negotiis, totam fere curam 
augendi libelli deposui, donec nuper otium ad aliquot menses 
nactus essem, quo tempore ea quae iam antea excussa erant, obi- 
ter recognovi. Et cum inter recognoscendum pleraque non om- 
nino omittenda (ut mihi videbatur) occurrerent, nolui inter- 
mittere, quin et illa annotarem et novis capitibus complecterer. 
Quae quidem capita, in cum numerum excreverunt, ut iam 
priori libro secundum adiecerim. 

Über den Zweck seiner Arbeit finden wir bei Walther 
an zwei Stellen Auskunft. Am Schlüsse der 1549 edierten 
Fortsetzung richtet Walther eine Zuschrift an Freiherrn von 


w Die Vorrede zum III. Buch trägt bloß die Jahreszahl 1573, während 
die zum IV. Buch die Datierung 18. Juli 1573 hat. 
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Herberstein, 40 in welcher er mitteilt, daß er das Büchlein nur 
für Freunde drucken ließ und dasselbe dem Schutze Herber¬ 
steins empfehle. In dieser Zuschrift heißt es: Est enim libelli 
argumentum eius modi, ut ubique fere ceterorum 
interpretum opinionibus refragetur. Quam 
ob rem defensore etiam apud amicos non parum indiget. Und 
in der Vorrede vom Jahre 1572 zur erweiterten Ausgabe des 
Jahres 1574 sagt Walther: In his autem libris institutum 
meum fuit, non aliena, jam antea in lucem edita interpolare et 
pro meis venditare, sed eapotissimum in medium ad- 
ferre, quae forte ab aliis aut non recte, aut non 
omnino non sunt explicata. Qua in re magni nominis 
interpretum exempla secutus sum, qui et ipsi non contenti 
vulgaribus interpretationibus pleraque proprio ingenio aliter 
quam ante ipsos factum est, interpretati sunt. Nolim tarnen 
in iis, quae a me tradita sunt ita refractarius esse, ut aliis 
cedere nolim: sed illa omnia aliorum relinquo iudicio. 50 

49 Wohl Siegmund Freiherr von Herberstein, geb. 1486, 
gest. 1566. Derselbe war unter anderem auch Präsident der nieder- 
österreichischen Kammer. Über sein Leben siehe seine interessante 
Selbstbiographie in Fontes rerum austriacarum I 67—396 und L u- 
schin Herbersteiniana, S.-A. der Beiträge zur Kunde steiermärk. 
G esch ichtsquellen. 

r, ° Bei Lipennius (Ausg. 1775 Supp. C.) werden von Walthers 
Miscellanea folgende Ausgaben erwähnt: Coloniae 1573 (Oktav), 
Grecii 1575 (Quart) und Coloniae 1596 (Oktav). In den handschrift¬ 
lich vorhandenen Annales typogr. Colonienses von K. v. B ü 11 i n ge r, 
welche in den Jahren 1830—1850 ausgearbeitet wurden und sich iu 
der Kölner Stadtbibliothek befinden, ist II 192 bloß erwähnt: Miscel- 
laneorum ad. jus pertin. libri duo. Auth. Bern. Walthero. Col. I. Gym- 
niceus 1573 (Oktav). Uber den Druck vom Jahre 1596 enthält Bül- 
1 i n g e r nichts. (Freundliche Mitteilungen des Herrn Prof. Hausen, 
Direktors des Histor. Archivs zu Köln a. Rh., für die auch an dieser 
Stelle verbindlichster Dank ausgesprochen wird.) Eine Ausgabe 
Grecii 1575 vermag ich nicht festzustellen; ebensowenig eine bei 
G e ß n e r Bibi, erwähnte Ausgabe Köln 1583. Eine Ausgabe Grezii 1574 
besitzt die Wiener Hofbibliothek. Unter Berufung auf Geßner erwäh¬ 
nen sowohl Eder Catalog. rect., als auch Aschbach-Horawitz 
a. a. O., daß zu Venedig II libr. Miscellaneotum ad jus pertin. 
von Walther erschienen seien. Der volle Titel lautet: Miscellaneorum 
ad ius pertinentium libri duo, nunc reeens in lucem editi, Venetiis, Ad 
candentis salamandrae insigne 1572. Ein Exemplar dieser Ausgabe hat 
die Wiener Hofbibliothek. 
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So wird denn die eigene Auffassung der Ansicht der ceteri 
doctores oder der eines besonders hervorragenden Gelehrten 
entgegengesetzt, z. B. I c. 2, c. 12, c. 19, c. 20, c. 24, c. 28, c. 31, 
c. 34, c. 38; II c. 1, c. 8, c. 21, c. 26, c. 32, c. 33, c. 39 ; III c. 1; 
IV c. 6 u. a. m. 

Was die Methode anlangt, so folgt Walther, wie bereits 
gesagt, dem von seinem Meister eingeschlagenen Wege; die 
nicht juristische Literatur wird vielfach zurErklärung juristi¬ 
scher Quellen verwendet, so insbesondere Plautus, Juvenal, 
Terenz, Suetonius, Macrobius, Plinius, Gellius, Cicero und 
üvid; andererseits werden aber auch manche Stellen der ge¬ 
nannten Autoren wieder aus Gesichtspunkten der juristischen 
Quellen zu erklären versucht, worauf hier natürlich nicht ein¬ 
gegangen werden kann,. 51 Auch Urkunden sowie Inschriften 
werden zur Erläuterung und Aufhellung damals unklarer 
Quellenstellen gelegentlich her an gezogen. 52 Der Tradition 
wird mutig der Krieg angesagt. 5 " Immer geht Walther von 


51 So werden, um einige Beispiele anzuführen« Ausdrücke bei Cicero 
(Alisc. lib. I c. 6), Vergil (lib. I c. 26, III 8), Plautus (lib. I 32), Ovid 
(lib. III 7), Plinius (lib. III 8), Terenz (lib. IV c. 19) erklärt. 

r '- So gibt Walther (lib. II c. 12) einen kleinen Exkurs über die Be¬ 
schaffenheit der notae im Anschluß an die Schrift des Valerius Probus 
und zitiert hiebei in extenso das in notae geschriebene Testament des 
Sempronius Tucidanus, das er dem Buche Epigrammata antiquae urbis 
entnimmt. (Die epigrammata antiquae urbis c. figuris aeneis Rom. Ma* 
zodici 1521 sind angeführt bei Georgi im 1. Supplementband zu seinem 
Allg. europ. Bücherlexikon 1750.) 

Ein anderes Testament, auf das sich Walther II c. 12 beruft, ist 
das des Gallus Tavonius Iucundus, das aus Marliani Urbis Romae 
Topogr. p. 118 entnommen ist. 

Lib. II c. 6, II c. 31 werden Inschriften zur Erklärung heran¬ 
gezogen; an ersterer Stelle, um in 1 2 § 30 D. de orig. jur. 1. 2. eine 
Emendation vorzunehmen, an letzterer, um anläßlich der Besprechung 
von § 7 Inst, de hered. qualitate et di ff. — nach Polemik gegen Viglius 
— Literaten und insbesondere Grammatikern die Frage vorzulegen, ob 
heres oder haeres zu schreiben sei. Ferner zieht Walther zur Erklärung 
von § 6 I. de jure natur. 1. 2. (,lege Regia 4 ) die tabula aenea heran, 
die apud. Sanctum Ioannem in Laterno sich befand. (Hiezu Krüger 
Gesell, der Quellen S. 229.) 

m So bekämpft Walther bald die Glossen und die Doctores, bald die 
Recentiores (lib. I c. 2, c. 11, c. 19, c. 20, c. 28, c. 31, e. 34, c. 38; 
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(Jen Quellen selbst aus und verwendet zu ihrer Erklärung die 
verschiedensten, auch aus anderen Wissensgebieten herbeige¬ 
holten Argumente. Dabei leitet ihn das Bestreben, nur seine 
eigensten Ansichten vorzubringen, wie er dies ja auch in der 
Vorrede ausdrücklich betont. Die Literatur seiner Zeit wie 
die altüberlieferten Werke werden hiebei — soweit ich dies 
verfolgen konnte — sorgfältig berücksichtigt. Wie sehr Wal¬ 
ther bemüht war, fremdes geistiges Eigentum als solches her¬ 
vorzuheben, zeigt sich an mehreren Stellen seines Werkes; 
so lib. I c. 10: et sane quidam in Patavino gymnasio arbitra- 
batur Paulum in d. 1. lurisconsultus parentes, non de signi- 
ficatione vocabuli parentum agere, sed longe aliter significare. 
Gelegentlich sei bemerkt, daß er diese Ansicht bekämpft, die 
er durch einige Jahre für neu gehalten, bis er sie dann später 
auch bei Jason gefunden; lib. I c. 13: verum ea res ex Com. 
Tac. lib. 3 Annalium explicari potest, quod lurisconsultus 
quidam ad me perscripsit; lib. I c. 15: De hac difficultate 
nuper mihi cum viro docto antiquitatum investigatore ex- 
perientissimo sermo fuit; lib. I c. 21: Ego igitur quod a 
iurisconsulto quodam in gymnasio Viennensi quandoque ac- 
cepi, in medium adferam; lib. II c. 9: Sed hanc rationein 
quidam legum professor minimum admittendam esse censebat; 
lib. II c. 28: Ego igitur arbitror, quod olim, nescio a quo, 
audivisse videor, hanc glossam aliter intelligendam esse. Alan 
darf selbstverständlich an dies Jugendwerk Walthers, an dem 
er bis in sein Alter hinein feilte, nicht jenen Maßstab an- 
legen, der einer von einem einheitlichen Gedanken getragenen, 
großangelegten Arbeit gegenüber am Platze wäre. Sind es 
doch Miscellaneae von verschiedenartigem Wert. Immerhin 
aber verdienen meines Erachtens diese gelegentlichen Arbeits¬ 
resultate eines reichen Geistes, der allen Fragen möglichst auf 
den Grund gehen will, auch heute noch — wenn auch bloß 
vom Gesichtspunkte rein historischen Interesses — Beachtung 


lib. II c. 23, c. 26, c. 38; lib. IV c. 1), bald Accursins (lib. I c. 29; 
II c. 8; III c. 23, c. 24, c. 26; IV c. 6, c. 9; Castro lib. I c. 16; Iason 
lib. I c. 37; Bartolus lib. II c. 20; IV c. 24), aber auch seinen Lehrer 
Alciatus (lib. I c. 23, c. 38; lib. III c. 13, c. 38; lib. IV c. 5), Znsius 
(lib. I c. 12; lib. II c. 7), Viglius (lib. II c. 31) u. a. m. 
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und können das ihrige zur Würdigung Walthers beitragen, 
dem in der Literaturgeschichte ein Platz als Schüler Alciats 
gebührte. 


III. 

Um einen Einblick in den reichen Komplex von Fragen 
zu geben, die Walther erörtert, sei zuerst, auf die Textesände¬ 
rungen verwiesen, die er vorschlägt. Natürlich greife ich aus 
dem vorliegenden Material bloß einige Beispiele heraus. Wal¬ 
ther beruft sich bei solchen Vorschlägen bald auf die inhalt¬ 
liche Unmöglichkeit der damals allgemein üblichen Lesart, 
bald darauf, daß in anderen, ihm bekannt gewordenen vetu- 
stiora exemplaria ein anderer Ausdruck sich vorfinde. In die¬ 
ser Hinsicht seien hier erwähnt: l 3 D. de iurisdict. 2. 1 (lib. I 
c. 2), wo für die Lesart ,iudicis dandF gegen die Konjektur 
des V i g 1 i u s ,iuris dicendi* eingetragen wird, was heute 
allgemein anerkannt ist; I. de leg. 2. 20 § 1 haben die in 

den damaligen Drucken enthaltenen Worte der Legatsdefini¬ 
tion ,ab haerede praestanda* wegzufallen (lib. I c. 7); in 
M o m m s e n s Ausgabe sind dieselben nicht enthalten; 11 D. 
de div. reg. jur. 50. 17 ist conjectio (wie dies jetzt auch in 
Mommsens Ausgabe zutrifft), zu lesen, statt der damals üb¬ 
lichen coniunctio (lib. I c. 21); zu l 16 pr. D. 4. k wird lib. I 
c. 31 mitgeteilt sed ego in quibusdam codicibus non alia ,sed 
aliqua‘ legi video; l 2 D. § 30 de orig. jur. 1. 2 schlägt Walther 
vor, II c. 6 statt flatores ,flandi feriendi* zu lesen; nam cum 
Iustinianus Imp , , , constituisset ut pandectarum codex non 
signis, sed sola literarurn consequentia scriberetur fieri potuit 
ut is qui apud Pomp. AA. A. A. F. F. scriptum reperit, pro 
,flandi feriendi* ,flatoris‘ substituerit. 

Zu l 1 § 1 D. de verb. obl. A511 wird II c. 21 bemerkt: 
reperio in margine annotatum in scriptis exemplaribus aliter 
legi nempe hoc modo; ,intervallum enim medium non‘. Diese 
Lesart ist heute bei Mommsen gleichfalls angenommen und 
dazu die von Walther bekämpfte ,modicum‘ in der Anmerkung 
angeführt; l 1 D. si quis jus dicendi 2. 3. Hier will Walther 
lib. III c. 1 nicht, wie dies allgemein auch heute der Fall ist, 
lesen: Is videtur ins dicenti non obtemperasse, qui quod ex. 
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treinum in iurisdictione est, non fecit, sondern ,Is non videtur 
ius dicenti non obtemperasse qui quod extremum in juris- 
dictione est, fecit*. Xam particulam ,non* a librariis trans- 
positam suspicor. Diese von ihm vertretene Lesart, auf welche 
er auch die Erklärung der 1 68 D. 6. 1 aufbaut, findet sich in 
der 1534 zu Lugduntim gedruckten Ausgabe, auf welche sich 
Walther beruft (lib. III c. 1); l 46 1). 26. 7 will Walther 
TII c. 10 reliqua contraxit lesen, statt reliqua traxit, wie dies 
die Glosse tut; 17 Cod. 10.10; in den damals üblichen Texten 
hieß cs missi opinatores i. e. exactores militaris annonae. Diese 
Worte bestreitet Walther und glaubt lib. IV c. 12, sie seien 
,ab aliquo studioso interpretationis causa ad marginem ad- 
notata et a librariis ex errore in contextum constitutionis re- 
lata*; die spätere Zeit gibt ihm hierin Recht; bei Krüger 
finden sie sich nicht mehr im Text, sondern sind in die An¬ 
merkungen verwiesen. In ebenderselben Stelle will Walther 
für eine Lesart tabularius fideliter prodere statt providere ein- 
treten; l 2 C. de eens, et censitor. 11. 58; Walther IV c. 21 
will hier in dem Satze Quisquis vitem succiderit aut feracium 
ramorum fetus vetaverit statt letzteren Wortes ,vietaverit‘ 
lesen; dabei bemerkt er, daß er am Rande von Texten die 
Worte ,necaverit, alias vitaverit* verzeichnet gefunden habe. 
Bei Mommsen steht jetzt im Texte hebetaverit. Vgl. auch 
Walther Mise. II 36, III 11, III 37, IV 1, IV 5 u. a. m. 

Auch Änderungen im üblichen Texte einiger nicht juristi¬ 
scher Schriften werden gelegentlich von ihm in Vorschlag ge¬ 
bracht, so lib. I c. 6 bez. Cicero de off. libr. 3; bez. Plautus 
lib. I c. 27 Aulalaria; lib. III c. 18 bez. Caesar de bello Gail, 
lib. I; lib. IV c. 15 bez. eine Stelle des Suetonius betr. Titus 
Vespasian; lib. III c. 7 bez. Vergil Georg lib. 3; lib. III c. 8 
bez. Plinius lib. 9 epistolae u. a. m. Entsprechend dem Titel 
handelt es sich Walther bei diesem Werke um eine Reihe von 
Fragen, die in keinem Zusammenhang miteinander stehen, um 
Arbeitsresultate, die sich ihm gelegentlich der Durchforschung 
der Rechtsquellen überhaupt boten. Dabei werden bald ein¬ 
zelne Quellenstellen mehr minder eingehend besprochen (Bei¬ 
spiele dieser Art I 17, 22; II 11, 18, 26, 34, 37; III 32, 39; 
IV 9, 20, 24 u. a. m.), bald wird eine Vereinbarung einander 
widersprechender Quellen versucht (so I 5, III 38, IV 2, IV 3, 
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IV 9, IV 34 u. a. m.). 64 Oft geht Walther dabei von einem 
Einzelausdrucke in der betreifenden Stelle ans, den er an der 
Hand der autores ex huinanitate (IV 19) anders erklärt, als 
dies bisher in der Literatur der Jurisprudenz der Fall war. 
Daß hiebei nicht bloß juristisch relevante Fragen, sondern 
auch Fragen rein antiquarischer Natur erörtert werden, darf 
nicht unerwähnt bleiben. 

Beginnen wir mit ein paar Fragen mehr äußerlicher 
Natur. W a Ith er fragt, woher das Zeichen § stamme, und 
betont dabei, daß seines Wissens niemand dies bisher ausein¬ 
andergesetzt habe (IV 17). Er fährt fort: Putavi aliquando 
sicut lex liteara C hodie quoque designatur, ita paragraphum 
litera p. olim designari solitum: eamque literam a librario 
aliquo distorte scriptam in signum illud § excruose primum 
mutatam, idque signum deinde in consuetudinem venisse. 
(Über dieGeschichte der Entwicklung des Paragraphenzeichens 
vom 8. Jahrhundert bis zum ausgehenden 15. Jahrhundert 
s. Capelli Lexicon abbreviaturarum S. 424. Im übrigen 
1 s i d o r u s Etymolog, lib. XX [lib. I c. 21, 34] in Migne 
Patrolog. 82. Bd., und auch W a 11 h e r Lexicon diplomatieum 
1756, Tab. 224, Oolumne 455. Die Frage überhaupt erklären 
zu wollen, mag Walther durch die Bemerkungen bei Alciat. 
Di&punct. lib. III c. 16 angeregt worden sein, wiewohl sich 
dessen Ausführungen in ganz anderer Richtung bewegen.) 
Lib. II c. 4 wird gefragt: Cur pandectarum seu digestoruni 
libri hac literarum nota ff. citentur. Zur Erklärung will 
Walther den Fehler der Abschreiber heranziehen, die statt 
PP. ff. geschrieben hätten. Die Pandekten seien mit PP be¬ 
zeichnet worden, wie ja die Doppelbezeicbmung AA für 


54 So z. B. 1 14 D. de in oft. test. 5. 2, 1 1. 1). si a patente quis mann. .‘{7. 

12, 1 59 § 2 D. de mann. test. 40. 4, 1 134 D. de verb. obl. 50. 16, 

1 13 § 2. C. de iud. 3. 4, 1 21 § 3 C. de test. 6. 23, 1 7 C. de dot. prom. 
5. 11, 1 24 C. de lib. caus. 7. 16, 1 2 C. de debil, civ. 11. 33, 1 6 Cod. de 
re miL 12. 35 (36) u. a. m. erklärt und 1 24 c. de lib. causa 7. 16 mit 
1 41 C. 7. 16, 1 37 D. de vulg. subst. 28. 6 mit 1 87 § 2 de leg. TI, 1 17 

pr. D. de leg. I mit 1 164 D. de verb. sig. 50 16, 1 23 D. de donat. inter 

vir. 24. 1 mil. 1 32 pr. u. § 22 eod.; 1 5 C. de nat. lib. 6. 27 mit 1 6 
Cod. eod.; I. § 2. de action. 4. 6 mit 1 37 D. de serv. praed. rustic. 8. 3 
zu vereinen versucht. 
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Augusti, CC für Consules usw. bei den Römern üblich ge¬ 
wesen sei. Doch fügt Walther selbst bei: Sed haec omnia nihil 


aliud sunt, quam coniecturae in quibus nihil pro certo affir- 
mari facile potest, quamvis hoc eertum videatur, ex errore 
hunc scribendi modum introductam esse. 55 Daß das ff aus 


dem durchstrichenen D (= Digesten) entstanden ist, unter¬ 
liegt nach neueren Forschungen heute keinem Zweifel. 56 
Walthers Erklärungsversuch sei, wie mir von fachmännischer 
Seite gesagt wird, paläographisch nicht unmöglich; aber die 
Erklärung aus dem D. ist weitaus vorzuziehen. 


Noch eine dritte Frage sei hier angeführt. Lib. II c. 5 
handelt Walther de etvmologia vocabuli infortiati. Auch diese 
Ausdrucksweise ist nach Walther auf ein vitium scriptorum 
zurückzuführen, und glaubt er unter Berufung auf Plinius 
lib. 35 c. 14, es habe ursprünglich ,infarcitum* geheißen: 
Tertia pars inter primam et ultimam media, digestum in for- 
tiatum dicta est, sive potius infarcitum, ut puta quae inter 
primam et ultimam digesti partem inserta est. Gewiß ist die 
Erklärung anderer Art, welche Dionysius G-otho- 
f r ed u s 1583 in seiner Note zur Rubrik v. D. 24. 3 gegeben 
und die Kantorowiez Sav. Zeitschr. R. A. Bd. 31 S. 72 
unabhängig hievon gefunden hat, weit besser; aber auch 
W althers Hypothese scheint mir — wenn sie auch sprach¬ 
wissenschaftlich kaum möglich ist — doch nicht zu jenen 
,aberwitzigen Deutungen* zu gehören, die seit der bolognesi- 
schen Tradition, wie Kantorowiez hervorhebt, ,Ströme 
von Tinte* verbraucht haben. (Darüber, daß schon Accursius 
und Bartolus die zu ihrer Zeit überlieferten Deutungsversuche 
mißbilligt haben, siehe bereits W alther a. a. O.) 

Ein paar quellengeschichtliche und rechtsgeschichtliche 
Fragen seien gleichfalls hier angeführt. So verweist Walther 
1 33 betreffend die Lesung von 1 2 § 38 D. 1. 2 auf Cicero de 


r.5 ü. hiezu aucli die bei Ale ist. Disp. III c. 16 versuchte Erklärung. 

s« \>h Fitting Über die Entstehung des Zeichens ff für Digesten im 
12. Bd. der Zeitschr. für Reclitsgesehiehte K. 300 und Stölzel 
ebendaselbst 13. Bd. S. 399. Desgleichen schon S a v i g n y Gesell, des 
röm. Rechtes; auch Watt.enbach Anleitung zur latein. Paläo¬ 
graphie 4. Aufl. S. 74. 
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amicitia, wo L. Acilius statt P. Attilius zu lesen sei. (S. hiezu 
Krüger Gesch. der Quellen S. 53.) I 19 wird der Unterschied 
zwischen provincia, dioecesis und praefectura im Gegensatz 
zur Auffassung der recentiores erörtert; I 29 wird die Ansicht 
des Accursius, daß bloß den Konsuln die potestas senatus con- 
sulendi zugestanden habe, unter Berufung auf Gellius abge¬ 
lehnt; III 3 wird die Frage besprochen: quae causa esse vi- 
debatur, quod olim Aegypto praefectus et non proconsul con- 
stitutus fuerit und al^ Grund angegeben, daß es unzulässig 
gewesen sei, fasces consulares Alexandriam ingredi, denn den 


Ägyptern sei versprochen worden, so lange frei zu sein, als 
nicht die fasces und die praetexta Romanorum zu ihnen ge¬ 
langen. Als Zeugen dieser Behauptung werden Spartianus 
und Cicero bezogen; doch bemerkt Walther selbst: qua in re 
nihil pro certo affirmo. III 24 versucht Walther den Titel des 
Gajanischen Werkes res cottidianae zu erklären. Er bekämpft 
dabei die Ansicht des Accursius, der behauptete: librum sic 
appellatum esse, quod singulis diebus gerenda a inagistratibus 
continebat, qualiter iudicarent und fährt fort: sed ego com- 
mentarios rerum quotidianorum intellego librum, quo Gajus 
ea complexus est, quae illi quotidie occurrerunt: ut facere so 
liti sunt etiam nostrates doctores Bartolus, Baldus, Alexander, 
lason, Decius et plerique alii qui responsa sive consilia sua in 
causis quottidie occurrentibus libris complexi sunt, eine An¬ 
nahme, die allerdings mit Rücksicht darauf, daß sich in Gajus’ 
Schrift ,keine Spur von praktischer Tätigkeit, insbesondere 
von responsa findet* (Krüger Gesch. der Quellen S. 191), 
gewiß nicht zu billigen ist. Der Titel erklärt sich bekanntlich 
wohl einfach und ungezwungen, wie dies schon Göschen 
(Zeitschr. für gesch. Rechtsw. I S. 54 ff.) erwies, daraus, daß 
er hier solche Gegenstände bezeichnet, ,welche in den Gerich¬ 
ten alle Tage zur Sprache kommen und deren Kenntnis also 
eben deshalb ganz besonders wichtig und notwendig ist* 

(S. Gl). 

In diesem Zusammenhang sei hier auch eines Versuches 
Walthers gedacht, den Widerspruch zwischen zwei in den 
Quellen vorkommenden Etymologien historisch zu lösen. 
III c. 20 fragt er nämlich, wie sich die von Gajus in 1 2 D. de 
adopt. 1. 7 (= Gajus Just. 1 99) gegebene Ableitung des 
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Wortes udrogaüo erkläre und in welchem Verhältnis sie zu 
der von (lellius lib. 5 e. 19 vertretenen Ansicht stehe, Bei 
Gajus heißt es: Principis auctoritate adoptamus nos, qui sui 
juris sunt. Quae species adoptionis dicitur arrogatio: quia 
et is, qui adoptet, rogatur, i. e. interrogatur, an velit eum, 
quem adoptaturus sit, iustum sibi filium esse. Bei Gellius da¬ 
gegen: arrogatio autem dicta, quia genus hoc in aliam fami- 
liam transitus per populi rogationem fit. W a 11 h e r schlägt, 
um beides in Einklang zu bringen, folgenden Weg ein: Ego 
Gellium ad primam originem vocabuli arrogationis respexisse 
arbitror, Gajum autem ad tempora imperatorum. Da die ro- 
gatio an das römische Volk außer Gebrauch gekommen war, 
sei die Vermutung möglich: Gajus hanc novam etymologiam, 
temporibus imperatorum convenientem excogitasse . . . 

Walthers Stellung zu rechtshistorischen Problemen 
drückt er selbst III 26 bei einer kurzen Erörterung über die 
1. Fufia Caninia, in welcher er die Meinung der Glosse be¬ 
kämpft, wonach in ultima voluntate non ultra duos vel tres 
manumittirt werden konnten, dahin aus: Dioet aliquis, quor- 
sum haec, cum lex Caninia hodie in usu amplius non sit? 
Atqui ego arbitror nihil antiquitatis etiamsi in usu amplius 
non sit, ignorandum esse . . . 

Einen großen Teil des Buches füllen kleine Untersuchun¬ 
gen aus den verschiedensten Rechtsgebieten. In dieser Hin¬ 
sicht sei darauf verwiesen, daß Walther sich mit der Frage 
nach dem imperium merum und mixtum (I c. 2, II c. 9) B7 , a 
ctio und officium judicis (I c. 31,1 c. 35) mit dem Satze actore 
non probante (IV 11) beschäftigt; es werden weiters Fragen 
untersucht wie die, ob die restitutio in integrum adversus 
jus commune eingeführt (I c. 12), ob die stipulatio juris ci¬ 
vilis oder juris gentium sei (I c. 11); 68 warum es bei der 


57 Vgl. hiezu auch Aleiat Paradox. II c. 1, 6 und 8, dem Walther oppo¬ 
niert. Seine Ausführungen über dies vielerörterte Thema (s. neuestens 
L e i f e r Die Einheit des Gewaltgedankens im röm. Staa.tsreclit 
S. 21 ff.) bewegen sich jedoch nur nach der einen Richtung, ob Ulpiau 
1 3 D. 2. 1. die Erscheinungen der imp. merum. und mixtum definieren 
wollte oder nicht; sie gehen also nicht in die Tiefe der Frage. 

68 Auch hier bekämpft Walther die These, welche von Aleiat de verb. 
sig. (Ausgabe 1530 p. 104) vertreten worden war. 
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Stipulation nötig sei, daß die Frage der sponsio vorhergehe 
(I 23); II c. 38 fragt Walther cur filius familias ex con¬ 
tractu obligatur, non autem ex agnitione bonorum. Als Grund 
hiefür vermutet er: quod filius sine consensu patris in judieio 
stare non poterat et quoniam agnitio bonorum possessionis in 
judieio facienda est. 69 

Aus der Zahl der erbrechtlichen Untersuchungen seien 
hier folgende erwähnt: I c. 24 erörtert Walther im Gegen¬ 
satz zu Alciat Paradox. II c. 13 die Frage, ob in petenda bo¬ 
norum possessione decreto opus esse, für das Hecht seiner Zeit 
in verneinendem Sinne; II c. 16 die Frage, durch welches 
Gesetz die libera testamenti voluntas eingeführt worden sei, 

II c. 30 die Bedeutung des Wortes heres, II c. 31 den Grund, 
warum das test. in procinctu schon frühzeitig verschwand; 

III c. 27 die quatuor genera legatorum, wobei seine Aus¬ 
führungen Alciats Lehre (Paradox. III c. 3) ergänzen wollen; 
I c. 7 die Definition des Legates; IV c. 27 die 1. Falcidia; 
I c. 3 wird gefragt quomodo apud Ulpianum accipienda sit, 
argento legato nummos non contineri, während I c. 14 davon 
handelt: argento suo legato non contineri nomina debitorum. 
Lib. III 28 und 29 erörtern die Frage: cur antiqua jure 
postumus alienus institui non potuerit und wird im Anschluß 
hieran eine Vereinigung § 28 I. de leg. II 20, princ. I. de 
bon. poss. 3. 9 und 1 127 I). de leg. I versucht. Dabei will 
Walther den Grund der Bestimmung des alten Rechtes im 
Mangel der väterlichen Gewalt über diesen postumus er¬ 
blicken. 

Eine Reihe weiterer Ausführungen ist familienrecht¬ 
lichen Fragen gewidmet; so I c. 10 der Frage, was unter 
dem Ausdruck parentes zu umfassen sei; III c. 32 der Do¬ 
tationspflicht des Vaters, III c. 33 der a. rei uxoriae; IV c. 5 
der Frage, ob die filii dem Vater gegenüber als proximi agnati 
erscheinen; IV c. 6 über das in manum viri convenire; 

IV c. 10 der Frage an filius bona materna veteri iure patri 
suo acquiret. W alt her bejaht sie, während Alciat Parad. 
IV c. 3 der Ansicht bei trat, wonach schon vor Konstantin 


6B Auch hier Opposition gegenüber (1er von Alciat lib. IV paradox, c. 2 
geäußerten Ansicht. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



34 


l)r. Ivo P f a f f. 


dein Sohne an den bona materna das Eigentum, dem Vater 
bloß der usus fructus zustand; IV c. 34 Fragen aus der Lehre 
von der donatio inter virum et uxorem. 

Auch in einer Reihe anderer Erörterungen bringt Wal¬ 
ther für seine Zeit meines Erachtens beachtenswerte, von der 
damals herrschenden Auffassung abweichende Anschauungen 
zum Ausdruck. So, wenn er III c. 5 das dominium directum 
als in den Quellen nicht begründet bezeichnet. 60 Einige 
wenige diesbezügliche Punkte mögen hier noch angeführt wer¬ 
den. So bespricht Walther I c. 34 den Begriff des scrinium. 
Gegenüber den verschiedensten damals vertretenen Auffassun¬ 
gen vertritt Walther die Ansicht, es sei darunter das arma- 
rium, wo epistolae, libelli, tabulae caeteraque Imper. literaria 
monumenta conservabantur, zu verstehen. I c. 38 wird die 
Frage besprochen, ob ein prodigus, qui ad bonos mores rediit, 
ohne richterliches Dekret, die Verwaltung und Verfügung 
über sein Vermögen wieder erhalte. Walther erscheint — im 
Gegensatz zu den doctores — selbst bei Notorietät der Besse¬ 
rung eine sententia declarativa notwendig. III c. 13 behandelt 
die Frage nach der Natur der servi vicarii. Während Alciat 
de verb. sig. p. 204 (Ausg. 1530) lehrte, die vicarii seien die¬ 
jenigen, quiordinarii servi vice gerebant, erklärt Walther: 
sed ego arbitror vicarium s e r v u m esse, qui in alterius servi 
dominio sive potestate est, vertritt also die gewiß richtige An¬ 
sicht. 61 IV c. 25 fragt Walther: ubi nam in Digestis unicus 
ille Casus cuius in § aeque Inst, de act. (sic!) (d. i. 1 2 D. 4. (>) 
mentio fit, extat. Er will denselben in der lex prius Vers, 
idemque e contrario ff. de op. nov. ment. (1 15 D. 39. 1) 
finden. 62 Schon in der Auflage der Miscellaneae vom Jahre 


fl0 8. Luschi n österr. Reichsgeschichte a. a. 0. 


Man vgl. die eingehende Studie E r in a n s Servus vicarius l’esclave 
de l’esclave Romain in Recneil publitf par la Faculte de droit Vniv. 
Lausanne 1896 p. 391—572. 


na Eine Interpretation der 1 15 D. 39. 1 hatte Alciat Parerga lib. III 
e. 16 (Ausg. Basileae 1538) vorgenommen, novo intellecta declarata Ick 
si prius de op. nov. nunt., durch welche die herrschende Lehre ange¬ 
griffen und eine neue Auslegung versucht wurde. Mit dem unus Casus 
brachte er sie jedoch keineswegs in Zusammenhang. (Gelegentlich mag 
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1546 findet sieh diese Frage in c. 6 besprochen und äußert 
sich Walther, nachdem er eine von ihm als möglich bezeichnete 
Lösung selbst abgelehnt hat: sed iam magis mihi placet, ut 
unicum illum casum in 1. si prius ff. de op. nov. ment, extare 
dicam. Seine Ausführungen — nach der Ausgabe von 1573 
— mögen hier in extenso eine Stelle finden: Cum lustinianus 
Imp. in § aeque Inst, de act. confessoriae et negatoriae ac- 
tionis exempla retulisset, postea subiit: Quod genus actionis 
in rebus corporalibus proditum non est. Nam in his is agit, 
qui non possidet. Et vero qui possidet, non est actio prodita, 
per quam neget rem actoris esse. Sane uno casu, qui possidet, 
nihilominus actoris partes sustinet: ut ex latioribus Digesto- 
rum libris oportunius apparebit. Quaerunt autem Doct. ubi 
nam in Digestis unicus ille casus extet. Et in hac re variae sunt 
eorum sententiae. Sed ego casum illum unicum in 1. si prius 
Vers, idemque e contrario ff. de oper. novi ment, extare puto. 
Verba autem d. 1 si prius haec sunt: Si priusquam aedifi- 
catum esset, ageretur ius vicino non esse altius aedes tollere, 
nec res ab eo defenderetur: partes iudicis non alias fuisse 
Cassius ait quam ut eum, quo cum ageretur, cavere iuberet, 
non prius se aedificaturum, quam ultro egisset, ius sibi esse 
iniurio adversario altius tollere. Idemque e contrario: si cum 
agere vellet quis sibi ius esse invito adversario altius tollere 
eo non defendente similiter inquit, officio iudicis continebit-ur. 
Ut cavere adversarium iuberet, nec opus novum se nuntia- 
turum, nec aedificandi vim facturum. Eaque ratione hacte- 
nus is qui rem non defenderet, puniretur. Ut de iure suo pro¬ 
bare necesse haberet. Id enim esset petitoris partes sustinere. 
Hactenus verba legis. Ea autem verba dicti vers. idemque 
e contrario ad casum unicum (cuius in d. § aeque mentio fit) 
referenda esse ex infra scriptis clarius apparebit. Nam Iusti- 
nianus imperator in d. § aeque de rerum incorporalium actio- 


hier die von Alciat an diesem Punkte erhobene Beschwerde über 
literarischen Diebstahl erwähnt werden, als Zeichen, daß schon damals 
Fälle vorkamen, in denen Außenstehende das Kollegienheft eines 
akademischen Lehrers plünderten. Alciat sagt: nescio quis Symmist.a 
redemptis ab auditore nost.ro aliquo dietatis, omnes hasce meas tradi- 
tiones sibi asseruerat et alicuis plumis induta cornicula penes huius rei 
inscios plurima sibi honoris veudicarat...) 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



36 


• ” ■ • • 

nihus tractaturim ;« • 

fessoriae et negatoria «ZliZTatZ e -e m pla con- 

. oom l >et '">t ) recenset. Kt m l,» ° 1Uribus «corporaU- 

<>rl18 ^tion,l „ 18 I)ecilIiare ■ eonfessoriis et n «*a- 

• l»n. §. fin. si ,is„ s ff p , i ' am Possessori competant 

• § « Vers. Q„ od genug suh ” lanUS in 

m tn rebus corporalibus proditum **' Quod »enus actio- 

,?* ’ 1 U1 non possidet. Ki vero nni n<> ? est - ^am in his is 

videlicet in vers V a< ‘* op,M <**>• In tertia Z Pt °' 

ad acttonem negatoriam dieena;’a ^" 6 videtur lustinianus 

negatoria actione actor esse potest i hceret: <luamvi, in 

sr 2 :r r r 

Ärr - "»«r 

"■»-arä»' 

=sff 

«rsrcr sr-Jasa r£t 

Hr ssä.“. 

5^*5 S. rr vid “' «* v --: 

«r er, rr rr li -- «• 

r.kc„ »j„* mW«», dum “ 

s „tr"™ -»Ät» 

"»“* .*r; 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 


Bernhard Walther v. Waith er.sweil als Romanist d. 16. Jahrh. 37 


An 1 15 D. 39. 1 (de op. nov. nunt.) hatte man, wie 
Walther selbst hervorhebt, bei Ergründung des unus Casus 
schon gedacht gehabt, jedoch den ersten Fall dieser Stelle 
als zutreffend erachtet. Dagegen wendet sich Walther und 
glaubt den vielgesuchten unus casus im zweiten Falle der 
Stellen zu entdecken. Daß er hiebei keinen Vorgänger in 
seiner Auffasung gehabt habe, ist wohl anzunehmen; geht 
doch einmal der Zweck seines ganzen Buches dahin, eigene 
gegenüber bisher vertretenen Ansichten zu erbringen, und ist 
er andererseits so genau in der Respektierung von fremdem 
geistigen Eigentum, daß er lib. I c. 21 eine Konjektur, die 
er a jurisconsulto quodam in gymnasio Viennensi gehört hat, 
als fremden geistigen Besitz anführt. 

Dieselbe Auffassung findet sich im wesentlichen aller¬ 
dings auch bei Contius (1517—1586). Sie wird von ihm in 
seinem Lectionura subsecivorum jur. civ. über primus 1555 
vertreten (p. 8: Eum casum mihi reperire visus sum apud 
Africanum in 1. si prius de novi op. nunt. in postrema parte 
legis . . .). Soviel ich zu sehen vermag, ist diese Auflage 
des Büchleins von Contius die erste. 03 Seine Vorrede spricht 
jedenfalls dafür. Sonach wäre die These, es handle sich beim 
unus casus um den zweiten Fall der 1 15 I). 39. 1, von Contius 
später vertreten worden, als dies von Walther (1546) geschehen 
war. Daß Contius dabei unabhängig vorgegangen ist, soll 
nicht im geringsten bezweifelt werden. Hat doch W a 11 h e r 
die erste Auflage seines Buches, wie er in der Vorrede be¬ 
tont, bloß seinen Freunden zukommen lassen und es über¬ 
haupt nur in wenigen Exemplaren ediert, so daß es an sich 
wenig wahrscheinlich ist, daß Contius hiervon Kenntnis be¬ 
sessen. Sodann hebt Contius ausdrücklich (Iust. jur. civ. 
lib. IV, Ausgabe Parisiis 1560, p. 118) hervor: Intelligit Iusti- 
nianus eum casum, qui est in 1. si prius de op. nov. nunt. ut 
libro I subseciv. e. t. d e m o n s t r a v i. In der nachfolgen- 

Die Nachschlagewerke von Joche r, Zedier. Struwe, Niceron 
.sowie la grande Encyclopaedie, die Bibliographie universelle sub. verb. 
Le comte Antoine enthalten keine diesbezügliche Notiz. 

M So denn auch in dem neuesten Werke, das dem unus casus gewidmet 
ist, bei H e n 1 e unus casus S. 46. 
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den Literatur wird — soviel ich zu sehen vermag — aller¬ 
dings immer nur Contius für diese Auffassung, die zeit¬ 
lich zuerst W a 11 h e r vertrat, angeführt, 64 was nicht wunder¬ 
nehmen kann, da Walthers Buch der Vergessenheit verfiel. 
Daß dieselbe eine unverdiente gewesen, mögen die vorstehen¬ 
den Beispiele aus dem Inhalte des Werkes ergeben haben! 


4 . 6 . 18 . 
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VORBEMERKUNGEN 


Nachdem inzwischen meine Studien zur Mehri-Sprache 
in Südarabien und zur Sb&uri'Sprache in den Bergen von 
Dofar am Persischen Meerbusen erschienen sind, 1 kann ich 

W ' 

nunmehr auch meine 1913 begonnenen „Vorstudien zur Gram- 


1 Gleichfalls in den Sitzungsberichten der Kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften in Wien, philosophisch-historische Klasse, und zwar die 
ersteren als 

„Studien zur Laut- und Formenlehre der Mehri-Sprache in Südarabien“ 
in sieben Teilen, nämlich 

I. Zum Nomen im engeren Siune, 1909, 162. Bd., 5. Abh., 

II. Zum Verbum, 1911, 168. Bd., 2. Abh., 

III. Zum Pronomen und zum Numerale, 1913, 172. Bd., 5. Abh., 

IV. Zu den Partikeln (Mit Nachträgen und Indices), 1914,174. Bd., 4. Abh., 

V. (Anhang.) Zu ausgewählten Texten. 1. Nach den Aufnahmen von 

D. H. v. Müller, 1914, 176. Bd., 1. Abh., 

„ (Anhang.) Zu ausgewählten Texten. 2. Nach den Aufnahmen von 
A. Jahn und W. Hein, 

„ (Anhang.) Zu ausgewählten Texten. 3. Kommentar und Indices, 

1916, 178. Bd., 3. Abh., 

welchen sieben Teilen demnächst noch ein General-Index zu dem in 
diesen Mehri-Studien verarbeiteten und vorkommenden Mehri-Materiale 
als mehri-deutsches Glossar folgen soll, und die letzteren als 
„Studien zur S^auri-Sprache in den Bergen von Dofar am Persischen 
Meerbusen“ in vier Teilen, nämlich 

I. Zur Lautlehre und zum Nomen im engeren Sinne, 1915, 179. Bd., 
2. Abhandlung, 

II. Zum Verbum und zu den übrigen Redeteilen, 1916, 179. Bd., 4. Abh., 

III. Zu ausgewählten Texten, 1917, 179. Bd., 6. Abh., 

IV. Index (ghauri-deutsches Glossar) und Nachträge zu den Texten von 
D. H. von Müller (Textkritische Noten nach den ersten Aufnahmen), 

1917, 183. Bd., 6. Abh. 

1 * 
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Maximilian Bittner. 


matik und zum Wörterbuche der Soqotri-Sprache“ 1 fortsetzen. 
Die Methode, die ich liier hinsichtlich der dritten der drei 
von mir sogenannten Mahra-Sprachen angewendet habe, weicht 
allerdings von der beim Mehri und beim Ö^auri gewählten nicht 
unbeträchtlich ab, insofern ich im folgenden mehr praktisch 
als theoretisch vorzugehen versuche, doch hoffe ich auf die 
hier beobachtete Art um so schneller zum Ziele zu kommen. 
Das Mehri und das Shauri als bekannt oder mit Hilfe der 
Indices 2 zu den betreffenden Abhandlungen wenigstens als zu¬ 
gänglich vorausgesetzt, gehe ich nämlich jetzt gleich in medias 
res und unternehme es, im vorliegenden zweiten Teile meiner 
„Soqotri-Vorstudien“, an der Hand eines guten Soqofri-Textes, 
den ich bereits in seiner Original-Mehri-Fassung und in einer 
Sljauri-Version nach den ersten Aufnahmen D. H. v. Müllers 

neu herausgegeben habe 3 und der uns eben auch in einer 
• • __ 

Übertragung aus der ersteren in die Sprache der Insel Soqotra 4 

vorliegt, die Unterschiede des Soqotri von seinen beiden 

Schwestersprachen klarzustellen. 

# • 

Uber die Anlage der vorliegenden Abhandlung habe ich 
nur einige wenige Worte zu sagen. Den Soqotri-Text, auf den 
es hier vor allem anderen ankommt, bringe ich in jener 
Fassung, der unter Berücksichtigung der Ergebnisse meiner . 
Studien nach den ersten Aufzeichnungen 6 D. H. v. Müllers 
unbedingt der Vorzug gegeben werden muß, und setze der 
Erleichterung des Vergleiches wegen neben jeden einzelnen 

1 Unter diesem Titel in den Sitzungsberichten der Kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften, philosophisch-historische Klasse, 1913, 173. Bd., 

4. Abh. erschienen. In dieser Abhandlung habe ich die wichtigsten und 
auffallendesten Unterschiede zwischen dem Soqotri und den beiden 
anderen Mahra-Sprachen festzustellen versucht, unter anderem haupt¬ 
sächlich die Behandlung des -t der Femininendung, die dem Soqotri 
eigene Ausdrucksweise für Possesiv-Verhältnisse (zumeist nicht mit 
Hilfe der Pronominalsuffixe), die Personal-Pronomina, die Verwandt¬ 
schaftsnamen und etliche persische Lehnwörter. 

* Das Mehri insbesondere auf Qrund des oben in Seite 3, Note 1 an ge¬ 
zeigten „General-Index“, das Shauri mit Hilfe von „$b &ur i'Studien IV“. 

* Und zwar in „Mehri-Studien“ V. 1, S. 8—19 und in „Sfoauri-Studien“, 

in, S. 92 — 107 . 

4 Vergleiche Südarabische Expedition, VI./II., S. 36 — 42 und VII./III., 

5. 34—46. 

6 Siehe Mehri-Studien, V. 1, S. 5, Mitte. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



Vorstudien z. Grammatik und zum Wörterbuche d. Soqotri-Sprache. II. 5 

Y 

.Paragraphen 1 die entsprechende Sbauri- und Mehri - Stelle. 

Darauf folgt, gleichfalls paragraphenweise, eine neue lediglich 

bloß auf das Soqofri weisende Verdeutschung und darunter stelle 

ich einen möglichst ausführlichen Kommentar an, in welchem 

ich die Laut- und Formenlehre des Soqotri an der Hand der 

zu diesem Ende von mir gewählten Sprachprobe zu erklären 

und mit der des Mehri und des Sjmuri in Einklang zu bringen, 

gleichzeitig aber auch den Wortschatz des Soqotri soweit als 

möglich etymologisch zu deuten und mit dem der beiden 

anderen Mahra - Sprachen zu vergleichen suche. Unmittelbar 

• • 

unter den dreierlei Texten und der Übersetzung habe ich 
doppelte Fußnoten angebracht, von denen die einen den 
apparatus criticus zum Soqotri-Texte umfassen, also alles das 

geben, was die streng philologisch-kritische Benützung der 

¥ 

ersten Aufnahmen D. H. v. Müllers 1 genau so wie die einer 
alten Handschrift anzuführen gebietet und was dieser selber 
iu diesem Textstücke in den Bänden der Südarabischen Ex¬ 
pedition zum Teile in etwas abweichender Form publiziert hat, 

• • 

während die anderen zur deutschen Übertragung gehörigen 
auf die Unterschiede der drei Rezensionen des „Märchens vom 
Aschenputtel“ in rein stilistischer Hinsicht aufmerksam machen 
sollen. 

Hoffentlich ist den verehrten Fachgenossen mit dem 
folgenden wenigstens etwas gedient! 


1 In den Noten wird darauf mit ,Ms.‘ verwiesen. ,M.‘ bezeichnet den 
Milllorschen Text in der ,Südarabischen Expedition 1 . 
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Das Märchen vom Aschenputtel in den 

mit textkritischen Noten und 

1. (sq .) < ayg J l rinhi, bdal * dzeh 2 wa-enkah, mes fire- 
him . 3 ü-sämeh dse bioh. qdne ferehim, ( af te'äqar, yedqal-s 
be-qder wa-yhe iföhor 4 isdrok. 6 

1 M. mit Mb. 'aig mit o», wofür ich lieber ay schreibe. Bei betonten 
Diphthongen setze ich den Akzent auf den ersten Vokal. 

* M. 'dieh mit £, wofür ich z schreibe. 

8 So mit Ms., während M. ftrehim mit i hat, das allerdings sonst mit 
ftrehim wechselt. 

4 Ms. zuerst Hoher. 

6 So mit Ms., während M. ii'drok hat, daneben die interessante Glosse 

iboor §ode (so zu lesen mit Ms , nicht mit M. ibtfor mit * und xödeh 

*0 

auf h). 

Interpretation des Soqotrr. 

1. 'ayg ,Mann‘, der gewöhnliche Ausdruck iu allen drei 
Mahrasprachen, mit ‘ gegen mh. gayj und sh* §ayg mit g , dem 
im Sq. immer ein ‘ gegenübersteht, s. Sq.-V. I, S. 7, Note 1 
und Mh.-St. I, § 8, Note 2, formell qntil, ygl. den Plural € eyög 
in Nr. 15. Man vergleiche hiezu auch andere Ableitungen 

i • • c © 

von dieser Wurzel im Sq., nämlich azeh ,Weib, Frau', hier 
in Nr. 1, dann 1 oyegehen ,Knabe, Bursche, Jüngling, Sohn‘ in 
Nr. 5 und * exegenoh ,Mädchen' (nebst ‘ egoh ,Mädchen'), eben¬ 
da. — rinhi ,Fischer', wtl. (mit Müller) ,Flucher' zu sq. reue 
(*rny) ,er fluchte', formell das im Sq. für ar. qattdl stehende 
qattal repräsentierend, cf. hebr. btflp, das im Sq. über qattel 
(vgl. mh. qatel aus qatal) mit zurückgezogenem Akzente, zu 
qdttel oder in echt soqotranischer Art unter gleichzeitiger Zer- 
dehnung von e in ehe (mit parasitischem' A, s. Sq.-V. I, Note 
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drei Mahrasprachen (sq., sh. und mh.) 

I. ## 

Anna, zur deutschen Übersetzung. 


1. (öji.) gayg, hawwet, sfok be-tit be-zhdm men-s be-gabgöt. 
hergöt em-es be-qent-s i-is , 'ad 'aqaröt, iqdla'-s 'aq nt be-se 
yegdd ibtör sud. 


1, (mh.) gayj, hawicöt , härüs bi-harmet, nükä men-s ba- 
gajinbt, u-mtut lidm-es, ü-qanu gajinöt, td aqerut, itdrh-es be- 
ive-he y 8tur ibitür sayd. 



1. Ein Mann, ein Fischer, heiratete eine Frau und 1 er 
bekam von ihr ein Mädchen. Und 2 es starb ihre Mutter. Er 
zog auf 3 das Mädchen 4 (,indem er,) bis sie herangewachsen 
war, sie ließ im Hause, während er ging zu fischen. 6 

1 Fehlt im Mh. 

* Fehlt im §b- 

* Im Mh.: ,Und er zog auf. 4 

V 

* Im : ,Und es zog sie auf ihr Vater. 4 

5 Im Mh. und 8^.: »zu fangen Fische. 4 


(^•) auf S. 5 und 6), zu qdttehel wird, also rinhi , eig. rinnhi , zu 
erklären aus renrii (für renney), mit Vokalharmonie und Zer- 
dehnung des t in ihi (für rinnihi). Zur Form vgl. z. B. rek- 
keb ,Reiter* von rekob ,er ritt* (im Sq. transitiv, cf. weiter 
unten unter ye'dqal-s), aber mh. rikeb , s|j. rikib, ar. in- 

trans. (eig. rekkeb, hebr. gegen ar. aus räkkäb ) oder 

teggeher ,Käufer* von tegor ,er kaufte*, aber mh. tdjer , sjj. tüger , 
beides =■ ar. ,Handel treiben*, für tegger , das ein t&ggär 
voraussetzt — bä'al ,er heiratete*, cf. hebr. *??? ,beherrschen, 

7 

besitzen, zur Frau nehmen, heiraten*, syr. cf. »ver¬ 

heiratete Frau*, also *b'l, cf. ass. belu ,herrschen*, aber äth. 
*fldA> ,reich sein*, ist in den Mahrasprachen recht verbreitet. 
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Maximilian Bittner. 


(1.) das Verbum in dem eben angeführten Sinn nicht gebraucht 

y 

im Mb. und Sh., hingegen vgl. mb. bnl ,Herr‘ ( bdl-l ,mein 
Herr* = ,Gott*), s|). 'al rsp. *414, dazu .das Fern. mh. bälit 
.Herrin*, sb. l alit, im Sq. meVeloh ,Sklavin* (aber m. — mit h 
für 4 4* »parasitischem* h — mebehel) s. in Nr. 31. Dieses 
baal repräsentiert die Form der mediae gutturalis (natürlich 
hier auch der mediae 4 !) im Sq., nämlich kdtab (daneben je 
nach Beschaffenheit der Konsonanten auch kdteb und keteb) 
mit obligatorisch zurückgezogenem Tone = mh. katdb ( kateb, 
keteb), sh- ktab [kteb). Das Imperfekt dazu im Sq. nicht wie 
im Mh. mit einer Form für beide Modi (mh. yiktob ), sondern 
mit getrennten Formen, und zwar Ind. yiboel (oder yibo ol ) — 
Subj. yib'ol — c ä£eh ,Frau, Weib* (wtl. ,Männin*), eig. Fe¬ 
minin zu *ayg ,Mann‘, auf das im Sq. das Feminin-^ des Mh. 

V • 

und Sh. vertretende -h auslautend, mit Z aus g, was im Sq. 
einige Male vorkommt, wie z. B. in Ziel ,Nerv‘, hebr. Ta ,ner- 
vus, tendo*, aber syr. 1,-s^, sb- giydd ,Ader, Wurzel* oder ezeh 
,Binnensee* zu äth. 0£‘7* ,palus, stagnum*; einigemale kommt 
auch Z für q vor, s. in Nr. 7 unter riho. Zur Bildung vgl. 
mh. gajlt ,Weib* aus gayj 4- 4t, s. Mh.-St. I 33 (N., S. 121) 
neben im Mh. gewöhnlicherem härmet. ,Frau, Weib* und sh. 
tit ,Frau, Weib*, welche beiden Ausdrücke dem Sq. voll¬ 
ständig fehlen — wa- ,und‘, auch me-, icu- und ü- ebenso 
wie im Mh., gegen s[i. be- ,und‘, im Sq. auch im Sinne 
eines ar. -» vorkommend — 6nkah wtl. ,er machte kommen*, 
Kausativum mittelst des Präfixes e- (a-) — wie im J^h-» & e g' en 
mh. ha- — nach der Form ekteb (hier mit a in der zwei¬ 
ten Silbe nur wegen des auslautenden h) = äh. (e)kteb gegen 
mb. haktob, von der Wurzel nk c , im Mh. nükä ,er kam* (das 
gewöhnliche Wort gegen sb- zham und sq. gedah ), im Sq. 
nur so im Kaus. vorkommend, für enka, indem auslautendes 
im Sq. immer als h erscheint — Imperfekt Indikativ nicht 
nach dem des Kausativums, nämlich nach yiketob, sondern 
vom Steigerungs-Einwirkungs-Stamm her yindkien (cf. im Sb. 
yiköteben gegen mh. yekdteben mit d in drittletzter Silbe!), 
aber Subjunktiv gewöhnlich, wie vom Grundstamm, yenkah ist 
— mes ,aus ihr, von ihr*, gegen mh. und sb- mens, cf. Sq.-V. I, 
S. 15 o., wohl = m-'es rsp. (e)m-es, cf. sb- eii(em) neben men. 
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Vorstudien z. Grammatik und zum Wörterbuch d. Soiiotri-Spraehe II. 9 



in äth. Y\V° s — firehim ( ferehim ) , Mädchen 4 und dann aucJi 
,'Tochter 1 , wohl urspr. mit mh. firhin ,Stute 1 , ebenso slj. firhin 
zu identisch, s. Sq.-V. I 13, Note 1 — Dual firim-i (als 
ob das h ein parasitisches wäre!) — pl. fer eh am, s. in Nr. 31 
— sämeh ,sie starb 4 , 3. P. S. g. f. auf -h, s. Sq.-V. I, S. 9 o., 
von sdme ,er starb 4 — nach der Form der defekten bene ,er 
baute 4 = mh. beim = shr. bene — von *smy, ar. ,auf 

dem Platze tot bleiben 4 (im Mh. für ,sterben 4 *mwt, davon im 

y 

Sq. nur mi ,Tod 4 , s. Sq.-V. T, S. 10 o., im Sb. harög ,er starb 4 

= ar. cf. ,decessit 4 ). NB. Die 3. P. S. g. f. der defekten 

beneh geht gleichsam auf ar. die fertige Form des Ara- 

% 

bischen, zurück, ebenso sb. benet, während mh. benot die ara- 

o y 

bische Zwischenform Oto aus bdnayat reflektiert — dse, 
Possessiv-Ausdruck für die 3. P. g. f. aus dem Relativum und 
Pronomen personale separatum (hier se = sie), s. Sq.-V. I, 
S. 17/18 — bioh ,Mutter 4 , von mir für das Femininum eines 
*bi ( bey ) , Vater 4 = abl gehalten, weitaus gebräuchlicher - als 
der gemeinsemitische Ausdruck, der, wie andere echt-semitische 
Verwandtschaftsnamen im Sq. nie für sich allein, sondern nur 
in Verbindung mit Pronominalsuffixen, also nur im Status 
pronominalis Vorkommen, und der emh- lautet, s. Sq.-V. I, 
S. 24, Note 3 und S-25 o. — qäne ,er zog auf, fütterte 4 , mh. 


qanü, sfr. qane, ar. ,coluit (agrum), kleine Tiere aufziehen 
(füttern) 4 , s. Mh.-St. V 3, S. 6 o., dazu im Sq. qenho ,Vieh 4 
aus ursprünglichem qanä(y) mit parasitischem h , cf. (mit Müller) 
hebr. naj^o ,Vieh‘ — ( af, Konjunktion und Präposition: ,bis 
daß, sobald als; bis 4 , entsprechend mh. ta, te ( te ), ebenso wie 
dieses, auf ar. weisend, und zwar wohl für l at 

stehend, also mit /statt t wie ar. gegenüber äth. VliP*/** 

nämlich c af = f at = l at(ä) = c attä, während mh. td = ( c a)tä 
= (‘ a)ttä ist, cf. Mh.-St. IV 5 (S. 9/10) — im Sb- ‘ad, hebr. 
TP — te'äqar ,sie wird groß, wächst heran (ist groß, ist heran¬ 
gewachsen) 4 Imperf. Ind. von *eqar (3. P. S. g. m. Perf.) — 
mh. aq&i', sb- eqcr (‘ dqer neben * aqör ), mit 1 für ' und mit ar. 

/ y 

,schwer, gewichtig sein 4 , hebr. *p', syr. j-o* zusammenzu¬ 
stellen. Der Subjunktiv lautet yaqdr, das Verbum ist also 
formell ,transitiv 4 , nach dem Schema ketob = mh. ketbb, sb- 
ktob, Imperf. Ind. yiköteb — Subj. yikteb = mh. yikoteb-yik 
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Maximilian Bittner. 


2. (sq.) * am fey yom, *emeroli lies dihe ferehim: ,e 
bebe, l-mehem dl tebo € el?‘ t 4mor hes: ,dl ebo'el 


(1.) teb — hier ketab-yikdtab-yaktdb wegen des * und wegen des ql 

— yeäqal-s ,er läßt sie‘ (Sg. fern.), s. die Pronominal-Suffixe 
Sq.-V. I S. 13/14, von 'eqal ,legen, setzen, stellen, lassen 4 , Im- 
perf. Ind. yedqal — Subj. yaqdl — genau so wie eben vor¬ 
hin ‘eqar — identisch mit sb. qela ,legen, lassen 4 , cf. hebr. 
pbp ,schleudern, werfen 4 , ar. gl» (mit Metathesis), zu den Be¬ 
deutungen vgl. mh. *trh gegen ar. — be-, die gemein¬ 
semitische Präposition, im Sq., wenn lokal gebraucht, auch für 
mh. birek und sb« 'aq — qä < er ,Haus 4 , das gewöhnliche Wort 
im Sq., wohl zu ar. yo ,Boden, Grund, Höhlung, Grube 4 , wäh¬ 
rend bet ( beyt ), mh. bayt ( beyt, bet), sl). ut ( but ) im Sq. nur 
vereinzelt im Sinne eines aus Steinen gebauten Hauses vor¬ 
kommt — yhe ,er‘, Pronomen personale separatum der 3. P. 
g. m., so als yhe und auch als he vorkommend = mh. he, 
aber sb- se. NB. Das h des Sq. hat die Eigenschaft, aus sich 
ein y sich entwickeln zu lassen: es wird h zu yli und auch 
zu hy. Diese Erscheinung ist beim Bestimmen der Formen 
und beim Etymologisieren zu beachten. Mit Rücksicht auf 
yhe ist der Possessiv-Ausdruck dihe ,sein‘, aus de- und diesem 
yhe entstanden (also aus deyhe mit i aus ey !) und so besser 
nicht di-he zu schreiben, sondern so als dihe (als ein Ganzes) 
zu belassen, was man zu Sq.-V. I, S. 17 nachtragen möge! 
Ich komme auf dieses yh (hy) für h noch des öfteren zurück. 

— iföhor ,er geht 4 von der ,mediae gutturalis 4 tdher ,er ging 1 

(nur im Sq., dafür im Mh. siydr, im Sb- fad), wohl doch zu 
ar. & gehörig, das auch ,hinausgehen 4 bedeutet, vgl. auch 
mh. zahdr (d,ahdr, 4hei) ,sichtbar werden, erscheinen 4 und 
,hinausgehen 4 , slj. *zhr ,hinausgehen 4 und (,hinausgehen lassen 4 ), 
s. Mh.-St. V 3, S. 33 (sub Nr. 43) und S. 35 (sub Nr. 88), sowie 
Sb-'St- II, S. 22 o. Zum Perfekt tdher lautet das Imperfekt 
natürlich: Ind. itdhor (oder itdher). — Subj. ithdr , vgl. vorhin 
bä'al-yibö'ol (yibo'el)-yU> 61 — i&ä'rok ,er fischt 4 , Imperf. Ind. 
zum Perf. des Kaus.-Rcfl. Sifrek ,er fischte 4 (mit dem den 
drei Mahrasprachen gemeinsamen Präfix Sa- für die Bildung 
des Kaus.-Refl. = ar. X. Form) von *'rk, cf. ar. pl. ^ 
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2. (sb.) yum, 'oftrot his brit-s: ,ei, ko el tesfök lok 
oftr his: ,el dhar l-esfök lok 


2. (mh.) te nhbr, amerdt heh lieberit-h: Jidyb-i, ukö thärds 
Id * amor Ms: ,hu hbm l-ehäres Id! 1 


2. Als es eines 1 Tages (war), sagte zu ihm seine Tochter 2 
(sein Mädchen): ,0 Vater, 3 weswegen 4 heiratest du nicht?* 
Er sagte zu ihr: ,Ich heirate nicht.* 5 

•p 

1 Im Mh. und fc>b. ohne Zahlwort. 

* Im Mh. und S|j. das eigentliche Wort für ,Tochter 1 . 

3 Im Mh. und SJi. ohne ,o‘, aber dafür ,Mein Vater 1 . 

4 Im Mh. und 8|).: ,wieso (warum)?.* 

5 Im Mh.: ,Ich will nicht heiraten/ im Sh: ,Ich werde nicht heiraten.* 


(1.) und dS'yt. ,Fischer, Seemann (mit Harpune)* — Imperf. Ind. 
isd'rok (für yeSarok ) — Subj. yUa'rek (entsprechend mh. yi- 
saktob-yisdkteb ). NB. Das Sq.-Schema sdkteb entspricht — mit 

v 

zurückgezogenem Tone! — dem Sb.-Schema sakteb , gegen mh. 
Saktob ; man beachte im Sq. und Sb. das e vor dem letzten 
Radikal gegen das d des Mh. Dasselbe Verhältnis beim Kausa- 

• / X ^ 

tivum: Sq. dkteb, Sb. ( a)kteb, aber mh. haktob (aber vor den 

_ y 

Flexionsendungen umgekehrt mit o im Sb. und Sq. aktobk , 
aber im Mh. haktebk, rsp. saktobk gegen mh. saktebJc). — In 
der interessanten Glosse zu is'drok ,er fischt*, nämlich ibö'or 
söde ,er fängt Fische* haben wir das Imperf., und zwar den 
Ind. von der ,mediae gutturalis* *b*r cf. assyr. b'r ,fangen, 
wegfangen*, zu der als sekundäre Bildungen aus dem Reflexi- 

v 

vum mh. biter ,fischen*, sb- biter gehören (vgl. auch das Sb.- 
Imperf. ibitören in d-ibitören ,Fischer*, Sb-'St. II 4, Anm. 2, 
S. 63 oben) und söde ,Fische* (kollektivisch, wobei das aus¬ 
lautende e hier entschieden für en stehend, die alte Nunation 
reflektiert, vgl. zu Nr. 28), äb* §. u d, cf. mh. sayd, ar. zu 
ta» (VIII. ^Ua^>\ ,jagen, fischen*). 


2.'am, eig. ,zur Zeit, da; als, da* (hier einen unvollstän¬ 
digen Satz einleitend, wtl. ,zur Zeit, da es eines Tages war*, 
wohl kaum wtl. = ,Zur Zeit eines Tages*), entschieden mit 
äth. f\ao i identisch (aber im Sq. ‘) und so auch soviel als 
sb. yem über *ynm, cf. hebr. O'öj ,Tage* zu Dl**, vgl. WZKM. 
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Maximilian Hit tu er. 


3. (sq.) 1 einer oh hes: ,16*0?* *emor hes : 1 ,le-sat *dzeh 
temöhen-s. 1 ' emeroh hes: ,ld, tbo elf* tca-baal 1 dz eh wa- 
enke -es id qa er dyöl dihe ferehim, wa-iz emoh sis. 

1 M. he.4 (Druckfehler 6 statt V). 


(2.) Bd. 23 (1909), S. 409 und 410 — fey ,eine (fein )* und m. tad 
,einer*, die charakteristischen Ausdrücke für die Zahl 1 in den 
Mahrasprachen, cf. Mh.-St. III, 70 (S. 81—84), für teyt, also 
ohne das Feminin-^, s. Sq.-V. I, S. 10, Note 4 = mh. tayt, öh* tit 

— yöm ,Tag* (gen. fern.!), mh. yom , ar. Sh- ynm — als PI. 

dazu enehor, s. unter Nr. 31 — ' em6roh ,sie sagte*, 3. P. Sg. g. f. 
auf -oh aus mh. -6t, s. Sq.-V. I, S. 9, von mor ,er sagte*, in 
der charakteristischen Form der Transitiven, nämlich ketoh 
(mit zurückgezogenem Tone!) = mh. ketoh und Sh. ktob, als 
* l mr = W, ebenso wie mh. amor , Sh- ofir (aus * mor ) = liebr. 
sjr. ,sagen* gegen ar. ,befehlen* — Imperf. Ind. ye dmer 

(mit d statt 6 wegen des *!) — Subj. yamer — he§ ,ihm‘, wie 
Sh- hes, aber mh. heh, s. Sq.-V. I, S. 15. NB. Die den Dativ um¬ 
schreibende Präposition he- des Mh. kommt in allen drei Mahra¬ 
sprachen in Verbindung mit Pronominalsuffixen vor (= Dativ 
der Personalpronomina), vor Substantiven nur im Mehri, wäh¬ 
rend im Sq. bloß -e- steht, s. unter Nr. 15 und das Öl)* dafür 
(vor Substantiven!) die Präposition le- gebraucht, s. ölj.-St. II, 
36 c (S. 52 u. und S; 53 o.) — dih6 t6rehim ,sein Mädchen, 
seine Tochter*, wo man den voran gestellten Possessiv-Aus¬ 
druck beachten möge, s. Sq.-V. I, S. 17/18. NB. dihe teile ich 
jetzt nicht mehr, weil entschieden aus deyhe, d. i. de -f- yhe ent¬ 
standen, s. vorhin unter Nr. 1 zu yhe ,er* — e b6be ,o Vater*, 
d. i. e ,o‘, mh. a, a (e, e), §h* e und hebe ,Vater*, Lallwort, vgl. 
ueupers. türk. LL neben L'\ ? s. Sq.-V. I, S. 24, Note 3, im 
Sq. weitaus häufiger gebraucht, als das nur mit Pronominal- 
Suffixen vorkommende iif- ,Vater*, das das gemeinsemitische 
Wort für ,Vater* mit f statt b darstellt, mh. hayb (aus hib), 
st», ey — l-tnehem »wegen was*, d. i. I- (— ar. aber nicht 

— ar. -J) und das Interrogativum wiehern ( inem ), sji. ine (oder 

✓ 

ine) — im Mh. ohne Entsprechung — al, Negation ,nicht*, an¬ 
ders als im Mh., wo wir die Doppelnegation el-lo haben. Man 
beachte, wie die drei Mahrasprachen bezüglich ihres Ausdruckes 
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3. (älj.) oftröt hi$: ,koP ‘oftr his: fad tegöris bis.‘ ‘oftröt his : 
My sfok!‘ be-sfök be-tä be-zhäm bis *aq ut tel brit-s he-sqföt talös. 

3. (mit.) amrat heh: ,uko!‘ avuör his: .mgören tSdna'an bis / 
amrvt. heh: ,lä, häris! 1 wa-härfts ha-harmk wa-nvkä bis hebet 
hei hebertt-h u-thuiciculöt Seh. 


3. Sie sagte zu ihm: WarumEr sagte zu ihr: ,Über 
eine Weile 1 bedrängt* dich die Frau/ 3 Sie sagte zu ihm: 
»Nein, du heiratest/ 4 Und er heiratete eine Frau und ließ, sie 
kommen ins Haus zu seiner Tochter 5 und sie saß da mit ihm. 

1 Im Mb. und Sh.: .Hernach (darauf). 1 

* Im Mh.: .handelt sie abscheulich an dir, 1 im Sh.: .stellt sie dich bloß.* 

3 Fehlt im Mh. und Sh. 

V 

4 Im Mh. und S\j. Imperative! 

8 Hier im Sq. wieder der Ausdruck für .Mädchen*. 


(2.) für ,nicht* auseinandergehen — tebö'el ,du (m.) heiratest* — Hin¬ 
sichtlich der Flexion des Imperfektums bemerke ich hier kurz 
folgendes: Die Präfixe sind dieselben wie im Mh. und Sh., also 
auch in der 3. P. g. fern, des Plur. te- (mit dem Hebräischen 
zusammen!) gegen ar. hingegen kennt das Sq. für die 

3. und 2. P. g. masc. des Plur. nicht die Mh.-Endung -em (für 
die 3. und 2. P. g. fern, des Plur. in allen drei Mahrasprachen 
-enl). Dazu kommt im Soqotri noch die obligate Bezeichnung 
der 2. P. Sg. g. fern, und der 3. und 2. P. PI. g. masc. des Ind. 
durch bestimmte Vokalisation (ohne Rücksicht auf die 
Konsonanten), nämlich schematisch 2. P. Sg. g. fern, tekötib 
und 3., rsp. 2. P. PI. g. masc. yeköteb, rsp. teköteb, und zwar 
auch dort, wo in der 3. P. Sg. g. masc. statt ö ein d steht! Zum 
i vor dem letzten Radikal in der 2. P. Sg.g. fern, (dies gilt auch im 
Subj.!) vergleiche man den ähnlichen Vorgang im Mh. und Sb* 
NB. Bei ,mediae gutturalis* tritt teilweise Vokalharmonie ein, 
vgl. im folgenden unter Nr. 6 ttehin. — Uber den Dual, der 
im Sq. auf verbalem Gebiete für alle drei Personen, also auch 
für die 1., vorkommt, s. unter Nr. 8 und 31 — hes ,ihr‘, Dativ, 
wie im Mh. und Sb*» d. i. his, rsp. his. 

3. Id’o ,warum?*, urspr. vielleicht ,wohin*, cf. mh. le-hö 
(bei Jahn), s. Mh.-St. IV, 20 (S. 21), ich meine also, daß Ufo 
für loho steht, mit Vokalharmonie = le-hö (mit natürlich zu- 
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4 . (sq.) wa-dnkah mes ferehim wa-qdnet-s,'af te'diqar. 
iz em' edydnoh 1 dse min ferehim ü-tehdzal fereliim di-rinhi. 


1 M. mit Klammer um das y: 'ed(y)dnoh. Die Klammer kann aber jetzt 
hier und in analogen Fällen wegbleiben, da das Wesen des sekundären 
y aufgeklärt ist. 


(3.) rückgezogenem Tone!). Zu * statt h vgl. man z. B. e ,du (m.) 4 und 
i ,du (f.) 4 = mh. het ( Mt ), Sb. het — hit. über ett aus ent mit 
Ersatzdehnung für die aufgegebene Doppelkonsonanz, s. Sq.-V. I, 
S. 10 o. und zur Bedeutung den Gebrauch von Ausdrücken, die 
eigentlich ,Ort 4 bedeuten im Sinne von ,Ursache, Grund, Ver¬ 
anlassung 4 in verschiedenen Sprachen, vgl. lat. locus, franz. lieu, 
neupers. türk. ji. NB. mh. 7w(n) ist wohl mit hehr. JK ,wo? 4 
identisch — le-sä't ,über eine Stunde, Weile 4 , d. i. le- — ar. 

* o o 7 

mh. und sq. le - (cf. syr. -1s. bei Zeitangaben, z. B. 

,ad diem insequentem 4 ) und sat = ar. im Mh. sat — te- 

möfren-S ,sie bedrängt dich (fern.) 4 — das Pron.-Suff.-£ für die 
2. P. Sg. g. fern. ist allen drei Mahrasprachen gemeinsam (NB. 
im !%. auch Fron.-Suff, der 3. P. Sg. g. masc., im Sq. ebenso 
meistens neben seltenerem - h ). Zu *mhn, davon Perf. mohon — 
so, obwohl mediae gutturalis — vgl. ar. ,heimsuchen, prü¬ 

fen 4 , im Mh. mahanet ,Arbeit 4 , cf. unter Nr. 9, mdtljan beschäf¬ 
tigt sein 4 — 1& ,nein 4 , ar. 'J, vgl. dazu das über die Negationen 
der Mahrasprachen Bemerkte in Nr. 2, zum Schlüsse — tbö'el 
,du heiratest! 4 , eig. Indikativ, aber als Stellvertreter des Im¬ 
perativs, der dem Sq. fehlt, wenigstens nicht gebraucht und 
immer durch den Indikativ ersetzt wird, vorausgesetzt, daß er 
nicht verneint ist, wovon später die Rede sein wird — enkö'-es 
,er ließ sie (Sg. fern.) kommen 4 , d. i. enkali (für enka ), s. oben 
unter Nr. 1, mit dem Pron.-Suff. der 3. P. Sg. g. fern. Weil 
nicht wortauslautend ist, bleibt es erhalten (ebenso z. B. enkak 
,du brachtest 4 ). Zum e vgl. das Mehri-Studien III, 22 ff. über 
den Stat. pron. Vorgebrachte — id, Präposition, ,hin — zu, in 
— hinein 4 , s. Sq.-V. I, S. lö, Note 1, im &b- nicht recht hei¬ 
misch, s. Sh.-St. II, 39, Anm., aber im Mh. icad- ( iced -) mit Pron.- 
Suff. zu ar. — auch ar. gehört hieher ( l-ada ) — dyöl 
,hinzu 4 , eig. aus id-ol, wtl. ,dorthin, wo 4 , über di-dl, wobei ol = 
mh. hal ,wo 4 , cf. Sq.-V. I, S. 22 o. NB. Diese Präposition geht, 
zum Unterschied von anderen Präpositionen, dem Possessiv- 
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V>~ 

4. (äb*) be-zhdm mens be-gabgöt. qenets em-es, f ad * aqardt . 
isqdf teagöb be-brtts be-tebgcuj brit Ijaincet. 

4. (mh.) ü-nükä mens be-gajinöt. qanvts , te aqerdt. thvltlim 
ü-täjöb be-hebirits u-tibgbd heberit de-hmncöt. 

4. Und er bekam von ihr ein Mädchen und 1 sie 2 zog 
sie auf, bis sie herangewachsen war. Sie saßen da, sie liebte 
ihre Tochter, während sie haßte die Tochter des Fischers. 8 

1 Im Mh. und ohne ,und*. 

* Im S^. dafür: ,ihre Mutter.* 

9 Im Mh. und S|j. sind die beiden letzten Teile des Satzes einander 
koordiniert und dem ersten Teile (,sie saßen da*) untergeordnet. 

(3.) Ausdruck immer voran (und wird auch nicht doppelt gesetzt, 
weil z. B. dyöl dihe ferehim wtl. soviel als »dorthin, wo seine 
Tochter (war, ist)* bedeutet — iz 6moh ,sie saß da‘, von dem 
kausativen izem (eig. e-zem, mit i statt e vor dem z), dessen 
Imperfekt, vom Grundstamme ausgehend (mit Stammvermi¬ 
schung), für den Ind. izö l em — für den Subj. iz'dm lautet, 
Wurzel z'm, weder im Mh. (hier thülül ), noch im £>b- (hier sqof) 
— SiS ,mit ilim‘, d. i. die den drei Mahrasprachen gemeinsame 
Präposition Se- ,mit‘, nur mit Fron.-Suff, so, sonst dafür ke- ,mit‘, 
s. Mh.-St. IV, 4 (S. 8 und 9), cf. hebr. 3. 

4. qänet-s ,sie zog sie (Sg. f.) auf 4 — Stat.-pron. zu qdneh 
(vgl. in Nr. 51) auf - 1 , cf. Sq.-V. I, S. 9 — iz'em hier 3. P. PI. 
g. m., zufällig gleichlautend mit der 3. P. s £- g- m. NB. Das 
auslautende -em ist nicht etwa Endung (diese fehlt dem Sq. 
ebenso wie dem 6b-!), sondern gehört zum Wort. Was die 
Flexion des Perfektums überhaupt betrifft, so merke man vor¬ 
läufig folgendes: 3. P. Sg. g. f. * oh (bei Defekten -eh), dann für 
die 2. P. Sg. g. m. und 1. P. Sg. g. c. -k, für die 2. P. Sg. g. f. -§ 
(wie im Mh. und §b-) — Plural ist die 3. P. in beiden Ge¬ 
schlechtern jeder Endung bar, jedoch nur die 3. P. g. f. immer 
vollkommen identisch mit der 3. P. Sg. g. m. (wie im Mh., gegen 
das §b- der Endung -en !), während die 3. P. PI. g. m. durch 
besondere, von der Beschaffenheit der Konsonanten un¬ 
abhängige Vokalisation bezeichnet wird, und zwar steht in 
der 3. P. PI. g. m. des Perf. in der Regel in beiden Silben e\ 
Beispiele weiter unten — c edyänoh ,sie liebte 4 , von dem intran- 
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5. (sq.) 1 am tey yöm , * oyegehen 1 di-säfehan 2 yehüton. 

4 eymer 9 lies 4 näheg b wu-giref “ <&/o fdhere um-gedeli. 

1 M. 'niigehen mit für da» ich y setze. 

* Bei M. meistens sifehän (mit Längezeichen), doch ist die Schreibung 
sdtehan (ohne Längezeichen) nach einer Bemerkung Müllers zu dem¬ 
selben Ausdrucke an einer anderen Stelle als besser anzusehen. 

3 M. in Klammer dazu das ursprünglichere 'imer. 

4 M. hei mit 6 (Druckfehler statt &). 

8 M. immer naheg mit h . 

6 M. hier (ausnahmsweise) giref mit i. 

(4.) sitiven 1 edan (eigentlich * eydan ) ,er liebte* (mit min konstruiert), 
soviel als mb. gdydan , sb- (jeden (auch Einw.-St. guden ) ,sicb er¬ 
barmen* — dieses *edyänoh stellt für 4 eyddnoh und zeigt, wie 
im Sq. ein i (y) durch gewisse Konsonanten förmlich hindurch¬ 
dringen kann, insbesondere gilt dies von d, 4, t, t, s, k und n 

— so sagt man z. B. ityoger ,er kauft* für itoger , von tegor 
oder ikyötib ,er schreibt* für ikoteb , wobei das (Präfix)-i ganz 
abfallen kann. — Die Form der Transitiven ist im Sq. mei¬ 
stens ketib (auch keteb, keyteb, ketab, keytab ), entsprechend 
mh. kiteb, Sh. kiteb (jedoch mit Umstellung der Vokale i und e!) 

— das Imperfektum hat gegen das Mh. und Sb* getrennte 

Formen für die beiden Modi, und zwar lautet der Ind. iketob 
und der Subj. iktöb, hier von '6y4an, Ind. yed^on, Subj. yatfon 
— NB. es heißt 'edydnoh dse min jerehim und nicht edydnoh 
min dse ferehim, da Präpositionen immer nach dem Possessiv- 
Ausdruck stehen, s. Sq.-V. I, S. 20 — tefräzal ,sie haßt*, von 
dem transitiven hezol ,er haßte*, cf. ar. (so hsl) ,verachten* 

— f&rehim di-rinhi ,die Tochter des Fischers*, Genetiv-Ver¬ 
bindung vermittelst des Relativums als Exponenten, wie im Mh. 
(ohne Exponent im Sb.!) — wenn der Genetiv von einem Plural 
abhängt, tritt ili ein, cf. in Nr. 43. 

5. < oy6gehen ,Knabe, Bursche, Jüngling, Sohn*, offenbar 
ebenso wie mh. ga(y)jen, Deminutivum auf -tn (im Sq. enttont 
mit parasitischem A, dafür -eben) zu dem Ausdruck für ,Mann‘, 
sq. ayg — mh. gayj, doch scheint mir sq. 4 oyögehen nicht auf 
das fertige 'ayg, sondern auf das diesem zugrundeliegende ayig 
(d. i. ^atfZ-Form!) zurückzugehen, im Sq. o statt a, cf. Sq.-V. I. 
S. 5, Note und Mh.-St. I, 27. Ebenso das Femininum 4 ewgenoh 
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5. (§b*) a d yum, bre seit an dhar isehten. sc'rek lies ndliag 
he-teldb beel ceret min serdq be-zlidm. 

5. (mh.) te nhbr } hebere de-ddulet yehbm l-esdhten. dmilim 
heh sdrah ü-talbbim bol li-rehebit jdmä, wa-nükäm. 

5. Als eines 1 Tages (war), wird 2 der Bursche (der Sohn) 
des Sultans beschnitten. 2 Es wurde 3 ihm ein Spiel 4 gemacht 3 
und es wurden zusammengeholt 5 die Leute 0 insgesamt 7 und 
sie kamen. 

1 Wie im Absatz Nr. 2. 

s Im Mh.: ,will der Sohn des Sultans sich beschneiden lassen/ im S\j.: 
,wird der Sohn des Sultans sich beschneiden lassen/ 

9 Im Mh. und 8^. ,sie machten 4 (aktiv). 

4 Im Mh.: ,eine Unterhaltung/ 

9 Im Mh. und ,und sie luden ein/ 

8 Im Mh. und Sj).: ,die Leute der Stadt/ 

_ V 

Im S(). wtl.: ,von den Seiten, d. i. von überallher/ 


(5.) (eugenoh) = mh. gajenöt ,Mädchen*, im bloß in dem Plural 
gageniti ,Mädchen* (PI.) erhalten, zum Sg. gabgdt, dem das sei- 

C ^ * 

tenere sq. egoh , Mädchen* entspricht, s. Sp.-St. I, 12, Anm. 2 
und 45.1, Anm. 2 (S. 42) — sätehan ,Sultan, Fürst*, §b- seltdn 
(siltdn) (meistens durch hulcem ersetzt, s. S{i*-St. I, 33, im Mh. 
dafür immer doulet = ar. äJ^), ebenso mit s gegen ar. ^ILJuo 
mit formell aus sdtän unter Verschiebung des l für saltän, 
darauf Zerdehnung und Eintritt eines parasitischen h (NB. daß 
sdtehän zu schreiben ist und nicht sdtehän, beweist die Notiz 
M.s zu diesem Worte in Nr. 45: ,NB. sdfehanl nicht sdtehän *) 
— PI. sldtineh, mit l, formell = *saldtinat H (mit 6 in drittletzter 
Silbe!) — ebenso soltenek ,Herrschaft* mit l. Einige Fälle von 
Verschleifungen des 1 im Sq. sind sehr interessant, insbeson¬ 
dere das dem arab. ^^ 1 * entsprechende V mit Pronominal-Suf¬ 
fixen aus l ey = ‘ el, z. B. f e§ »gegen ihn*, ‘ es ,gegen sie*, 'ek »gegen 
dich* usw., ferner z. B. gad ,Haut, Körper*, mh. jeld ,Haut, 

t . o v 

Fell*, y°d (aus gcild), ar. JJlä., hebr. 17 a, syr. cf. hebr. 

"ifea ,Fleisch, Leib, Körper, der ganze Mensch* gegen ar. 

,die äußere Haut des Menschen, Menschheit*, oder ba l -§ ,sein 
Herr* aus bal-s, cf. Sq.-V. I, S. 30/31 u. dgl. — yefruton ,er 
wird beschnitten*, schematisch yekütob, die nur dem Sq. eigene 

Sitznngsber. d. pbil.-hist. Kl. -186. Bd. 4. Abh. 2 
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(5.) Form für den Indikativ des Imperfekts zu dem passiven Per¬ 
fekt kiteb = mh. kiteb, von hton ,er beschnitt 4 (nach einer bei 
einer Anzahl von Verbis vorkommenden Nebenform ktob — ketdb 
für ketob ), pass, lägen (aus hiten ). Wie hton ,er beschnitt 4 , 
mh. hton, ar. z. B. auch xfor ,er reiste 1 , §b- sfor, aber 

mh. sbfer = 'j> L->, ktob ,er schrieb 4 , mh. ktbb, ar. hkom ,er 

wurde alt‘, D?n ,weise sein 4 , ar. (im Gegensatz dazu ar. 

,unwissend 4 , im neupers. Gebrauche auch soviel als ,jung‘, 
s. WZKM., 1900, S. 164 — * 6ymer ,es wurde gemacht 4 , d. i. 
3. P. Sg. g. m. des Passivs nach der Form kiteb = mh. kiteb (in 
passivem Sinne) mit ey statt i nach dem * von * emor, das nicht 
nur ,er sagte 4 , s. oben unter Nr. 2, sondern auch ,er machte, 
tat (legte) 4 bedeutet und in dem letzteren Falle, allgemein ge¬ 
braucht, wie mh. dymel (= ar. und Sb- Serek, zu ar. W 

gehört, cf. y+s. bei Dozy, speziell ,bauen, errichten 4 — naheg 
,Spiel 4 , sb- ndhng, aber mh. nicht nach qntl, sondern qatal nahdj 
,Tanzgesang 4 zu nhg ( nhg ), dazu sq. ndfiog ,er spielte 4 , s. unter 
Nr. 12 — glref, wtl. ,sie wurden zusammengeholt 4 , dieselbe pas¬ 
sive Perfektform wie eben ‘eymer (= l imer ) von *grf, nämlich 
Perf. akt. gerof , cf. ar. «3^ ,etwas ganz aufnehmen und weg¬ 
schaffen, -schaufeln 4 (V. ,alles aufnehmen, wegnehmen, mit sieh 
reißen 4 ), vgl. auch hebr. *n|. — Das Passivum des Sq. — bei 
Verbis firmis Perf. kiteb — Imperf. Ind. yekütob und Subj. yek- 
tob — ist für das Sq. charakteristisch und daher besonders zu 
beachten. Der Zusammenhang zwischen ,Intransitiven 4 und ,Pas¬ 
siven 4 , von dem ich Mh.-St. II, 32 gehandelt habe, kommt im 
Sq. auch formell zum Ausdrucke: die nur dem Sq. zukommen¬ 
den Passivformen des Indikativs und Subjunktivs weisen deut¬ 
lich auf das Intransitivum, indem als letzterer Modus überhaupt 
dasselbe yektdb gilt und der Indikativ yekutob von dem intran¬ 
sitiven yeketob sich doch nur durch das ü statt e unterscheidet, 
vgl. hebr. Pu al und Hoph al, ar. yuktab u . Uber den im Sq. 

. ganz allgemeinen Gebrauch des Passivums, die Flexion und 
die Konstruktion desselben werde ich weiter unten sub Nr. 16 
sprechen — 6efo (6fo) ,Leute 4 und auch ,Männer 4 (im Gegen¬ 
sätze zu ‘egeliöten ,Weiber 4 , s. z. B. in Nr. 13 und 25), letzteres 
neben deutlicherem l eyög, PI. von oyg ,Mann 4 , s. Nr. 15, ist ent¬ 
schieden dasselbe, wie mh. hdbii (Jiabü), §b- fyo ( iyd) und äth. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 


Vorstudien z. Grammatik und zum Wörterbuche d. Soqotri-Sprache. II. 19 

».) (sab*). Zu den lautlichen Veränderungen, die hier vor¬ 

liegen, merke mau folgendes: im Sq. steht einigemale ’ auch 
an der Stelle eines solchen h des Mh., dem sonst im Arabi¬ 
schen und Äthiopischen s entspricht, z. B. itin (iitin) ,Himmel 4 , 
aus itin = mh. hitem (mit Umstellung aus hemit = semeyt, d. i. 
samäy -j- Fem.-tf ? also äth. ar. *U.<^>) auf n statt m, wie 

sq. tin ,ihr‘, Pers.-Pron. 2. P. PI. g. communis gegen mh. tem 
,ihr‘ (in.), ten ,ihr‘ (f.); ferner wohl auch emed ,Zeit, Weile' zu 
ar. ,ewig‘, ,in Ewigkeit 4 , allerdings ohne Entspre¬ 

chung im Mh. und Sb-, ebenso wie amt ,Seite, Richtung 4 zu 
ar. über vorauszusetzendes hemed, rsp. kamt. Was/statt 

b betrifft, erinnere ich an if- (iif-) ,Vater 4 , s. Sq.-V. I, S. 24 
gegen mh. htayb , $b- e y> ar. usw. und an fi — ar. s. Sq.-V. 
I, S. 15 — fasere ,sämtlich, insgesamt, ganz, all 4 mit h gegen 
mh. fdhere ,zusammen 4 und $b. fdhere mit h , dem. im Sq. immer 
ein h gegenübersteht, im Mh. deutlich adverbiell mit Nunations- 
rest, s. Mh.-St. III, 67 (S. 78) zu ass. phr /versammeln 4 , also 
eig. wie ar. zu ^4.. Zu h statt h vgl. hehr, n, syr. — 

beide = ar. c und ar. s. Sq.-V. I, S. 7, Note 2 — g6deh ,sie 
(m.) kamen 4 , 3. P. Plur. g. masc. zu gedahi ,er kam 4 (der ge¬ 
wöhnliche Ausdruck des Sq. gegen nükä im Mh. und zhiam im 
Sb.), e beiden Silben (oder hier besser gesagt, jeden¬ 
falls in der zweiten), der Form zu liebe! Die 3. P. Plur. g. 
masc. des Sq.-Perfektums läßt sich also an der Vokalisation er¬ 
kennen, wobei auf die Beschaffenheit der Radikale keine Rück¬ 
sicht genommen wird: wir finden so z. B. teger ,sie (m.) kauften 4 
von tegor, he el ,sie (m.) heirateten 4 von ba l al, ‘ emer ,sie (m.) 
sagten 4 von ‘ emor , l eden ,sie (m.) liebten 4 von 'etfan, auch kteb 
,sie (m.) schrieben 4 von ktob, sfen • ,sie (m.) reisten 4 von sfor. 
NB. Im Mh. geht die 3. P. PI. g. m. des Perf. auf -em aus, im 
§5- hat sie diese Endung zwar nicht, fällt aber mit der 3. P. 
Sg. g. m. lautlich zusammen. Hingegen ist im Sq. und im Mh. 
die 3. P. PI. g. f. gleich der 3. P. Sg. g. m., während im Sb- die 
3. P. PI. g. f. auf -en auslautet. — Die Radikale von gedah sind 
gdh } wie man z. B. aus gedohoh ,sie kam 4 (mit Vokalharmonie, 
indem das o der Endung durch den Guttural auf das anzu¬ 
setzende a vor dem fi zurückwirkt, also für geddh-oh ) und aus 

dem Imperfektum sieht, dessen lud. vom Steig.-Einw.-Stamm 

2 * 
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6. (sq.) wa-dzeh di-rtnhizinoli x äse ferehim wa-ferehim 
di-rmhi tefoh ‘es gunieh ~ di-börr 3 , ‘ent er oh hes: ,ttehin-is ! l 


1 M. in Klammer dazu ziynok. 

2 M. sonst immer guniyeh mit y , während Ms. immer gunieh hat. Bei M. 
hier guniyeTi auf fi (Druckfehler statt h ). 

3 M. bor. NB. Bei massiven Wurzeln bezeichne ich die Doppelkonsonanz 
in der Transkription immer genau. 


genommen wird und igödihen lautet. Etymologisch ist mir die 
Wurzel noch nicht klar. 

(6.) 6. zinoh ( ziynoh ) ,sie schmückte 1 , offenbar aus ziyenoh kon¬ 

trahiert, unbestimmt ob Grund- oder Steig.-Einw.-Stamm, jeden¬ 
falls zu ar. ,schmücken 4 . Die mediae y werden im Sq. wie 

y 

im Sb. bald stark, bald schwach behandelt (im Mh. hingegen 
immer stark!) — dabei erscheint das y manchmal als w — 
föfoh ‘es ,sie gab ihr 4 (‘es soviel wie ar. cf. oben sub 

Nr. 2, also [^] —1—«) von tef ,er gab 4 , das ganz entschieden 
mediae w ist und etymologisch, mit f statt b, vgl. vorhin if- 
,Vater 4 , efo ,Leute 4 , fi = ar. <^, zu hebr. *aiB, ar. (me¬ 

diae y) gehört. Für diese Etymologie spricht vor allem das 
Kaus.-Refl. idtef ,zufrieden sein, sich wohl befinden 4 , mit dem 
Part. mMtef ,gut 4 , formell ar. <JjlLLLi (die Wurzel tyb — twb 
kommt auch im Mh. und Sb* vor, vgl. mh. taybb ,gut 4 , äh. tob 
[<*«] ,gut! 4 , teb ,wohlgemut 4 ), dann aber auch die Analogie ar. 
0 5\ ,einem wohltun, einem etwas schenken 4 , vgl. auch 

hebr. □''trn — die mediae w werden auch im Sq. schwach be¬ 
handelt. Im Perf. zeigt sich das w überhaupt nicht, z. B. ‘er 
,er wurde blind 4 , cf. hebr. “fl?, mh. awer ,blind 4 , äth. ÖOhC- 
,blind 4 , ar. \^\ ,einäugig 4 ; der ,er wohnte, verweilte 4 , wohlde¬ 
nominal von ar. j\> ,Wohngebäude 4 , cf. sq. qedor ,er kochte 4 zu 
ar. ,Topf 4 vgl. 47; kan ,er war 4 , ar. mh. kdn, §b* kun. 

In der Flexion des Perf. zeigt sich vor -k, -§ usw. ein o, also 
der (Fern, natürlich deroh ), dann weiter dork, dor§ usw. (3. P. 
PI. g. masc. natürlich der!). Das Imperfektum lautet z. B. vou 
der für den Ind. idör, tdor , tdor, tdir (fern.!) usw. (3. Pl. g. m. 
natürlich ider), von kan hingegen iken, tken , tken, tkin usw. 
(Subj. l-yakdn ) — gunieh di-börr ,ein Sack Weizen 4 , d. i. mh. 
jünit ,Sack 4 , s. Mh.-St. V 3, S. 8, drittes Wort v. o. und borr , 
ar. y'ä gegen mh. barr. Zur Genetiv-Verbindung vgl. oben sub 
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6. (sb.) be-tit hawicet zehöt brit-s be-bvtt hawicet ziint-is gundt 
harr, 1 onrot his: ,tahin-i$!‘ 

7 7 * • 


6. (mh.) wa-harmet de-Jjoimobt feheriit heberit-s, wa-heberit 
de-howwöt, üzemet-s jünit de-bdrr, amrüt his: ,tahen-eh! 1 

6. Und die Frau des Fischers schmückte 1 ihre Tochter, 
und der Tochter des Fischers, ihr gab sie einen Sack Weizen, 
sie sagte zu ihr: ,Du mahlest 2 ihn!' 

1 Im Mh. und Sh. andere Ausdrücke: ,sie putzte aus 1 , bezw.: ,sie zierte 1 . 

* Im Mh. und Sfo. Imperative! 



(6.) Nr. 4 — tf6frin-is ! ,du (f.) mahlst sie (Sg. f.)‘, 2. P. Sg. g. fern, 
des Indikativs (keim Imperativ!) von tdhan ,er mahlte*, mh. 
tal}än , Sfr. than (mediae gutturalis!), ar. hebr. jnfc, syr. 

cf. äth. 'PA'}* >P°l enta > farina hordacea*. NB. Die schematische 
Form der 2. P. Sg. g. fern, des Indikativs ist tekdtib, hei den 
mediae gutturalis erscheint aber infolge teilweiser Vokalharmo¬ 
nie e statt 6 (welch letzteres ja ursprünglich als d anzusetzen 
ist), so z. B. 2. P. Sg. g. f. teöqil ,du (f.) legst, lassest' von 'eqal 
— Imperf. yedqal ; teömir ,du (f.) sagst* von c emor — lmperf. 
ye dmer ; teldtih ,du (f.) tötest* von lätah — lmperf. yeldtafy 
(eig. lt C j mh. letog, Sb* ( ttteg) — hingegen tebeil ,du (f.) 

heiratest* von ba K al — Imperf. yebo'el\ tete(y)hir ,du (f.) gehst* 
von taher — Imperf. yetöhor, cf. sub Nr. 11. — Ähnlich steht 
es um die 3. und 2. P. Plur. g. masc.: auch da zeigt sich 6 
vor dem zweiten Radikal (bei mediae gutturalis e), aber e vor 
dem dritten Radikal, z. B. von denselben Verben yeoqel ( teöqel ), 
yeomer ( tedmer ), ilöteh ( telöteh ), aber ibeel {tbe'el), iteher ( tteher ). 
Hingegen 3. und 2. P. Plur. g. fern, einfach teaqalen, tedmeren, 
teldtaen , tebd'olen, ttöhören u. dgl. (mit der Vokalisation der 
3. P. Sg. g. fern.). 

(7.) 7. hib'eh ,sieben*, die feminine Form (zum Zählen von 

Maskulinis) zu hdbeh, rsp. mit y neben dem h auch hyöbeJi 
( yhobeh und sogar yehöbeh ), wie mh. hibeyt — hobä mit h gegen 
äh. Hbe c t — so 1 (aus $ab l ) mit s, ar. usw. — mene- 

qebal ,Eimer* (wtl. wohl Transportbehälter* zu ar. »transpor¬ 

tieren*), immer Plural nach maqätil vom Sg. miqqelial , formell 
minqdl, wobei man die Assimilation des n an das q beachten 
möge, also wie ar. JlJLu ,Glutbecken* (auch jJLu ,Kohlen- 
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7 . (sq.) fefoh'es Mb 1 eh mendqehal, t emeroh hes: ,temoli- 
thin riho! lol negodihcn, nekösi-s 1 tdhans gunieh ü-moVes 
meneqehal/ 

1 So mit Ms. richtig, bei M. nekyosti, welche Schreibung jedoch keine 
Berechtigung hat, da sekundäre» y doch nur aus vorhergehendem * 
hervorgehen kann. 


(7.) becken, tragbarer Ofen*) — temöli'-ihin ,du (f.) füllest sie‘, 
also 2. P. Sg. g. f. des Imperf. mit Pron.-Suff. der 3. P. PI. g. m. 
von mvle ,er füllte*, wohl tertiae Hamza, aber, wie dies in 
diesem Falle zumeist geschieht, als defekt behandelt, cf. oben 
in Nr. 1 sdme ,er starb*, qdne ,er zog auf*. Das Imperfekt der 
Defekten bildet den Indikativ schematisch als ikos (oder iköse) 

w 

— also ebensowenig wie im Sb- ein mh. yekeysl —, wo für 6 
wohl auch d vorkommt, wenn es die Konsonanten verlangen 
(z. B. isnm ,er stirbt* gegen ibon ,er baut*) — riho ,Wasser*, 
das gewöhnliche, einzige Wort für ,Wasser* im Sq., welchem 
das sonst gemeinsemitische ar. usw., mh. hamü, §b. völlig 
unbekannt ist, wohl zur *rwy ,(sich satt)trinken* gehörig, sq. re 
,er trank*, auch sj). re ,er trank* (neben ätiq ), aber mh. ge¬ 
wöhnlich jörä ,er trank* (neben tiq), formell wohl rayä, cf. 
ar. »dulcis (de aqua)* zu ,seinen Durst stillen* (äth. 

j, hebr. rm, syr. ^ö$), also über reyö (riyö ), dann reyeho 
(mit parasitischem h ) endlich wieder kontrahiert in riho. Zur 
Ableitung vgl. ar. »Trank* (überhaupt), dann ,Wein‘, zu 

y ^r > jr** i ,trinken*, also für den Soqotraner ,Wasser*, eig. = »Getränk 
xaT* i&xrjv*. NB. Im Sq. kommt wohl ein mh. tiq und 
,trinken* entsprechendes teqi vor (aus hteqi zu hqy, cf. Mh.-St. 
I, 91 Anm., S. 96/97), das aber nur ,er rauchte (Tabak)* be¬ 
deutet, wozu man noch merken möge, daß die Wurzel *sqy, 
ar. »tränken*, hebr. nptf, mh. haqdu im Sq. nur mit 5 statt 

q, wie z. B. auch in iddher ,Topf* für qader = qadar gegen 
ar. jX» oder * dmzahi »mittlerer* zu ‘amq »Mitte* (auch so, 
im Mh. amq zu ar. »Tiefe*, hebr. pöp, äth. booifr s »Tiefe*, 
hebr. pöp, Talgrund*, vorkommt, nämlich als heZc ,er tränkte*, 
aber siqi — lol »sobald als, wann, wenn*, wohl in l- und ol 
zu zerlegen, wobei letzteres ,wo* bedeutet = mh. hal (hei, ol, 
el), ersteres hingegen mit jenem distributiven l- identisch ist, 
das sich oft einem koll, .jeder*, ar. usw. vorgesetzt findet 
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7. (sb.) be-züfit-is so gahdlten, onrdt his: ,mle-sen mi! be-d 
zl'iämen, nekse-s ber tahdns gundt barr be-ber mnlis gahdlten / 

7. (mh.) ic-üzemet-s hibdyt hazieret, amrüt his: ,himel-hem 
hamu! hen nukän, l-eqd ber tehdnh jünit ü-ber hemeles hazieret. 1 


7. Sie 1 gab ihr sieben Eimer, 2 sie sagte zu ihr: ,Du 
füllest® sie mit Wasser. Sobald 4 wir kommen, 5 finden wir 
(dich), daß fi du 7 gemahlen hast den Sack und gefüllt hast die 
Eimer/ 8 

1 lm Mh. und Sh.: .Und sie.‘ 

W 9 

* Im Mh. und §J). andere Ausdrücke, nämlich ,Krüge*, bezw. ,Wasser¬ 
behälter*. 

3 Im Mh. und Slj. Imperative! 

4 Im Mh. ,Wenn‘, im Sh. ,Und sobald*. 

6 Im S^.: ,gekommen sind.* 

8 Im Mh.: ,soll es sein, (daß)*. 

7 Im Mh. und Sfr. darauf noch ,schon*. 

* Auch hier und weiter im Mh. und Slj. andere Ausdrücke. 


(7.) und meines Erachtens identisch ist mit dem äthiopischen AA*> 
cf. sub. Nr. 28 (koll tddhen), also wtl. ,wo immer; überall dort, 
wo* und dann temporal ,wann immer*, endlich auch hypothetisch, 

cf. neupers. ,jedesmal wann* (wobei ,Ort‘ und ,Zeit* 

/ / 

bedeutet), dann einfach auch ,wenn* = ^1 — negödifren ,wir 
kommen*, 1. P. PI. des Imperf. von gedab, s. oben sub Nr. 5 — 
nekösis ,wir finden dich (f.)‘, 1. P. PI. des Imperf. von kese ,er 
fand*, mh. kstl, äfi. kese oder kse (*ksy) mit dem Pron.-Suff. der 
2. P». Sg. g. f. Das Imperfekt dazu lautet yekdse ( iköse ), aber 
häufig auch, indem das i über das k eindringt, ikgdse, vgl. oben 
l edydnoh ,sie liebt* = l ey<&dnoh in Nr. 4 — tä frans ,du (f.) mahl¬ 
test* von tafran ,er mahlte* (mediae gutturalis), mit dem für die 
2. P. Sg. g. f. des Perf. charakteristischen Suffix -s — moVeS 
,du (f.) fülltest* von viele , s. vorhin. — Die Defekten wandeln 
ihr Perf. schematisch meistens wie folgt ab: bene, beneh, bdnek, 
bunes, bonek ; (Pl.) bene, bene , boniken , bonen. 

(8.) 8. fahöreto ,sie (f.) gingen beide*, 3. P. g. f. des Duals des 

Perf., zu \dher ,er ging*. Die Endungen des Duals (für das 
Perf.) sind: 3. m. *o, 3. f. -eto, 2. c. und 1. c. -hi, etymologisch 
= ar. LI, rsp. Vj— und Sg.-Suff. -k mjt dem nominalen Dual -t, 

V 

cf. Scj.-V. I, S. 13 o. NB. Nur das Sb- hat Spuren eines Duals 
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8. (sq.) wa-fahereto, 1 se wu-dse färehim, dyöl 2 näheg, 
wa-ferehim di-rinhi, gedöh-es hyöbeh 3 c egehäten . 

9. nor hes: ,Wo dl fdhers dyöl näheg f* *emäroh 
liösen: ,dl kan inhi mag, H nefah. ( l emor hes: ,tctsis! u 
wa- essoh. 


1 M. mit Ms. taherito , doch heißt es eigentlich, richtig betont, so wie 
oben, nämlich fahircto, wie auch Ms. in Nr. 33 hat (bei M. dort auch 
so zu lesen statt tahereto mit t und £, Druckfehlern statt ( und h). 

2 So mit Ms. besser als d\6l bei M., hier und sonst, weil aus id-öl ent¬ 
standen. 

3 So ohne Klammer um das y zu schreiben, cf. zu Nr. 4, bei M. 
h(y)6beh. 

4 M. ta6U, aber besser td'iii, wie in Nr. 22 auch bei M. 



(8.) auf verbalem Gebiete aufzuweisen, s. Sli.-St. II, 4, NB. (S. 14/15), 
im Mh. hingegen sucht man vergeblich nach solchen. — Die 
3. m. des Duals stimmt immer zur 3. f. des Sg., z. B. ‘ emero 
(ohne -h) ,sie (m.) beide sagten 4 gegen f emeroh (auf -h) ,sie 
sagte 4 , die 3. f. hat dieselbe Vokalisation, aber als Endung -eto, 
also 'emereto (daneben wohl auch ‘ eviereto) und die für die 2 . P. 
und 1 . P. beider Geschlechter gemeinsame Form schließt sich 
den übrigen Singularformen an, aber mit dem Ton vor der 
Endung, also 1 emörki ,ihr (g. c.) beide sagtet 4 und ,wir beide 
sagten 4 — ged6fy-es ,sie (f.) kamen zu ihr 4 , d. i. gedah ,sie (f.) 
kamen 4 (= 3. Sg. g. m.! s. oben sub Nr. 5 bei gedeh ), wegen e 
statt d so zu beurteilen, wie emkä-es in Nr. 3 — l egeh6ten 
,Frauen, Weiber 4 — weder im Mh., noch im S|)., ist äußerer 
femininer Plural zu ‘äzeh = \tgeh } gebildet mittelst der Endung 
-eten (auch -iten, meistens -\e\heten mit parasitischem h ) aus 
-äten mit Imale, cf. mh. -oten (ebenfalls aus -dten) und §b* -ete 
(für -eten, also ohne das -n, neben -eta, 4te und -iti). Neben 
-eten findet sich seltener ein dem mh. -ot entsprechendes -dt 
gewöhnlich unbetont -ät, auch kurz -at und sogar -et. 

(9.) 9. ‘ 6mor hier ,sie (f.) sagten 4 , also 3. P. PI. g. f. 3 p 

Sg. g. m. — fäherS ,du (f.) gingst 4 auf -s — h6sen ,ihnen (f.) 4 , 
wie mh. hesen und hisen ( hesen ) — kän (neben kan und kon) 
,er (es) war 4 , ar. 0 u, s. oben unter Nr. 6 — inhi ,mir 4 = m h. 
Mm und sh. hini, aus in-l mit parasitischem h, s. Sq.-V. I S 15 
unten und S. 16 oben — may, nur im vorliegenden Texte, durch 
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8. (sb*) guddt se be-brit-s tel ndhay, be-brtt liamcet aq ut 
bi-zhdmen-is so* inet. 

9. *dnren hes: ,ko el yddis tel ndhay lof oiirdt hesen: ,el 
mtek (e) lo, toll mehret .' *düren hes: ,sir!‘ be-sardt. 


8. (mli.) ü-bärut, se ice-hebirit-s, le-hel & ereil, 
haicicöt be-bet, taivis hdbä ajizdn. 

9. amor his: ,ukü bdriS Id l-liel Sarahi ■' 
,helek Id, St mahenet .' amdr his: ,aSes!‘ ice-aSSüt . 


ica-heberit de- 
amriit hisen: 


8. Und 1 sie beide gingen/ sie und ihre Tochter, hin zum 
Spiele, 3 und (zur) Tochter des Fischers, 4 zu ihr kamen 5 
sieben Frauen. 6 

9. Sie sagten zu ihr: ,Warum bist du nicht gegangen 7 
hin zum Spiele?' 8 Sie sagte zu ihnen: ,Nicht war mir Lange¬ 
weile, 9 ich hatte Arbeit.' Sie sagten zu ihr: ,Du erhebest 
dich!' 10 Und sie erhob sich. 11 

1 Fehlt im 

2 Weder im Mh. noch im Sjj. so, sondern wtl.: ,Und sie ging 1 nachts, sie 
und . . . bezw.: ,sie ging, sie und . . . .‘ 

3 Im Mh.: ,hin zur Unterhaitang/ 

4 Im Mh. darauf noch ,zu Hause 4 . 

5 Im Sh. anders: ,während die Tochter des Fischers im Hause war, und 
es kamen zu ihr 1 — das Mh. hat statt .kamen 4 bestimmter ,kamen 
nachts 4 . 

6 Im Mh. ,(alte) Weiber 4 . 

7 Im Mh. genauer: ,abends (nachts; gegangen. 4 

8 Im Mh.: ,hin zur Unterhaltung. 4 

9 Im Mh. und §h. mit anderen Ausdrücken: ,Ich bin nicht frei gewesen 4 , 
bezw. ,Ich hatte keine Muße (ich habe nicht gefeiert, bin nicht massig 
gewesen). 4 

10 Im Mh. und Slj. Imperative, im Slj. überdies ein anderes Wort. 

V 

11 Im SJj. wieder derselbe andere Ausdruck. 


ar. glossiert, scheint mir ein maly, cf. ar. iU ,lange Zeit, 

viel freie Zeit haben 4 zu reflektieren, mit verschliffenem l. Das 
von M. in den Text aufgenommene be mdy (mit der später ins 
Ms. eingesetzten Präposition be-) ist wohl neben may ohne Än¬ 
derung des Sinnes möglich, ähnlich wie ar. bi-hdyr-in, 

wtl. ,in gutem Befinden, wohlauf 4 auf arabischem Boden, noch 
mehr im Persischen und Türkischen als ein Ganzes betrachtet 
wird, cf. auch das darauf zurückgehende Refl. des Mh. bethdnr 
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10 . (sq.) t alter bis, 1 af tedrahan 1 t ebehor, neztxj rtho 
i.ra-rahätj-i* wa-tdr*?es ftqeho. tra-ewor hes sey eh* 


1 .So lautet der Indikativ, M. ttarähan mit Ms., was Subjunktiv ist, 
cf. orahan mit Ms. in Nr. -3. 

* M. in Klammer dazu auch später mit der Bemerkung: jsi'eh oder 

*i>j th k . 


^ / 

<9.) 'aus be-t-hbr) .jresund werden, heilen i intr.V, das von ar. 

•. / * ^ ** ^ 

abgeleitet ist. als oh da die Wurzel *bhr vorläge. Daß der PI. 
von n»off als molto angegeben wird, erschüttert die Etymologie 
nicht, denn die sprachlichen Verirrungen des Sq. gehen oft noch 
viel weiter — Si, wtl. .mit mir*, dann = .ich habe, ich hatte*, 
wie im Mh. aber im Sh. tol-i in diesem Sinne, nicht si — 

C • / r { 

n6fah .Arbeit* zu *nf, mh. vofä ,nützen*, ar. ebenso sh- 

nnfa , aber sq. lu'ifah ,er nützte, er diente, leistete Dienst, ar¬ 
beitete* (= nafa und auch .er blies* = ar. XiS), cf* mh. hadbm 
.dienen, arbeiten*, ar. — täisii ,du (f.) erhebest dich !* und 
'6isoh ,sie erhob sich*, beides von dem den drei Mahrasprachen 
gemeinsamen *'ss, mh. aSs (oss), §h. *ass {e£&) und sq. 'eäs (neben 
*‘*y\). Die mediae geminatae werden im Sq. so behandelt, wie 
im Mh. und im Sh. (neben td'sis auch ta&i§, beides mit i, weil 

2. P. Sg. g. f.!). 


(10 .) 10. bis ,mit ihr*, wie mh. bis und Sh. bis — te äraban ,sie 

(f.) erreichen, gelangen zu* von *VA, eig. icrh, nämlich erah ,er 
erreichte, gelangte* — Imperf. Ind. ye'arah, etymologisch viel¬ 
leicht zu hebr. rnK ,wandern*, rnk ,Weg‘, syr. l-öol gehörig, 
nach dem Subj. yeräh und dem Kaus. rah zu urteilen, primae u\ 
Die meisten primae xc haben im Imperf. Ind. eine andere zwei¬ 
silbige Form, die das xc erkennen läßt, z. B. eqof ,schweigen*, 
mh. icxiqof, Sh. qef zu ar. ,stehenbleiben, eine Pause machen 

beim Reden* — Imperf. Ind. ytlqof (auch yuqaf, wo in dem ü 
jedenfalls das w steckt); eqor ,abends heimkehren*, 8h- eqör, cf. 
ar. JfJ ,ins Nest gehen (Vogel)* — Imperf. Ind. yüqar ; etor 
,sich nähern*, cf. ar. 'ßj in der VI. Form ,sich in geringen Zwi¬ 
schenräumen folgen* — Imperf. Ind. yüwtor ; izurn ,leihen*, mh. 
wezbm ,geben*, Sh« zem ,geben*, ar. fji ,die Schuld bezahlen* — 
Imperf. Ind. yüzom ( yxlzurn ) — andere primae tc sind im Imperf. 
Ind. noch primae Hamza, wie z. B. außer tWah noch eda ,her¬ 
vorgehen, aufgehen (Sonne)* cf. hebr. K£, äth. (Di)} syr. 
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10. (»b-) gdden sis. ‘ad zer gor, edlen nii be-rhdden tos , 
fqen-es hatöq be-sdget. 

10. (mli .) siur bis. te tdr bir } harbd hctmu ica-raha^-dys 
ica-helbs-is halbwuq ica-zdyget. 

10. Sie gingen mit ihr, bis 1 sie gelangten zu einem 
Brunnen, sie schöpften Wasser und wuschen sie und 2 zogen 
ihr an Kleider und legten 8 ihr an Schmuck (Geschmeide). 

1 Von da an im Mh. und anders: »Sobald als sie an einem Brunnen 
(waren),* im Mh. weiter: »nahmen sie Wasser herauf.* 

* Fehlt im Sj). 

3 Fehlt im Mh. und Sh. 

W 

% 

l.) ar. — Imperf. Ind. yedd,a', edalj, »wissen', mh. rmdä, §b. #da 
(< edd l ), hebr. JH’, syr. äth. — Imperf. Ind. yeddalj ,; 

ekob »hineingehen' (von M. ausdrücklich mit k & angegeben), 
mh. xcuqoby ar. »in eine Höhle hineingehen' — Imperf. Ind. 
yeökib. Der Subjunktiv dazu zweisilbig yerah, iqdb, iter usw. 
— l 6behor »Brunnen' = §b. 9 or (aus §bor ), also auf ein l abär 
zurückgehend, cf. Sh.-St. I, 11; zur Bildung vgl. z. B . fedehon 
>Berg‘, äb. fedun »Stein', formell aus fadän ; qetehon ,dünn‘, 
mh. qotön , §b- qetün, ass. qatnu , cf. hebr. |1tt|5 »klein', äth. 

»tenuis, subtilis'; libehon »weiß', mh. labön, sb- lun (alle Beispiele 
mit parasitischem h) — n6zof (auch nizof mit i statt 4 vor dem z ) 
»sie (f.) schöpften 4 , 3. P. PI. g. f. = 3. P. Sg. g. m., cf. ar. 

»den Brunnen ganz ausschöpfen' — rafräd-is »sie (f.) wmschen 
sie (Sg. f.)‘, wieder 3. P. PI. g. f. —- rdfya,$ »er wusch, badete 
einen', auch »kurierte' (cf. unser »Bader', M.) — Imperf. als 
yerahad (obgleich mediae gutturalis), mh. re1}ä4 »waschen', äb. 
rfya4, hebr. prn, ar. — edr6 l -es »sie (f.) ließen sie (Sg. f.) 
sich anziehen, sie (f.) zogen ihr an', so zu beurteilen wie 
enke -es in Nr. 3 und gedeh-es in Nr. 8 vom Kausativum edrah 
zu ddrah »er zog sich etwas an' zu dr, cf. ar. II. Form 
»einen mit einem Brustpanzer oder Küraß bekleiden' (ar. £j> 
»Brustpanzer'), »mit einem Hemde bekleiden (Frau)' (ar. 
»grobes Oberkleid, Küraß', cf. mh. derrdt, deraat »Rock, Ober¬ 
kleid', s. Mh.-St. V 3, S. 37 s. v.) — fiqeha »Kleider', eig. wohl 
kollektivisch, ein Singular der Form qatnl, also mit parasiti¬ 
schem h, zu *fqy> sq. fege »er zog sich etwas an', §b« fq e ( f<l e y ) 
»einem etwas anziehen' — 'ömor, hier = ,sie (f.) taten = machten 
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11. (sq.) *emor lies: ,ttdyhir! ( wa-tef l es kis di-derd- 
him , 1 wa-tef 1 es kis di-qd nmihon. 

12. c emor lies: ,tt.eyhir dyöl ndheg wa-tnehiy * l af 
l-esöqes lies, wa-lol tseröqeh, tenögif kis di-derähem be¬ 
ult dän wa-tnögif kis di-qd ninhon \liar t dzeh di-rinhi 
iva-dse ferehim! i 

1 M. so in Klammer neben dem daraus entstandenen d(y)erühim , und 
zwar überall, ausgenommen Nr. 26. 

* M. tnihig mit h. 

oder legten', cf. neupers. oV* ,tun‘, auch wie unser ,tun‘ im 
Sinne von ,legen' — s6y l eh (si'eh) ,Schmuck, Geschmeide', mit 
statt y, mh. sdyflat, §{i. sdg(e)t , ar. 

(11.) 11. tf&yhir ,du (f.) gehest!' = ttehir, mit y neben dem h, 

von {dlier ,er ging' — zur Form vgl. teieljin oben sub Nr. 6 — 
kis ,Beutel', mh. kis, ar. (cf. neupers. — derähim 

,Geld‘, mh. derehim, äji. derehim, ar. PI. von > ,Drach¬ 

men'. Was das von M. neben di-derdhim notierte dyerdhim betrifft, 
so steht dieses für d-dyercihim, rsp. ddierdhim, indem das i von 
di durch das anlautende d von derdhim in dieses eingedrungen 
ist und sich die beiden d dann vereint haben, cf. * edydnoh in 
Nr. 4 und yekyöse in Nr. 7. Die Bedeutung von derdhim be¬ 
treffend, ist zu bemerken, daß dieses Wort auch ,Silber' (als 
Metall) bedeutet, im Mh. hingegen fo^ddt ,Silber' = ar. 
und im Sb. fi ( J4et — qdninehon ,Skorpione', eig. bloß ein Attri¬ 
but für diese, wtl. ,gebogene', Flur, zu qd'nhan aus qdnän , mit 
parasitischem h, von der Wurzel qn, cf. ar. ,mit kleiner, 

aufgestülpter Nase'. Die Form qdninehon selber repräsentiert 
einen dem Sq. eigentümlichen äußeren Plural auf -ehon, mit pa¬ 
rasitischem h, also = -ön und dieses identisch mit der im Äthio¬ 
pischen einzig und allein vorhandenen maskulinen Pluralendung 
-än. Man vergleiche z. B. helob ,saure Milch', &b* halöb ,Sahne', 
ar. ,frische Milch' — PI. hdlbehon (aus haläbdn) ; id'ar 

,Futterkräuter‘, äth. " 16C> ,herba, gramen, pabulum pratense 
et agreste', ar. — PI. id'rhon (aus iaWän) ; Sdybab ,Greis' 


zu ar. 


* c & 


o > 


, hebr. na"#, syr. li-a cu n? — PI. saybibhon u. dgl. 
(NB. Aber fern, sdybib mit i ,Greisin' — PI. sayobib.) 

(12.) 12. tn&hig ,du (f.) spielest' 2. P. Sg. g. f., so zu beurteilen, 

wie tetehin in Nr. 6 und tteyhir in Nr. 11 und hier, von nölioy 
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11. (äb ) dnren hes: ,yid!‘ be-zemen tos yordret direhem be- 
zemen tos yordret * aqurib . 

12. 1 önren hes: ,yid tel ndhay, (e)nhty, 'ad tsäljki! er 
dyis, tezhlr men-s (e)nht{ cjoröret direhim ‘aq enddrt be-nht 
yordret 'aqurib zer tit hawwet be-zer brit-s!‘ 'onrdt: ,töbe! { 

11. (mh.) amdr Ms: ,bdr!‘ w-uzem-is kis de-derehbn ic-üzem-is 
kis de-qabdnet. 

12. amdr his: ,sir hei sdrah ica-nehdj! te, hen qdnas 
u-them , therij skeb kis de-derehim birek meduret u-skeb kis 
de-qabdnet tar härmet de-h,awwdt wa-heberit-sV amrut: ,tstau!‘ 


11. Sie sagten zu ihr: ,Du gehstI' 1 Und sie gaben ihr 
einen Beutel Geld und gaben ihr einen Beutel Skorpione. 

12. Sie sagten zu ihr: ,Du gehst 2 hin zum Spiele 3 und 
spielest, 2 bis daß es aus ist für dich, 4 und sobald du weg¬ 
gehest, schüttest 2 du aus den Beutel Geld auf dem Platze 6 
und schüttest 2 aus den Beutel Skorpione auf die Frau des 
Fischers und ihre Tochter! 05 

1 Im Mh. und Sji. Imperative! — Im Mh. wtl.: ,Geh’ nachts!* 

2 Im Mh. und Sh. Imperative! 

3 Im Mh.: ,zur Unterhaltung.* 

4 Im Mh. anders: ,Sobald du, wenn du genug hast und willst, hinaus- 

ff 

gehst, * im Sh.: ,. . . . bis du genug hast. Wenn du von ihm Weggehen 
willst.* 

s Im Mh. und Sjj. : ,in den Kreis.* 

6 Nach dem Mh. und Sh. erwartet man noch ein ' emdroh: , snwa /* 


,er spielte 4 , s. Nr. 17 — l-e§öqes ,es sei aus 4 , Subj. des Kaus.- 
Refl. von *qsy, Perf. siqse, Imperf. Ind. isqdsi in Nr. 14, cf. mh. 
qdysl ( qdysey ) ,beendet sein 4 , cf. ar. ,sehr weit entfernt sein, 
weit abliegen 4 (X. ,zu Ende erzählen 4 ). In der 

Subj .-Form beachte man, daß der schwache Radikal augen¬ 
scheinlich in dem o steckt, vgl. dazu die Mehri-Formen Seksü 
— yeiekeys — yeseykes Mh.-St. II, 106 a (S. 115) — tSeröqefr 
,du (f.) gehst hinaus 4 , 2. P. Sg. g. f. = tseröqih , von dem Kaus.- 
Refl. ierqab ,er ging hinaus 4 , dem gewöhnlichen Sq.-Äqui¬ 
valente von mh. hardj — ar. zy*- und Sb- shenit , zu *rqh (ur- 
spr. wohl rq , aber 3. Sg. g. f. Serqdhoh , s. in Nr. 14), cf. mh. 

serqd ,aufgehen (Sonne) 4 , s. Mh.-St. II, 68 (S. 78 o.) und zur 

, / / 

Bedeutung z. B. £&> ,hinaufgehen 4 und ,liinausgehen 4 , Im- 
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13. (sq.) talter oh 8 *af tgddihen, ksö'oh eefo yatfber 
iva- egeheten tendhagen'' wa-oyegehen di-sdfehan qisah 
ke-eefo wa-se ekeboh id midan. 

. 14. ica-nahdigoh , 1 c af isqdsi lies, negefoh kis di- 
derdhim be-mfdän wa-kfa di-qa nrnhon thar c dzeli dse 
di-bebe wa-dse ferehim tra-sfrqöhoh. 

8 M. faJidyro ohne das notwendige Feminin -h (ohne dieses ■= 3. P. g. m. 
des Dualsl), wie in Nr. 21. Auf die Schreibung e für ey komme ich 
noch zurück. 

9 M. tenahägen (mit Ms.), doch eigentlich, richtig betont, lenafidgen , wie 
in Nr. 25 (mit Ms.). 

1 M. nahdgo wieder ohne das notwendige Feminin -/t, wie in Nr. 19 und 2C. 

(12.) perf. Ind. yisrdqah (nach yisketob, mit a vor dem letzten Radikal 
— statt o — weil dieser h ist) — tenögif ,du (f.) schüttest aus 4 
nach tekdtib, dem Schema für die 2. P. Sg. g. f. von negof ,er 
schüttelte, er schüttete aus 4 , cf. hehr. ,schlagen, stoßen 4 , äth. 

ilA* ,jaculatus est, icit 4 ,— midän , Spielplatz 4 , auch ,Haupt¬ 
platz 4 , s. Sq.-V. I, S. 34 s. v., identisch mit ar.(-pers.) 
hier als Stellvertreter von mh. medöret und öfi. eildurt, deren 
Wurzel *divr (ar. J> ,sich drehen, kreisen 4 ) wir im Sq. nur im 
Sinne von ,wohnen, verweilen 4 finden, cf. oben sub Nr. 6 — 
fhar, Präposition, ,oberhalb, über 4 , mh. tayr (jar), Öb. zer, assyr. 
sir ,auf, gegen 4 , entschieden zu ar. 

und Sb.-St. II, 37 (! 

tungsübergängen vgl. z. B. neupers. ,Rücken 4 und als 

,Präposition 4 soviel wie ,auf, oberhalb 4 und ,hinter 4 , z. B. ^ 

,auf dem Dache 4 , ,hinter dem Vorhänge 4 . 

(13.) 13. ksö'ob (kesö'oh) ,sie fand 4 , von kese ,er fand 4 , als oh 

kese tertiae Hamza wäre, gegen sdmeh ,sie starb 4 in Nr. 1 von 
same. Dieser Fall kommt des öfteren vor. Zu beachten ist die 
Vokalharmonie kesö'oh (für kese'oh), die bei tertiae gutturalis 
( y 4 h h) immer eintritt, vgl. z. B. serqohoh ,sie ging hinaus' in 
Nr. 14. — ya'tiber ,sie (m.) schauen 4 , 3. P. Plur. g. masc. gegen 
3. P. Sg. g. masc. yatibur (= yatibor) ,er schaut 4 — mit e vor 
dem letzten Radikal der Form zuliebe! — zum Perfektum dtiber 
,er schaute 4 , Reflexiv von t br , formell = ar. ,allseits über¬ 
legen, wohl erwägen, beachten 4 , also ,ansehen 4 in übertragener 
Bedeutung (ar. ,Ansehen 4 ), wie franz. .considerer 4 , vgl. 


IV, 9 (S. 12/13) 


»Rücken 4 , s. Mh.-St. 
I. 54 M.). Zu den Bedeu- 
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13. (sh.) gaddt. ad zehünt, kset, iyd isün , inet tenhdgen , 
( be-)bre seltdn de-sdr tel iyd be-se gahdt *aq enddrt. 

14. ( e)nhagot . ( ad shaket, nahatdt gordret derehim *aq 
enddrt (ejnhatdt gordret *aqürib zer tit i-is be-brit-s, shontdt. 

13. (mh.) 8irut. te nukdt, ksüt häbü d-igdlqom wa-harim 
tendhejen wa-hebere de-ddulet de-sdr hei häbü ü-se üqebüt birek 
medüret. 

14. ii -nahajüt. te sebbt, skubüt, kts de-derehim birek 
medüret u-skubüt kts de-qabdnet tar härmet de-hdyb-es wa- 
heberit-s ü-harijüt. 


13. Sie ging, bis sie (hin) gekommen , 1 sie fand die Männer 
zusehen und die Frauen spielen, und 2 der Sohn des Sultans 
stand mit 8 den Männern (Leuten) und sie trat ein auf den Platz. 

14. Und sie spielte, bis es aus war 4 für sie, sie schüttete 
aus den Beutel Geld auf dem Platze 5 und den Beutel Skor¬ 
pione auf die Frau ihres Vaters und ihre Tochter und 6 ging weg. 

1 Im Mh. und §5- neuer Satz: ,Als sie (hin)gekommen war, fand sie...., 
8 Im Mh. und Sj). ist das Folgende noch abhängig von ,sie fand (fand 
sie)' zu denken. 

8 Im Mh. und S)j.: ,bei‘. 

4 Im Mh. und Sfr. neuer Satz: ,Als sie satt geworden war,* bezw. ,Sobald 
als sie genug hatte.* 

6 Im Mh. und S^.: ,in den Kreis.* 

6 Im Sh. ohne ,und\ 


L3.) mh. dyber (*‘6r) ,in die Ferne schauen 4 und säbür ,ausschauen 4 
auch öh. aber ,besser 4 (eig. ,ansehnlicher 4 ) — vielleicht weist 
auch ar. II IXc ,einen Traum auslegen 4 auf dieses =,schauen 4 , 

also ,schauen lassen 4 — tenähagen ,sie (f.) spielen 4 von ndliog 
,er spielte 4 , also Imperf. Ind. yendkay — q6sah ,er stand 4 , Wurzel 
qs, dem fern, qesd'oh ,sie stand 4 , s. in Nr. 39 — Imperf. Ind. 
iqdsah — Subj. iqsdh, weder im Mh., noch im zu finden — 
Ire- ,mit 4 , die den Mahrasprachen eigentümliche Präposition 
ke- = lat. ,cum 4 (der Begleitung), hehr. 3 in cf. Mh.-St. 

IV, 4 (S. 8/9), mit Pron.-Suff. jedoch s(e) — ek6boh ,sie ging 
hinein 4 zu ekob ,er ging hinein 4 , s. oben unter Nr. 10 ( tearaban ). 

4 ) 14. sirqöhoh ,sie ging hinaus, weg 4 , mit Vokalharmonie 

: (dritter Radikal /*!), von dem Kaus.-Refl. serqah ,er ging hin- 

J • 

' aus 4 , s. oben unter 12 . 

t 
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15. (sq.) wa-se'e sdr-is *oyegehen di-sdtehan w-äl 
dt*-es wa-kotenah dyöl eefo ; c emor e 'egeheten: dl 'eyhin 

ten-hdgen 1 *af qavere ke- emedoli! 1 tca-be'er 'öyög iva- 

« 

'egellöten. 


1 So lese ich, nämlich &l ‘eykin tenfydgen statt Al 'akin tenhdgen , weil 
'dykin doch offenbar von 'eyyib »wollen 1 herkommt. (NB. Ebenso wie a 
neben ' oft wie ey klingen dürfte, auch vice versa.) 


(15.) 15. s6'e ,er lief 4 , auch im Sh. saV »laufen 4 , mit 5 gegen s 

im Arabischen, cf. ar. »eilen 4 , ^Uu ,Eilbote 4 , nicht im Mh. 

— sär-is (ser-is) »hinter ihr 4 — wie* mh. ser (sir), ä|i. ser (sir), 
cf. ar. p\ ,Spur 4 und syr. »nach 4 (,auf der Spur 4 ) — d&'-es 
,er erreichte sie (holte sie ein) 4 , mit Fron.-Suff, zu beurteilen 
(was die Vokalharmonie und das * betrifft) nach enke-es in 
Nr. 3, von 4 (( k ,er erreichte, holte ein 4 (3. Sg. f. 4<j'oh), Wurzel 
die, cf. ar. («) auch ,einen belästigen, in Bedrängnis bringen, 
auf regen 4 (eig. ,bewegen 4 ) — kotdnah ,er kehrte zurück 4 , Re¬ 
flexiv von *knh, das Simplex kdnai). zumeist bloß so im Per¬ 
fektum und in Verbindung mit anderen Perfektis gebräuchlich, 
um die Wiederholung der Handlung zu bezeichnen (ktob kdnah 
,er schrieb noch einmal 4 ) — die Wurzel auch im Mh. nachzu¬ 
weisen, in mh. kenhe ,auch, noch 4 (mit Nunationsrest), s. Mh.- 
St. III 67 und IV 43, sowie kinyeh »zurück, retour 4 , ebenda 
IV 22 — e-, Präposition, ,für, zu 4 , entspricht mh. he-, dient zur 
Umschreibung des Dativs, steht aber nur vor Substantiven. 
NB. Im Sb. wird in diesem Falle le- gebraucht — äl'6ygkin, 
von M. als 'dkin notiert (wozu zu bemerken ist, daß M. um¬ 
gekehrt auch oft dort neben ‘ ein ey notiert (also zum mindesten 
einen diesem ähnlichen Laut gehört) hat, wo wir a erwarten, 
cf. z. B. yiS'drum in Nr. 27, von M. als yis'eyrum aufgezeichnet), 
d. i. 2. P. PI. g. comm. des Perf., von eyyib (‘ eygeb ) ,wollen 4 , 
§b- 'dgeb »liebhaben, mögen, wollen 4 , mh. dygeb ,lieben 4 , cf. hebr. 

0 V 

und ar. das w ir schon aus dem Sb. her kennen, wo 

es im Perf. als 'agk (ohne das b) in Präsensbedeutung = ,ich 
will 4 vorkommt, welche Erscheinung sich auch im Sq. findet. 
Darauf tenhdgen, natürlich Subjunktiv (,ihr wollet nicht spie¬ 
len 4 , wohl höflich = ,Spielet nicht! 4 ) — c a/ qar6re ,bis morgen 4 

— garere (mit Nunationsrest), wie §b* q<*r6re = »morgen 4 , zu 

V 

*qrr »kühl sein 4 (s. Sb-*St. II 41, S. 56), also zu hebr. -ip, ar. 
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15. (6b.) be-Sae serts ( e)bre seltdn b-el lhaq-es lo, inqerfid 
tel iyö , oilr tel inet: ,bes min ndhag, < ad qarere goserey! ( skum 
gaeg be-inet. 


15. (mh.) ü-buqöcj, ser-is hebere de-ddulet wa-lahaq-dys Id, 
icu-ridd l-hel häbCi, ambr h-ajizbn: ,bes min Sarah, te jeheme 
be-heley! < ü-bärim hdbü wa-harim. 


15. Und es lief her hinter ihr der Sohn des Sultans und 
erreichte sie nicht und 1 er kehrte zurück hin zu den Leuten; 
er sagte zu den Frauen: 2 ,Nicht wollet ihr spielen, 3 bis 
morgen, wenn (die Sonne) untergegangen! 14 Und es machten 
sich davon (gingen in der Nacht fort) die Männer und die 
Frauen. 

1 Im Sb* ohne ,und*. 

2 Im Mh. hier der Ausdruck, der eher ,Weiber, alte Weiber* bedeutet. 

3 Im Mh. und Öl).: ,Genug von der Unterhaltung (von dem Spiele.*)! 

4 Statt des Temporalsatzes im Mh. und einfach ,in der Nacht* rsp. 
,nachts, abends*. 


(15.) «>*, vgl. auch mh. haqrdur ,am Morgen (wenn es kühl 

ist) wandern 4 , §b* qdrqer — ke- em6doh ,wann (da) sie (die Sonne) 
versunken, untergegangen ist 4 — hier ke- als Konjunktion ge¬ 
braucht (so nur im Sq.) und c emedoh ,sie versank, ging unter 4 
von *‘md, cf. *amd ,Abend 4 , eig. wohl *gmd zu ar. ,Scheide, 
Etui, Futteral, Hülse 4 , ar. VIII. ,in die Nacht eintreten 4 

und mit syr. ,mersus, immersus est 4 identisch, wovon be- 
kanntlich aus syr. ,immersit, baptizavit 4 , ar. ,taufen 4 

— b6'er ,sie (m.) machten sich davon, gingen in der Nacht 
fort 4 , mit e in beiden Silben, weil 3. P. PI. g. masc. von dem 
Perf. bö'or, mh. bar ,in der Nacht reisen 4 , §b- ba'r (= Var) — 
‘6yög ,die Männer 4 , PI. von l ayg ,Mann 4 , ebenso wie mh. yayiij 
zu gayj } d. i. qitdl zum Sg. qatil — im §b* lautet der PI. von 
gayg nach qatl, s. Sb.-St. I 46 gd'eg. 

(16.) 16. Setfrönoh ,sie wurde gemahlen 4 , Kaus.-Refl. von tdfyan 

in passivem Sinne, den das Kaus.-Refl. im Sq. nicht selten hat, 
obwohl die Sprache doch ihr ausgebildetes Passiv für beide 
Tempora besitzt, vgl. im Arabischen die VII. Form neben 

— — dSLqiq ,(feines) Mehl 4 , wie mh. daqiq, sb- deqiq , 
ar. — 1 6yqal ,er (es) wurde hingelegt 4 , Passiv nach der 

Sitzungsber. d. pliil.-bist. Kl. 186. Bd. 4. Abb. 3 
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16. (sq.) wa-se taheroh , 1 *af tegodihen id qa er, ksooh 
gunieh sefhenoh, daqtq ( eyqal wa-meneqehal, meldtui töy¬ 
hin 2 rfho, wa-hyöbeh ‘egeheten fz'em. 

17. 1 emor lies: ,nöhog$P :l f einer oh : t 4 ,nöhogk b wa-se'e 
sdrhen *oyegehen di-mtehan. 1 c e'mor lies: ,de'-es?‘ 'emöroh: 
,lä!‘ c emor hes: ,suwa!‘ wa-zi f e ?>*«.<? my eh wa-flqeha 
wa-fäher wa-se demeli 


1 M. (aheyroh , und zwar mit Feminin -A, gegen faheyro ohne dieses in 
Nr. 13, wieder mit rfy, für das ich l setze. 

5 M. tothin, cf. zu *&yy in Nr. 1 das NB. 

3 M. nöliogS. 

4 M. 'imet'oh (Druckfehler). 

6 M. nohogk. 

6 M. dimeh (Druckfehler). 


(16.) Form kiteb von 4 egal, s. Nr. 1 — melöwi (eigentlich meläuwi, 
s. in Nr. 29) ; es (er) wurde gefüllt* und töyhin ,sie* ( eos — 
Akkusativ, cf. Sq.-V. I, S. 13 ff.). Wir übersetzen bloß frei: ,die 
Eimer wurden gefüllt*, aber wörtlich: ,die Eimer, es wurde 
gefüllt sie (Akkusativ!) Wasser*. So drückt sich das Sq. im 
Passivum fast immer aus. Bevor ich Beispiele für diese Kon¬ 
struktion erbringe, sind noch die beiden Formen meldnwi 
(melöivi ) und töyhin zu erklären. Was die letztere betrifft, so 
ist es die Form für den Akkusativ des Pers.-Pron. der 3. P. 

v 

PI. g. m. — man beachte im Sq. wie im S|). to- für das te- des 
Mehri, cf. §b--St. II 22. Die erstere ist 3. P. Sg. g. m. des pas- 
siven Perfektums von mele (mV, rsp. mly) ,er füllte 1 . So — 
also schematisch kesduwi — lautet das Passiv des Perfektums 
von den Defekten, etymologisch an die Form gebbäri für das 
passive Partizip des Amharischen (gegen das aktive gabbäri ), 
z. B. ,Geschöpf* gegen ,Schöpfer*, s. Praetorius, 

Amhar. Gramm., § 205 a — erinnernd. Das Imperfektum weist 
für den Indikativ die Form yeküse (ikuse, kyuse ) auf. Bezüg¬ 
lich der gewöhnlichen Konstruktion des Passivums überhaupt 
ist zu bemerken, daß unser Subjekt im Akkusativ der 3. P. Sg. 
g. m. des Passivums beigesetzt wird, z. B. ,sie (m.) wurden ge¬ 
tötet * (\^JUäi) Utah töyhin 118. 14, ,sie (m.) wurden gebracht* 
inkah töyhin 145. 3, ebenso auch ,er wurde gebracht* inkah tos 
89. 14 (von enkab, s. Nr. 1), ,er wird getötet* ilutah toy 87. 10, 
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16. (sh.) be - se gaddt. ad zehnüt 'aq nt, kset gundt harr 
her-8 deqiq di-bqd be-yhdlten d-tnlen nii. be-so inet sqdfen. 

17. dnren lies: } nhdgisi ( 'onrdt hesen: .her nhdyek be-sae 
seri ber seltdn/ * dnren hes: ,el Ihaq-es loi* ' onrdt: ,el ( e)lhdq 
(e) to lo ber seit an/ dnren hes: y tdbeV ddten men-s sdöat 
be-hatöq , gdden be-se se 'efdt. 


16. (mh.) ü-se stritt, te nkbt be-bet, ksüt jünit d-berr deqeq 
de-hüqd xca-hazieret dc-miVim ftamil ica-harim hobä thidiil. 

17. ambr his: ,nhdje5l‘ arnrut hisen: ,nlidjek u-buqbd, ser-i 
hebere de-ddulet/ ambr his: ,lhaq-dysf amerut: ,ld/ ambr his: 
,tstau! c ica-sill men-s sdiyyct wa-helbwuq ü-sinr, xva-se suqfbt. 


16. Und sie ging, bis sie gekommen war ins Haus, 1 sie 
fand den Sack, (daß) er gemahlen worden, das Mehl, (daß) es 
hingelegt worden war, und die Eimer, (daß) sie gefüllt worden 
waren mit Wasser, 2 und die sieben Frauen saßen da. 

17. Sie sagten zu ihr: ,Hast du gespieltV* Sie sagte: 
,Ich habe 3 gespielt und es ist gelaufen hinten 4 her der Sohn 
des Sultans/ Sie sagten zu ihr: ,Hat er dich erreichtV* Sie 
sagte: ,Nein/ 5 Sie sagten zu ihr: ,Recht so!‘ Und <! sie nahmen 
von ihr den Schmuck (das Geschmeide) und die Kleider und 7 
gingen, und sie schlief. 

1 Im Mh. und §b* neuer Satz: ,Als sie nach Hause (ins Haus) ge¬ 
kommen war.' 

* Im Mh. und Sb- kürzer: ,fand sie den Sack Weizen — im Sfo. schon — 
(als) feines Mehl daliegen und die Krüge (Wasserbehälter) voll Wasser.' 

8 Im Sb- ,schon'. 

4 Im Mh. und Sh.: .hinter mir. 4 

w 9 

6 Im Sb- ausführlicher: ,Er hat mich nicht eingeholt, der Sohn des 
Sultans.' 

0 Im St), ohne ,und'. 

7 Im Sb- ohne ,und‘. 


(16.) ,Frauen werden gefunden 4 kyüse (= iküse ) 'egeheten (im Akku¬ 
sativ gedacht), ,sie wird Weib genannt 1 inübe tos 'dielt 5. 10 
u. dgl., worüber ich noch ausführlicher in weiteren Teilen dieser 
Vorstudien berichten werde. Hier will ich nur noch betonen, 
daß andere Personen als die 3. P. Sg. g. m. des Passivums, so¬ 
wohl des Perf. als auch des Irnperf., zwar auch Vorkommen, 
ihr Gebrauch aber immerhin sehr beschränkt ist. Als beson¬ 
ders beachtenswert ist zu erwähnen, daß die 3. P. PI. g. fern. 

3* 
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18. (sq.) wa-gedöhoh t d,zeh dse di-bebe ica-dse ferehim 
ica-teqdtot-s , 1 1 emeroh lies: ,i be$ fdhansf* c einer oh: fiek. ( 
,u-möV es rlho mendqelialf* 1 einer oh: fiele.* 1z ein. 

19. ‘emeroh dse qdqa: ,dl husas 2 ferehim tey di - 

skeroli, gedöhoh dyöl ndheg A wa-nahdgoh 4 wa-negefoh 

kis di-derähim be-mldän wa-sirqöhoh 6 wa-se l e sdr-es 

/ 

mögsem di-sd(ehan wa-äl de-esT wa-lzem. 


1 M. teyqätos (mit ty , cf. zu Nr. 13), welche Form jedoch 3. P. g. in. 

des Duals wäre, mit Pron.-Suff. der 3. P. Sg. g. fern. 

1 M. (im III. Bande) 1}ä§as mit » (Druckfehler, im II. Bande richtig 
wie oben). 

3 M. niaheg mit m (Druckfehler). 

4 M. nahägo ohne -Ä, wie in Nr. 14 und 26. 

5 M. ierqofro ohne - h , doch richtig ierqofyoh mit Feminin -h in Nr. 26. 


(16.) des Imperf., die sonst als Präfix doch te- hat, nicht tekutöben 
lautet, sondern ikutöben (oft ohne Präfix einfach als kutöben). 
— Beiläufig möge daran erinnert werden, daß auch gewisse 
neuindische Sprachen, wie das Hindustani und das Gujarati, 
desgleichen das Balutschische, Passivkonstruktionen kennen, die 
genau so zu erklären sind, wie die im Soqotri gebräuchlichen, 
indem unser Subjekt im Akkusativ steht, obschon das Verbum 
passive Form zeigt. 

(17.) 17. särhen, wohl einfach sar mit Nunation -en, der, indem 

sie als ursprünglich lang gefühlt wird, sich ein parasitisches h 
einschiebt, cf. tddhen in Nr. 28, und nicht als mit dem Pron.- 
Suff. der 1. P. Plur. versehen zu denken (gegen Sq.-V. I, S. 23, 
NB.), also adverbiell ,hintenher 4 — süwa / ,recht so! 4 , natür¬ 
lich = ar. — z6'e ,sie (f.) nahmen 1 = 3. P. Sg. g. m., *zy, 
der gewöhnlichste Ausdruck des Sq. für ,nehmen 1 — dömeb 
,sie schlief 1 , m. deine, *dmy, das eigentliche Wort für ,schlafen 1 
im Sq. (mh. Süqöf, $eef), wohl = hebr. höt, im Sinne von 
,ruhen 4 — Imperf. Ind. idom — Subj. idme. 

(18.) 18. gedöhoh ,sie kam 4 von gedah, für geddfyoh, mit Vokal¬ 

harmonie — taqäfot-s ,sie weckte sie (Sg. f.) auf 4 , Stat. pron. 
von taqdtoh ,sie weckte auf 4 , von dem Steig.-St. tdqit ,er weckte 
auf 4 , d. i. *tqt, sekundär aus dem Reflexivum otiqet ,aufwachen 4 
(* ’ qt ), cf. mh. icdtqat ,aufwachen 4 , ( i ? und bqt (== tcq() , ar. 

— f ,du (f.)‘ — m. e, s. Sq.-V. I, S. 10 — bc& scheint mir = 
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18. (sfe.) be-zhöftt tii i-is be-brits be- abböt-s min Sinnt, ''oftröt 
hin: ,ber tahdnsP oftrot: , ber tahdnk. ( ,ber müVis mi 'aq 
gahdl(ten)?‘ 'oftröt: ,ber müVik / ,töbe. c sqöfen. 

19. *oftröt his ( e)gits: ,gabgöt rehiftt , el tegörb-is lo, zhoftt 
tel ndhag be-nhagöt be-nhatöt, (joröret derbhim 'aq eftdört, 
zaharöt men-s, be-ba e serts ber seit an, el Ihaq-es (e) lo V sqöfen. 

18. (mh.) icu-nkot liarmet de-hdyb-es wa-hebirits wa-häbsets. 
amrüt Ms: ,ber tehdnsV amerüt: ,dywa. ( ,ma-hamileb hamü 
birek hazieretf amrüt: ,dywa. ( thülnl. 

19. amrüt Ms gdyt-s: ,wüdä§ Id gajinöt tagt rahemet, tawüt 
hei bdrali wa-nhajot uskuböt kts de-derehim birek medüret ica- 
bärüt u-beqcnl ser-is hebere de-ddulet u-lhaq-dys IdV u-thulUlm. 


18. Und es kam die Frau ihres Vaters und ihre Tochter 
und sie weckte sie, 1 sie sagte zu ihr: ,Du, hast du schon ge¬ 
mahlen ?* Sie sagte: ,Ich habe schon/ 2 ,Und 3 hast du gefüllt mit 
Wasser die Eimer?* 4 Sie sagte: ,Ich habe schon/ 5 Sie saßen da. 

19. Es sagte ihre Schwester: ,Hast du nicht wahrge¬ 
nommen ein schönes Mädchen, 6 sie kam 7 hin zum Spiele 8 und 
spielte und schüttete aus einen Beutel Geld auf dem Platze 1 ' 
und ging weg 10 und es lief her hinter ihr der Sprößling des 
Sultans und er erreichte sie nicht?* Und sie saßen da. 

1 Im Mh. und St). ,ließ sie sich erheben' — im Mh. und St). mit dem 
Beisatz ,vom Schlafe'. 

* * Im Mh. einfach: ,Ja.‘, im Sh.: ,Ich habe schon gemahlen.' 

3 Im Sfe. ohne ,Und‘, aber dafür ,Hast du schon ....' 

4 Im Mh. und St).: ,. . . eingefüllt Wasser in die Krüge (Wasserbehälter).' 

6 Im Mh. einfach: ,Ja.‘, im St).: ,Ich habe schon eingefüllt.' — Darauf 

hat das St)* noch ein: ,Ja gut!' 

6 Im St).: ,Das schöne Mädchen, kennst du sie nicht' u. s. w. 

7 Im Mh. bestimmter: ,kam nachts.' * Im Mh.: ,zur Unterhaltung.' 

9 Im Mh. und 8h.: ,in den Kreis.' 

10 Im Mh.: ,machte sich (nachts) davon.' 


(18.) bers zu sein und zu bedeuten ,du (f.) bist schon*, cf. mh. ber 
.schon* mit Pronominal-Suffixen, hier im Sq. (ich finde diese 
und die folgende Form nur in diesem Texte und einige wenige 
Male anderswo) wie bek = ,ich bin schon* zeigt, mit den Fle¬ 
xionsendungen des Perf. versehen (also bek = berk). 

(19.) 19. qäqa ,Bruder* und .Schwester*, nur im Sq. als fast 

ständiger Vertreter der gemeinsemitischen Ausdrücke für ,Bru- 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 


38 


M a x i m i 1 i n n H i 11 n e r. 


20. (sq.) 'am qarere ba-htS tdher 
wa-dzeh di-rinlii zinoh dse fdrehim. 

1 M. tfyher, cf. zu Nr. 16. 


1 'vyög 


tca -' egeheten 


(19.) der' und ,Schwester', sq. aha- und e'J}it — gegen mh. gd und 
fjayt, §|). ga und $it, s. Sq.-V. I, S. 25, sub 2 und Note 2. Im 
Plural unterscheidet das Sq. qaqdyhon ,Brüder' (aus qaqa- mit 
der auf -an zurückgehenden einen m. Pluralendung -ylion = 
-hon, s. oben sub Nr. 11) und qaqayeten ,Schwestern' (aus qaqa- 
mit der f. Pluralendung -eien, s. oben sub Nr. 8) — frägas ,du 
(f.) bemerktest, nahmst wahr' von hdse (*hsy ), das mir mit syr. 
lp* ,sehen, erblicken, wahr nehmen, bemerken' identisch zu sein 
scheint. Wechsel von * und z ist aus dem Mh. her bekannt, für 

KJ 7 


das Sq. vergleiche man z. B. sq. msdmker ,Sänger', semir ,er sang' 
(Steig.-Einw.-St., gew. kdtib , aber einigemale auch kdtib und ke- 
tib, Imperf. ikdtiben , rsp. in den beiden letzteren Fällen ikdtiben 


und ikdtiben ), zu ar. ,Flöte spielen', JJiJ ,Gesang, Kirchenlied', 
hebr. io? ,spielen, singen', rnot ,Musik, Gesang' usw., syr. 


,cecinit, cantavit' — t e Y di-£k6roh ,eine, welche schön war 


(schön ist), eine schöne', ein Beispiel für die im Sq. noch mehr als 
im Mh. und Sh. — s. Mh.-St. III, 70 (S. 82—84, Anm.; Note 1 


und 2 auf S. 83) und &lj.-St. I, 36 Anm. — 


beliebte Umschrei¬ 


bung eines Nomens im engeren Sinne durch das Relativprono¬ 
men, hier mit einem als Verbum (und zwar Perfektum) ge¬ 
fühlten Ausdrucke, den ich n u r in dieser Verbindung finde, 
und zwar sagt man für ,schön' Sg. m. di-Sker — Sg. f. di-skeroh 
— PI. g. c. il-Sker. Man kann zwar in Sker das Kaus.-Refl. einer 


Verbalwurzel suchen, doch würde immerhin eine nicht regel¬ 
recht gebildete Form vorliegen (man könnte z. B. an eine Radix 
kwr oder krr denken!). Vom Soqotri-Standpunkte aus ist es 
durchaus nicht unmöglich, daß in skei' das neupers. ,Zucker' 
steckt und di-Sker eigentlich ,von Zucker' (,wie von Zucker') 
bedeutet. Die verbale Bildung des Femininums beruht auf fal¬ 
scher Analogie z. B. nach di-'eqar ,groß‘ — fern, di - eqdroh 
u. dgl. Vergleiche auch die gewöhnlichen Ausdrücke des Sq. 
für ,gut‘ und »schlecht', erstens diye — f. diyeh — PI. c. ilye, 
letzteres diah (Dual: did'-i !) — PI. *7 ya/j. (In diye ,gut‘, das 
in di 4- ye zu zerlegen ist, scheint mir eine *ir\q zu stecken, 
cf. hebr. riK" ,schön, anständig, geziemend sein', syr. IV* ,schön, 

W 
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20 . (Sb.) c ad garere goserey , gad iyö he inet , be-tit, ha wie et 
ziniit be-brit-8. 


20 . (mh.) te jeherne b-heley, siürim häbü tca-karim, wa-harmet 
de-hamebt fherut hebirit-8. 

20. Als es morgen war (= am folgenden Tage) in der 
Nacht gingen die Männer und die Frauen, und die Frau des 
Fischers schmückte 1 ihre Tochter. 

1 Im Mh. anderes Wort: ,sie putzte auf/ 


19. ) anständig 4 ; was dtalj, betrifft, kann sich darin ein **«?*, ic\ rsp. 

\cg } w y g verbergen). Diese engen Verbindungen sind der Sprache 
so geläufig, daß sie z. B. von dgegeh ,Huhn 4 , ar. indem 

sie das auslautende d- für das Relativum hält, einen Plural 
ilgeg bildet! — mögSam (mög$em, müglsem) ,Sprößling, Sohn‘, 
mit M. wohl zu g$m, ar. zu beziehen (syr. also 

eigentlich wohl ,der Erzeugte, korporifizierte 4 , cf. Sq.-V. I, 
S. 20, Note 2. 

20. ) 20. hte ,Nacht 4 , der gewöhnliche Ausdruck des Sq., dafür 

im Sb. f dzer, im Mh. lelit, gehört wohl zu ar. ,finster sein 

(Nacht ) 4 und ar. ,finster sein und alles bedecken 4 , formell 

wie ar. ,Schleier, Decke 4 — ,sie (m.) gingen 4 gegen 

Sg. tdher — mit zwei e, der Form zuliebe! 

, 21 .) 21 . tri gunit-i ,zwei Säcke 4 , Dual von gunieh ,Sack‘, 

s. oben in Nr. 6, mit vorangestelltem tri — ,zwei 4 fern. Im Sq. 
steht der Dual überhaupt, auf nominalem und verbalem Ge¬ 
biete, in ganz allgemeinem Gebrauche — sein Zeichen ist bei 
Nominibus ein dem. Wort angefügtes -i, cf. im Mh. -l (unbetont), 
im §b- ~h cf* Mh.-St. I, 39 Anm. und Sb--St. I, 44, nur ist der 
Dual im Sq. ganz lebendig und kann von jedem Nonien, und 
zwar auch ohne den beigesetzten Ausdruck für ,zwei 4 gebraucht 
werden. Das Dual-?* tritt dabei immer an die ursprüngliche 
Form des Nomens, was für die Bestimmung der Nominalformen 
von großer Wichtigkeit ist, bei Femininis tritt das -h der Fe- 
minin-Endung als -t auf (hier gunit-i aus guniyet-i — gunyet-i). 
Im vorliegenden Falle ist das Zahlwort ,zwei 4 vorgesetzt, es 
kann aber auch folgen, s. in Nr. 31 meb c eldt-i tri ,zwei Skla¬ 
vinnen 4 oder, wie bereits bemerkt, auch ganz fehlen, s. in Nr. 33 
melfelbt-i ,zwei Sklavinnen 4 . Zu tri — ohne Feminin-f — mh. 
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21 . (sq.) wa-ferehim di-rinhi tefoh c es tri gunit-i borr 
di-skim, * emeroh 1 hes: $6fyin! 1 wa-tefoh 1 es 1 es er eh iva- 
erbaah meneqehal, 'emeroh hes: ,tmöli-ihin riho!* wa-se 
taheroh, 2 se ira-dse ferehim, dy6l näheg . 

22. wa-ferehim di-rinhi gedeli-es liyöbeh 'egeheten , 
4 emor hes: ,mehem :i ul (ähers dyöl näheg P 4 c emeroh: ,si 
nefah.‘ *emor hes: ,tä\sW‘ wa-e§soh wo - ädoh sesen, b 
1 af teärahan 'ebehor 


1 M. 'emevdh (Druckfehler). 

* M. faheyro ohne -/», aber vorhin in Nr. 16 richtig mit -h. 

3 M. ohne Akzent inhem. 

4 M. naheq mit q statt g (Druckfehler, im III. Bande verbessert in naheg). 
6 M. daneben in Klammer Shen. 


(21.) trit, SJj. trit, vgl. Sq.-V. I, S. 10, Note 4 — man beachte sq. tro 
(m.) — tri (f.) ,zwei 4 mit t gegen mh. tru — trit, §b-£ r <> — t r it 
mit t, dem im Sq. immer ein t gegenübersteht, z. B. wart , Erb¬ 
schaft 1 , ar. dann die häufige Wurzel *mtl = ar. s. in 

Nr. 42 — borr di-skim ,Körner-Weizen 4 (wtl.,Weizen, welche 
Körner 4 — sq. skimoh — PI. ikim — ,waren 4 ), als Apposition 
zu tri gunit-i zu denken, nicht im Genetiv dazu, weil vor borr 
das obligate di- fehlt — l e&6reh wa-erbä'ah ,vierzehn (f.)‘ aus 
'esereh ,zehn (f.)‘ — m. *(Uer, mh. ahrit — öser, Sb* 'aAerit — 
< dser und erbdi ah ,vier (f.)‘ — m. drbeh (mit fy für * im Aus¬ 
laut), mh. ( a)rbbt (arb(Vat) — arba, &]j. arbo't — urba c . So 
bildet das Sq. die zweite Dekade, doch verwendet es für diese 
auch die arabischen Ausdrücke, cf. in Nr. 32 sitte t dSar »sech¬ 
zehn 4 . 


(22.) 22. *ädoh ,sie ging 4 , das Maskulinum dazu *od ,er ging 4 , 

ursprünglich wohl *w'd, cf. §b* 9 a< l »gehen 4 , s. Sb.-St. II, 15 
(S. 33 M. — Iraperf. nicht bloß yegdd, sondern auch yibgöd ). 
aber nicht ganz regelmäßig als primae ic behandelt — 3. P. 
PI. g. m. * ed — Imperf. Ind. yd'od, 2. Sg. g. f. teid ( tiid ), 3. Du. 
g. m. yeddo, 3. PI. m. ye ed — Subj. l-edd usw., mit Vokalhar¬ 
monie — s6sen (so mit zwei s) für Uesen ,mit ihnen (f.)‘, ebenso 
wie auch sis »mit ihr 4 statt sie gesprochen wird, hingegen mh. 
sis — sesen, Sh. sis — sesen). 

(23.) 23. 

% * 
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21 . (s|j.) be-brit hmcwet, zünt-is gundt tirit barr,*oüröt his: 
,tahin-is! ( be-züüt-is dierurba gahalten, t oüi'öt his: ,mle'-sen 
mi! ( be-se be-brit-s gdden tel ndhag. 

22 . brit hawicet zhdmen-s so* inet, < onren his: ,ko el gddiS 
lo tel ndhagV oürbt: ,tob' meheret / *nnren lies: ,sir! ( be-sardt 
be-gadöt sisen. 

21 . (mh.) wa-hebirit de-haivwbt, uzemet-s junit-l tirit, d-barr, 
amerüt his: ,then-ehl ( wa-üzemet-s drbaat-dSar zir , amerüt his: 
,hemil-i-hem hajnü! ( wa-se slrüt, se wa-heberit-s, l-hel Sarah. 

22 . wa-lieberit de-h.awwbt, nülcä heni-s hobä kämm, ambr 
his: ,ukö sieriS Id l-hel SdrahP amernt: ,Si mehenet / ambr his: 
.aSesk wa-aSSnt wa-slrüt Sesen. 


21. Und der Tochter des Fischers, ihr gab sie zwei 
Säcke Weizen in Körnern , 1 sie sagte zu ihr: ,Du mahlest / 2 
Und sie gab ihr vierzehn Eimer , 3 sie sagte zu ihr: ,Du füllest 
sie mit Wasser / 4 Und sie, sie ging, sie und ihre Tochter , 5 
hin zum Spiele . 0 

22. Und 7 zur Tochter des Fischers, zu ihr kamen die 
sieben Frauen, sie sagten zu ihr: ,Was 8 bist du nicht ge¬ 
gangen hin zum Spiele ? {9 Sie sagte: ,Ich hatte Arbeit/ Sie 
sagten zu ihr: ,Du erhebest dich / 10 Und sie erhob sich und 
ging mit ihnen, bis sie gelangten zum Brunnen . 11 

1 Dieser Zusatz fehlt im Mh. und Sh. 

W 

* Ohne Objekt. 

3 Mh. und St). wieder mutatis mutandis. 

* 

4 Im Mh. und SJ). Imperative! 

5 Im Sö«: ,Und sie und ihre Tochter gingen.* 

8 Im Mh.: ,hin zur Unterhaltung.* 

7 Im Sh. ohne ,Und*. 

8 Im Mh. und St).: ,Wieso (warum)? 4 

9 Im Mh.: ,hin zur Unterhaltung.* 

10 Im Mh. und St). Imperative! 

11 Die Stelle ,bis sie gelangten zum Brunnen* im Mh. u. St), den folgenden 
Absatz einleitend! Im Mh. und St).: ,Als (sobald als) sie zum Brunnen 
gekommen waren.* 


24. karäme ,wenn‘, einer von jenen etymologisch schwer 
zu deutenden Ausdrücken, die dem Sq. sein eigenartiges Ge¬ 
präge verleihen. In dem Worte scheinen mir drei Elemente 
zu stecken, nämlich die Präposition (Konjunktion) ke- ( ka -), mit; 
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23. (sq.) nizof rfho, rahdd-es wa-edre c -es ffqeha wa- 
sey eh wa-emor lies: ,tteyliir dyöl ndheg ! 1 

24. wa-tef 1 es las di-deräliim wa-las di-qa! ninlion, 
1 emor lies: ,tnehig , 1 l af l-esöqes lies, wa-kardme tseröqeh, 
tnögif Ms di-derdhim he-midän wa-Ms di-qa ninlion thar 
‘dzeli di-rinhi wa-dse fereliim. fi 

25. taheroh , 2 * af tegödihen diöl ndheg, ksö'oh eefo 
qeseli wa-kso oh 1 egeheten tndhagen wa-ekeboh diöl ndlieg 
iva-mugsem di-sdtehan izem thar 3 hayl. 

1 M. tndheg. 

2 M. faheyroh, vgl. zu Nr. 16. 

3 M. thar mit t und h (Druckfehler, itn III. Bande verbessert). 


(24.) wann 4 , dann eine Form von *rmm (etwa = ar. *t}j) und endlich 
die Nunation in dem auslautenden -e. Was die letztere betrifft, 
so finde ich bei M. auch kardmen notiert. Das d ist jedenfalls 
kurz — sonst hätte M. d geschrieben — und daher die Mög¬ 
lichkeit naheliegend, daß wir eigentlich ka-rdmm-en (wie M. 
einigemale schreibt) zu zerlegen haben (wtl. ,mit dem Wunsche 4 
oder ,wenn es Wunsch ist 4 ). Die Wurzel rmm könnte wohl mit 
ar. flj ( u) ,heftig begehren, wünschen, wollen 4 identisch sein, 
vgl. übrigens auch ar. IV. y ,geneigt sein (zum Spiele) 4 = 0 3\ 
JU \>\ Wechsel von mediae w ( y ) und mediae geminatae 

y 

ist ja den Mahrasprachen nicht fremd, cf. Sfr.-St. I, 23, speziell 
§1). rimm ,hoch, lang 4 gegen hebr. on (vgl. auch do-i), syr. jo’ 

— im Sq. *rym , z. B. rihom ,lang 4 (aus rayäm über reyäm, rsp. 
riöm mit parasitischem K) — täeröqeh, 2. P. Sg. g. f., wie 
oben in Nr. 12! 

(25.) 25* >sie (m.) standen 4 , 3. P. PI. g. masc., mit zwei e 

der Form zuliebe, gegen qesah ,er stand da 4 , s. oben in Nr. 13 

— hayl ,Pferd 4 , entschieden mit ar. jJXa» ,Pferde und Reiter 4 

identisch, cf. neu-ar. ,reiten 4 , JÜä. ,Reiter, Kavallerist 4 , 

äiCLa* ,Reitertrupp, Kavallerie 4 . NB. hayl ist für den Sq. $in 
Sing. g. fern., daher die Bemerkung im Ms.: ,kdnoh Sin tey hayl 
toa-deroh v:a-dtaf sdmeh 4 = ,Wir hatten ein Pferd und es 
verweilte und dann starb es 4 . 

(26.) 26. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 


Vorstudien z. Grammatik und zum Würterbuche d. ScKjotri-Sprach®. TI. 43 


23. (Sb) 1 ad zhamen tel gor, tidlen mi be-terhdden-is, fqen-is 
hatdq be-saget be- büren lies: ,gid tel ndhag^ 

24. zemen-s goröret direhim be-zerrten-s goi'öret 'aqiirib , 
öüren hes: ,nhig! 'ad tsdhki, tezhir men-s, nhit goröret direhim 
1 aq endört be-nhit goröret 'aqiirib zer tit hawwet be-brit-s. 

25. gadöt. ad zhönt tel ndhag, leset iyö ed-sör be-kse't inet 
tenhdgen, be-gah.öt tel ndhag, (b- )bre seltdn ber eiltelim zer fer hin. 

23. (roh.) te nukä hei bir, harbä hamii , raha^-dys wa-helbes-is 
halötcuq ira-sdyget wa-amör his: ,sir l-hel 4drah!‘ 

24. ica-üzem-i8 kis de-derdhim wa-kis de-qabönet , amör his: 
,nalidj, te tqandy, xoa-hen tehem teharej, skeb kis de-derehim birek 
medüret xcu-skeb kis de-qabönet tar härmet de-howicöt wa-habirit-s!‘ 

25. slrut. te nköt l-hel sdrah, ksut hdbü, de-sörim ica-ksut 
harim tendliejen, xr-üqubxlt birek sdrah \ca-hebere de-ddulet 
d-ütelum tar ferhin. 


23. Sie 1 schöpften 2 Wasser, wuschen 3 sie und zogen ihr 
an Kleider und Schmuck (Geschmeide) und sagten zu ihr: 
,Du gehst 4 hin zum Spiele!' 6 

24. Und 6 sie gaben ihr einen Beutel Geld und einen 
Beutel Skorpione, sie sagten zu ihr: ,Du spielst, 7 bis daß es 
aus ist für dich 8 und wenn du weggehest, 9 schüttest 10 du aus 
den Beutel Geld auf dem Platze 11 und den Beutel Skorpione 
auf die Frau des Fischers und ihre Tochter!' 

25. Sie ging, bis 12 sie (hin)gekommen hin zum Spiele, 13 
sie fand die Männer dastehen und sie fand die Frauen spielen 
und sie trat ein hin zum Spiele 14 und 16 der Sprößling des 
Sultans saß da 16 auf einem Pferde. 17 

1 Im Mh. und S^. mit dem Schlußsätze des vorangehenden Absatzes als Einl. 

* Im Mh.: ,sie nahmen herauf/ 3 Im Sh. mit ,und‘. 

4 Im Mh. und Sh. Imperative! 6 Im Mh.: ,hin zur Unterhaltung/ 

8 Im S^. ohne ,und‘. 7 Im Mh. und SJj. Imperative! 

w 

8 Im Mb.: ,bis du genug hast/ im SJ). eher neuer Satz: ,Sobald als du 
genug hast/ 

9 Im Mh.: ,und wenn du hinaus(weg)gehen willst/ im Sh. ohne Kon¬ 
junktion, ev. als Bedingungssatz ohne Partikel zu fassen. 

10 Im Mh. und Imperative! 11 Im Mh. und SJ).: ,iu den Kreis. 

12 Im Mh. und Sfy. wieder neuer Satz, zum folgenden zu beziehen. 

13 Im Mh.: ,zur Unterhaltung/ 14 Idem. 15 Das folgende im St), 

subordiniert. 18 Im Mh.: ,hatte sich bereit gemacht./ im Ah.: ,(war) 

bereit/ 17 Iin Mh. und St}.: ,Stute/ 
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26. (sq.) wa-se vahdgoli 1 t af Uqdsi lies wa-negefoli 
kis " cli-derähim be-midän wa-negdfoh kis di-qdnhiehon 
{har \lzeh dse di-bebe ira-dse ferehim wa-sirqohoh. 

27. wa-belog ser-es hayl mugsam di-sdfehan, V 
half, di-nekid bis dse hdgal, c emor lies: ,ehe dii hdgal!, 

'emeroh lies: ,fidd ‘ dnlii , i£drnm* fad dyäh$-i§ ! a 


1 M. nahdyo , vgl. zu Nr. 14 und 19. 

* M. dazu in Klammer keys. 

3 M. U'iyrum mit 4y (•= d), vgl. zu Nr. 13 und 18. 

4 M. d(y)a-hti6 ohne Akzent und mit li statt ff, (Druckfehler), vgl. zu Nr. 30. 


(27.) 27. bälog, wtl. ,er schickte, sandte, entsandte*, eine im Sq. 

sehr häufige Wurzel, immer big geschrieben, so weder im Mh. 

y 

noch im Sh. zu finden, wohl doch verwandt mit big, cf. S|i. beleg 
(bileg) ,erreichen, gelangen, anlangen*, ar. ,erreichen*, II. 

,machen, daß einer erreicht* und speziell auch ,mit ausgestreck¬ 
tem Arm dem Pferde die Zügel schießen lassen* (\j\ 

jol-J »jo S-«). Der Wechsel g — g fällt 

wohl auf, doch vgl. man Beispiele hiefür im Äthiopischen, wie 
,schnell laufen* — ar. ,Nebel* = ar. ^Jta, 

,verunreinigen* = ar. c^-*, s. Dillmann, Gramm., § 25 (S. 45, 
Mitte) — half ,Ort, Stelle, Stätte, Raum, Gebiet, Land, Stadt, 
Ortschaft*, vielleicht mit §b- l a hf ,Seite 4 , ar. oiL ,Fuß nicht zu 
hoher Berge* zusammenzustellen — PI. dhlef (eine agtfaZ-Form) 
und ahdlif (eine aqtitil-Yorm) — n6kid ,er fiel*, in intransi¬ 
tiver Form — Tmperf. Ind. inekud = yenekod, nur im Sq., nicht 
im Mh. und Sb*> deren Wurzel für ,fallen* *g t r, nämlich mh . jdr, 
§lj. gar im Sq. als gö'or ,krank sein, werden 4 bedeutet — bis 
,an ihm 4 , auf half zu beziehen — hä gal ,Fußring 4 , mh. hdjel, 
§5- \dqel ( hagil , hdgel ), ar. — &he ,sieh da !*, auch mit 

o 

Pronominalsuffixen, z. B. ehe-k, cf. hebr. Kn ,siehe da! 4 , syr. |<n, 
ar. Ia — dii hägal ,dein (f.) Fußring*, d. i. di-i — Gdä (in 
30 fda) ,Lösegeld 4 , ar. 4*x», in arabischer Aussprache! — *änhi 
,für mich 4 , soviel als eig. ‘dnihi für ‘dn-i mit zerdehntem i, 
cf. Sq.-V. I, S. 15 und NB. — Die Präposition *an ist im Mh. 

V 

nicht zu finden, wohl aber im Sji., wo sie oft dort steht, wo 
wir men (ar. £?*) erwarten würden, speziell nach Komparativen, 
s. Sh.-St. IT, 37 (S. 54 oben) — is ärum ,er tauscht sich ein 4 , Kaus.- 
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26. (s^.) be-se nhagot. 1 ad sahket, (eJnhetbt gordret direhim l aq 
eiidört, (e)nhetdt gordret \iqurib zer tit * i-is be-brtt-s be-shentdt. 

27. etleq ser-is fer hin bre &iltdn . l ad mekün, he lis 
hdgil-is. c onr hes: t kesk Jidgil-is '/ 'ofirbt: ,igtif y yehalüf gdyr-is. ( 

26. (mli.) voa-se naliajiit. te qandt min e nalidj , skubut kis de- 
derehim birek medüret , skubut kis de-qabbnet tar haremet de 
hdyb-es wa-hebirit-s tru-harijüt. 

27. wa-ha\aloq ser-is firhin hebere de-ddulet. te mekon, 
ndttab hajil-es. ambr Ms: ,hdjil-es‘ amritt: ,1-eqtif, yehalüf 
gdyr-eh. 1 


26. Und sie spielte, bis es aus war für sie, 1 und 3 schüttete 
aus den Beutel Geld auf dem Platze 3 und 4 schüttete aus den 
Beutel Skorpione auf die Frau ihres Vaters und ihre Tochter 
und ging weg. 

27. Und 6 es sprengte 6 her hinter ihr das Pferd 7 der 
Sprößling des Sultans, bis zu der Stelle, 8 an der abfiel ihr 
Fußring, 9 er sagte zu ihr: ,Sieh da dein Fußring!* 10 Sie sagte 
zu ihm: ,(Sei er ) das ( ein ) Lösegeld für mich, er tauscht sich 
ein einen anderen/ 11 

1 Im Mh. und SJ). wieder neuer Satz: ,Als sie vom Spiele genug hatte 4 , 
im Sfc.: ,Sobald als sie genug hatte. 4 

2 Fehlt natürlich im Mh. und Sfo. 

* Im Mh. und SJ).: ,in den Kreis.* 

4 Im Mh. und Sh. ohne ,und*. 

8 Im Sfr. ohne ,uud*. 

6 Ira Mh. und Sh.: ,ließ los.* 

7 Im Mh. und SJ).: ,Stute.* 

8 Anders im Mh. und SJ).: ,(Sobald) als (sie) irgendwo (waren).* 

9 Im Mh. und S^.: »fiel ihr ein Fußring ab.* 

10 Anders im Mh.: ,Dein Fußring!* und anders im S^.: ,Ich habe deinen 
Fußring gefunden!* 

11 Anders im Mh. und Sj)., nämlich: ,Soll er hin sein, er läßt einen 
anderen zurück!* 


27.) Refl. Imperf. von *Vm, cf. Kaus. d'rem (gewöhnlich ‘arem mit 
Umstellung von * und *!) entschädigen, tauschen 4 , entschieden 
zu ar. tj* (zu einer Zahlung) verpflichtet sein, schuldig sein 4 , 
idaYy- ,Geldstrafe* (also Entschädigung) — fad dyähsis ,ein 
anderer 4 , d. i. tad ,ein‘ m., mh. tad, äfi. tad und dydtäU, wohl 
= di-dfys-iii (oder di-dfy$i-$), d. i. Relativum, dann ahS (rsp. viel- 
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28 . (sq.) wa-kotenah mägsem 1 di-mtehan iva-hdgal 
sis, jäher, c af yedrcih dyöl il-behele ndtheg, c dmor: ,kfe, 
edölen " be-ndihegk xea-be er eefo holl* tddhen dihe id 4 
qa er. 


1 M. miigttem mit * statt $ (Druckfehler, auch im 111. Bande). 

* M. dazu in Klammer als Glosse LoGLo LLiio. 

• • % 

s M. kol mit einem l. 

4 M. so, nämlich dihd id in Klammer neben einem daraus kontrahierten 
dhid. 


(27.) leicht besser ahH = ar. ,Außenseite 1 ) und Pron.-Suff. 

NB. im Sq. auch in anderer Bedeutung, nämlich als hs{e)- 
mit Pron.-Suff. = ,ich allein, du allein usw., wie mh. tcafy6(e)- 
und £h. (b)ahs-(e)- ,allein 1 (sb* ah§, auch ,wild' = ar. cf. 

Mh.-St. I, 25 und 99; III, 60 und Sq.-V. I, S. 23. 

(28.) 28. il-böhele näheg ,die Spielenden 1 , wtl. ,die Herr¬ 

schaften (Herren) des Spieles 1 — eine eigentümliche Bildung 
von *1)1, die nur so als behele in Verbindung mit dem Relati- 
vum im Singular als di-behele und im Plural, wie hier, als il- 
behele vorkommt, immer nur mit einem darauffolgenden Sub- 
stantivum (ohne Genetiv-Exponenten!), z. B. il-befrele mal ,die 
Besitzer des Geldes', di-befyele elhitin ,der Besitzer der Kühe 1 
(PI. von elhe ,Rind, Kuh', cf. &b- le(h) ,Kuh‘ — PI. lehüti , &b*-St. 
I, 29, Anm. und 45, 3 d, Anm. (S. 45). Dieses behele scheint 
mir — behel mit Nunationsrest zu sein und befyel selber für 
behel, rsp. be^chcl zu stehen, also qattal- Form, s. oben in Nr. 1 
zu rinhi ,Fischer 1 . Der Ausdruck behele, dem Sinne nach wie 
ein ar. J-*' v > y u - dgl. verwendet, ist ganz erstarrt und 
wird wohl die Verbindung di-b&hele naheg durch Verwandlung 
von di- in il-, d. i. PI. des Relativums in den Plural erhoben. 
Cf. als Gegenstück dazu die Verwendung von äth. KA 3 in 
Fällen wie KA>0°V-* ,Was für Leute? Welche Leute?'= PI. 
von 47»y.3 ,Wer?‘ oder ,Riesen' als PI. von fc 

>flA> ,Riese' oder ar. in ^3 ,die Sibawaihis, s. Prae- 

torius, Äthiop. Gram., § 114 — kfe ist wohl arabisches Lehnwort 
— cs** i es genügt (ist genug geworden)' — edölen ,wir haben ein¬ 
gestellt' scheint mir für e^lölen zu stehen und Kausativ der *dll 
zu sein, also von einem e4(l)el herzukommen, Imperf. Ind. i<lye- 
161 , tdlol usw., zu ar. , irren, in Verlust geraten', II und IV 
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28. (sh.) b-(i)nqerfed her seltdn be-hdyil taläs, yad. 4 ad zltam 
tel li nhey, onr: ,bes, j’tshen be-ndhay .‘ bt-skrim iyo keil-hum, 
keil tad yad tel seken-is. 

28. (mh.) wu-ridd hebere de-ddulet wa-hdjil seh, siär. te nükä 
hei bol li-iärah , amör: ,bes, fsahen be-sdrah.* ü-bdrim habu ( koll 
tdd he-bet-h. 


28. Und es kehrte zurück der Sprößling des Sultans, 
indem der Fußring mit ihm war, er ging, bis er gelangte hin 
zu den Spielenden, 1 er sagte: ,Genug ist’s, wir haben einge¬ 
stellt das Spiel!‘ 2 Und es gingen nachts 3 weg die Leute, ein 
jeder 4 in sein Haus. 


1 Im Mh. und zum folgenden — wtl.: ,zu den Leuten des Spieles 
(der Unterhaltung). 4 

* Im Mh. und Sh. andere Worte. 

* Im SJ).: ,brachen auf. 4 

4 Im Sb-: ,sie alle 4 und daun weiter: ,ein jeder ging nach seiner Wohnung. 4 


(28.) auch ,verderben, verlieren 1 , davon im Sq. ddllhel ,Zauberer 1 — 
fern, dftilleleh ,Hexe‘ ( qattal -, rsp. qattala-F orm!)— koll fädhen 

• * f 

,ein jeder 1 , d. i. mh. koll, §h- keil (kill, koll), ar. usw. mit 
folgendem ,alten Genetiv 1 von tad ,einer 1 , indem -hen die Nuna- 
tion mit parasitischem h ist = ar. Ji, in verschiedenen 

Sprechvarianten notiert, z. B. kall tdden, koll tddehen u. dgl., 
fern, kall teyten, koll teythen — ar. Jji. Dieser Gebrauch 

der Nunation, speziell nach koll, hat im Sq. weiter um sich ge¬ 
griffen — wir finden z. B. auch koll 1 dyyehen ,jeder Mann 1 (von 
ayy ,Mann‘), koll hälfen ,jeder Ort 1 (von half ,Ort‘) u. dgl.; 
dem koll wird dabei mitunter auch noch ein distributives, dem 
äth. A in der Doppelung AA* entsprechendes l(e)- vorgesetzt, 
z. B. (Nominativ!) le-kdll *dyyehen ,jeder einzelne Mann 1 . NB. 
Daß sich hier in der wohl doch ursprünglich als mit kurzem 
Vokal gesprochen vorauszusetzenden Nunation -Ön ein parasiti¬ 
sches h findet, mag wohl daher kommen, daß die Sprache diese 
Nunation -en mit der im Sq. in soqotranischer Art enttonten und 
dann gewöhnlich zerdehnten einen maskulinen Pluralendung -ln 
(mh. -in, dn) und dann -ihin (-ehen) verwechselt hat, z. B. 
dtnob ,Schwanz 1 , mh. denob, §jj. denub, formell nicht ar. 
sondern eigentlich dandb — PI. dinbehin (aus denbln, cf. mh. 
dembin ); fedehon ,Berg‘, §b- fodun ,Stein 1 , formell faddn — PI. 
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29 . (sq.) iva-se taheroh , 1 'af tedirah qa er, kesö'oh 
gaäni teyhen 2 wa-kesooh meneqehal melduwi töyhin 3 rtho 
wa- egehdten izem , ze e mes seij eh wa-ffqeha. 

30 . 1 emdroh Uesen: ,belog sdrelien miigsam di-sdtehan 
hayV f c emor lies: ,(]£ -es?‘ 'emeroh: ,lä, nekid diliö hdgal 
tva-ze'e-s, 'emor inhi: du hdgal, 'emork 1 hes: fda b 'dnld, 
is' drum {ad dydhsis. 4 


1 M. f.ahiyroh , vgl. zu Nr. 16. 

3 M. so in Klammer neben (ihen, 

3 M. toihin. 

4 M. 'emo(r)k mit eingeklammertem »•. 

5 M. fidd. 


(28.) fidenhin (aus fidenin, cf. fidenin ); serehom (sirhom) ,Baum 4 , 
äh. herum ,Baum 4 (§ — h !), also formell har dm, cf. mh. hermit 
,Grasland 4 — PI. ttrmhin (auch Uremhin, Hrmhin, Hrmhen ); 
Sidehar ,grün 4 und ,blau‘ aus Satfär — ha<j,är, §5- he<$er ,grün 4 
(so mit h, nicht mit A, und nicht mit A!), mh. Uadör (so mit h, 
nicht mit formell = had/dr), ar. (mit A) — PI. Se^drhen. 
Insbesondere kommt -(e)hen als zerdehnte maskuline Plural¬ 
endung vor in ‘ eSdrhen , in den Ausdrücken für die Zehner, z. B. 
6ele 'eiarhen ,dreißig 4 , orbeh 'e&arhen ,vierzig 4 , 'eidrhen 

fünfzig 4 usw., wo ‘ esdrhen nichts anderes ist als der äußere 
maskuline Plural auf -in von‘ aSer ,zehn 4 , also wtl. ,drei Zehner 4 , 
,vier Zehner*, ,fünf Zehner 4 usw. 

(29.) 29. guäni ,Säcke 4 , PI. von gunieh , wie mh. juwoni (aus 

jawuni) zu jünit ( jilniyet), s. Mh.-St. V 3, S. 8 unter Nr. 6 und 
äb- guni (aus gwuni = gwoni ) zu gundt, s. S^.-St. I, 52 (S. 54 M.). 
NB. Eigentlich sollte auch hier der Dual stehen, cf. Nr. 21 — 
fäyfyen für tihen ,er (es) wurde gemahlen 4 , Pass, von \dhan — 
meläuwi toyhin, wie oben Nr. 16. 


(30.) 

(31.) 


30. Cf. 27. 

31. le-meb'elöt-i tri, d. i. der Dual von meb'eloh ,Sklavin 4 
(eig. Fern, des Part. pass, von *b'l im Sinne von ,besitzen 4 , also 
wie im ar. Ä5^JLÜ) mit folgendem tri ,zwei 4 (f.), abhängig von 
der Präposition le- = ar. nur vor Substantiven, nicht mit 
Pron.-Suffixen, die sich nur mit V verbinden, s. oben in Nr. 6 
(NB. tef ,geben 4 nimmt die Person, der etwas gegeben wird, 
nur mit le-, rsp. 'e- [beides = ar. zu sich). Der Plural von 
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29. (8h.) be-se gadöt. 'ad zehotit tel ut, kset güni her sen deqiq 
bi-kset gahdlten ber d-iftlen mi be-inei sqöfen höftlen mens saget 
be-haföq. 

30. ‘oftröt bösen: ,ber siltdn teliq ser-i fer hin} *öftren 
hes: ,elheq-i$ ber siltdnV * oftröt: ,el Ifyaq to lo. fydgil-i he li 
be-heftl-U , ‘ofir hini: ,hdgil-iÖ toli / *öftrek heÖ: ,ber gab, yehalüf 
gdyr-iö / ■ 

29. (mh.) wasö sirüt. te inkbt be-bet, ksiit jiönl ber-sen daqeq, 
u-ksüt hazieret de-miVim hamü, wa-ajizön thülül. keil mens 
zdyget wa-halöq. 

30. amrüt hisen: ,hatalüq ser-i hebere de-ddulet firehin / 
ambr his: ,lahaq-dykf amrüt: ,ld! ( hdjil-l nattab wa-kell-öli, 
ambr hinl: Jidjil-i§.‘ amerk heh: } l-iqtif, yehalüf gdyr-eh / 

29. Und sie ging, bis sie gelangte zum Haus, sie fand 1 
die Säcke, (daß) sie gemahlen worden waren, 2 und sie fand 
die Eimer, 8 (daß) sie gefüllt worden waren mit Wasser, 4 und 
die Frauen saßen da, sie nahmen von ihr den Schmuck .(das 
Geschmeide) und die Kleider. 

30. Sie sagte zu ihnen: ,Es sprengte 5 hinten her der 
Sprößling des Sultans das Pferd/ Sie sagten zu ihr: ,Hat er c 
dich erreichtSie sagte: ,Nein, 7 es fiel ab mein Fußring und 
er nahm ihn, er sagte zu mir: Dein Fußring! 8 — ich sagte 
zu ihm: (Sei er) das (ein) Lösegeld für mich, er tauscht sich 
ein einen anderen/ 

1 Im Mh. und Sj). zum folgenden und wieder etwas anders: ,(Sobald) 
als sie nach Hause (zum Hause) gekommen war. 1 

2 Dafür im Mh. und Sfo.: »schon als Mehl/ 

3 Im Mh. und S^. die anderen Ausdrücke. 

4 Im Mh. und S\).: »(schon) voll Wasser.* 

6 Wie in Nr. 27. 

0 Im S^.: »Der Sohn des Sultans.* 

7 Im Sh.: »er hat mich nicht eingeholt/ 

8 Im Slp: »Ich habe deinen Fußring!* 


..) meb'öloh lautet embaihil (Form maqätil, mit zurückgezogenem 
Tone und parasitischem h in dem zerdehnten i, für mebä f il), 
hingegen von dem m. möbefyel , Sklave 4 (wohl aus meb‘il , also 
Part. pass. g. m.» mit fy = ‘ + parasitischem h, für meb'ehel oder 
mebehel , cf. in Nr. 1) — PI. embö t ile (= maqdtilat) — hihi 

Sitzungsber. d. phil.-bist. Kl. 186. Bd. 4. Abh. 4 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



50 


Maximilian B i t t n p r. 


31. (sq.) tvct-mugsem di-sd(,ehan ze c e hdgal ‘ iva-fef-id 
le-meUelöt-i tri , c dmor liilii: Jhdglon be-dd be-hdgal wa- 
tsfon-s le- egeheten wa-le-fdreham, mesen di-gedah c es 
suiva , 2 tddlcto inJii! 1 wa-hdyleto 3 metfelot-i be-bled f dser- 
wa-hdmiS* inehor 5 w-äl ksd’eto heg . 


1 M. hagal mit h (Druckfehler). 

* M. suwd, wie in Nr. 34, aber entschieden besser, wie oben svwa in 
Nr. 32. 

3 M. hteyteto . 

4 M. ohne Akzent 
6 M. inehör. 


(31.) ,ihnen beiden, zu ihnen beiden*, d. i. he - mit Pron.-Suff. der 
2. P. Dualis g. c., s. Sq.-V. I, S. 13 und 16 M. — thdylon 
,ihr beide gehet umher*, also 2. P. g. c. des Duales des Ind. 
vom Steig.-Einw.-St. von *hyl (oder cf. ar. J^, hebr. bin) 
mit dem charakteristischen Dual-o des Imperfekts hier vor dem 
-n des Steig.-Ein w.-Stammes, offenbar aus tehfyilon, kaum zu 
ar. — tsfon-S ,ihr beide messet ihn*, also dieselbe Form 
wie thdylon, deutlich für teseyxon , wieder Steig.-Einw.-St. Ind., 
2. P. Dualis g. c., von *sy, nach M. se\ sioh, »ek — Imperf. 
Ind. ne'en (PI. isö on), cf. hebr. npo ,Maß‘, syr. — fdreham 
,Mädchen*, Plural von fdrehim, mit jenem Wechsel von i (vor 
dem letzten Radikal oder Konsonanten) im Sg., mit a (im Mh. 6, 
im Sb. 6, u ) im PI. Diese für die Mahrasprachen charakteri¬ 
stische Art von innerer Pluralbildung, s. Mh.-St. I, 81 ff. und 

V 

Sb.-St. I, 53 kommt, wie eben das Beispiel fSrehim (==firlm — 
wenigstens von der Sprache so gefühlt, vgl. den Dual firim 4, 
s. in Nr. 1) — PI. fereham (= ferärn ) zeigt, im Sq. noch in der 
von mir als ursprünglich supponierten Form (Sg. i, PI. ä ) vor, 
gewöhnlich allerdings ist das ä schon zu ö ( ü ) geworden, z. B. 
kib8ib ,Stern* (so mit 8 für k , wie z. B. auch b48e ,er weinte*, 

' mh. hekü, §b. beke, ar. usw.; Sehe ,er meinte*, mh. *kebv, 
s. Mh.-St. V 3, S. 61 u., cf. assyr. qabü ,sagen, sprechen, reden, 
befehlen*; Hbdeh ,Leber*, mh. 8ebed.it , §b* 8ibdet, ar. usw.; 
8eri6 ,Magen*, ar. ^3 ,Magen der Wiederkäuer*, mh. kok — karS 
,Bauch*, hebr. teH? ,Bauch*, syr. äth. hGZ***» aber PI. sq. 

krek = ekrek = nkrdi) — PI. kibkob ( kibkub ) wie mh. kebkib — 
kobk/ib und öb. kibkib — kibköb ; ndhrir ,Nase* — PI. nähror 
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31. (&b .) ber siltdn hoül Jidgil be-zuü-$ (e)girtt tirit be-'önr 
hesen: ,dberen be-h.dgel denn min ut le-üt be-sqeyesen-is li-inet 
b-il-gageniti. keil yekün lis qeder-is, te'oüren hini! ( be- deren 
(e)gireta be-Öeret 1 eieret huüs c esor be-kse de lo. 


31. (mh.) loa-hebere de-ddulet tfaybet hdjil w-uzmeh hayjSrten 
tirit, amör hisen: ,deren be-hdjil dorne wa qayisen teh la-ajizön 
wa-gajinbten. hei de-nüka lis suwe, gatiren §i!‘ ü-ddr hayjerten 
birek rehebit hamsetaSar yaum u-ksü hidd Id. 


31. Und der Sprößling des Sultans nahm den Fußring 
und gab ihn zwei Sklavinnen, er sagte zu ihnen beiden: 1 ,Ihr 
beide gehet umher mit diesem Fußring und ihr beide messet 
ihn an den Frauen und an den Mädchen. (Diejenige) von 
ihnen, (auf) der er recht bekommt, 2 teilet ihr beide mir 
mit!' 3 Und es gingen umher die beiden Sklavinnen in der 
Stadt fünfzehn Tage und nicht fanden sie beide irgend 
jemanden. 

1 Wo im Sq. Dualformen stehen, im Mh. und SJ}. natürlich Pluralformen 
— ebenso im Mh. und SJ*. natürlich Imperative! 

* Im §1).: ,für welche immer sein Umfang ist.* 

* Im Mh.: ,(von der) redet mit mir!*, im Sfe.: »(die) saget ihr mir!* 


wie mh. nahrir — nahrör, aber äji. nahrir — neherita zu ar. 
usw. — besonders bei den Partizipien des Passivs, z. B. madehin 
,geliebt' (aus ma^in zu ‘e^an) — PI. ma^ehon (aus md^ön ); miblig 
,Bote‘ (,gesendet' von belog — für mehlig ) — PI. miblog] mibrhe 
,Kind‘ (aus mäbri von *brto ,gebären', ä^. büri und mh. birü gegen 
sq. bdre) — PI. mebrho (gewöhnlich embfoiye oder emburiye, 
formell maqdtilat, also für meböriye ), mitmin ,kostbar', cf. ar. 

,Preis' — PI. mitmon u. dgl. — m6sen ,von ihnen' (f.) — 
di — ‘es = ,auf welcher' — tdälao ,ihr beide teilet mit', 2. P. 
Dualis g. c. Ind. von <}dlah (<$6lah) ,er erzählte, erklärte, offen¬ 
barte, legte dar, teilte mit'), Wurzel — fröyleto ,sie (f.) 
beide gingen umher', zu dem Steig.-Ein.-St., der in ifydylon vor¬ 
liegt — beachte meb'eldt-i ohne folgendes tri — bled ,Stadt', 
auch ,Land‘, kann aus balad hervorgegangen sein, ist aber wohl 
= ar. $\b, das auch als bildd, viel häufiger als biled, beUd und 

Jß c 

blad notiert wird — äier wa-lp6mi$ fünfzehn'. — Die Form 
fyemiä ist fern, zu hdmoS ,fünf‘, entsprechend mh. hdyme (aus 
hdymeli = himes , hims ) und mh. hamb (aus hamds), äh. hoftü und 

4* 
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32. (sq.) be-säm d-sittedSar geddhto id qä\ er di-rmhi, 
sidto-S le-dzeh wa-al gedah 1 es 1 wa-sidto-S dse le-fdreliim 
wa-äl gddah 4 es wa-sidto-S le-ferehim di-rtnhi wa-gedah 
siiwa. 

1 'es fehlt bei M., steht aber im Ms. 


(31.) hiflS. Man beachte sq. und * gegen mh. h ^= ar. 8, wie z. B. 
auch in sq. Sem (auch Shem aus Sem) ,Name 4 , §1). Sufi — wie 

y 

hebr. otf, syr. ass. iumv — gegen mh. hemm, ar. ^\ oder 
in niSi ,er vergaß 4 , Sfr. *nSy — hebr. ntfj — gegen mh. *hny im 
Kausativum henhtf, ar. — inehor ,Tage‘, Plurale tantum, 
im Sg. yöm, eine aqtäl- Form, auch inhor, enhor notiert, cf. ar. 

,heller Tag 1 (formell wie ar. ,Flüsse 4 ). Die innere 
Pluralform aqtdl wird im Sq. schematisch zu aqtäl ( dqtahal ) 
oder zu qdtäl ( qdtahal ) für ( a)qatäl, wobei der Hilfsvokal be¬ 
tont wird! Das ä kommt meist als ö oder e, rsp. eho oder ehe 
vor, oft aber einfach auch als o (wie hier, denn das h von ine - 
hör gehört zur Wurzel) oder e. Am interessantesten sind die 
Varianten von aqtdl mit parasitischem h, z. B. heyt ,Haus aus 
Stein 4 (sonst gewöhnlich qa'er) — PI. ibihet (aus ebyet — abydt) 
wie äth. h-at* >, mh. biyot mit dem Stat.-pron. biyit — gegen 
ar. ^Häuser 4 und oU!>i ,Verse 4 ; Zddeher ,Topf‘, s. oben 

in Nr. 7 — PI. eqdohor (aus aqdar ); qömmeh ,Tongefäß 4 — 
PI. eqmehom ( iqmehom ), cf. ar. ,Pokal, großer Napf 4 ; dben 

,Stein 4 (aus ahn, ibn oder ubn ), hebr. äth. mh. b au ~ 

* y 

bin, im S^. durch fedun vertreten (= sq. fedehon ,Berg 4 !) — 
PI. Sbehon ( ibehon ) = abdn, cf. äth. das Plurale tan¬ 

tum erehon ( irehon) ,Schafe 4 (poet. eran) = (dfran, mh. härün, 
ä}). erün ; l enoh ,Jahr 4 , ß|j. 'antit ( l aüut), cf. ar. ^U, äth. i 

— PI. *dyhon ('{yhon, 4 ihon ) aus ( a)\a)yän, cf. äh* l eyün, ar. ; 
l alm ,Zeichen 4 , cf. ar. JA* — PI. 4 elehom, ar. qd'er ,Haus 4 

— PI. qa < iher (= aqdr über qd'er mit Imale!) u. dgl. m. — 
frey irgendeiner, jemand 4 , eig. wohl ,ein Lebender 4 , ar. 

,lebendig 4 , hui ,gesund 4 . 

(32.) 32. Säm ,Sonne 4 und ,Tag‘, wie mh. liayüm ,Sonne 4 und 

,Tag 4 oder ( e)yum ,Sonne 4 und ,Tag 4 , auch im !%. (selten) 

Sam ( Sum) ,Sonne 4 , vielleicht doch mit *Sams zusammenzustellen 
und den einfachen Stamm von dem Reduplikationsstamm SmSm 
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32. (Sb.) yum ''eherdt Set 1 e&or zhamen c aq ut hawwet. üqenen 
le-txt b-el J kun hes tu lo, be-üqenen le-brit-8 b-el zham (u lo, 
be-üqenen le-brit hawwet bi-zhdm tu. 

32. (mh.) nhor desxttaSar wuel be-bet de-hawwot. qayis la- 

harmet wa-nükä Id, wa-qayis le-heberit-s wa-nükä Id, wa-qayts 

le-heberit de-haxowbt u-keheb suwä. 

• • 

32. Am sechzehnten Tage kamen 1 sie beide ins Haus 
des Fischers, sie beide maßen ihn an der Frau und nicht 
bekam 2 er ihr und sie beide maßen ihn an der Tochter des 
Fischers und er bekam 8 (ihr) recht. 

1 Im Mh.: gelangten sie/ 

2 Durch ,kommen* ausgedrückt auch im Mh., hingegen im zuerst: 
,er war ihr nicht gut/ 

3 Im Mh. hier kehib statt nükä im früheren. 

repräsentierend, von dem Gesenius herleitet — sitte äs zur 
,sechzehn 4 , arabisch, nachdem wir eben vorhin sq. * ä&er-wa-\emiS 
,fünfzehn 4 hatten — im Sq. ^ehüreh wu - bitte ,sechzehn 4 (hitteh 
,sechs 4 = mh. itit, aus hittit = sittit , sb- Stit — fern, hyat — 
hatt, mit y neben h = mh. hitt aus sitt, äb- Durch vorge¬ 
setztes d- wird aus dem Kardinale hier ein Ordinale — gedäfrto 
,sie (f.) beide kamen 1 = gedafyato — si efo(-5) ,sie (f.) beide 
maßen (ihn) 4 , von dem sy y in tsi y on(-§) in Nr. 31. 

33. dhi, d. i. Possessivausdruck für die 3. P. Dualis g. c. 

— ninhin ,Herr 4 , ein sonderbares im Sq. ganz gewöhnliches 
Wort, das sich weder im Mh., noch im §b- findet. Das Wort, 
das auch ,älterer Bruder 4 bedeutet, s. Sq.-V. I, S. 25, Note 2 
ist wohl als nin-xn anzusetzen, für den Dual finde ich ninoi 
angegeben (wie rinoi zu rinhi ,Fischer 4 gegen den Plural rinho 

— Wechsel von i und ö — die Dual-Form augenscheinlich 
auf die Pluralform zurückgehend!), als ob der Sg. nxni, rsp. 
ninhi wäre. Ob ein Lallwort vorliegt oder an eine Identität 
mit ass. nin- in so und so vielen Götternamen zu denken ist — 
man vergleiche ass. belu und *b'l in den Mahrasprachen, im 
Mh. und Sb. sogar ball (rsp. 1 dli) ,Gott 4 , wtl. ,mein Herr 4 , im 
Sq. dafür (ar.) dlläh ,Gott‘ — vermag ich nicht zu entscheiden 

— deä, von M. als ,diese 4 , und zwar als fern, zu de »dieser 4 an¬ 
gegeben, cf. M., S. 373 Mitte, vielleicht sowohl auf das Nähere 
als das Entferntere weisend gegen m. dena — f. döSna ,dieser 
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33. (sq.) tahereto 1 meb'elöt-i dyöl dlii ninhin, * eme- 
reto hü: ,förehim di-rinlii deS dambölog le-rinhi wa- 
gedah rinhi. 

34. 'ömor lieS mugSem di-sd(ehan: ,ebö c el ken-k. 1 
* <lmor heS : 2 ,be-mön?‘ ‘ emor heS: ,diö be-fdrehim des 
be-dm.* * dmor: ,süwa !‘ 3 letuwyo yibö 1 el wa-b&al. 

35. c af deS Sam, di-ye'ökib 4 ‘es, dse bioh, ‘dzeh dse 
di-höbe, tdfoh ‘es mqeydyali b di-döngoh,'' c emeroh lies: 
,sti!‘ wa-tdh. 

1 M. tahAreto mit t und /t (Druckfehler, auch im III. Bande). 

8 M. so in Klammer neben Ae/t. 

3 M. suwd. 

4 M. ytikxb mit 6 statt 6 (Druckfehler, auch im UI. Bande), richtig nur 
wie oben, vgl. in Nr. 47 yeokib (gleichfalls mit Ms.). 

6 M. mqey4(yjah t im UI. Bande mq6y4(y)ah. 

6 M. hier dengo ohne Feminin -h gegen besseres dAngoh mit Feminin -h 
in Nr. 47 und 61. 


(33.) (diese)' und m. degen — f. de&en jener (jene) 1 — im Plural 
elhe, elhena und eihegen — äam (am) ,groß‘, nur für das 
genus feminimun im Gebrauch, während ,groß' für das genus 
masculinum durch 6eb ( eb ) ausgedrückt wird, ebenso im *%. 
,groß‘ = m. eb und f. um (om), cf. WZKM. XXIII, S. 347 ff., 
wo M. die Ausdrücke mit gemeinsemitisch * y mm ,Mutter' und 
* y b ,Vater' identifiziert, im Mh. anders durch äofr = ,magnus‘ 
und hanöb = ,magna' vertreten — bdlog le-rinhi nicht ,er 
sandte zum Fischer', sondern ,er sandte um ( le - = ar. t^) 
den Fischer, ließ ihn holen'. 

(34.) 34. ken-k, wtl. ,von dir her', d. i. die nicht sehr häufig 

zu findende Präposition ken (ohne Entsprechung im Mh. und 
&b.) mit dem Pron.-Suff. d. 2. P. Sg. g. m. — mon? ,wo?‘, 
mh. mon, §b* uiun, ar. ^, äth. i — letüwyo ,sie (m.) 
beide vereinbarten' vom Refl. der *lwy, im Sq. le ,er packte, 
hielt fest' zu ar. ,biegen, drehen', III ,sich einem gefügig 
anschließen, mit ihm gemeinsame Sache machen, zu Ungunsten 
eines dritten' — letüioyo wohl = Itiweyo. 

(35.) 35. ye y ökib ‘es soviel als von ökob, eig. 

primae w, aber im Ind. stark behandelt, cf. unter Nr. 10 — 
mq6yd(y)ah (wohl so mit h zu lesen, nicht mit b) wird im 
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33. (Sb*) gdden gireta tel * dl-sen , 1 Öhren hes: ,brit haxcwet, um 
min-sen/ 'ared, leS el-h,awwet bi-zhdm haxncet. 

34. be- Öhr hes ber silfdn: ,dhar l-esfxiq talök/ *ohr hes: 
,muP *ohr hes ber siltdn: y be-brit-k um/ * ohr: f töbe! ( sidd be- 
sföket bi’Sfok. 

35. ad yum gahgeh em-es, tit t-is, zuht-is ‘aq sferiyyet 
duger, 4 ohröt hes: ,ti!‘ be-tet. 


33. (mh.) sixir hayjerten l-hel bdl-sen, ambr lieh: Jieberit de- 
hawwot , hanob/ hzäub le-hawwbt wa-nukä haxcwbt. 

• / • w • • 

34. toa-amm' heh hebere de ddulet: ,höm l-ehdres henuk/ 

ambr heh: .be-monP ambr heh hebere de ddulet: .be-heberit-k 

/ • / • 

hanob/ ambr: ,istau. fi ü-siddim l-ehdres wa-härus. 

35. te nhor de qabqeb hdm-es, barmet de-hdyh-es, uzemet-s 
birek saferiyyet dijer, amrüt his: ,tiy-eh! ( ü-tuwüt. 

33. Es gingen die beiden Sklavinnen hin zu ihrer beiden 
Herrn, sie beide sagten zu ihm: ,Die Tochter des Fischers, 
jene 1 große (ist’s)/ Er sandte um den Fischer und es kam 
der Fischer. 

34. Es 2 sagte zu ihm der Sprößling des Sultans: ,Ich 
heirate von dir/ 3 Er sagte zu ihm: ,Wen?‘ Er 4 sagte zu ihm: 
,Deine Tochter, jene 5 große/ Er sagte: ,Recht/ Sie beide ver¬ 
einbarten, (daß) er heiratet, 6 und er heiratete. 

35. Sobald als (es) jener Tag war, da er hineingehen 
wird zu ihr, 7 gab ihr . ihre Mutter, die Frau ihres Vaters, einen 
Kochtopf 8 Bohnen, sie sagte zu ihr: ,Du issest/ 9 Und sie aß. 

1 Fehlt im Mh. und §t). 

8 Im Mh. und S^.: ,Und es... .‘ 

8 Im Mh.: ,Ich will heiraten bei dir,‘ im SJ).: ,Ich werde heiraten bei dir.* 
4 Im Mh. und St).: ,Der Sohn des Sultans.* 

6 Fehlt im Mh. und §t). 

6 Im Mh : ,daß er heirate* (Subj.), im Sh. dafür Substantivum (,die 
Heirat*). 

7 Im Mh. und St), wtl.: ,Sobald als es der Tag des Hineingehens war,‘ 
d. i. am Tage der Hochzeit. 

8 Im Mh. und St>* : >* n einem Kochtopfe.* 

9 Mh.: ,Iß sie!* &)•: ,Iß!‘ 


(35.) Ms. durch ar. glossiert (also ,steinerner Kochtopf, Kessel 4 , 
nachdem zuerst mqeialj, notiert worden war mit der Rand¬ 
bemerkung: ,mqe^ah, (Du.) mqe&d't-i, PI. menbqi (sic!); außer- 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 


56 


Maximilian B i 11 n e r. 


36. (sq.) wa-iz 6moh ü-gedeh-es hyöbeli 1 egeMten wa- 
erqah dino fdhere mes bi-mdrr 1 wa-dmor lies meidhes 
mes id 2 merr. 

1 M. mer mit einem r. 

* M. {dt. 

(35.) dem finden sich dort angegeben ,mneqd4o t (wohl = mneqddoh 4 ), 
dann jndnqe# mit der Bemerkung: (also ,worin 

Milch bereitet wird 4 ). — Es ist nicht leicht, in diese Ausdrücke 
Klarheit zu bringen. Offenbar sind vom Soqotraner synonyme 
Bezeichnungen, die zufällig auch ähnlich klingen, durcheinander¬ 
geworfen worden. Das im Text stehende mqey4(y)ah halte ich 
für ein Nomen instrumenti von *nq4, zu dem der angegebene 
Plural menöqiff gehört, der gleichzeitig wohl auch von mdnqe4 
und mneqa4oh, d. s. Nomina loci derselben Wurzel, das zweite 
auf feminin -oh, herkommen kann. Das fragliche mqey4(y)ah 
selber scheint mir aus einem miqqd4<ih für minqd4ah hervor¬ 
gegangen zu sein, vgl. miqqehal in Nr. 7 aus minqdl von *nql 
und dann scheint trotz der aus nq entstandenen Doppelkonsonanz 
qq das i des Präfixes mi entweder ganz vernachlässigt worden 
oder über das q in die folgende Silbe eingedrungen zu sein. 
Das so entstandene 4y gab dann weiter noch ein i für die 
nächste Silbe ab. Doch muß ey nicht unbedingt so entstanden 
sein, es kann auch einfach für d nach q und vor 4 stehen: 
gewisse emphatische Konsonanten — ich beobachtete dies bei 
t, q, 1 — lassen ein a dem Ohre mehr als gegen e hinneigend, 
einem ey ähnlich klingen, so schreibt M. z. B. zwar U'arok aber 
ti'eyrom, was bestimmt nichts anderes ist als itarom. Dazu 
beachte man eine Notiz M.s zu tteyhir (= t{ehir) in Nr. 37, 
wo er zuerst t{dihir hatte: ,Vielleicht ist ey für g> immer zu 
schreiben ! 4 NB. Mit 9 pflegte M. vorher das a in den von 
mir ins Auge gefaßten Fällen zu bezeichnen. — Hiezu vgl. 
auch das in Nr. 15 zu dl 1 eygkin Bemerkte. — Der andere 
Ausdruck mqUab (mit ^), der zuerst aufgeschrieben worden 
war und dessen h bei der Verbesserung in mqeydah stehen 
blieb, gehört, wie aus dem Dual mqeia'ti (aber mit Fem.-<!) 
zu ersehen ist, zur Wurzel q&* ,trocken sein 4 (so in allen drei 
Mahräsprachen, cf. mh. qayia ,abdorren 4 , §b- 9}^ »trocken 4 , sq. 
qe&ah ,trocken sein 4 , zu ar. ,trockene Haut 4 — dengoh 
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36. (äbO sc lfot be-zhamen talös So' init be-Sheniten keil 'aq 

Sdfel-es, Seröken hes meiühis 'aq Sdfel-is. 

\ 

36. (mh.) u-thuwvculüt toa-inkdys hdbä harim wa-harüj hei 
de-he birik hefel-s wa-dymel hts 7nidh.es et birek hefel-s. 

36. Und sie saß da, und es kamen zu ihr die sieben 
Frauen und nahmen heraus alles, was insgesamt # in ihrem 
Bauche 1 (war) und taten ihr Dukaten in ihren Bauch. 

1 Etwas anders im Mh. und Sj). 

(35.) ,Bohnen*, ein nicht semitisches Wort (nicht im Mh. und nicht 
im Sfr.), das wohl mit dem bei Reinisch, Die Nuba-Sprache, 
S. 159 s. v. tingete ,Fisole* angegebenen PI. tingü identisch ist. 
Vom Sq. wurde der Ausdruck für ein Femininum auf - o(h ) 
gehalten — sti ,du (f.) issest*, 2. P. Sg. g. f. des Ind. von te 
,er aß‘, mh. towü, te — also im Sq. und Sfr. ohne den mitt¬ 
leren Radikal w, s. ÖU*-St. II, 17, Anm. 3 (S. 41), vgl. hiezu 
aus dem Sq. z. B. auch le in Nr. 34, aber passiv lautci (ebenso 
tauwi). Das Imperfekt von te lautet: Indikativ ite ,er ißt* (auch 
yite) — Subj. yit\ der Ind. S. P. Sg. g. f. ste, ebenso 2. P. Sg. 
g. m., aber f. (mit i) sti, 1. P. Sg. g c. ete , 3. P. PI. g. m. ite. 
Auffallend sind ste und sti wegen des s, das hier vor t für t 
steht und es ist dem Sq. in der Tat eigentümlich, daß es sogar 
das t- Präfix des Imperfektums (in der 3. f. und 2. m. und f. 
des Sg., sowie des PI.) bei Wurzeln, deren erster Konsonant t 
ist, zu 8 werden läßt, z. B. stöger ,du (m.) kaufst* für ttdger 
von tegor oder stebur ,sie zerbricht (intr.)* = ttebor , cf. mh. 

• V 

tiber, Sfr. tor (trans.), ar. ^ (r^)» hebr. latf, syr. r^, äth. 

— ebenso wird auch das Reflexiv -t vor t zu s in dste ,es ging 
zu Ende*, aus 3 6-t-te zu *'ty — teh ,sie aß‘, von te ,er aß*. 

(36.) 36. 6rqah für 3. P. PI. g. f. = 3. P. Sg. g. m. ,er machte 

hinausgehen* (rsp. ,sie [f.] machten hinausgehen*), Kaus. von 
*rq cf. oben in Nr. 12, des Kaus.-Refl. ierqa)). ,er ging hinaus*, 
Imperf. Ind. irdqalj, {== iraqoh mit a vor b für o) — dino (auch 
di-ino ) ,was immer (alles)* besteht aus dem Relativum und dem 
Element ino, das wohl mit jenem deiktischen ne, nä in Zu¬ 
sammenhang zu bringen ist, von dem Barth, Die Pronominal¬ 
bildung in den semitischen Sprachen § 39 spricht, wie wir es 
z. B. in arabisch hu-nä ,hier* finden — sq. dino scheint mir so- 
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37 . (sq.) wa-emor hes: ,kardme l gedah du 'ayg wa- 
tteyhir id sfndas, teömir e du 'ayg: faf lieg die mhdr- 
meh, qehör edbib idis. 1 

1 M. kardmme. 

(36.) viel zu sein wie ein arab. DU, aber nicht interrogativisch, son¬ 
dern relativisch verwendet. Sq. ino ist natürlich verwandt mit 
den Demonstrativis des Mh. und Sb*, mit syr. ya« ,dieser*, mit 
ass. annü ,dieser 1 usw. — mes bi-mörr ,in ihrem Bauche 1 — 
beachte die Stellung der Präposition — was das Wort merr 
,Bauch, Leib, Mutterleib 4 betrifft (*mrr, dem PL mirehor aus 
amrär, cf. oben unter Nr. 31 [ inelior ], Demin. mürher aus murer 
= murdyr ), so ist es wohl doch mit ar. aU ,Galle* (auch L«, cf. 
Dozy s. v.), y* ,bitter 4 (auch im Hebr., Syr., Ath. so mrr) zu¬ 
sammenzustellen, indem der Ausdruck für den Teil auf das 
Ganze übertragen wurde — * 6mor, hier ,sie (f.) taten (= legten)* 
— mesäbes ,Dukaten 4 , vgl. das Mh. und §h-> Pluralform ma- 
qdtil, aber im Mh. maqdtilat. 

(37.) 37. sindas ,Abort*, nur im Sq., nicht im Mh. und nicht 

im Sb,, cf. Dozy s. oben pl. ,commodites, lieux 

d’aisance, priv6s 4 — ein Hindustani-Wort, s. S. W. Fallon, A 
new Hindustani-English Dictionary, p. 783: H[industani] 

*i4£ sandäs, n. m. S(anskrit) (sandarpAa) A necessary; 

a water-closet (opening into the streets); sink; sewer; latrine 
— Pl. im Sq. senadis — teömir ,du (f.) sagst* gegen teamer 
,du (m.) sagst 4 , so vokalisiert wegen der Form, cf. oben in Nr. 6 
(ttefyin ) — £a/ fyey = ,du (m.) gibst mir* (fyey = s. Sq.-V. I, 
S. 16, NB. [oben]) — hier ist \af nicht etwa Imperativ, son¬ 
dern 2. P. Sg. g. m. Ind. ohne Präfix. Der im Sq. mögliche 
Wegfall der Präfixe des Imperfektums verdient wohl ganz be¬ 
sondere Beachtung. Daß ye- abfallen kann (über i-, e-), ebenso 
wie ’e, ist nicht weiter auffallend und genügsam aus dem Mh. 
und Ö|j. her bekannt: das Sq. geht aber weiter und läßt auch 
te - und ne- abfallen! Es liegt in allen den vielen von mir no¬ 
tierten Fällen, von denen ich im folgenden vorläufig nur eine 
kleine Auswahl gebe, bestimmt keine Assimilation des Präfix- 
Konsonanten an den ersten Radikal, sondern ein krasses Bei¬ 
spiel für die Vereinfachung der Sprache vor. Man vergleiche 
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37. (ä|?.) *onren hes: ,er zhdm 'dAr-is (b-)er dhar tegid eftther, 
le-dkr-is: zilü-to ‘ aüsöt-ek be-dgk l-e^hol 'amq-esS 


amer 


37. (mh.) amor Ms: ,hen nükü gayj-iS u-thern tesir he-mise, 
he-gdyj-ü: zöm-i amdmet-ek we-steyir birk-is!‘ 


37. Und 1 sie sagten zu ihr: ,Wenn kommt dein Mann 
und du gehest 2 auf den Abort, sagest 3 du zu deinem Manne: 4 
Du gibst mir dein Kopftuch, damit ich hineinmache!' 6 

1 Im Mh. und §J). ohne ,und‘. 

* Im Mh.: ,gehen willst, 4 im Sj).: »gehen wirst.* 

3 Im Mh. und 8h. Imperative! 

4 Im Sk*: ,Gatten. 4 

6 Im S^: ,und mach in ihn (den Turban) hinein! 4 , im St).: ,und ich will 
in ihn hineinmachen! 4 


(37.) außer den in diesem Texte noch in Nr. 40 ( noki'en ) und Nr. 45 
( l-ib'öl ) vorkommenden Fällen für diese eigentümliche Erschei¬ 
nung, z. B. von izem ,er setzte sich, saß‘ — Imperf. Ind. izd l em y 
für die 2. P. Sg. g. m. zögern 147. 17, III 80. 6 (99. 5), für die 
2. P. Sg. g. f. zeim III 55. 25 (80. 6), für die 2. P. PI. g. m. 
zeem 93. 8 (keine Imperative, sondern Indikativformen für 
tzö'em, tzeim, tzö'em ); rehon-s — trehon-s ,du verpfändest sie 1 
III 77. 2; emötil — temdtil ,du (f.) erzähltest 1 III 67. 28; qehöi' 
maritf tho ,damit du (f. = tmdri$ vom Kaus. imre4) heilest 
mich'; ‘ey8 lönTj,i ,du (f.) willst mich verbrennen' für l ey§ (von 
1 eygib, vgl. unter Nr. 15) l-tönfy-i (von *nhy , Kaus., Konj.) 
u. dgl. m. Es steht also taf nicht etwa für tt a f, sondern für 
tfafj indem t- abgefallen ist = ,du gibst' — Fern, wäre tif — 
ttif — mfyärmeh, wohl dasselbe wie ar. PI. ,mou- 

choir, serviette, toile garnie 6tendue sur une table', s. Dozy s. v. 
— qehör ,damit, auf daß 1 , final, immer mit dem Indikativ, 
vereinzelt auch als qör vorkommend, etymologisch ebenso wenig 
ganz sicher zu bestimmen, wie das für das Sq. gleichfalls cha¬ 
rakteristische karame ,wenn‘. Das h in qehör dürfte kaum ein 
parasitisches sein (schon wegen des Tones! Daß auch qor vor¬ 
kommt, beweist nichts, cf. den Dual firim-i von ferehim Räd¬ 
chen 4 = mh. firhin ,Stute'), vielleicht zu ar. vgl. ,mit 
Gewalt, zwangsweise' — eäbib ,ich verrichte meine Notdurft', 
Ind. von cf. mh. §obb ,cacare 4 , ebenso äh. gobb , cf. ar. 

,verderben und stinken 4 . Die Form ist nicht ganz regelmäßig, 
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38. (sq.) wa-izemoh ( af igödihen dse 4 ayg , c emeroh 
heS: ,faf heg die msarr!‘ 1 l dmor lies: ,indm 2 bis t eygis°P 
4 emeroh lies: ,edbib idis.‘ wa-tef 4 es wa-faheroh id 
sindas. 


39. ivci’kesö'oh dse bioh , qestf oh be-sindas, 4 emdroh 
lies: yinern 3 sü haP tfeyhir voulle nae edlah le-mug8em 
di-sdfehan.‘ 


40. wa-sirqohoh ica-se izemoli tedbib id msarr 4 
wa-gedöhoh, 4 emeroh he§: ,ttöhor noki ‘en die, mscm\ fib 
tdher wa-kese bis hdmoS mesdliis , zeHhin. 


1 M. mefdr. 

2 M. iv6m , vgl. zu Nr. 39. 

3 M. inim. 

4 M. mfar. 

5 M. mjar. 


(37.) es liegt Umstellung des 4 vor: regelrecht 3. P. Sg. g. m. des 
Ind., weil massiv: yä'bib ( yd'beb ), daraus ydbib, yedbib und 
ebenso 1. P. Sg. g. c. edbib — idis, d. i. Präp. id mit Pron. d. 
3. P. Sg. g. f. 

(38.) 38. di6 msärr (jedenfalls mit rr zu schreiben) ,dein (m.) 

Bund (Kopfbund) 1 , cf. ar. ,bourse, grand sac, bailot, gros 
paquet, ceinture 4 , s. Dozy s. v. — in6m ,was? 4 = inehem, 
s. unter Nr. 2 — *6ygiä ,du (f.) wolltest, rsp. du (f.) willst 4 von 
4 eygib ,wollen 4 , cf. oben in Nr. 15 4 äkin = 4 eygkin . 

(39.) 39. qesö'oh ,sie stand da 4 von qesafy, mit Vokalbarmonie 

= qesd'oh — SiS ,mit dir (f.) 4 , hier im Sinne von ,du (f.) hast 4 , 
also wie im Mh. ,haben 4 durch 8e- mit Pron.-Suff, umschrieben 

— fra ,hier 4 scheint mir ursprünglich dasselbe zu sein wie 
mh. Ao(tt) ,wo? 4 , im Sfr. hon und fyoü, also von M. auch mit 

o 

h und h gehört, wozu man hebr. nä und syr. ,hier 4 ver¬ 
gleichen möge — ,dort 4 ist im Sq. bug, d. i. mh. bü, Sfr. bu (bo, 
bun = mh. büme) -j - -g = -k } wie in ar. sstlüt ,dort 4 — wüIle 
,oder, sonst 4 , entsprechend mh. walld ( walle, icullti, ullü), Sfr. belle 

— ar. — nä'e, nach dem Mh. und Sfr. = ,jetzt 4 , erinnert 

an äth. >**« ,komm 4 und bedeutet vielleicht auch etwas Ähn¬ 
liches, wie ar. — e’älafr ,ich ruhe 4 — le- = ,um‘ 

— von dlah ,er rief 4 , nicht im Mh. und nicht im Sfr. 
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38. (Sh.) sqfot. ad zham \iir-is *onrot hes: ,züü-to 4 aüsot-ek! ( 
*onr hes: ,ine 4 agk bisV 4 oürot: ,'agk l-e^hdl t amq-es. < be-züü-s 
be-gadot eüth&r. 

39. be-kset em-es , tit i-is, de-sordt c aq eüther. 'oürot hes: 
,ine si§ bun ?' gid belle naddnu dhar l-isydh ber seltdn / 

40. be-zahardt be-se sqfot te^hdl 4 aq < aüsot , be-zhoüt, 4 oürdt 
hes: ,gad, zham be- aÜsdt-ekV gad, be-kse 4 amq-ds huili mehihis, 
heül-ohum. 


38. (mh.) U'thuwwulüt. te nükä gayj-is, amerüt heh: pem-l 
amdmet-ek! } amor Ms: ,them-s hUenV amerüt heh: ,hdm l-istiyür 
birk-is* wa-uzem-is wa-sirüt he-mie. 

39. wa-ksüt hdm-es , härmet de-hdyb-es, de-sarüt birek m&e. 
amerüt Ms: fielen §i§ büme ? sir wulld lazardme zäqdyte ti¬ 
li ebere de-ddulet/ 

40. ioa-harejüt \oa-se ihutwvulüt, stirüt birek amdmet wa- 
inkot. amerüt heh: ,sir , inkd be-amdmt-ekV siür, u-ksü birek-is 
hamo m§aheset , iell-ehem. 

w W W / 


38. Und sie sali da, bis kam ihr Mann, 1 sie sagte zu 
ihm: ,Du gibst mir deinen Kopfbund!' Er sagte zu ihr: ,Was 
wolltest du mit ihm*?' Sie sagte zu ihm: ,Ich mache hinein.' 2 
Und er gab (ihn) ihr und sie ging auf den Abort. 

39. Und sie fand ihre Mutter, 3 (daß) sie stand da im 
Aborte, sie sagte zu ihr: ,Was hast du da (zu tun)? Du 
gehest oder jetzt rufe 4 ich um den Sprößling des Sultans.' 

40. Und sie ging hinaus und sie 6 saß da, indem sie 
machte 6 in den Kopfbund und sie kam, sie sagte zu ihm: ,Du 
gehest, 7 du bringst 7 deinen Kopfbund!' Er ging und fand in 
ihm fünf Dukaten, er nahm sie. 

1 Im Mh. und &]). neuer Satz: ,Sobald als u. s. w.‘ 

* Im Mh. und &!).: ,Ich will in ihn hineinmachen. 1 

3 Im Mh. und darauf noch: ,Die Frau ihres Vaters.* 

4 Im Mh. und Sfo. deutliches Futurum. 

6 Mh. und betonen den Unterschied des Subjektes durch se. 

♦ 

0 Im Mh.: ,sie saß da (setzte sich hin), sie machte hinein.* 

7 Im Mh. und SJj. Imperative! 


40. tföhor nöki en, wtl. ,du gehst, du machest kommen* 
— hier steht ndki'en deutlich für tndki en, als ob das Präfix 
einmal — in ttohor — genügen würde. NB. noki'en kann 
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41. (sq.) wa-deme, ‘ af tsdbah, c essoh nsdroh 1 he§, wa- 
l dSs 2 yhe xca-kdse nhat mes re' dddehe mesähis. 

t/ • • ^ • w 

42. wa-fdher, simtel dihd ke-bdbe, 'dmor: ,e bdbe, 
ho dihö 'dzeh dkobk idis ba-hte wa-emdroh inhi: faf hey 
die msarr. 9 wa-tafk 'es/ 

1 M. ohne Akzent nieroh (auch im 111. Bande). 

8 M. 'ei mit einem i , doch vgl. eben vorher 'iiioh mit zwei i. 

s M. mefdr. 

(40.) nur Ind. sein, weil sonst das dem Ind. des Steig.-Einw.-St. in 
den Mahrasprachen zukommende -n nicht stehen könnte! Der 
Ind. inokien (mit Stammvermischung) von önkab, s. oben unter 
Nr. 1. — Für die 2. P. PI. g. m. gab der Soqotraner hier nö- 
keen (also = tenökeen) und für die 2. P. PI. g. f. neke anin (also 
= tenekenin) an. Zum Abfall des Präfixes vergleiche in Nr. 37 
das zu taf ,du gibst 1 Gesagte — hämo§ ,fünf', cf. oben unter 
Nr. 31 — z6'ihin, d. i. zee Pron.*Suff. 3. P. PI. g. m. 

(41.) 41. tsäbafr ,es wird Morgen 1 (eig. ,sie wohl die Sonne 

tritt in den Morgen', wohl vom Kaus. von *sbk, cf. mh. has(a)- 
bdh (neben intr. sdybah ), ar. im §b* §bab (Kaus. ohne Prä¬ 

fix) — tsäbafr, jedenfalls für tesdboh mit a vor dem h (statt o) 

— nidroh, wtl. ,sie ging voran, kam ihm zuvor 1 von neior, 

weder im Mh. noch im dem Sinne nach soviel wie ar. r»*-», 
steht hier an Stelle eines Adverbiums, ähnlich wie kanah ge¬ 
braucht wird, cf. oben unter Nr. 15. Etymologisch wohl kaum 
mit ar. ,ausbreiten' zu vereinen, dem es lautlich vollkom¬ 
men entspricht — nfraf, Präp. ,unter, unterhalb' — Gegensatz 
thar ,ober, oberhalb', s. in Nr. 12 — vielleicht trotz t identisch 
mit mh. nhdli —, s. Mh.-St. IV, 10 (S. 14) und sfr. nhal- ( nhel-), 
s. Öfc.-St. II, 37 (S. 54 unten), cf. hebr. *?ns ,Tal‘ und mh. hoter 
,Tal‘ und ,unten', sfr. hfor ,hinabgehen' (ar. mit Rück¬ 

sicht auf äb- hdtoq ,Kleider' (htq) gegen mh. haleq ,Kleid' ( hlq) 

— mesre’ (so zuerst, dann rey) ,ihr Kopf' — re ( rey ), wohl für 
re(h) = mh. hareih), sb* ere§, zu ar. ,Ja\j usw. — PI. ir'ei, eine 
aqtdl- Form, mit 8 ebenso wie z. B. das Deminutivum von rey, 
nämlich rue8 ( [ru'ayi ), mit dem eben vorhin für in Nr. 41 unter 
tsabaJi besprochenen Wechsel von h und 8 in derselben Wurzel 

— dädehe ,drei‘, feminine Form, auf ein weisend, cf. 

mh. iayatit = ialatit (wofür gewöhnlich 8af6yt = ialteyt = 
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41. (§b.) b-se'ef. 1 ad ke-hdsaf, < aSSdt fents , *eSS min sirts 
be-kse nhal eres tlet, meSühis. 

w u w 

42. be-gad, her eg ke-i-iS, 'oftr hes: ,t-i, tit-i gahk talds 
gosrey, c oüröt hini: ziiü-to '‘aiisdt-ek! be-züfik tos / 


41. (mh.) u-Süqißm. te ke-söbeh aSSüt ßnuw-eh, wa-dSS he, 
wa-ksu inhäli here-s Safdyt mesaheset. 

42. wa-siür ü-gatirl keßayb-eh, amor: ,yd hayb-i, ho har- 
met-l, üqebk heni-s be-heley wa-amernt hini: zem-i amdmt-ek! 
wa-üzemks / 


41. Und sie schliefen, bis es Morgen geworden, 1 sie 
erhob sich, sie kam ihm zuvor, 2 und es erhob sich er und 
fand unter ihrem Kopfe drei Dukaten. 

42. Und er ging, er 3 redete mit seinem Vater, er sagte: 
,0 Vater, 4 ich, meine Frau, ich ging hinein zu ihr 5 in der 
Nacht und sie sagte zu mir: Du gibst mir deinen Kopfbund! 
Und ich gab (ihn) ihr/ 

1 Im Mh. und : ,Sobald als es am Morgen (war).‘ 

* Statt dieser Umschreibung im Mh. und SJ).: ,vor ihm/ 

3 Im Mh. mit ,und‘. 

4 Im Mh. und 8fo.: ,(0) mein Vater/ 

6 Dieselbe Umstellung statt ,ich bin zu meiner Frau hineingegangen 1 
auch im Mh. und 


(41.) Salatit), §b. tatet — zum m. Sele (oder Sele), über SSleh = Seiet 
(mh. Seiet, tlet), indem die Sprache das auslautende -t für 
ein Feminin-^ hielt! 


(42.) 


42. Simtel ,er redete, sprach 1 , Kaus.-Refl. von *mtl , welche 
Wurzel für das Sq. charakteristisch ist, cf. sq. methal ,Wort, 
Spruch, Rede 4 mit parasitischem h für mdtäl und dieses qatal- 
Form, mh. metel ,Ähnlichkeit, Gleichnis* = ar. J-Ü, hebr. btiü 
(für Sq. beachte die hebräischen Bedeutungen: darstellende Rede, 

o y 

Spruch, Denkspruch), syr. pkso — Imperf. yismetol — ho ,ich‘, 
mh. hü, aber §b* Aß — beachte die Konstruktion: ,ich meine 
Frau ich ging hinein zu ihr 4 — /a/2r ,ich gab 4 , mit a gegen 
tef ,er gab*, mit e ist richtig — a steht hier nach dem t als 
Stellvertreter eines o, cf. die mediae w — Wurzel *dwr Perf. 
der, dSroh, dork, dorä, dork (NB. also tef gleichfalls mediae w, 
cf. oben unter 6). 
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43. (sq.) f wa-fah4roh 1 bis id sindas wa-gedöhoh wa- 
c emeroh inlii: ttfod die l-msarr ! 2 wa-fdherk idU wa- 
kdsek bi§ hämoS meSdhis ili-ddheb 3 iva-gddahk wa-dömen 
c af tsdbah wa-dSsoh neSdroh inhi wa-dddk 4 ho wa-kdsek 
clddehe mesähis nehdf mes ( dymed.‘ b 

44. *dmor dlie bdbe: ,huksd rinhi dse bdbe mdlak.‘ G 
*dmor heS: *edoh 7 Sis ferehim /‘ dmor: feygdben die qdqa 
l-ib‘6l-s.‘ 

1 M. fahiyroh. 

* M. m$ar. 

3 M. ild(y)6heb. 

4 M. 'eik mit einem 6, vgl. in Nr. 41 '6*«oh und 'evv. 

8 M. daneben in Klammer rey (= ,Kopf). 

# M. meldk. 

1 M. ‘ idoh , wohl Umschrift-Variante für 'Aydoh = 'ädok, cf. ifiyrum = 
ii'drum in Nr. 27. 

(43.) 43. tö'od ,du gehst 4 von ‘ od, s. oben unter 22 — kesek 

,ich fand 4 mit e- immer so, aber z. B. denie ,er schlief 4 demeh, 
dömik , dömü usw., cf. gleich im folgenden dömen ,wir schliefen 4 
— mesähis ili-d&heb ,Golddukaten 4 , Genetiv von einem PI. 
abhängig, daher tl(i) (— deheb) ,Gold 4 mit d für d, das dem 
Sq. fehlt, im Mh. deheb und deheb, im ÖJ). (i)dehdb, ar. 
usw. (NB. sq. deheb ist ^ataZ-Form). So z. B. außer sq. dinob 
»Schwanz 4 , s. unter Nr. 28, auch idihen ,Ohr 4 (aus idln = idan), 
mh. hayden, s^. iden, formell = äth. hHJ ’ Ph von 
ar. usw.; dib ,Wolf 4 dib (auch Hund), syr. V°l’, ar. vJoi 
usw.; dur ,Blut 4 , dor, mh. döre zu ar. edbiboh »Fliege 4 , 

mh. debbotj sfr. dibböt zu ar. usw. — ‘dymed ,Kissen, 

Polster 4 von *'md, ar. cf. mh. mämedet oder imid ,Kissen 4 
(letzteres wohl = 1 imdd, aber sq. *6ymed = l imd). 

(44.) 44. buks6 vielleicht 4 mit der Glosse nur i m Sq., 

enthält jedenfalls die Wurzel *ksy ,finden 4 . Was hu im Anlaute 
ist, sehe ich noch nicht klar — mit ho ,ich 4 dürfte es wohl 
kaum identisch sein, etwa hu-kse ,ich möchte finden 4 (annehmen, 
nimm) 4 — m61ak, mit dem Ton auf der ersten Silbe, dürfte 
kaum = ,Engel 4 sein, denn für Engel finde ich sonst meldk 
und noch deutlicher mlek = ar. — PI. mU'ike — es wird 
mölak wohl »König 4 bedeuten sollen, cf. Mh.-St.. V 3, S. 15 
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43. (Sb-) ,be-gadot bis eitler be-zhont be-oürdt hini: gdd e 
l aüsöt-ek! be-gddek lis be-kesk c amq-es hoül melühis deheb, be- 
zhdmk be-le efen l ad ke-hasaf, be- l alldt fern be- ellek min serts 
be-kesk telet melühis nhal ere-s. 1 

• V/ w w 

44. be-oür i-il: ,la budd hawwdt, i-is, ikün milik / l oür 
hei: ,'ad talöl brit.‘ be-dür hei: ,'dgen (a)gd-k, yelfok (e) bis!‘ 


43. (mh.) yWa-türüt bis he-mle wa-inkdt wa-amrüt Mnl: sir 
ha-amomt-ek! ü-sierk his u-küsk birek-is hmo meldheset deheb. 

W w W “• / 

wa-nukäk wa-lüqdfen te ke-sdbeh, wa-allüt finow-i wa-alsk lio 
ü-küsk lafayt meldheset deheb inhdli here-s. 

44. amdr hdyb-eh: ,ld budd howwbt, hdyb-es, mlek. ( amdr 
heh: ,äd-eh leh gajindt / amdr: ,nehdm gd-k l-ehdres bis. ( 


43. ,Und sie ging damit auf den Abort und sie kam und 
sie sagte zu mir: Du gehst 1 um 2 deinen Kopfbund! Und ich 
ging zu ihm und fand in ihm fünf Golddukaten und ich kam 
und wir schliefen bis es Morgen geworden, 8 und sie erhob 
sich, sie kam mir zuvor, 4 und ich erhob mich, ich, 6 und ich 
fand drei Dukaten 6 unter ihrem Kissen/ 7 

€ 

44. Es sagte sein Vater: ,Vielleicht 8 ist der Fischer, ihr 
Vater, ein König (Engel)/ 9 Er sagte zu ihm: ,Noch hat er 
eine Tochter/ Er sagte: ,Wir wollen, (daß) dein Bruder, daß 
er sie heirate/ 

1 Im Mb. and Sj). Imperativ! 

* Im Mh. ,zu‘. 

9 Im Mh. und 8^.: ,bis am Morgen. 1 

4 Dieselbe Umschreibung, wie in Nr. 41. 

6 Im darauf noch: ,nach ihr/ 

6 Im Mh.: ,Golddnkaten. ( 

7 Im Mh. und S^.: ,Kopfe/ 

8 Im Mh. und mit la budd. 

9 Im Sq. eher Engel. 


(44.) unter 44 — ‘6cf oh, wohl = *ddoh (mit langem ä nach 1 — 
zur Aussprache vgl. oben unter Nr. 35 zu mqdyd^yaK) ist nichts 
anderes als mh. ad ,noch‘, das im Mh. mit den Pronominal¬ 
suffixen versehen, also wie ein Nomen behandelt wird, im Sq. 
jedoch als Verbum betrachtet und mit den Flexionsendungen 
des Perfekts bekleidet wird, vgl. bek, bei oben unter Nr. 27. 
Die Bedeutung ist die eines Präsens, wie in ar. ,er ist 

Sitzucgsber. d. phil.-hist. Kl. 186. Bd. 4. Abh. 5 
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45. (sq.) ekob hdsi id biläd , 1 önneh 2 mugsem di-sdje- 
han, dihe *dzeh tedbib meödhis wa-jeher 3 dyöl dse böbe 
wa-ömer he$: eygöben l-ib'61 die förehim / 'ömor höhin \ 
,mes ribneh dse ke^-bioh. 1 


46. wa-jeher dyöl dse bioh wa- emöroh höhin: ,sii- 
ivaf‘ wa-böial *oyögehen di-sdjehan de-qöylien tos. 

47. 1 am de§ Mm, di-yeökib 'es, qedöroh hes dse 
bioh be-mqeydyah 5 döngoh wa-emöroh hes: ,sti. fi wa-töt-s. 


1 So mit Mb., M. ohne id , im III. Bande jedoch be-bildd (statt id bildd) 
was nach ikob nicht möglich ist. 

3 M. neben 6nneh als Glosse ber. 

* M. tiyher mit t (Druckfehler), zu i = ey vgl. in Nr. 16 und 27. 

4 M. dazu in Klammer, dsek. 

6 M. mqiyd(y)dh mit h. 


(44.) nicht 4 — ‘ eygöben ,wir wollten 4 , rsp. ,wir wollen 4 , von ‘ eygih, 
s. Nr. 49, mit Präsensbedeutung. Konstruktion: ,wir wollen 
deinen Bruder er solle sie heiraten 4 (Subj. von baal , hier 
3. P. Sg. g. m.). 

(45.) 45. häsi ,Kunde 4 , eig. ,Wahrnehmung 4 , formell qatl~Y.ovm, 

r 

vgl. das Perf. hase oben in Nr. 19 — biläd, hier in ganz 

• • 

arabischer Form gegen bled oben in Nr. 31 — önneh ,daß 4 
(aussagend) = ar. (oder *31), daneben auch ber im Sinne 
von ,daß‘, identisch mit jenem aus dem Mh. her bekannten 
ber ,schon 4 , s. Mh.-St. IV, 30 (S. 28), im beider), und zwar 
gleichfalls auch im Sinne von ,daß 4 , cf. §b-*St. H, 45, zweiter 
Absatz. NB. Steht im Sq. oft auch zur Einleitung der direkten 
Rede, wie griechisch Sri — jöher ,sie (m.) gingen 4 und * ömer 
,sie (m.) sagten 4 3. P. Plur. g. masc.! — ‘ eygöben 1-ib'ol diö 
förehim heißt ,wir wollen deine Tochter heiraten 4 — hier 

haben wir im Nebensatze den Subjunktiv l-ib'ol für nib'6l, also 

• _ 

ein Beispiel für den Wegfall eines Präfixes, und zwar für das 
der 1. P. PI. g. c.! NB. ,Wir wollen, daß er heirate 4 müßte 
heißen: 1 eygöben to§ l-ib'61 — ribneb ,Herrschaft, Befehl 4 , 
formell qitlat- Form von roben ,er herrschte, ordnete an, befahl 4 
(so ziemlich dieselben Bedeutungen wie ar. <►£»•) — die *rbn 
wohl sekundär aus einer Weiterbildung von *rbb mittelst -an, 
cf. ar. ty'ß ,Schiffskapitän sein 4 von ,Schiffskapitän 4 (PI. 
^ISj) zur -Vo^. 
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45. (s|>.) be-zhdm hör, er tit her siltdn teüjbib mesuhis, be-gdd 
tel i-is be- ( dilr he§: ,dhar nelfdq be-brit-k eüsgorötS be- dur 
hdhum: ,6ebr-is tel em-es/ 

46. be-Qdd tel em - es, 'oürdt hdhum: ,tdbe!‘ be-sfdk ber 
siltdn qelldn bis. 

47. ( ad yum gahgeh. tohot his em-es duger € aq qdljf, 1 oürdt 
his: ,ti denn duger ! f be-tdt-U. 


45. (mh.) siiir haber birek rah.abit de-lie hebert de ddulet 
hermet-h tistiren müdheset, ü-siürim l-hel Jjtdyb-is wci-amorim 
heh: ,nhom nehdres be-hdbirit-k / amor hehem: ,sdur-es hei 
hdm-es.* 

46. siurim hei hdm-es ica-amerüt hehem: f istau. f{ ica-härus 
hebere de-ddulet qanün bis. 

47. te nehbr de qebeqeb hejjeldt his hdm-es birek 
dejir wa-amrüt his: ,ti! ( wa-tuwut-h. 

45. Es ging hinein die Kunde in die Stadt, 1 daß die Frau 
des Sprößlings des Sultans* Dukaten macht und sie gingen hin 
zu ihrem Vater und sagten zu ihm: ,Wir wollen 3 heiraten 
deine Tochter/ 4 Er sagte zu ihnen: ,Ihre Beratung ist mit 
ihrer Mutter/ 

46. Und 6 sie gingen hin zu ihrer Mutter und 6 sie sagte 
zu ihnen: ,Recht V Und es heiratete sie der Sohn des Sultans, 
der kleine. 

47. Zur Zeit da es jener Tag war, da er hineingehen 
wird zu ihr, 7 kochte ihr ihre Mutter in einem Koch topfe 8 
Bohnen und sagte zu ihr: ,Du issest/ 9 Und sie aß sie (es). 

1 Fehlt im Sb« NB. im Mb.: ,es ging die Nachricht ins Land (oder im 

V 

Lande herum)/ im Sb.: ,Und es kam die Nachricht/ 

* Dieselbe Umstellung in allen drei Sprachen. 

3 Im Sb-: , Wir werden .. ..‘ 

* Im Sb. dazu noch ,die andere*. 

5 Im Mh. ohne ,und*. 

6 Im Sb- ohne ,und ( . 

7 Mh. und Sb wie oben in Nr. 35. 

8 Hier anderer Ausdruck im Sb- als in Nr. 35. 

9 Mh. und Sb» Imperative, im S(j.: ,Iß diese Bohnen!* 



46. h6hin ,ihnen, zu ihnen 1 , d. i. he- + Pron.-Suff. d. 3. P. 
PI. g. m. — q6yhen ,klein* aus qdyen — qdyln zu *qyn, cf. ar. 

,Sklave, Diener 4 — ähnlich (aber massiv!) mh. qanun 

5* 
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48. (sq.) U-ba-htö iz em Sis 'oyögehen di-sdjehan c eme- 
roh 1 heS: ,n6ki en die msarr. fi 2 wa-jöf 1 es wa-jahöroh bis 
id sindaSf meWot-S sinhom 3 wa-gedöholi. 

49. wa-jdher ' oydgelien , 4 *dygib diliö msarr , r> kese 
bis sinhom wa-bff or wa-deme dihe ke-bioh. 


50. c af tsdbah jäher c oydgehen G dyöl dihe böbe, 
*emor lies: ,iföl die *dizeh c ömor: ,äl tendfali, sendmoh 7 
hey dihö f(qeha.‘ 


1 M. 'emiroff. mit ff, (Druckfehler, auch im III. Bande). 
* M. mfar. 

9 M. so in Klammer neben diah. 

4 M. hier 'oMghen. 

8 M. m?ar. 

6 M. hier 'oieghen. 

7 M. sembnoh. 


(46*) ,klein* ( *qnn — qatäl-Fovml ) und ar. ,Sklave‘ — PI .qöyhon 
aus qiyän (also Sg. qatil — PI. qitäl). Vgl. dazu im §b* Öin 
, wenig*, wie ar. gegen *qll , z. B. auch im Sq. ,klein, jung*. 

Man beachte die Verstärkung des Adjektivs durch Vorsetzung 
des Relativums, wie z. B. fast immer auch bei de-qdll ,klein, 
jung*, cf. slj. qelldn ( qelUn ) ,klein, jung*, mh. qalliyen ,Kinder*. 
(47.) 47. qed6roh ,sie kochte* von qidor — Imperf. Ind. yeqdder, 

denominal, cf. ar. ,Topf‘, syr. I^o, im Sq. Zadher ( qatal- 

_ ^ _ * 

Form, nicht qatil ) — PI. eqdehor, s. oben unter Nr. 31 ( inehor ) 

— tet-s ,sie aß sie (Sg. f.)‘, Stat.-pron. von teh ,sie aß*. NB. 
dengoh gilt dem Sq. als Sg. g. fern. 

(48.) 48. Sis ,mit ihr* — melö'ot-S ,sie füllte ihn* — Stat.- 

pron. von melö'oh ,sie füllte* — sinhom ,Menschenkot, Schmutz*, 
formell sanärn — PI. sinmhin (aus sdnäm-ln , cf. oben unter Nr. 28 
ikoll tadhen ). Die *snm finde ich weder im Mh., noch im §b* 
(49.) 49. bö l or ,er ging fort in der Nacht*, cf. oben unter Nr. 15. 

(50.) 50. iföl ,wie?‘ — hängt wohl mit dem im Mh. gewöhn¬ 

lichen hibö ,wie?‘, das ich mit hebr. nb'K ,wie?‘ verglichen 
habe, zusammen. Was das Auslaut-^ des Sq. betrifft, so sehe 

ich darin jenes ol, das auch in di-öl steckt, also iföl = ifö-ol 

* * * 

— tenäfah hier ,sie nützt, taugt* von nafah , hier = ar. jü, 
cf. Nr. 9 — sendmoh ,sie beschmutzte*, cf. sinhom in Nr. 48 

— hey = "1*, s. unter Nr. 37. 
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48. (äb*) 9°* r fy zham ber siltdn , sqof talös, 'oftröt heb: ,zham 
be-aii§pt-ek!‘ be-züü-s be-gadöt bis tel eft\her , melet-s gobb 
be-zl}6fit. 

49. be-öfdd embera, l dgeb beaftsdt - iS , kse-s kell-es gobb 
bi-bküm be-bö'ef tel im-eb. 

50. be-ke-hasaf zhtam tel i-ib, ( oftr heb: ,ine tit-kV l oftr 
heb: ,el tenöfa lo, haröt fyatoq-i/ 


48. (mh .) his b-heley nükä hebere de-ddulet wa-thülül heni-s, 
ameriit heh: ,hat amömt-ek! ( w-üzem-is ü-slrüt bis he-mbe , 
hemelut-s Qabb, wa-inköt. 

49. ica-siür gajen, yehum amömet-h, ksi-is kdll-es gciss 
ü-bär wa-büqüf hei hdm-eh. 

50. te k-söbel}, nükä hei hdyb-eh. arnbr heh: ,hibö 
haramet-kV amör heh: ,tenbfä ld } gabsüt halöq-i-ye .' 


48. Und in der Nacht 1 saß da mit ihr der Sohn des 
Sultans, sie sagte zu ihm: ,Du bringst 2 deinen Kopfbund!' 
Und er gab (ihn) ihr und sie ging damit auf den Abort, sie 
füllte ihn mit Schmutz und sie kam. 

49. Und es ging der Bursche, er wollte 3 seinen Kopf¬ 
bund, er fand in ihm Schmutz 4 und er ging fort in der Nacht 
und schlief mit 5 seiner Mutter. 

50. Sobald als es Morgen geworden, 6 ging 7 der Bursche 8 
hin zu seinem Vater, er sagte zu ihm: ,Wie 9 (ist) deine 
Frau?' Er sagte: 10 ,Sie ist zu nichts nütze, sie beschmutzte 11 
mir 12 bieine Kleider.' 

1 Im Mb. und SJj. ohne ,und ( , einfach: ,Wie es in der Nacht (war)/ 
bezw. ,nachts*, darauf im Mh. und SJ}.: ,kam der Sohn des Sultans 
(und) saß da bei ihr.* 

* Im Mh. und SJj. Imperativ I 

* Im Mb.: ,indem er wollte.* 

4 Im Mh. und Sfr. wtl.i ,er fand ihn ganz Schmutz.* 

5 Im Mh. und »bei*. 

0 Im Mh.: ,Als es am Morgen war/ im Sfr.: ,Und am Morgen.* 

7 Im Mh. und Sfr.: ,kam er.* 

* Fehlt im Mh. und S&. 

9 Im S^. wtl.j ,Wa8 (für eine).* 

10 Im Mh. und Sfo. darauf noch: ,zu ihm/ 

11 Im ,sie verdarb.* 

19 Fehlt im Mh. und Öfo. 
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51. (sq.) jäher 1 dyöl fereldm, c emor hes: ,iföl itd 
segasP ‘ emeroh: ,de diliö men Moh, qdneh tho dengoh.‘ 

52. beleg 1 es wa-gedöhoh, c emor sdjehan: ,tiqsis mes 
re!‘ wa-qöss 2 mes re' wa-izem. 

1 M. tiyher, vgl. zu Nr. 45. 

* M. qes mit einem s. 




51. ifä ,so 4 , cf. mh. (w)u(ö ,so‘ — Siga'S »du (f.) machtest, 
tatest 1 von dem im Sq. gewöhnlichen Hege ,er machte, tat‘, 
3. Sg. f. segö'oh ( Ugo'oh ) — Imperf. Höge — etymologisch wohl 
sekundär aus einem Kaus.-Refl., und zwar dem einer primae w. 
Soll man daran denken, daß hier eine Erweichung der Wurzel 
wq , cf. mh. iviqä »werden, sein 4 (zu ar. 5*3 »fallen 4 ) in 10 g 1 vor¬ 
liegt, dann würde Sege, das weder im Mh. noch im §b* vorkommt, 
ursprünglich soviel wie hebr. ppn bedeuten — qäneh hier ,sie 
fütterte 4 — tho »mich 4 mit parasitischem h für tö ,mich 4 , mit 0 
wie Sb* < 0 , cf. Sb** St. II 22 (S. 47) (gegen mh. tey, ti). 

52. tiqsis »ihr schneidet, hauet ab 4 von qoss ,er schnitt, hieb 
ab 4 , auch im Mh. und Sb* <?§§ ( qzz), ar. Jp» — qess 3. P. Plur. 
g. masc.» daher e gegen qass, Singular! 
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51. (Sb.) fad tel gabgöt, < oür hes: ,ine sereks tnnuP * ofivdt: 
,denu min em-i } tet-i düger denn/ 

52. t are<j / lis be-zhoüt. c oür siltdn: ,qta ere-sP be-qeta 
eres, besqöf. 

51. (mh.) 8iurim hei gajinöt, amorim his: ,hibd dmlis 
utömeP amrüt: ,dorne men häm-i, tuwüt ti dejir. 

52. hazdybim lis wa-nkot. ambr ddulet: ,qasdsim hcrusP 
(ca-qössim herüs u-thülilim. 

X vw • v 


51. Er ging 1 zum Mädchen, er sagte 1 zu ihr: ,Wie 
tatest du so?' a Sie sagte: ,Das (ist) von meiner Mutter, sie 
fütterte 8 mich mit Bohnen.' 

m 

52. Sie sandten um sie und sie kam, es sagte der Sultan: 
,Ihr hauet 4 ab ihren Kopf!' Und sie hieben ab ihren Kopf 
und sie saßen da. 

1 Im Mh. deutlich 3. P. PI. g. m., also: ,sie (m.) gingen, sie (m.) sagten/ 
im Sb. natürlich unbestimmt, ob Sg. od. PI., jedoch jedenfalls 3. P. m. 

* Im Sb.: ,Was tatest du so?* 

3 Im Mh. und Sb>: ,sie ließ mich essen.' 

4 Im Mh. und Sb. Imperative (hier auch qt' statt qs*). 
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Glossar. 


e 1. Präposition: ,zu* (umschreibt den Dativ der Nomina — vgl. 
he- mit Pronominalsuffixen) 15 
2. Vokativ-Partikel: ,o!* 2 
e ,du* (m.), i ,du* (f.) 18, 38 (3 Ido) 
ü ,und* s. wa- 1 
aha - ,Bruder* und 

dlj.it- ,Schwester*, nur mit Pronominalsuffixen 19 ( qdqa ) 
eh (4eb) ,groß*, nur gen. masc. 33 (dam) 
oben ,Stein* — PL ehehon 31 (inehor) 

id ,hin — zu, nach, in* (auf die Frage wohin?) 3, mit Pro¬ 
nominalsuffixen id-i8 37 — dyöl (aus di-öl ftir id öl) ,hin — . 
zu (dorthin — wo)* 3 

edalj ,wissen* — Imperf. Ind. yeädalj 10 (tö'äraljan) 
idihen ,Ohr* 43 (deheh) 

44a ,hervor-, aufgehen* — Imperf. Ind. ye’dtfa 1 (te'äraljan) 
if- (nf-) ,Vater* 2 (hebe), 5 (eefo) 
efo (eefo) ,Leute, Männer* 5 
iföl ,wie?* 50 

ehe ,sieh da!* 27, auch mit Pronominalsuffixen 
ökob ,hineingehen* — Imperf. Ind. ye'ökib 13 
eqof ,schweigen* — Imperf. Ind. yuqaf (yuqof) — Subj. iqdf 10 
(te drohen) 

eqor ,abends heimkehren* — Imperf. Ind. yüqar 10 ( teardhen ) 

*'qt, Refl. otiqet ,aufwachen* 18 (teqdtots) 

äl ,nicht* 2 

ol ,wo* 3 (dyol) 

ili Plur. des Rel. Pron. 43 

dlläh ,Gott* 33 (ninhin) 

dlcüj ,rufen* — Imperf. Ind. yedlah, 39 

am (dam) ,groß* 33, nur gen. fern. 

tmed ,Zeit, Weile* 5 (4efo) 
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emh- ,Mutter*, nur mit Pronominalsuffixen 1 ( bioh ) 

amt ,Seite, Richtung* 5 (eefo) 

inhi ,mir* 9 

enkabi s. unter *n1c 

enneh ,daß* (aussagend) 45 

inern (inem, inehem) ,wasV* 2, 38 

er ab. , erreichen, gelangen* — Imperf. Ind. yedrah — Subj. 
yerah 10 

erehon ( irehon ) ; Schafe* 31 ( inehor) 

*ty, Refl. öste ,zu Ende gehen* 35 (sti) 
itin ( iitin ) ,Himmel* 5 (eefo) 

etor ,sich nähern* — Imperf. Ind. yüwtor — Subj. iter 10 
(te* dral^an) 
itd ,so* 51 
izerm s. unter *zm 

izum ,leihen* — Imperf. Ind. yüzom (yüzum) — 10 (te droben) 
1 e - Präposition = ar. <^, nur mit Pronominalsuffixen 6 (7, 5), 
s. le- 

'ebb ,cacare* 37 

*'hr, Refl. otiber gehauen* 13 

*ebehor ,Brunnen* 10 

c od ,geben* 22 — Imperf. Ind. y(fod — Subj. l-edd 

l e$an ( f fy4an) ,lieben* — Imperf. Ind. yedd^on — Subj. yd<$on 4; 

Part. pass. md4ehin — Plur. ma^ehon (31) 

'af ,bis, bis daß, sobald als* 1 

c eygib ,wollen* 15 

'ayg ,Mann* 1 — PI. 'eyög 15 

‘oyigehen ,Knabe, Bursche, Jüngling, Sohn* 5 

'egoh ,Mädchen*, gew. 'eicgenoh 5 (‘ oyegehen ) 

'enoh ,Jahr* — PI. 1 eyhon (‘ ihon , 'iyhon ) 31 (inehor) 

'dieh ,Weib, Frau* 1 — PI. *egeheten 8 
‘eieh ,Binnensee* 1 ('dieh) 

'egal ,legen, lassen* — Imperf. Ind. yedqal — Subj. yd gal 1, 
pass. *eyqal 16 

'eqar ,großwerden, heranwaehsen' — Imperf. Ind. yedqar — 
Subj. yd gar 1 

'alm ,Zeichen* — PI. '6lehom 31 (inehor) 

*am ,zur Zeit da, als* 2 
* ( md: ,untergehen* (Sonne) 15 
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'amd ,Abend' 15 {ke- 1 emedoh) 
c eymed , Kissen' 43 
l amq ,Mitte' 7 {riho) 

1 nm&ahi ,mittlerer' 7 {riho) 

1 emor 1 . ,sagen' 2; 2. ,machen, tun, legen' 5 {'eymer) 10 (‘ emor) 
— Imperf. Ind. -yedmer — Subj. yamer \; pass. ‘eymer 
firner 5) 


'dnhi = 27 

*V&, Kaus.-Refl. Sarek ,fischen' — 
iiarek 1 


Imperf. Ind. isa rok 




rm Kaus. arem ,entschädigen, tauschen', Kaus.-Refl. ,sich ein- 


tauschen' 27 


‘elos ,wiesen' 41 ( tsdbah ) 

\idoh ,sie ist noch' 44 

‘er ,blind werden (sein)' 6 {(efoh'es) 

\Uer- f. 'eSereh ,zehn' 21, 31; Plur. ‘eSdrhen in Zehnern, z. B. 

Sele ‘eSdrhen ,dreißig' 28 ( koll tddhen) 

‘eSS ,sich erheben' — Imperf. Ind. ya l SU — Subj. yaSU 9 
he- Präposition ar. ^ 1, mit Pronominalsuffixen hiS 27, bis 10; 

vgl. auch be{r) 

*b’r ,fangen' 1 {Uarok) 

baal ,heiraten' — Imperf. Ind. yibö t el — Subj. yib c dl 1 ; Part, 
pass, mebehel ,Sklave' 1 {baal) — PI. emboile, fern, meb'eloh 
,Sklavin' (Dual meb'elöt-i) — PI. embdiihil 31, 1 ( baal ) — 
di-beljele s. unter di- 
ba'-S ,sein Herr' 5 

bo'or ,sich davon machen, in der Nacht fortziehen' 15 
bebe ,Vater' 2 — PI. babayhon 
bug ,dort' 39 {ha) 

bi{h)leh ,Sache, Angelegenheit' — PI. biSol 41 {tsdbah) 
bioh ,Mutter' 1 

bet {beyt) ,Haus aus Stein' 1 {qd'er) PI. ibihet 31 ( inehor) 
bek, beS s. her 

bled {biläd) ,Stadt, Land' 31, 45 

belog ,schicken, (ent)senden, dem Pferde die Zügel schießen 
lassen' 27 — Part. pass, miblig ,Bote' — PI. miblog 31 
bene ,bauen' 1 ( sdme) — Imperf. Ind. ibon 
her ,daß' 45, als Perfektum flektiert bek, beS ,ich bin schon, du 
(f.) bist schon' 18 
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*bry , gebären' (bere) — Part. pass, mibrhe ,Rind' — PI. emböriye 
31 ( fereham ) 
borr , Weizen' 6 

be&e ,weinen' — Imperf. Ind. ibos 31 ( fereham ) 
de ,dieser' 51 

di- Relativpronomen und Genetiv-Exponent 4 — dihe 2 dse 1 die 38 
dii 27 dhi 33 Possessiv - Ausdruck (3. Sg. m. u. f., 2. Sg. 
m. u. f., 3. Dualis) — dyöl ,hin - zu' aus id-ol s. unter id — 
di-bekele ,Besitzer' — PI. il-beliele 28 — dydhsis wtl. ,sein 
anderer' 27 — di-isker , schön' f. di-§ her oh — PI. il-Sker 19 
dib ,WolP 43 (deheb) 
edbiboh ,Fliege' 43 (deheb) 
dgegeh ,Huhn' — PI. ilgeg 19 ( di-Skeroh) 
deqen — f. dezen — PL elheqen .jener' 33 (de&) 
deheb ,Gold' 43 

diye(h)- ,gut' — PI. ilye 19 ( di-Skeroh) 
daqiq ,feines Mehl' 16 

deme ,schlafen' 17 — Imperf. Ind. idom — Subj. idme 
dena — f. deSna — PI. elhena ,dieser' 33 (des) 
dengoh ,Bohnen' 35 
dino ,was immer' 36 

dinob ,Schwanz' — PI. dinbehin 28 (koll (ddhen) 

dur ,Blut' 43 (deheb) 

derdhim ,Geld, Silber' (als Metall) 11 

der ,wohnen, weilen' 6 — Imperf. Ind. idör 

*dr: dar ah ,anziehen' (intr.), Raus, edrah 10 

de§ — PI. elhe 33 

d^ddehe ,drei' 41, cf. Sele (üele) 

dalalj, ,mitteilen' 31 

*411, Raus. e4(l)el ,einstellen' 28 

4dllhel ,Zauberer' — fern. ,Hexe' 28 (e^olen) 

*4iv: 4 a h , einholen, erreichen' 15 
fidd (fda) , Lösegeld' 27 

födehon ,Berg' 10 ( c ebehor) — fidenhin 28 (koll fadhen) 

fasere ,sämtlich, insgesamt' 5 

ß = ar. <^> 5 (eefo) 

föqe ,sich etwas anziehen' 10 (fiqeha) 

fipeha ,Rleider' (koll.) 10 

firehim (förehim) ,Mädchen, Tochter' 1, 2 — PI. fereham 31 


Digitized by 


Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



76 


Maximilian Bittner. 


go W j krank sein (werden)' 27 ( nekid ) 

gad ,Haut, Körper' 5 ( satehan ) 

gedaJj, ,kommen' — Imperf. Ind. igddihen 5 

gunieli ,Sack' 6 (Dual gunit-i 21) — PI. gudni 29 

gerof ,Zusammentun, sammeln', Pass, giref 5 

mdgSam (mdgSem, mag Sem) ,Sprößling, Sohn' 19 

yhe ,er' 1 

he - Präp. ,zu' (nur mit Pronominalsuffixen = Dativ der Pro¬ 
nomina: he§ 2, hes 2, hihi 31, hehin 46, hesen 9), -yhin 
Pron.-Suff. d. 3. P. PI. g. m. 7 
ho ,ich' 42 

hd'ol ,e. Schuld einfordern' — Imperf. Ind. ihd’ol 41 (t sah ah) 
hyöheb — hiheeh ,sieben' 7 
huksi ,vielleicht' 44 

hdmah ,hören' — Imperf. Ind. ihdmah 41 ( tsdhah ) 

heraq ,stehlen' — Imperf. Ind. ihdraq 41 ( tsdhah ) 

hyat{t ) — hitteh ,sechs' 32 (sitte'dSar) 

h6£e ,tränken' 7 ( riho ) 

ha ,hier' 39 

hagal ,Fußring' 27 

hey 1. jemand' 31 

2 . = ar. 37 
*fyyl: Steig.-St. ,umhergehen' 31 
fyayl ,Pferd' (gen. fern.) 25 
hkom ,alt werden' 5 yebuton 

belob ,saure Milch' — PI. bdlhehon 11 (qaninehon) 
half ,Ort, Stelle, Stätte, Raum, Ortschaft, Stadt, Gebiet, Land' 
— PI. dblef und ahdlif 27 

hdmos — hemiS ,fünf' 31 

mhdrmeh ,Kopftuch' 37 

hase ,bemerken, wahrnehmen' 19 

hdsi ,Wahrnehmung, Kunde' 45 

bte ,Nacht' (Dual \tit-i) 20 — PI. arteten 

hton ,beschneiden' — Pass, \tyen — Imperf. yehäton 5 

fyezol ,hassen' — Imperf. Ind. yehazal — Subj. yabzdl 4 

yom ,Tag' 2 

ke - 1. Präposition: ,mit' (lat. cum) nur mit Substantiven 13 
2. Konjunktion: ,wann' 15 
ktbSih ,Stern' — PI. kihkoh {kibkub) 31 ( fereham ) 
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kfe ,genug!' 28 
Ms ( kes) ,Beutel' 11 

koll jeder' 7 — koll tddhen ,ein jeder' 28 
ken ,her von' 34 

kdnah (Verbum) = ,noch einmal', Refl. kotenah ,zurückkehren' 15 
karamme(n ) ,wenn' 24 

kese ,finden', Imperf. Ind. ikyöse 7 — Pass, kesäuiri — Imperf. 

Ind. (i)kyÜ8e 16 (meloiri toyhin) 
ktoh ,schreiben' — Imperf. Ind. ikyötih 5 (yelmton) 
kan ( kdn, kon) ,sein' 9 — Imperf. Ind. iken, tken, tkin (2. f.) usw. 
qa l nhan ,gebogen' — PI. qanmehon =■ ,Skorpione' 11 
qd'er ,Haus' 1 (Dual qd'r-i) — PI. qd'iher 31 
qedor ,kochen' — Imperf. Ind. iqdder — Subj. iqder 47 
eqdohor PI. v. iddher ,Topf' 31 ( tnehor ) 
qehdr ,auf daß, damit' 37 

qeyhen ,klein' (Dual qeyen-i ) 46 — PI. qeyhon , fern, qeynoh 
(Dual qeynot-i) — PI. qenhiten 

qdqa ,Bruder, Schwester' — PI. qaqdyhon resp. qaqayeten 19 

qömmeh ,Tongefäß' — PI. eqmehom 31 ( tnehor ) 

qdne ,aufziehen, füttern' 1 

qenho ,Vieli' 1 (qdne) 

qarere ,morgen' 15 

*qs: qesafy ,stehen' 13 — Imperf. Ind. iqdsah — Subj. iqsdh 
*qsy: Kaus.-Refl. Hqse ,aus sein' — Imperf. Ind. Uqdni — Subj. 
eiöqes 12 ( l-esöqes ) 

qass ,abschneiden' — Imperf. Ind. iqsis 52 

qe\ehon ,dünn' 10 ( 4 ebehor ) 

q64afy ,trocken sein' 35 ( mqey^yah) 

l(e)- 1. Präposition = ar. (mit Pronominalsuffixen V) 2 , 
39; le sä l t ,über eine Weile' 3 
2. Distributiv = äth. AA 1 7 ( lol ) 

Id ,nein' 3 
lo *o ,warum?' 3 

elhe ,Rind, Kuh' — PI. elJntin 28 (il-b4hele ndfyeg) 

lol ,sobald als' 7 

libehon ,weiß' 10 (* ebehor ) 

*1?: latalf, ,töten' — Imperf. Ind. ildtalj, 6 (t{ehin-is) — Pass. 

litaJ} — Imperf. Ind. iliitah 16 (melotci toyhin) 

*ltey: le ,packen, halten' — Refl. ,sich vereinbaren' 34 
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m(e)- mit Pronominalsuffixen, z. B. mes — ar. mes = ar. 

O p ü 

1, mesen — ar. 31, auch als Possessiv-Aus¬ 

drücke in Verwendung 
mdfyan ,bedrängen' — Imperf. Ind. imöhen 3 
may ,Langeweile' 9 
midän ,Spielplatz' 12 
mi ,Tod' 1 ( sdmeh ) 

mele ,füllen' — Imperf. Ind. yemoli 7; Pass, melduwi (meldici) 16 
melak ,König' 44 

melak ( mlek ) ,Engel' 44 (melak) — PI. mWike 
min ,von, aus' 4 (‘eflyanoh) 
mon ( mhon ) ,wer?' 34 

merr ,Bauch, Leib' — PL mirehor 36; Demin. mureher 
*mtl: methal ,Ausspruch, Rede'; Kaus.-Refl. Hmtel sprechen' 42 
mal ,Geld' 28 ( in-befyele naJj,eg) 
nd'e ,jetzt' 39 

nb \* Raus, inbe ,nennen', Pass, enbduwi — Imperf. Ind. invbe 16 
(meldici tdyhin) 

*nf l : ndfah (nflj) 1 . ,nützen, dienen, Dienst leisten' 50 
2. ,blasen' — Imperf. Ind. yendfah 


*nefah ,Arbeit' 9 

negof ,schütteln, ausschütten' 12 — 
ngh: nigöhoh ,es wurde Morgen' — 


(tsabah) 


Imperf. Ind. ind gif 
Imperf. Indik. tivigis 41 


inehor ,Tage' 31 


ndhog ,spielen' 12 
ndheg ,Spiel' 5 

ndhrir ,Nase' — PI. nd\ror 31 ( fereham ) 
nfyat ,unter, unterhalb' 41 

nk Kaus. enkab ,kommen machen, bringen' 1 — Imperf. Ind. 

yendki en — Subj. yenkdh — Pass, inkah 16 ( meldici tdyhin ) 
nekid ,fallen' — Imperf. Ind. inekud 27 

mqey%yah ,steinerner Kochtopf, Kessel' — PI. mendqid 35 (auch 
zu mneqa^oh und mdnqe$) 
miqqehal ,Eimer' — PI. mneqehal 7 
umhin ,Herr, älterer Bruder' 33 


niSi ,vergessen' 31 ( fereham ) 
nizof (nezof) ,schöpfen' 10 
nesor ,vorangehen, Vorkommen' 41 
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re (rey) ,Kopf' — PI. ir es 41; Demin. rt't es 
erba ah — örbeJ} (urbeh ) ,vier' 21 
rebon ,herrschen, befehlen, anordnen' 45 ( ribneli) — 
iröben — Subj. irben 

ribneh ,Herrschaft, Befehl, Anordnung' 45 
rd1}a4 ,waschen, baden, kurieren' 10 — Imperf. 


Imperf. Ind. 


Ind. irdhad 

• 


— Subj. irhdd, 
rekkeb ,Reiter' 1 ( rinhi ) 

*rqfy: Kaus. erqa)), ,herausgehen machen' 36; Kaus.-Refl. sirqah 
(ßerqalj) ,herausgehen' 12 — Imperf. Ind. yiSrdqah 
rene ,fluchen' 1 (rinhi) 


nnhi ,Fischer' 1 


*rwy: re ,trinken' 7 (riho) 
riho ,Wasser' 7 


*ncm : rihorn ,lang' 24 ( kardme ) 

-s (-es) Pron.-Suff. d. 3. P. Sg. g. f. 1 (wies), 3 ( enke l -es) 
se ,sie' (Sg. f.) 1 (dse) 
sis = §is 


sesen = Sesen 22 
sfor ,reisen' 5 (yehtiton) 

*sy J : Steig.-St. ,messen' 31 

sindas ,Abort' — PI. senddis 37 

• • 

sinhom ,Menschenkot, Schmutz' — PI. sinmhin 48 — Verbum: 
,beschmutzen' 50 

sar- (8er-) Präposition: ,hinter' 15; sarhen ,hinterher' 17 

sitte a§ar ,sechszehn' (ar.) 32 

sat ,Runde, Weile' 3 

sütca ,recht; recht so!' 17 

*§bfy: ,Morgen werden' (Kaus.) 41 

sey eh (sieh) ,Schmuck, Geschmeide' 10 

söd ,Fische' 1 (Uarok) 

soltenek ,Herrschaft' 5 (sdtehan) 

• « • • 

sdtehan .Sultan, Fürst' 5 — PI. sldtineh 

sdme ,sterben' 1 — Imperf. Ind. isam 

• ♦ 

semir (Steig. St.) ,singen' 19 (h,dsas) — msdmher .Sänger' 19 (hdsas) 
*srr: msarr ,Kopfbund' 38 

-s Pron.-Suff. d. 2 . P. Sg. g. f. 3 (temohen-§), auch 3. P. Sg. g. m. 
•v(e)- Präp. mit Pronominalsuffixen: mit Si 9, SiS 3, sis 48 
se'e ,laufen' 15 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



80 


Maximilian Bittner. 


Sibdeh ,Leber' 31 ( fereham) 

Sebe ,meinen' 31 (fereham) 

Ufiehar ,griin' — PI. Seddrhen 28 (koll tädlien) 

Sege’ ,tun, machen' 51 

Sam ,Sonne, Tag' 32 

Sem (Shem) ,Name' 31 (*dSer wa-hemiS) 

Serehom (Sirhom) ,Baum' — PI. Sumhin (Siremhin, Sirmhen) 28 
(koll tddhen) 

Ser iS ,Magen' — PI. kreS 31 (fereham) 
te ,esen ' 35 

to- Akkusativ-Partikel mit Pron.-SufF., z. B. td-yhin eos 16 

tiher ,zerbrechen' (intr.) 35 (sti) 

tegor ,kaufen' 1 (Hnhi) 

teggeher ,Käufer' 1 ( rinhi) 

teqi ,rauchen (Tabak)' 7 (riho) 

*tqt: taqif ,aufwecken' (Steig.-St.) 18 
mxtmin ,kostbar' — PI. mttmon 31 (fereham) 
tin ,ilir' (2. P. PI. c.) 5 (eefo) 

tro-tri ,zwei' 21 
tad-tey ,einer' 2 

pther ,gehen' — Imperf. Ind. ifdhor (itdher) — Subj. ithdr 1 
tfiar Präposition: ,oberhalb, über, auf' 12 
\dlian ,mahlen' 6 — Kaus.-Refl. in pass. Anwendung — Pass. 
\ey\en 16, 29 

tef ,geben' 6 — Kaus.-Refl. Sdtef ,zufrieden sein — mSditef ,gut' 6 
(\efoh i 'ee) 

wa- (we-, wu-, ü-) ,und' 1 
wülle ,oder, sonst' 39 
wart ,Erbschaft' 21 (tri gunit-i) 
zee ,nehmen' 17 

*zm\ Kaus. iz'em ,da sitzen' — Imperf. Ind. izd l em — Subj . izdm 3 

*zyn: (Steig.-St.) ,schmücken' 6 

Sadher ,Topf' 7 (riho) — PI. eqdohor 31 (inehor) 

iid ,Nerv' 1 (*d&eh) 

Saar ,Futterkräuter' — PI. Sd'rhon 11 (qa'ninehon) 
meSä^es ,Golddukaten' 36 

Saybab ,Greis' — f. Sdybib — PI. Saybibhon — f. Sayobib 11 
(qaninehon) 

Sktmoh ,Korn' — PI. Skim 21 
Sele (Sele) ,drei' 41 (dadehe) 

12. 9. 18. 
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Bit liier, -M. : Studien :zur Sbauri-Sprnche in den Bergen von Dofar am Per¬ 


sischen Meerhusen. I. Zur Lautlehre und zum Nomen im eiureren Sinne. 




. 8°. 1015. 2 K 40 h 

— — II. Zum Verbum und zu den übrigen Redeteilen. 8°. 101(5. 2 K 60 h 

— — III. Zu aus<rewählten Texten. 8°. 1017. 8 K 20 h 


— — IV. Index und Nachträge. 8°. 1017. 


3 K 40 h 


— Vorstudien zur Grammatik und zum Wörterbuche der Soqotri-Sprache. 

I. 8°. 1013. 1 K 

Burgerstcill, A.: Materielle Untersuchung der von den Chinesen vor der Er¬ 
findung des Papiers als Beschrcibstoff benützten llolztäfelchen. 8°. 1912. 80 li 

Felbel*, E,: Die indische Musik der vedischen und der klassischen Zeit. 
Mit Beiträgen von II. Geiger. 8°. 1912. 4 K 90 h 

Gaudz, S.: Die Muallaqn des Imrulqnis. 8°. 1918. 3 IC 20 h 

Grohninnii, A.: Göttersymbole und Symboltiere auf südarabischen Denk¬ 
mälern. 4°. 1915. 9 K 80 h 

Herzog, I).: Zwei liebr. Ilandschriftenfragmente aus Steiermark. 8°. 1911. 80 h 

Hopfner, Th.: Der Tierkult der alten Ägypter nach den griechisch-römischen 
Berichten und den wichtigeren Denkmälern. 4°. 1914. 14 K 

Hrozny, F.: Das Getreide im alten Babylonien. I. Teil. 8°. 1914. 8 K 50 h 

Idelsohu, A. Z.: Phonographierto Gesänge und Aussprachsproben des He¬ 
bräischen der jemenitischen, persischen und syrischen Juden. 8°. 1917. 5 K 

Jftgic, V.: Kirchenslaviseh-böhmische Glossen saec. XI. — XII. Mit Glossen- 
Abbilduugeu im Texte. 4°. 1904. *2 K 80 h 

— Ein Beitrag zur Erforschung der altkircbenslavischen Evangelientexte. 

8°. 1916. 1 K 90 h 

Jireeek, C.: Die Romanen in den Städten Dalmatiens während des Mittel¬ 
alters. Erster Theil. 4°. 1901. . 6 K 10 h 

— — Zweiter Theil. 4°. 1903 4 K 80 h 

— — Dritter Theil (Schluß). 4°. 1904. 4 K 60 h 

— Staat und Gesellschaft im mittelalterlichen Serbien. I. 1°. 1912. 6 K 90 h 

- II. 4°. 1912. 6 K 

- III. 4°. 1914. 6 K 

Junker, H. : Die Stundenwachen in den Osirismysterien nach den Inschriften 
von Dendera, Edfti und Philae. (Mit 2 Tafeln.) 4°. 1910. 9 K 40 h 

— Bericht über die Grabungen der kais. Akademie der Wissenschaften auf 

dem Friedhof in Turah. Winter 1909—1910. Mit einem Kapitel von 
D. E. Derry. 4°. 191*2. 24 K 

— Das Götterdekret über das Abaton. 4°. 1912. 9 K 90 h 


— Die Onurislegende. 4°. 1917. 


16 IC 60 h 


— und W. Czermak: ICordofan-Texto im Dialekt von GebelDair. 8°. 1913. 2 K 
Kurabacek, J. von: Zur orientalischen Altertumskunde. I. Sarazenische 

Wappen. 8°. 1907. 95 h 

— — 11. Die arabischen Papyrusprotokolle. 8°. 1909. 3 IC 85 h 

— — III. Riza-i-Abassi, ein persischer Miniaturenmaler. 8°. 1911. 2 IC 80 h 

— — IV. Muhammedanische ICunststudien. 8°. 1913. 6 IC 

— — V. Problem oder Phantom. Eine Frage der islamischen Kunst¬ 
forschung. 8°. 1914. 1 K 

— — VI. Ein Koranfragment des IX. Jahrhunderts aus dem Besitze des 
Seldschukensultans Kaikubad. 8°. 1917. 2 K 80 h 

Kirste, J.: Orabazes. 8°. 1916. 2 K 50 h 

Kopko, P.: Apostolus Bybliensis saec. XIV. Grammatisch-kritisch analysiert. 

4°. 1912. ‘ 8 IC 30 h 

v. Kraelitz-Greifen ho rst, F. : Corollarien zu F. Miklosichs .Die türkischen 
Elemente in den südost- und osteuropäischen Sprachen*. Wien 1884—85 
8°. 1911. 1 K 80 h 

Murko, M.: Bericht über eine Bereisung von Nordwestbosnien etc. zur 
Erforschung der Volksepik der bosnischen Mohammedaner. 1 . 8 °. 1913.1 K40h 

— Bericht über eine Reise zum Studium der Volksepik in Bosnien und 

Herzegowina im Jahre 1913. 8°. 1914. 1 IC 35 h 

— Bericht über phonographisclie Aufnahmen epischer Volkslieder im mittleren 

Bosnien und in der Herzegowina im Sommer 1913. 8°. 1915. 70 h 

Musil, A : Karte von Arabia Petraea nach eigenen Aufnahmen. Maßstab 
1:300.000. 3 Blatt im Formate von je 65:60 cm Bildfläche. 1907. 17 IC 50 h 

— Umgebungskarte von Wadi Müsa (Petra). Maßstab 1:20.000. 1 Blatt 

im Formate von 36:27 cm Bildfläche. 1907. 4 K 20 h 

— Arabia Petraea. I. Moab. Topographischer Reisebericht. 8°. 1907. 18 K 
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Musil, A.: II. Edom. Topographischer Reisebericht. 1. Teil. 8°. 1907. 18 K 

-— 2. Teil. 8 U . 1908. Iß K 

— — III. Ethnologischer Reisebericht. 8°. 1908. . 25 K 


Mzik, II. von: Afrika nach «1er arabischen Bearbeitung «1er ritoypa^tz/] Oo- 
K]Y r ;3i; des Claudius Ptolemäus von Muhammad ihn Musa-al-Hwarizmi. 
Mit einen» Anhang (Ptolemäus und Agathodämon* von Josef Fischer 
S. J., zwei Tafeln und einer Karte von Afrika. 4°. 1910. 15 K 


Khodoknnnkis, N.: Der Grundsatz der Öffentlichkeit in den südarabischen 
Urkunden. 8°. 1914. 1 K 30 li 

— Studien zur Lexikographie und Grammatik des Altsüdarabischen. I. 8°. 
1915. 1 K 90 h 


Schleifer, I.: Sahidischo Bibelfragmcnte aus dem British-Museum zu London. 


8°. 1909. 1 K 

-II. 8°. 1910. . 1 K 

-III. 8°. 1914. 1 K 10 h 

— Die Erzählung der Sibylle. Ein Apokryph etc. 4° 1911. 2 K 60 h 

— Bruchstücke der sahidischen Bibelübersetzung. 8°. 1911. 1 K 

Schmidt W.s Slapat rägäwaii datow sin im roh. Buch des Rägäwan, der 
• Königsgeschichte. 8°. 1906. 4 K 50 h 

— Grundlinien einer Vergleichung der Religionen und Mythologien der 

austronesischen Völker. 4°. 1910. 10 K 


Schon*, M.: Altbabylonische Rechtsurkunden aus der Zeit der ersten ba¬ 
bylonischen Dynastie (ca. 2300—2000 v. Chr.). 8°. 1907. 4 K 70 h 

-1L Heft. 8°. 1909. 2 K 10 h 

- III. Heft. 8°. 1910. 2 K 75 h 


Schroeder, L. von: Die Tübinger Katha-Handschriften und ihre Beziehung 
zum Taittiriya-Aranyaka. 8°. 1897. 1 K 40 h 

— Die Wurzeln der Sage vom heiligen Gral. 8°. 1910. 2 K 30 h 

— Herakles und Indra. I. Teil. 4°. 1914. 6 K 60 h 

-II. Teil. 4°. 1914. 1 K 20 h 


Schwarz, A. Z.: Die hebräischen Handschriften der k. k. Hotbibliothek zu 
Wien. (Erwerbungen seit 1851.) 8°. 1914. 3 K 60 h 

Strzygowsky, J.: Die Miniaturen des serbischen Psalters der königl. Hof- 
und Staatsbibliothek in München. Mit einer Einleitung von V. Jagi«;. 
4°. 1906. 42 K 

Stur, J.: Die slawischen Sprachelemente in den Ortsnamen der deutsch¬ 
österreichischen Alpenländer zwischen Donau und Drau. 8°. 1914. 2 K 80 h 
Torczyner, H.: Altbabylonische Tempelrechnungen. 4°. 1912. 10 K 60 h 

Waclistein, B.: Wiener hebräische Epitaphien. 8°. 1907. 1 K 40 h 

— Hebräische Grabsteine aus dem 13.—15. Jahrhundert in Wien und Um¬ 
gebung. 8°. 1916. 1 K 30 h 

Wessely, Carl: Topographie des Fajjtim (Arsinoites Nomus) in griechischer 
Zeit. 4°. 1904. 10 K 8o h 

— Sahidisch-griechische Psalmenfragmente. 8°. 1907. 4 K 90 h 

— Ein Sprachdenkmal des mittelägyptischen (baschmurischen) Dialekts. 

8°. 1908. 1 K 35 h 

— Die griechischen Lehnwörter der sahidischen und boheirischen Psalmen¬ 
version. 4°. 1910. 2 K 90 h 

— Die Wiener Handschrift der sahidischen Acta Apostolorum. 8°. 1913. 

3 IC 40 h 

— Neue Materialien zur Textkritik der Ignatiusbriefe. 8°. 1913. 2 K 60 h 

— Sahidische Papyrusfragmente der paulinischen Briefe. 8°. 1913. 2 K 

Wiesner, J.: Ein neuer Beitrag zur Geschichte des Papiers. 8°. 1904. 70 h 

— Über die ältesten bis jetzt aufgefundenen Hadernpapiere. 8°. 1912. 85 h 


Zn den beigefügten Preisen durch Alfred Holder, k. u. k. llof- und Universitäts-Buch¬ 
händler, Buchhändler der kais. Akademie der Wissenschaften (Wien, I., Kotenturmstraße 23), 
zu beziehen. 
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~ ; Periodische 

Schriften der Sprachenkommission. I. Das persönliche Fürwort und die 
Verbalflexion in den chamito-semitischen Sprachen von LeoReinisch. 
8°. 1909. * 7 K 

— II. La langue Tapi'hi'ya dite Tupi ou Neengata (Belle Langue). Gram¬ 
maire, dictionnaire et texts par le P. S. Tatevin. 8°. 1910. 6 K 

— III. Die sprachliche Stellung desNüba. VonLeo Keinisch. 8°. 1911» 3K80h 

— IV. La langue des Kemants en Ahyssinie. Par C. Conte Rossini. 8°. 1912. 

6 K 80 h 

— V. Etudes sur le Guragie. Par C. Mondon-Vidailhet. Mises en ordre, 
completees et publiees d’apres ses notes par E. Weinzinger. 8°. 1914. 

2 K 60 h 

% 

— VI. Dictionnaire de la langue Tigrai. Par P. S. Coulbeaux et 

J. Schreiber. 8°. 1915. 16 K 

— VII. Die hergnuhische Sprache (Dialekt von Gebel Delen). Von 

D. Kauczor. 4°. 1920. 80 K 

Sonderabdrücke. ’ ; 

▲ptowitzer, V.: Die syrischen RechtsbUcher und das raosaisch-talmudische 
Recht. 8°. 1910. '• 2 K 50 h 

Augapfel, J.: Babylonische Rechtsurkunden aus der Regierungszeit Arta- 
xerxes I. und Darius II. 4°. 1917. 10 K 

Birnbaum, A.: Vitruvius und die griechische Architektur. 4°. 1914. 8 K 80 h 
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VORBEMERKUNGEN. 

Dem vorliegenden dritten Teile meiner ,Vorstudien zur 

Grammatik und zum Wörterbuche der Soqotri- Sprache' lege 

ich ein als Unikum zu bewertendes Textstück zugrunde, näm- 

• • 

lieh eine Übertragung der ersten sechs Kapitel des Marcus- 
Evangeliums aus dem Arabischen in die Sprache der Insel 
Soqotra, eine einzig dastehende Probe einer soqotranischen 
Evangelium-Übersetzung, die ich in den mir von der Kaiser¬ 
lichen Akademie der Wissenschaften zur Verfügung gestellten 
ersten Aufnahmen D. H. v. Müllers, so wie sie diesem von 
seinem eingebornen Gewährsmann diktiert worden, vorgefunden 
habe und die von Müller selber nicht weiter bearbeitet, also 
auch nicht veröffentlicht worden ist. 

Nach wiederholtem aufmerksamen Studium des in der 

Südarabischen Expedition zugänglichen Soqotri-Materiales bin 

• • 

ich zur Überzeugung gelangt, daß kaum irgendeine andere 
D. H. v. Müller zu dankende Sprachprobe den von mir im 
zweiten Teile der vorliegenden Schrift ins Auge gefaßten 
Zweck besser zu erfüllen vermöchte als gerade diese an 
manchen Stellen geradezu kindlich - naiv angefertigte Soqotri- 
Übersetzung, und deshalb wage ich den Versuch, im Anschlüsse 
an das, was sich im vorhergehenden Hefte aus dem ,Märchen 
vom Aschenputtel* für die Grammatik und das Wörterbuch 
des Soqotri ergeben hat, nun in ganz gleicher Art an der 
Hand des vorliegenden Kuriosums den wünschenswerten For¬ 
schungen zur Sprache der Insel Soqotra weiter vorzuarbeiten. 

Die Aufgabe, die ich mir gestellt, war, aufrichtig gestanden, 
nicht ganz ohne Mühe zu lösen. Vor allem mußte das bereits 
gedruckte Sprachgut des Soqotri als Ersatz für die fehlende 

l* 
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M ji x i m i 1 i a n li i t i. u e r. 


Grammatik und für das fehlende Wörterbuch hingenomm'en 
werden, mit anderen Worten, ich konnte nicht eher an den 
Abschluß der begonnenen Arbeit denken, als ich mir die Laut- 
und Formenlehre des Soqotri auf Grund der Ergebnisse meiner 
Mehri- und Sljauri - Studien nach dem publizierten Soqotri - 
Materiale zurechtgelegt und alle Vokabeln, unter denen es auch 
&Vra£ Xeyöfieva gibt, aus den Müllerschen Texten zusammen¬ 
gesucht hatte. Meinem Gefühle nach steht es um die Klarheit 
der vorliegenden Soqotri-Version besser, als ich selber je vor¬ 
ausgesetzt hatte, wenn sie auch vom textlichen Standpunkte 
aus nicht frei von Irrtümern aller Art ist, die aber dem 
Soqotrancr gerade nicht zum Vorwurfe gemacht werden dürfen, 
da der des Lesens unkundige Insulaner das ihm von Müller 
vorgelesene Klassisch-Arabische in seiner Muttersprache eigent¬ 
lich aus dem Kopfe übersetzte, — Irrtümer, die mitunter für 
die Feststellung formaler Eigentümlichkeiten des Soqotri von 
der größten Wichtigkeit sind, gleich allen Ungleichmäßigkeiten 


in der Übertragung und anderen Mängeln dieser letzteren, die 
also in ihrer unausgefeilten Fassung vom rein sprachlichen 
Standpunkte sich für die Zwecke der Forschung vielleicht eher 
eignet als der beste so und so oft revidierte Originaltext 
irgendeiner Soqotri-Erzählung oder dergleichen. Ich habe alle 
Abweichungen des Soqotri vom Arabischen genau verfolgt und 

ihre Entstehung so gut als möglich zu erklären versucht, den 

_ 

Soqotri-Text selber tale quäle belassend, so wie die handschrift¬ 
lichen Aufzeichnungen Müllers ihn bieten. Diese entstanden im 
Jahre 1907, und zwar in der Zeit vom 4. Mai bis 30. Juli. 

Was die Anlage der vorliegenden Arbeit betrifft, so ist 
sie genau dieselbe, die ich im zweiten Teile beim ,Märchen 
vom Aschenputtel* gelten ließ, nur mit dem Unterschiede, daß 
hier an die Stelle eines Mehri-, rsp. Sjmuri-Paralleltextes das 
arabische Original gesetzt wurde, aus dem der Soqotraner 
übersetzen mußte. Es steht also neben jedem einzelnen Verse 

der Soqotri-Version zunächst der entsprechende Vers in der 

_ . • • 

arabischen Fassung; unter ersterer steht die deutsche Über¬ 
setzung, die ganz wörtlich gehalten ist, und diesen dreierlei 
Textstücken ist jedesmal der Kommentar, der das Soqotri 
in grammatikalischer und lexikographischer Hinsicht zu er¬ 
klären versucht, beigegeben. Zweierlei Fußnoten begleiten das 
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im. Vorstehenden Genannte: die einen zum Soqotri bringen 
wiederum den apparatus criticus genau nach dem Manu¬ 
skripte D. H. v. Müllers, d. h. so wie es dieses im Vergleiche 
zum Stande unserer Erkenntnis der Eigenheiten des Soqotri 
verlangt, einschließlich einer größeren Zahl von Varianten, 
Glossen und Randbemerkungen, die sich dort notiert finden; 
diQ anderen, die sich auf das Deutsche beziehen, suchen die 
auffallendsten Abweichungen der Soqotri-Fassung in bezug auf 
den Inhalt festzustellen und ihre Entstehung zu ergründen. 

Ich würde mich herzlich freuen, wenn ich auf dem mehr 

/ 

praktischen Wege, auf welchem ich hier der Wissenschaft ent- 
gegenkommen wollte, nicht allzu oft vom Ziele abgekommen 
sein sollte. 
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Maximilian 11 i 11 n e r. 


Caput I. 


die 


Soqo tri-Text. , 

1. bi di hisärah Yesu mdhrit, her dlleih , 

2. työ ktyeb ylie ke-enbiye: ,ehek cbleg dihb meldk 
min fdne, di-iteqaf die örim mak le-fdne 


1. bitärali mit 4, .aber sonst *bir, immer mit .4. 

• • 

2. Immer tiö, dann kt(y)eb mit eingeklammertem y, ferner di-c und 
ilekaf mit k. 


1. Der Anfang der Freudenbotschaft (ist) Jesus der Ge¬ 
salbte, der Sohn Gottes 

2. so wie es geschrieben worden ist bei den Propheten: 
Sieh du da, ich möchte senden meinen Engel vor dir her, 
(ihn), der gerade richtet deinen Weg vor dir 




9 9 t ■ v * 

1. So übersetzt, als ob im Arabischen il\ 1 \jo stünde! 

2. Zuerst kt- (= ,mit, bei 4 ) gegen i, dann scheint der Soqotraner 

^« _ t c t 

statt bl wohl ^jl (Ol) verstanden zu haben, sonst hätte er nicht den Sub- 
junktiv ebleg gebraucht. Man beachte ferner die min fdne = ^ ^ j £l^\ 
und auch = y*&«\5 üi. NB. Hier wird durch ilekaf (iteqaf ) wieder¬ 

gegeben, dessen Wurzel Ucf {tqf) auch im folgenden zur Wiedergabe von 

l.Jxl und auch von Verwendung findet. 

> / / •*/ ° 


1 . bidi bisärah, d. i. ar. und ar. '^,G2o, entschieden 
für bidi di-btiärah mit obligatem Genetivexponenten, der nur 
in gewissen Fällen, z. B. nach her ,Sohn‘ (cf. im folgenden her 
dlläh ,Sohn Gottes') fehlen kann, indem bidi di über biddyi 

zu einfachem bidi geworden. Vgl. z. B. dyeräliim = di-der dh im 

% 

Sq.-V. II in Nr. 11. Die beiden Wurzeln bd* und bsr kommen 
auch sonst im Sq. vor: bede (auch ohne J , dann auch ,lügen', 
mh. bedü, sb- bde ), defekt behandelt, und bsr, z. B. in tibSor in 
1. i4 und in ibt'&ir 3. 14 — Yesu, talc quäle wie alle Eigen- 
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Caput I. 


Arabischer Text. 




namen hier aus dem Arabischen — mäfyrit ,gesalbt, eingerie¬ 
ben', Part, passivi von fahret ,salben, einreiben',. eig. Kaus., also 
flir dhret, Imperf. Ind. ifatrot — Subj. yakret, dazu fairehe ,Salbe' 
(entschieden für harehet und dieses mit Rücksicht auf den Dual 
harhit-i und den Plural fairoyt = fairayt aus fairait (d. i. qata-il ) 
eher als qatil -Form zu fassen, also aus hdrlt = liarit mit para¬ 
sitischem h und ohne das t, das für ein Feminin -t gehalten 
wurde und abflel, cf. ar. C-y^. (u.) ,heftig reiben' — ber älläh 
,Sohn Gottes', wie mh. ber , §b* (b)er in engen Verbindungen, cf. 
Sq.-V. I, S. 26 und 27 unter 3. NB. Für ,Gott' ist im Sq. nur 
dlläh = ar. <*JJ\ im Gebrauch (im Mh. außer in inSöleh — l«SÖ\ 
dafür immer bäl-l ,Gott', wtl. ,mein Herr', sb* t dli). 

2. tyo ,wie', so nur im Sq. gegen kis, rsp. his ,wie' im 
Mh. und Sb* — ktyeb, Ms. kt(y)eb mit eingeklammertem y, 
ist Pass, von ktob ,schreiben', mit aus der ersten Silbe einge¬ 
drungenem y, entschieden für kiteb (gegen gewöhnliches kiteb 
sonst), hier von ktob aus ketdb (nicht ketob), cf. Sq.-V. II, Nr. 5 
(yefyütan) — ke-enbiy6, wtl. ,mit (cf. engl, with „mit" und ,,bei M ) 
den Propheten' = ar. Sg. ntbi, ar. — PI. auch inbiyä, 

cf. 6. 10 — ebl6g, hier Subj. von btloy ,senden' — meläk, hier 
deutlich , Engel', cf. Sq.-V. II, Nr. 44, auch mlak (^mlelc) — Dual 
mlek-i , PI. mileki (= mle vkeh , ar. cf. 1. 13 — fane ,Ge¬ 
sicht, Oberfläche' (wie ar. qdt(e)l- Form, hebr. D'?$ zu fny, 

cf. mh. feile ,vor', ab »fni (feni) — im Sinne von ,Gesicht' nicht 
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Maximilian ß i t i n e r. 


Z.'ävhu d-isaaq be-hddib: ,teqef 
te unter urliemiten metiqcifeten ! 4 

4 . kau Yöhdnnä yedyhus be-hddib 
' ayhisoh le - sdfiroh di - m inhereteu. 


örim di-dlluh 
tce-ye\Uah be- 


3. di *d'aq> dann be-hddib , ferner tikef und ynetikafeten, beide mit tc 
(letzteres mit zwei Akzenten metika/eten). 

4. Zuerst ye'dyhud , dessen 4 am liande in » verbessert worden ist, 
dann wieder be-hddib und 'ayhidch mit 4 > das jedenfalls ebenso wie bei 
yedyhu4 in » zu verbessern ist. 


3. Eine Stimme (ist es), die schreit im Gelände: ,Ihr 
richtet gerade den Weg Gottes, ihr machet die Weglein 
gerade gerichtet! 4 

4. Es taufte Johannes im Gelände und predigte die 
Taufe . . . zur Vergebung der Sünden 

/ / t 

3. Der Soqotraner verstand offenbar und verwechselte 

ebenso augenscheinlich den arabischen Ausdruck für ,Wüste 4 , nämlich 

C/ / 

hier und im folgenden Verse mit ar. ,Festland, Land 4 ; erst in 

Vs.' 6 (und dann auch in Vs. 12) scheint ihm der Sinn klar geworden zu 

0 

sein. Statt ,Die Weglein 4 (der Soqotraner wählte für ar. 1^-.^ das sq. 
Deminutivum von örim ,Weg 4 ) im Arabischen ,seine Pfade*. 

4. Zu .Gelände 4 s. zu Vs. 3. Das ar. wurde nicht übersetzt. 

♦ 

im Mh. und nicht im §b. (hier tedgeh, rsp. egh — ar. aa»j) — 
itöqaf ,er richtet gerade 4 , Ind. des Kausativums für iteqof (nicht 
mit o, sondern mit a wegen des q) von einem etqef, cf. .ar. 

j / 

,(die Lanze) gerade machen 4 , davon auch meteqaf ,auf¬ 
recht, gerade 4 (PI. fern, davon gleich im folgenden in 1. s: meti- 
qaf-eten). NB. In diesem Texte schreibt M. die Wurzel mit k , 
sonst mit q — örim ,Weg 4 , auch dorim — PI. erehem (aqtdl- 

sc* 

Form!), sb- örim , cf. ar. ,großer Stein in der Wüste, um den 
Weg zu bezeichnen 4 , aber mh. mit unorganischem /< im Anlaute 
höurem (Stat.-pron. h,arm-) — also ursprüngliche g^Z-Form! 

3. 'ärho ,Stimme 4 , mit parasitischem h, für l drö — mh. 
garog ,Rede 4 (mit erhaltenem y\) gegen &b- 9 ar ö ,Rede 4 (ohne y\), 
cf. Sq.-V. I, S. 6 Note — isaaq ,er schreit 4 von sd'nq, mh. zdq 
,rufen, anrufen 4 (ar. J^j), &b- $d\e)q ,rufen, schreien 4 , hebr. ppx 
— hädib ,Gelände, Gefilde, Feld‘ (das ar. scheint der Sq. 
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mit verwechselt zu haben, ,Wüste 4 im Sq. sonst fizeher), eig. 

qatl- Form, cf. ar. <*l*x*. „rauhe Bodenerhebung*, ,bucke¬ 

lig 4 — PI. liadyeb (falls = hidäb, kann Sg. auch = liadib sein, 
cf. sq. hediboh ,Stadt 4 — PI. Jiddoyb = lwdäib ) — t6qef ,ihr (m.) 
richtet gerade, nicht Imp., sondern Ind. 2. P. PI. g. masc. (daher 
e vor dem Radikal!) ohne Präfix = tteqef, zu beurteilen wie 
te'omer ,ihr (m.) machet 4 (Vokalisation der Form wegen, 3. Sg. 
m. yedmer) — urhemiten, äußerer fern. PI. des Deminutivums von 
örim (gen. fern.!), nämlich uremoh, auf Fern.-/* (mit Bindevokal o), 

ß c , * 

weil Simplex gen. fern, ist, formell qutdyl (cf. ar. J^»), wie z. B. 
qudroh ,Häuschen* zu qa'er ,Haus*. 

4. yeahus ,er taucht unter (trans.)*, hier ,er tauft*, Im- 
perf. Ind. von * dkes , als Kausativum zu fassen für uhes, also 
yedyhns für yedhos (nach iketob mit d nach dem 1 und mit u 
vor dem s. während das y ein solches ist, das sich aus dem h 
entwickelt hat) — die Wurzel l hs entspricht mit h für w dem 
ar. d. i. ,sich eintauchen, ins Meer tauchen*. Dieses 

Imperf. yedyhus bildet mit dem vorausgehenden kan eine Mit¬ 
vergangenheit der Dauer oder Wiederholung, hier vielleicht nach 
der arabischen Vorlage, doch ist kan als ,Hilfszeitwort* auch 
dem Sq. nicht ganz fremd. Von derselben Wurzel hs und eben¬ 
falls zum Kausativum gehörig ist \tyhisoh für a'/risoh, Infinitiv, 
cf. mh. hakteböt Mh.-St. II, 28 (S. 34 unten) — safiroh ,das 
um Verzeihung Bitten*, Inf. des Kaus.-Refl. von sd'fer , cf. mh. 

sagfür, »b* ar. — die Form des Inf. ist dieselbe 

wie a'hüoh, also entsprechend mh. saktebot Mh.-St. II, 41 — 


• • 

minher&ten ,Vergehungen, Übertretungen, Sünden , fern, äußerer 
Plural von einer Nominalform mit ?«-Präfix von *nhr f im Perf. 
ridhor ,Vorbeigehen, überschreiten* 2. i4, und zwar Hegt wohl 
eine Kausativbildung zugrunde (rnher — indhor — l-ydnhir ), vgl. 
auch das Kaus. - Refl. jttnher ,sündigen* in msinherdtm ,Sünder 
(PI.)*, S. 2. 15. 
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Maximilian Bittner. 


5. icci-strqah lies d'tno min fizeher di-Yelmd tee¬ 
rtfo il- Urülhn wudiyhes fältere he -gdh.i di-Urdunn wa¬ 
nken deleh dldn be-minltereten. 

• / ^ • 

6 . tca-kdn Yühdnnä iddrali hddehel min (jimdhal 
icu-str min gad le-monhesi wu-yite Meid wn- c dsil di- 
be fizeher. 

7. icu-kdn yedlah wa-ye dimer: ,igodihen min IxV d-i 
ho de-yhe c edd \inhi wa-ko dl ditak l-ignin Ironfir tilien 
dihe di-kds. 


6. Hier ’dyhes. 

6. Am Rande (zu mon{ie$i) ,monhe», pl. mendha» 1 . 

7. igodihen min (ha di) ba'd tho , soviel als ,es kommt nach- (mir) her 
zu mir*; statt de-yhi steht im Ms. men yhe, also arabisches men. Ferner ’e<l 
mit einem d , dann a'fah mit am Rande (zu tihen) ,tinoh , pl. tihen 1 (unten 
,4. Mai 1907‘). 


5. Und hinausging (zu) ihm alles, was (da war) aus dem 
Gebiete von Judäa, und die Leute von Jerusalem und sie 
wurden getauft sämtlich ... im Jordanflusse (oder im Tale 
des Jordan) und sie gaben bekannt ihre Sünden. 

6. Und es zog an Johannes einen Mantel aus Kamel (haaren) 
und einen Gürtel aus Leder an den Lenden und aß Heu¬ 
schrecken und den Honig, der in der Wüste (war) 

7. Und er predigte und sagte: ,Es kommt nach mir der, 
der stärker ist als ich, und ich, nicht demütige ich mich[(oder 
nicht gehorche ich), daß ich mich bücken solle, daß ich auf- 
lösen solle die Knoten seines Schuhes.* 


* 

5. Nach ,sämtlich' fehlt ein Äquivalent für das vom Soqotraner 

überhört oder zu übersetzen vergessen wurde. 

8. 7. Man beachte, daß der Übersetzer das ar. \Jjt\ » 

gerade in entgegengesetztem Sinne aufgefaßt hat! 



5. fiieher ,Erde, Land, Gelände, Wüste* mit £ (für g oder 
für q ) und parasitischem h — Pi. fizehor, entweder = qdtil — 
Pl. qatöl oder = qatel aus qatal — Pl. aqtäl, cf. &\i.feger ,Wüste*, 

älj. figri ,Beduine* und ar. , Wüste ohne Wasser* — äyhes, 
hier Passiv nach Jctteb, also für ‘ihcs und nicht mit einem y 
aus h ! — ,Tal, Fluß*, mh. jdhi .Ebene* (h^r.-ar. ebenso), 
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l • l ** »V 


^ lä» j^U- <>>' ü' 


vielleicht doch ^</<Z-Form, also aus </a/</y — d61eh ,sie (m.) teilten 
mit, offenbarten, erklärten' von 4dlah, hier mit zwei e, weil 
3. P. PI. gen. masc.! 

6 . fyädehel ,Teppichstoff, Mantel', wohl ursprünglich ebenso 
qat«l- oder qatil -Form wie eben fizeher in 5 — gimahal, in¬ 
nerer Plural von gimdl (gern dl , gimel) , Kamel' (qatal -Form mit 
noch mehritischer Betonung, wie ar. J^r, liebr. *703, aber äb* guill, 
s. Slj.-St. I, 8 , im Mb. nur belegbar in mh. juinmöl = ar. 

,Kameltreiber'), formell wohl als qata il zu deuten, cf. ar. JJ 141 
zu ,Kamel', mit h statt \ ebenso wie z. B. in hardhar , dem 
PI. von hdrhir ,Seide* = ar. ^>,A. — sfr ,Gürtel', cf. ar. U-*> 

,Lederstreif, Riemen' (PI. jy^ 3 ) — PI. stgor (als aqtul ohne Präfix 
oder als qitdl zu fassen — gad, hier ,Haut, Leder', sonst auch 

I 

,Körper', cf. Sq.-V. II unter Nr. 5 ( sdtehan ), mh. jeld, Sb* 9°d, 
ar. jJLa. usw. — PI. egyed (aqtdl -Form wie von gyd) und egelid 
(aqätil -Form) — monh6s-i, Dual von mönhes ,Lende' — PI. 
mandhas (so im Ms. am Rande) — yite ,er ißt', Imperf. Ind. 
von te ,essen', äh. te, mh. toten — irbehi, PI. von erbhiyoh ,Heu¬ 
schrecke', mh. harbiet, hehr. ass. aribu (erihn) — ‘asii 

,Honig' = ar. auch ‘asel, mh. axel. 

7 . min bad-i ho ,nach mir', wo -i durch ho verstärkt 
wird, wie im Mh., s. Mh.-St. III, 46 — * edd , Adjektiv und auch 
Substantiv (dann neben 'd&d, ,Gewalt') ,gewaltig', vielleicht zu 


ar. * ,vollsaftig, jugendkräftig, biegsam sein' — a iah, wie 

mir scheint, zum Kaus. von *wth, rsp. wt, Perf. *tah y cf. ar. 5 ^ 
in der VI. Form ,sich demütigen', etwa doch für adtnh 
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8 . ho \iyhosk tökin be-vtho , wu-enne ylic , ye dyhus- 
kin be-föm di-quds. 

9 . vmleht h-inhor gedah Yesn min Nasirah, half 
di- Galil, u'u-sätj hes ken Yahdnnä bu-Urdünn . 

10 . wu-de be-emed ivu-yhe yisrdqah min riho sini 
iitin sahsoh wa-fonS tib digogoh qdddoh ( es. 


8. Zu 'üyhosk und yedyhskin (so) am Rande: ,yhe * dyhex , se ayhixoh, 
Imp. ye'dyhus le'dyhu *, pass, yhe yi'ihes, se ye'hisoh *, darunter ,yhe iai'hi *, se 
iai'htsoh, ii'dyhtis, t&'dyhu* 1 . 

9. wu-Se'ayhi§, was ich so lese, wie in der Glosse zu 8 steht. 

10. Zu tilin am Rande planten (pl.)‘ und zu digogoh am Rande } dgögoh 
dgogot-i , pl. ilgög Taube*, darunter ,dem. dgugoh , dgugoti , pl. ilgughdten (d. i. 
die Verkleinerungsform qutayl mit Femininendung -oh). 


8 . ,Ich taufte euch mit Wasser und was ihn betrifft 
(= aber er, er aber), tauft er euch mit dem Geiste der 
Heiligkeit/ 

9. Und in jenen Tagen kam Jesus von Nazareth, einem 
Orte von Galiläa, und er ließ sich taufen seitens des Johannes 
im Jordan. 

10. Und zu dieser Zeit, während er hinausging aus 
dem Wasser, sah er den Himmel, (daß er) gespalten wurde, 
und den Geist, (daß er) wie eine Taube (war, die) nieder¬ 
stieg auf ihn. 

8. 9. Der Soqotraner sucht sich deutlicher auszudrücken, indem er 
half di- gebraucht. 

C 

10. Es ist interessant, daß der Soqotraner das ar. hier (und 

auch im folgenden noch einigemale, s. Vs. 12, 18, 20, 21) durch de be-emed 
wiedergibt, indem er das ar. -) hier wie ein sq. le- (= ar. fühlt, 

dem übrigens ar. -J in diesem Ausdrucke, vgl. syr. bei Zeitangaben, 
auch entspricht. In sq. Hrqah stecken, genau genommen, zwei Bedeutungen: 
,hinausgehen* und ,hinauf gehen*, cf. ar. ^Jlt, türk, ,«»^ u. dgl. Den 
ar. Pl. Qj U , T.U übersetzt er hier durch den Sg. tilin , im folgenden Verse 
aber genau durch den sq. Plural ithSnlen. 


,ich bin demütig*. NB. Später kommt auch das Kaus.-Refl. 
sita{i vor — 1-ignin ,daß ich mich bücke* (Subj.), Perf. ignin, 
wohl Kaus. von gnn — 1-önßr ,daß ich auf binde* (Subj.) vom 
Kaus. infir ( enfer ) — inefur (= inefoi') — l-ybnßr, cf. mh. netw, 
Sb- enter (mit/=tf!) — tihen , Pl. von tinoh ,Knoten*, wohl 
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' J& Ol^llji ^lj >\_il ,y> J^L» ^iJ3 10. 
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qital zu qttlat, mit parasitischem A für ttyen = tiynn — ko§ 
,Schuh*, s. Sq.-V. I, S. 34 — PI. Jemens (aqtdl -Form ohne Präfix), 
mh. JiaJcuos. 


8 . ayhosq mit o (so im Sq. und Sh. beim Kausativum) 
von ‘ dyhes = alles, s. oben Vs. 4 — wu-6nne, immer so im 
Sq. im Sinne von ar. — fons ,Geist, Atem* (gat£-Form 
der dritten Art, aus qdtel = mh. qdtel kontrahiert) von der 
Wurzel fns, nur im Sq. (Kaus. fnes — ifdnos ,atmen*), an 

^ w / / { • o 7 

ar. (o^*^)> hebr. tfc3, syr. V^, ass. napistu erinnernd, je¬ 


doch mit S, nicht mit # oder A, vgl. übrigens sq. nJiob - (aus 
nöh -) = mh. handf (als ob mit unorganischem /i-Präfix!), wie 
sh. nuf (aus nof = hnaf) } eig. *snf, formell sandf, cf. äth. 
,ventus*, s. Mh.-St. I, 7 — PI. finoS (aqtal -Form ohne Präfix) 
— qnds — ar. ^jki*. 

9. wuleh6 = we- oder wn- und (e)lehe oder eilte ,diese*, 
aus eie — Say'hes (so am Rande, im Texte Se'dyhis) mit Meta¬ 
thesis des aus h entwickelten y — Sd'hes, d. i. Kaus.-Refl. von 
‘As in passiver Anwendung (eventuell neben Se'dhes, etwa vom 
Steig. - Einw. - St.) — bu-Urdünn, mit Vokalharmonie für be- 
Urdünn. 

10. iini ,er sah* (Defekt nach kiteb ), wie mh. Sinl und 

sh. Serie (Sun, Suni) — Imperf. Ind. isoni — Subj. iSne — sahsöh 
, 8 ie wurde gespalten 4 (NB. iitin ,Himmel* ist gen. fern.!) von 
Shos ,spalten* (Imperf. Ind. ishos-, Subj. iSliös ), pass. eig. sltyes, 
cf. oben Jctyeb in Vs. 2, mit Metathesis für Shdsoh — sh yes oh 
(aber deutlich im Ms. auf der Endung betont!) — digögob, 
so als = ar. notiert, gegen dge geh ,Henne* — PI. ilgeg , 

cf. Sq.-V. II, Nr. 19 (di-sleeroh) — qaadoh von qd'od, das die 
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irn-kän 'rirho min ithnnten: ,e diltd ber ma deltin, 


di-nehk bnV 


12. tni-dt' 

13. wu-hin 
u:u-yli (f o c trdib 


be-emed erqali tos fons id fizeher. 

bog be-ßzelier urbeh c emrhen hielt or, 
min di-(fasen y wa-kdn ke-ereio, wu-keti 


mileki inbfe - es. 

14. wa-dm ber stle bi-Yulidnnä, 
Galil, yedlah he-tibiov di-solteneh di-älläh. 



Yesu 



11. 12. 13. Neben di-qd*en in Klammer didehi und am Rande zu ereio 
(so im Ms.) ein ,sg. re* 1 . 

14. 15. Sd'ßr (unten Mai 1907*). 


11. Und es war (da) eine Stimme aus den Himmeln: 
,Du (bist) mein geliebter Sohn, an dem ich mich gefreut habe/ 

12. Und zu dieser Zeit brachte ihn hinaus der Geist 
in die Wüste. 

« 

13. Und er war dort in der Wüste vierzig Tage, und er 
wurde gequält vom Teufel und war mit den Tieren und die 
Engel bedienten ihn. 

14. Und da sie sich den Johannes schon gefaßt hatten, 
kam Jesus nach Galiläa, um zu predigen die Freudenbotschaft 
der Herrschaft Gottes. 

11. 12. 13. 14. Das ar. wurde dem Übersetzer jedenfalls erklärt. 


Bedeutung von ar. hat, Imperf. Ind. iqu'od — Subj. iqdd, 
wohl doch zu ar. >sich setzen' (,sich niederlassen'). 

11. ithönten ( [itdnten ), PI. von itin ,Himmel', nach der 
Form qitdlten (im Mh. und Sfi. qitdlten). So auch z. B. idihen 
,Ohr' — PI. id honten , wie mh. hayden — PI. haydenten oder 
‘ayn ,Auge' — PI. 4 ayönten ( 4 ayhdnten ), wie mh. ayn — PI. 
ayenten und sh. 1 ayn — PI. l dntem oder lühin ,Zunge' — PI. 
lishönten (aber mh. lüin — PI. lüönet und s|j. lisdn — PI. el- 
Hnet) — 6 dihö ber ma dehin ,du (bist) mein geliebter Sohn' 

— mdddehin Part. pass, von V^an, cf. Sq.-V. II in Nr. 4 und 31 

—> / 

(fer ehctm ) — nehk ,ich habe mich, gefreut' von *nyh, cf. ar. 

,einem die ewige Kühe geben (Gott), Ruhe verschaffen' und 

,zur Ruhe kommen, sterben', hebr. ms ,ruhen'. 
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13. bu# ,hier*, d. i. hu -j- -<y — Pron.-Suff. der 2. P. Sg. 
g. m., wie in ar. hond-ka ,dort* — ürbeh ‘esärhen , vierzig*, 
cf. Sq.-V. II in Nr. 28 (koll tddhen) — otidib, Refl. von 'di, 

yd 

mh. ödeb ,quälen*, ar. ,foltern, strafen* — Imperf. Ind. 

yatidiben — Subj. yattdob — di-qaäen, eig. ,der des Waldes* 
(qdSen — PL qiSon ), dann ,böser Geist, Teufel*, auch dihehi 
(hier im Ms. als Glosse), ebenso euphemistisch, wtl. ,mcin Oheim* 

— er 6äo (eig. er* eioh) t PI. von res (res) ,Tier*, cf. mh. rlSit 

,Schlange* und ar. ,Tier* — ,Schlange*, syr. \& 

,Tier* — V* 0 ** ,Schlange*. Die Pluralform ereSoh — schematisch 
nqtelo(li) — wie z. B. auch oktebo hier V. 22. Andere Beispiele 
für dieses aqtelo(lt), das mir mh. haqtel-et zu entsprechen scheint 
und im Sq. ziemlich häufig vorkommt, sind e. g. dinob ,Schwanz* 

— PI. ednebo (neben dem äußeren . mask. PI. dinbehin ); Seher 

c *• ■* • * ^ • 

,Monat*, ar.j-*-^ — PL eShero ; nasf ,Hälfte, Seite*, cf. ar. '—»-«=o 
,Hälfte* — PL ensdfoh (so oft mit ä) u. dgl. — inöfe c -e$ ,sie 
bedienen ihn, — von ndfnh — Imperf. Ind. inafah — aber 3. PL 
masc. indfeh, hier mit ", weil dieses nicht wortauslautend. 

14. Sile, Kaus.-Refl. (hier 3. P. PL g. m.) von, wie ich 

denke, *wly, cf. ar. ,sich bemächtigen*, könnte aber 

ebensogut auch Kaus.-Refl. von le sein — tibsor, for¬ 

mell taqtdlj von *bSr, eig. als Inf. des Steig.-St., wie ar. j 
,gute Botschaft*, cf. Mh.-St. I, 18, im Sq. z. B. auch in teqbot 
,das Lehren, die Lehre*, s. 4. 2 , auch mit a -Vokal und parasi¬ 
tischem h in ta'dehan ,Gesang, Lied* (aus td'dän ) zum Steig.- 


A l V 
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15. ica-t/e inner: ,ber oste enteil tru-sekelt so/feneh 
di-dllnh ( . trtt-sa fev tru-shnreh he-ttbsor. 

16. wa- dm itbhor le-ger *egrok di-Galil, stni Simän 
ira-Andreos äha-s geddefo bc-madof be- egreh, her ylii 
kann rhioi. 

17. int- emor hihi YestT: ,tiCddn sdrhen tru-e ( dmer-ki 
rmoi di-efo ! < 


16. itöhor in Klammer, daneben yoed; neben 'eyreh in Klammer 
,e.yrili, pl. 'eyher ‘ und neben rinoi in Klammer yVi&ariki* (Dual von ml&'rek , 
Part, von Sarek , cf. Sq.*V. II in Nr. 1. 

17. 18. Neben fyarirhen in Klammer einte, ebenso noch einmal am 
Rande, aber zuerst 'e'tnfe (das ' ist in * verbessert, aber f steht jedesmal), 
vgl. hier in Kap. 6. 31; es ist wohl 'iynte zu lesen. 


15. Und zu sagen: ,Fertig geworden ist die Zeit und 
herangenaht ist die Herrschaft Gottes/ Und sie baten um 
Vergebung und glaubten an die Freudenbotschaft. 

16. Und da er ging entlang dem See von Galiläa, sah 
er den Simeon und den Andreas, seinen Bruder, wie sie beide 
Netzfischerei betrieben mit Netzen im See, denn sie 
beide waren zwei Fischer. 

17. Und es sagte zu ihnen beiden Jesus: ,Ihr beide 
gehet hinten nach und ich mache euch beide zu zwei Fischern 
von Menschen !* 

• 9 9 T 

16. Der Soqotraner hielt die Imperative \yiy'S und \ o ^ 0 \ für Perfecta, 
also = l^G und 

16. Im Arabischen: ,wie sie beide warfen ein Netz*. 

17. 18. 19. Für das besondere ;LÜ\ hier einfach das allgemein 
nere t&tier. 


St. *ödin ,singen*, cf. hebr. H? ,Wonne, Lieblichkeit 1 , syr. 

,sich ergötzen*, ar. , Weichlichkeit, Wohlleben*, dazu ni mit¬ 
hin ,Sänger, Dichter* — Pl. m l adhineten (für den Sg. auch tli- 
ye ödinen = ,Sänger, Dichter*) — solt6neh cf. Sq.-V. II, Nr. 5 
(satehan). 

15. oste für o-t-te , Refl. von *’ty, s. Sq.-V. II, Nr. 34 (sti) 
— sSkeh, 3. Sg. g. f. von Sehe ,nahe sein*, eig. Kaus.-Refl. einer 
Wurzel *ivky —* simreh, Kaus.-Refl. (3. P. Pl. g. masc., daher 
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o o ^ 


a^yi 

^ ^ ✓ >■ * 

di>*l 3 ^ J ^ ^ ^ ^A-X* ^£*C 1**3^ 1®* 


VsL 


a 



ü & 


A 

u 


l" o ^ 

Ul, 


ar. 
/■, ✓ 


^ **.o» ** ^ / |"" ^ <" ** y ** y y ' \ \ • 

ul ^jl^u^i U>JL>*ls (_£*! ^ l^« (Jva3 17. 

e vor dem letzten Radikal) von *mr, nämlich ximrah ,vertraueö, 
glauben 1 (3. f. simn’doh) — Imperf. Ind. i^ mar ah (mit a wegen 

des h, formell iüketob), vielleicht zu ar. ^ (J>r* — 3 r*) ,gut 
anschlagen (Nahrung); gesund, heilsam sein; männlich, mann¬ 
haft sein 4 (V ,Mann 4 ). 

16. Ie-g6r ,entlang 4 aus le- = ar. und ger, wohl so¬ 
viel als ar. ,Nachbarschaft 4 — im Sq. etwa als *gyr anzu¬ 
setzen, kaum als =• gwär unter Ausfall des w und mit Imale, 
etwa wie im Sb., s. Sb.-St. I, 16 in §b* 90 b ,Antwort 1 = 

§b. ger ,Freund 4 , eig. ,Nachbar 4 = mh. jawir, cf. ar. JbL 
U8W. — < 6 yreh (auch c 'dreh ) ,See 4 , Dual 1 egrit-i — PI. *eyher 
(mit parasitischem h) und < eydrhen, cf. ar. ,Niedergrund, 
Bodensenkung, Hohltal 4 — äha-S ,sein Bruder 4 , s. Sq.-V. I, 
S. 25 und 26 — ich behalte diese Schreibung dha- gegen son¬ 
stiges aha - hier bei und denke, daß das h aus c mit folgendem 
parasitischem h entstanden ist, was zu mh. gd, Sb- 9 a ( a 9 < 1 ) 
besser stimmt, also sq. dha- = d* ha — d l ä — dgä — yeädefo, 
so deutlich mit 4 und d im Ms., eine 3. P. g. m. des Duales des 
Imperf., und zwar, wie ich bestimmt glaube, vom Kaus. der¬ 
selben Wurzel l df, die in md l dif ,Netz 4 — PI. md'dof (später 
in Vs. 18 auch maddif , also neben maqtöl zu maqtü auch ma- 
qätil ) vorliegt — also ye’ddefo be-md K dof } wtl. ,sie beide treiben 
Netzfischerei mit Netzen 4 , indem ich be-md^dof als Stellvertreter 
eines inneren Akkusativs fasse und das Zeitwort allein schon 
(ohne be-md'dof) als = ,Netzfischerei betreiben 4 nehme. Ety¬ 
mologisch scheint mir * K df mit äth. * l tf in 0 /!)•<£ ’ ,textus 4 , dann 
jtextum, textura 4 (subst. 0 'p<p») zusammenzustellen zu sein. 
Zu den Bedeutungen der Soqotri-Ausdrücke vergleiche insbe- 

Sitznngsber. der phil.-bist. Khisse. 18G. ßd. 5. Alili. 2 
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18. imi-d<' he-emed edhdyo dikt maddif wu-ihero-s. 

19. va-lnt jäher min bug harirhen wu-s/ni Yaqub 
her Zabaäi ira-Yvhdvvä tra-älja-s, tnt-yhr be-Serheli iSge- 
rcyo madof, 

20. iru-älah mdyhi de he-emed , irudbdyn dhi hebe 
he-serbelt ke-miskom tmtddo sdr-t's. 

21. wci-lftt ekeb id Kafr an ähv m, tra-de be-dser ekob 
Id mddhir im-bede iqehiten. 

19. Zu iSgereyo am Bande ,yhe Hgre ^Lol, ne. Hg reit, e sigrek , Imp. 
yhe iigori, ne tSgnri‘ und neben madof (ohne Akzent) in Klammer ,pl. 
sg. ma’dij*. 

20. Neben dhi-bebc in Klammer d. i. tif- ,Vater* (nur mit 

Pronominalsuffixen) und -H = Pron.-Suff. der 3. P. des Duals, s. Sq.-V. I, 
S. 13 und 14 (NB. -H neben -hi) und S. 24 und 25; neben ke-viUkom in 
Klammer ,sg. mukim ‘ und neben neu- Ado miriH in Klammer ,wu-iheroi‘, also 
wie in Vs. 18. 

21. Neben 'ikeb in Klammer .sg. ekol/, dann Kafra-Nahum, ferner 
neben mödltir in Klammer ,modivi, pl. medehir *. Statt wu-bede hat Ms. 
wu-bide . 


18. Und zu dieser Zeit ließen sie beide ihrer beiden 
Netze und sie beide folgten ihm. 

19. Und hierauf ging er von dort ein wenig und sah 
den Jakob, den Sohn des Zebedäus, und den Johannes und 
seinen Bruder, während sie beide (^tyaren) im (in einem) Kahne 
(Boote), um instandzusetzen die Netze. 

20. Und er rief um sie beide zu dieser Zeit, und sie 
ließen beide ihrer beiden Vater im Kahne (Boote) mit den 
Mietlingen und gingen hinter ihm. 

21. Und hierauf gingen sie hinein nach Kapharnaum, 
und zu dieser Zeit ging er hinein in die Aufenthaltsstätte 
und begann zu lehren. 


9 0 & ^ 

20. 21. Man beachte hier sq. modhir für ar. ebenso in Vs. 23. 


sondere äth. ,rctibus, cepit', ,rete‘ in der 

Stelle bei Dillmann, Lex., Col. 267, Z. 3/4 — yhi käno rinoy 
,sie beide waren zwei Fischer' — man beachte den Dual rinoy 
(M. schreibt rinoi ) zu rinhi ,Fischer', s. Sq.-V. II, Nr. 1, wohl 
aus rdnnay — rdnna-i zu erklären. 

17. ta'ädo ,ihr beide gehet' von W. s. Sq.-V. II, Nr. 22 
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^1 ^ AÜJUuJl 1^1*1 1^3 ♦. ** 3jAl J3 20. 
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1 JJ [jo 


er 

ö 


, f' ,/ i‘"' ’ ,J if . ^ - •'•* " *-• - - > r " • >• . \ "1 

jl»^^ ^ «♦»Jll 21 . 

— sarhen, s. Sq.-V. II, Nr. 17 — eamer-ki ,ich mache euch 
beide 4 , s. Sq.-V. II, Nr. 5 ( 4 eymei •) und Sq.-V. I, S. 14. 

18. e($bayo ,sie beide ließen 4 von dem Kaus. edle (*dby), 

o 

vielleicht mit syr. Iä, ,wollen, mögen, wünschen, Lust, Neigun 
haben 4 zusammenzustellen (zuerst ,zulassen 4 , dann ,lassen, ver¬ 
lassen 4 , cf. neupers. — ih6ro-£ ,sie beide folgten ihm 4 

von der ursprünglichen Iae w thor (aus eyhor) ,folgen 4 — Im- 
perf. Ind. yüyhor (y ui hör — yuhor, mit y aus dem h) — Subj. iher. 

19. lot ,hernach, darauf 4 zu einer Wurzel Hwt, cf. ar. LV 

,eines mit dem anderen Zusammenkommen machen 4 (= AÄid), 
auch ^^Ijo bUJ\ ,es liegt mir am Herzen 4 (= 3 *al) — ha - 

rirhen ,wenig 4 (auch hör drehen und bareren ), jedenfalls mit 
Nunation, von *ljrr (massiv), cf. mh. haur, s. Mh.-St. V, 3, S. 40 
und S. 41 oben, sowie Sh.-St. II, § 42. NB. Im Sq. wie z. B. 
auch fdhere nicht bloß adverbiell, sondern auch talc quäle ad¬ 
jektivisch verwendet — s6rfreh ,Segelboot 4 , wohl aus serheh , cf. 

ar. £'34* ,Schiffssegel — i&g&reyo, 3. m. des Duales des Imperf. 
Ind. von stgre — itigdri — l-isdgir , Kaus.-Refl. von *gry, vielleicht 
eig. ,in Gang, Lauf bringen, setzen 4 , wie ar. 3 ^^ zu 3^4*. 

20 . mayhi, d. i. rna {= man, men ) + hi (mit y neben dem h) 

— wudbayo = int -(- edbdyo — miskom, PI. von miskim, 

• j * 

Part. pass, von *skm ,besoldet, Mietling 4 , cf. ar. ,vergelten, 
belohnen 4 — ädo, Dual von *od. 

21. 6keb, 3. PI. m. (daher e vor dem dritten Radikal) von 
i'kob — mödhir, entschieden zu der ,wohnen, verweilen 4 ( *dirr, 

cf. ar. 'j\'■>), s. Sq.-V. II unter Nr. 6 , formell wie andere Nomina 

2 * 
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22. iva-sidre tliht f min </ehitoh , her //he iqehitin-hin 
t/jo de-hhi hes hifi } tr-al kan t/jd elcteho. 

23. na-kun di hin he-mddehir ( a//g> di-his fans negis. 

24. ira-saaq tra-emor: y inem hin tra-hek, Yesu 
Nasdri ? gedahk , </ehnr tehdlis tan$ ho e-'drib-k, mon e, 
qaddns di-dlläh / 

25. ir-inhudid hes tra- enior: tnt/af tre-tsräqah me*! 1 


22. iqcbit inhin und wal. 

23. 24. (Unten ,7. Mai 1907*.) 

25. 20. Neben fons in Klammer ,'«<£•, d. i. ' edd , dann einfach ’ed. 


22. Und sie verwunderten sicli über sein Lehren, denn 
er lehrt(c) sie wie der, dem Kraft war, und nicht war er wie 
(die) Schreiber. 

23. Und es war an (in) ihrer Aufenthaltsstätte ein Mann, 
in welchem ein unreiner Geist (war). 

24. Und er schrie und sagte: ,Was (ist) uns und dir, 
Jesus von Nazareth ? bist du gekommen, daß du uns ver¬ 
derbest ? Ich kenne dich — wer (bist) du, Heiliger Gottes V 

25. Und er wurde ihm böse und sagte: ,Du schweigst 
und gehst hinaus aus ihm!* 

— f •• 

22. sh] re ist sonst Synonym von Nach dem Arabischen eher 

• • 

' ,Und er lehrte nicht wie die Schreiber*. 

23. 24. Der Soqotraner faßte die indirekte Frage als direkte auf. 
daher mon e ,wer (bist) du?*. 


26. 20. 27. Die sonderbare Übersetzung noqel ,sie wählten* rührt 
offenbar daher, daß der Soqotraner, bei dem und A doch in einem Laut 
li zusammenfallen, statt \+ r Zs~ (mit ^ ohne Punkt!) ein L-Z-c* (mit A mit 


Sr* 

Punkt!) hörte und dieses im Sinne von nahm! Zur Umschreibung 

von jojvä. durch mifqeh vergleiche den Kommentar. — Noch ein weiteres 
Versehen! Durch den Anklang (!) verleitet, übersetzte der Soqotraner liier 

das ar. = sq. iroben durch ye unter ,er sagt* und konnte sich dann nicht 
mehr zurecht finden. Zu Zltnh vgl. auch oben Vs. 7 die Übersetzung von 

*. t 

'Ja! 



f 

%• 


loci mit Präfix mu-, z. H. mo'fe ,Ofen‘, cf. hehr. ,backen*, 

syr. V 3 !; mobrek ,Lagerstätte*, cf. ar. ,sich niederknien, la- 

gern 1 (Kamele; ar. ,Stelle, wo das Kamel niederkniet*) 

u. dgl., mit parasitischem h, also aus tnrider , eig. wohl = ,Wohn- 
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ort, Aufenthaltsort*, dann synonym mit etihi, nur in diesem 
Texte. Zur Erklärung von mödhir stimmen der Dual modir-i 
und der Plural medehir (so beides im Ms. am Rande) — iq6- 
biten (sonst auch iqdbiten) ,er lehrt*, Imperf. Ind. des Steig.-St. 
qebit (qäbit) ,lehren, unterrichten*, mit e («) gegen sonstiges 
kdtib , etymologisch sehr interessant, wohl mit ar. ,bei 

einem Feuer holen, sich unterrichten*, IV. Form ,einem 

Feuer geben, einen belehren* zusammenzustellen, vgl. auch ar. 

,packen* (capio und kapieren, apprendre) und ar. 

.junge Ochsen zur Arbeit drillen*. 

22. Sidre ,sich verwundern*, hier 3. P. PI. g. m., Imperf. 
Ind. isddri — Subj. isöder , cf. ar. ,auf eine Sache erpicht, 
ihr ganz ergeben sein* — qebitob, ein Infinitiv zu qebit (qäbit), 
cf. oben ''ayldsoli und saflrolt in Vs. 4 (hier als zum Steig.-St. 
gehörig zu fassen, cf. äth. I 2 qattelbt ebenso wie II 1 aqtelot 
und IV 1 astaqtelöt ), vgl. daneben teqbot — laß ,Gewalt, Kraft* 
Macht*, zu *lfy — ekt6bo ,Schreiber* (PI.), cf. oben in Vs. 13 ereio. 

23. negis ,unrein, schmutzig*, auch nigls 5. 2 und ngis 1 .26 

= ar. — PI. nigi&in 1. 27, vgl. aber auch die Niph^l- 

Bildung mintigesheten 3. 11 . NB. fons hier gen. masc. 

24. bin ,uns* (Dativ) — tehöliä ,du richtest zugrunde* 

von *hl5, vielleicht mit ar. verwandt (IV. Form ,halb welk 

und halb grün sein [Pflanze], halb grau sein [Kopf]*) — tan 
,uns* (Akkusativ) — e'örib-k ,ich kenne dich* von l erob ,kennen* 
— yeörib (immer so mit 0 ) — yareb, cf. mh. gar ob ,kennen, ver¬ 
stehen, wissen*, sji. gardb (gordb) und ar. vgl. zum Wechsel 

von 6 und f auch stp t drib ,Nacken*, hehr, ar. (auch 
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26. ivn-shdb-is fous ngis, tra-saaq be~ drlio c edd, 
tra-Mrqah mcs. 

27. ica -nbqel fdhvre, *af ire/ehen tayhidul-sin, ye- 
1 binar: ,inem de se dnna qelntoli intfqeh , her ylie ye di¬ 
mer belaß , € am lieb ftnos nigisin sitaii lies. 1 

28. tra-sirqa/i dihe hdd ke(r)rehen be-fältere haicdj\ 
il-Myat Gelil. 


27. Neben wa-nöqel in Klammer ,8g. nöqil und (.aihidilien mit t vor 
dem £; dann neben mi/qeh in Klammer ,maa. mi/qe zu iitah am Rande 
,pl. ii(e l und H{ak ( . 

28. Neben kSrehen (mit einem r) in Klammer \i und neben 

haicdf in Klammer ,hidfek ‘, d. i. der dazugehörige Singular. 


26. Und es zerrte ihn der unreine Geist, und er schrie 
mit starker Stimme, und er ging hinaus aus ihm. 

27. Und sie wählten sämtlich, indem sie. sobald sie 
gefragt einander, sagten: ,Was ist das für ein verkleidetes 
Lehren, denn er sagt (es) mit Kraft, da sogar unreine Geister 
sich ihm gedemlitigt haben/ 

28. Und es ging aus seine Kunde alsogleich in sämt¬ 
lichen Dörfern, welche umgaben Galiläa. 


28. Hier und im folgenden Verse wird ar. da« bisher durch 

de be-6med wiedergegeben wurde, 8. Vs. 10, 12, 18, 20, 21, durch kir(i-)ehen 
übersetzt, aber in Vs. 30 wieder wie früher. 

i _ 


,Mähne*); s<j. Sebeli ,Lippe* (im Mh. dafür karfif , im Sb. ßfrir, 
cf. äth. XM.C') zu ar. äJLib, hebr. syr. Sab ,Fuß* 

(seltener 6af) t nur im Sg. nicht im Mh. und &h., dafür mh. fäm, 
§b- fa m — hebr. W?b), ass. sepu : itebib ,er hüllte sich ein* = 
iltebib, mh. Itebiib = ar. — s. auch nhob — oben in Ys. 8 


— qaddüs = ar. 

25. inhadid, eig. wohl ,er erzürnte (wurde scharf, heftig, 
hitzig)‘, ein Nipl/al von *hdd, ar. ,heftig, leidenschaftlich, 
wütend sein, auf brausen*. 

26. shab-ii, von shob — isdhab — ishdb, ein Stat. pron. 
mit a — formell wie Jetob — mh. *sJib in setheb ,sich auf der 
Erde mühsam vorwärts schieben*, Sb* djab ,ziehen, zerren*, 



/ / 
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}• ^ ^ ^ } Cj y k.j y ^ ^ * 

4L* ^J >-$ *4afr O \ 4c j~a& 26. 

y •+> j # y «■* y . + * - . ^ .* * ** • y y * ^ t*i * * ** • y y ^ 

^xIäjI \ L* ^\1j 13 mX*} <Ju* 27. 

' y >\* .r •> > ^ r > ,"•-> 

. (VjuaJLj 4> j ♦JbJlLl 


J x ,✓ *> # .| 


«Llc» ilaJl 7-l.)/yi : 


C 


•• ' • 


öj$ Jp-I °j?~ 281 

27. nöqel ,sie (in.) wählten aus 4 vom Steig.-(Einw.-) St. 
noqilj cf. mb. (Refl.) nteqdul ,auswählen 4 , äh. inteqöl — ir&ehen 
,sie (m.) fragen 4 vom Steig.-(Einw.-)St. re*iS ( *rs wie ein me- 
diae y behandelt, cf. mh. sejir, s. Mh.-St. II, 91) ,fragen 4 (3. Sg. f. 
reihoh, mit Wechsel von .v und h) — Imperf. Ind. ire’ihin — 
Subj. iri'i* — vgl. dazu re* ( rey ) ,Kopf 4 — PI. tres (Demin. 
nVes ), s. Sq.-V. II, Nr. 41. Die Bedeutung erinnert mich an 
unser ,behaupten 4 (zu ,Haupt 4 ) — Zu fayhidid-sin vgl. Sq.-V. I, 
S. 23 u. und S. 24 o. — so ist wohl zu schreiben mit Rück¬ 
sicht auf mh. tüdid-e- (f. tldid-e -), äh. tadid-d(-/ium) (f. tadul-v- 
seri ), s. Mh.-St. III, 48 und Sh.-St. II, 24 statt fayhidit-sin , in¬ 
dem tay/ndid- doch genau mh. tädid- reflektiert — im Sq. mit 
parasitischem h und ay — n, e nach dem t (kaum hier mit 
einem y aus dem h, weil dieses ein parasitisches ist) — yeömer 
,sie (m.) sagen 4 mit der für die 3. P. PI. g. masc. des Ind. obli¬ 
gaten Vokalisation — Sg. ye’dmer —- mifqeh (fein.), zu mtfqe 
(masc.), hier als Vertreter von ar. *>o >jd*. .neu 4 , das im Sq. als 
gewöhnlicher Ausdruck für ,neu‘ in der Form von ycdid — ye- 
dideh vorkommt (gegen mh. haydeii, äh. idrin). Da sonst mlfqe, 
mifqeh nur im Sinne von ,bekleidet 4 vorkommt (Part. pass, 
von *fqy, cf. ftqeha .Kleidung 4 ), vermute ich, daß der Soqo- 
traner, einer ihm gegebenen Erklärung folgend, hier in über¬ 
tragener Bedeutung als ,verkleidet 4 (= ,verhüllt 4 , figürlich) ge¬ 
nommen hat, mit Rücksicht auf die Gleichnisse, die er wohl 
als das Hauptmerkmal der neuen Lehre empfand — heb ,so¬ 
gar 4 , vielleicht mit äth. ,bei, neben 4 zusammengehörig — 

Sifah, hier 3. P. PI. g. fern, (trotz niyisin hei ftnos) — 3. Sg. 
g. m., Kaus.-Refl. von wC (eher als von (tc), glossiert durch 
ar. g-oly und (= £U>\), also ,sich demütigen, sich fügen, 

gehorchen 4 , vgl. in unserem Texte auch 2. io, 4. 32 und 4. 41 , 
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29. fca-äm sivqeh min et?hi, gedeh ke(v)vehen id qa er 
di-Simdn ica-Andreos ke-Ydqub wa-Yöhdnnä. 

30. wu-känoh kam?oh di-Siniäu, dihoh be-yyole teu¬ 
fte be-emed deylah lies bis. 


29. Neben etihi in Klammer das synonyme ,mddihir‘, s. Kap. 1. 21 

und neben kerehen in Klammer und mit Fragezeichen y temak ', eigentlich 
soviel als .deinerzeit', ,damals', indem ich es in »ein — zem, s. Kap. 3. 31, 
und -ak zerlege; das Pron.-Suff. der 2. P. Sg. g. m. erscheint zum Hinweis 
auf das Entferntere ebenso wie in arab. auch im sq. hug 

dort' — bu-g (für bu-k) oder in sq. ifoq ,dorthin' = id-Jio-q (für id-Jjto-k ), 
s. Kap. G. 23. 

30. Neben diho (ohne h geschrieben) in Klammer ,<i(y)o^' mit ein¬ 

geklammertem y, c f.kt(y)eb in Kap. 1. 2, als 3. Sg. g. m. und am Rande als 
Erklärung dazu neben be-gyöle (im Ms. ist das y eingeklammert und 

lautet dort das Wort auf h aus) in Klammer ein ge droh als Variante, was 
dann nicht ,an Fieber', sondern ,sie war krank' bedeuten würde, von guor 
,er war (wurde) krank', Kap. 1. 32. 


29. Und als sie hinausgingen aus der Ansammlung, 
kamen sie also gl eich ins Haus des Simeon und des Andreas 
mit Jakob und Johannes. 

30. Und es war die Schwiegermutter des Simeon hin¬ 
gelegt worden mit Fieber und zu dieser Zeit wurde ihm 
erzählt von ihr. 


29. 

übersetzt. 


Hier wird ar. 



als ob es = 



30. 31. Nicht wörtlich übersetzt.. 


wäre, durch sq. elihi 


desgleichen das Part. mUtah — fern. mMtooh = ar. j-ölyi-o 

»gehorsam, gefügig*). Die Wurzel *w( setze ich = 

ar. 5 -L 5 . 

28. kerehen »alsbald, alsogleich* (glossiert durch vulg.-ar. 
dilhin ), wohl eher keivehen zu schreiben, zur Wurzel *krr, cf. 
Ys ,einmal*, aber auch ,auf einmal 4 , für kerr-en, also mit Nuna- 
tion -ehen — -en — hstw&f, PI. nach der Form ( a)qtdl , von 
hdfeh ,Dorf 4 (Dual haflt-i mit Vokalharmonie!), ar. (jemen.) 
Imfeh »Stadtviertel*, mh. haft, sj). höfet (PI. liaf) — il-hiyaf 

,welche umgaben*, 3. P. PI. g. fern., von *hyt = ar. d. i. 

✓ 

LU. (n.) »umgeben 4 . 
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29. etihi ,Ansammlung, Versammlung 1 , dann wohl auch 
,Menge, Volksmenge*, wie ar. mit parasitischem h, zur *’(//, 
im Grundstamm etc ,Vorbeigehen, vorbeiziehen' (cf. ar. ,yl, 

0 ** 

syr. 1^1 ,kommen', hebr. nriK, aber äth. hi'toi ,domum ivit vel 
venit, revenit, reversus est'), aber auch ,sich sammeln' (,Zu¬ 
sammenkommen'), Steig.-(Einw.-)St. eti — yetien (= ye'etiyevi) 
,sammeln' (glossiert durch g^l), dazu auch das Refl. oste (= d-t- 
te ), s. oben Vs. 15. Zu den Bedeutungstibergäugen vgl. äth. \ 
~hOb 1 ,locus quo quis redire solet vel redit, sedes, doinicilium', 
ferner ar. .(große) Moschee, sowie äth. 7-0)1* ,rediit, re¬ 
versus est', aber ,collectus est, convenit, se congre- 

gavit, congregatus est und M+PUh > ,congregavit, convoca- 
vit (7-fl/b * 1. collcctio, 2. congregatio, coetus, concilium, syno- 
dus' gegen ,locus quo quis se recipit, reditus'. 

30. hamioh ,Schwiegermutter', cf. mh. lmmlt ,Schwieger¬ 
mutter', sb- Ijeht ,Schwägerin', ar. «1^1 ,Schwiegermutter', hebr. 

0 0 

nlan und syr. ,Schwiegermutter', im Sq. vielleicht analog 

bioJt ,Mutter' umgebildet, dazu die Wurzel *hmy (Steig.-Einw.- 
St. Jidmi ,verloben', Kaus.-Refl. sltdml ,freien', cf. äth. 

,affinitatem contraxit' zu * »socrus' und ,nurus‘) — dihoh 

.sie wurde gelegt', 3. P. Sg. g. f. des passiven Perfektum dyah 
,er wurde gelegt' von dah ,er legte' — yddali — l-addh, eig. 
Kaus. von *icd\ cf. ar. £^5 , et was niederlegen' (NB. im Kaus. 
der primae w zeigt sich das 10 überhaupt nicht, z. B. her ,folgen 
lassen' zu t.hor ,folgen' — Imperf. isdr — yasar, kal ,können, 
imstande sein' zu *ickl, cf. hebr. ar. J-fj; heb ,eintreten 
lassen' zu ekob ,eintreten‘, yef ,zum Schweigen bringen' zu eqof 
,schweigen', red ,zur Tränke führen', cf. ar. S ji> rah .gelangen 
hassen' zu eralj , ter ,nähern' zu etor, cf. ar. — man be¬ 
achte, daß die Perfecta der primae tv im Kausativum so aus- 
schen wie die entsprechenden Formen des Grundstammes im 

V 

Sh.), das Passivuni dyah so gebildet wie ktyeb , also aus iddh. 
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31. wa-nesor ica-zcged-is tca-lt wes be-ed wu-beleg- 
is ggole kerehen ica-nefo 6t-Un. 

32. ica-dm teömid le- d(ab lid-klm, c'te idis drnu 
min il-gtir ica-nien menqeniheten. 


31. Statt bt-id steht be-ed , was aber b-eed zu lesen wäre, nämlich 
A- = b(e)- und 6'ed = ed t wie Min ,Himmel 4 neben Hin u. dgl.; neben gyölt 
(hier ohne auslautendes h) in Klammer: ,Du. goli, pl. gUhoUen* und neben 
nefoot-iin in Klammer ,nefoot toihin was ncfooh toihin sein sollte — dazu 
am Rande noch ,n/eethin 

32. Für dino steht hier d-inoh ; das men von menqenitUten ist erst 
später eingefügt worden, es stand zuerst min qenilieten. 


31. Und er ging vor und hob sie auf und ergriff ihre 
Hand und es ließ sie frei das Fieber und sie bediente sie. 

32. Und als es Abend ward, beim Sinken der Sonne 
(des Tages), kam zusammen zu ihm hin alles, was (da 
war) von denen, die kränk waren (von den Kranken) 
und von Wahnsinnigen. 


32. So als ob im Arabischen etwa yijkju stünde. 


fern. cUhoh, wohl aus dyehoh. Man vergleiche auch das Kaus.- 
Refl. Sedah ,sich legen' hier 2. 15 u. ü., von derselben Wurzel 
*ird l . die im Grundstamme .als ddah vorkommt, aber nur ,wissen' 
bedeutet — gyöle ,Krankheit', eig. ydle, wie M. daneben sonst 
auch schreibt — Fl. gilhöyten ; die *gly im Sq. nur in diesem 
Subst., im Sb- auch verbal gtli ,krank werden, — sein' neben 
gele (ydItt) ,Fieber, Krankheit', mh. jdlü ,Fieber' — d6ylah ,es 
wurde mitgeteilt, erzählt', Fass, (statt dt Iah) von dtdlah. 

31. zeg6d-is ,er hob sie (Sg.) auf' von zdyid (intransitiv 
nach der Form leetib neben seltenerem kiteb, wie z. B. sekir 
,trunken sein', ar. usw.) — Imperf. izegod — izgdd — le 

,er faßte, packte' (auch als le * und leg notiert), Wurzel Iwy, 
ohne w wie te ,essen', ri ,trinken') — Imperf. iloy — ile, wohl 
zu ar. ,biegen, wenden* und noch besser zu hebr. mb ,sich 
an jem. hängen, ihn begleiten' — ed (auch eed) ,IIand‘ — 
Dual id-t (mit Vokalharmonie) — Fl. edeheten , sh- p d (ul, eyd) 
— Fl. edeta, mh. heyd (hui ) — Fl. hulnten (mit unorganischem 
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h im Anlaut), äth. JiÄ**» ar. usw. — bel6g-is , Stat.-pron. 
von 6e7o</, cf. Sq.-V. II 27 mit Fron.-Suff, der 3. Sg. f. (für ,los-, 
auslassen 4 ) — nefoöt-Sin ,sie bediente sie Stat. pron. 

von nefd'oh, 3. P. Sg*. g. f. von nefali (ndfalt — *n/‘, s. Sq.-Y. 
II 50), mit dem Pron.-SufT. der 3. P. PI. g. m. 

32. te* ömid ,sie geht unter, es wird Abend 4 , Imperf. zu 
c emedoh, s. Sq.-V. II 15, jedenfalls Grundstamm — le-afab 
lid-Säm ,beim (le = ar. Untersinken, bei (dem) der Sonne 
{lid = le-diy — 'dtcrb, Inf. von *dteb (Kaus. = d'teb) ,verseuken, 
,eintauchen‘, cf. ar. *4*4® , elend umkommen 4 (VIII ,zugrunde 
gehen 4 ) — vgl. unser ,untergeben 4 im Sinno von .zugrunde geben 4 
— 6te liier ,sie versammelten sieb 4 — il-g&ir ,die Kranken, 
Kranke 4 , PI. zum Sg. di-yd'or ,der Kranke, ein Kranker 4 , einer 
von den im Sq. des Öfteren anzutreffendeu Verbindungen von 
Relativum und Perfektum zur Umschreibung von Adjektiven, 
wobei das Perfektum nach unseren Begriffen auch Präsens- 
Bedeutung haben kann. Zu yd'or ,er war (wurde krank) 4 , me- 
diae gutturalis vgl. mb. jur, slj. <jdr ,fallen 4 (cf. franz. tomber 
malade, bebr. bpi) — il-yeir ist der Plural zu di-ydor 

(i in (je Ir, soviel als e, nämlich yeir ye er, d. i. 3. P. PI. g. 
masc. mit zwei e). Neben di-ydor ,krank 4 kommt auch ein 
Adjektiv yd 1 har ,krank 4 vor, wovon später in Vs. 34 die Rede 
sein wird — menqenih6ten ,Wahnsinnige 4 , äußerer Plur. mit¬ 
telst der auch zu Singulären, deren natürliches Geschlecht 
männlich ist, als pluralbildend verwendeten femininen Plural¬ 
endung -eten, cf. dazu Mh.-St. I, § 50 (S. 51), sowie insbeson- 

y 

dere Sfr.-St. I, § 45. 2 . Singular dazu menqdynah (wohl soviel 
als menqdnah, mit ay oder a nach dem q\ ), Part, einer Xiph'al- 
Bildung von, wie ich denke, *qn, cf. ar. 5 ^» IT ,den Schleier 
(fUS) aulegen 4 , V ,sich verschleiern 4 (also eig. ,verhüllt, ver¬ 
schleiert, umschattet 4 ). 
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33. ica-ken il-min häfeh löte le-ther . 

34. tnitref hin il-ken ge t dyher be-gilhöyten metelhont 
tru-erqah dödehi hin v-äl c ddag dödehi l-isimtel , her 
yldn c ereb-is. 

35. tru-le-öse mesdbahbah *ess tra-straah tcu-tdher 

w • • jf • • 

id half ul ft zeit er isdlien bug. 


33. Neben hü/eh in Klammer 

* ^ *• 

34. NB. Hier hat M. deutlich gilhoyten, was darauf hinweist, daß 

sonstiges gilhotten nicht gilhotten, sondern gilhoyten ( gilhoilen ) zu lesen ist; 
neben metelhom in Klammer ,mi(elhim sg. m.; mitelömoh letzteres das Femi¬ 
ninum zum Part. pass, mitelliim für den Singular, und neben dödehi in 
Klammer ,sg. didehe *; statt l-iäiintcl steht li-iimtel. (Von 1. 25 bis hieher am 
10. Mai 1907 übersetzt; das Datura steht oben über dem 25. Vers.) 

35. (Oben Datum 10. Mai 1907.) Statt 'tik steht 'e6. 


33. Und es hatten sieh die aus dem Dorfe (der Ort¬ 
schaft) zusammengedrängt an der Tür. 

34. Und er heilte viel(e), die krank waren au Fiebern 
(Krankheiten), bedrängte (bedrückte) und trieb aus viele 
Teufel und nicht ließ er die Teufel sprechen, denn sie 
kannten ihn. 

35. Und am Morgen frühzeitig erhob er sich und ging 
hinaus und ging an einen Ort in die Wüste, um zu 
beten dort. 

fm * 

33. Hier übersetzt der So«|otrauer das ar. durch häfeh, das 

/ *’ / 
er in Vs. 38 für ar. ÄSfi gebraucht. 

34. 35. Ar. einfach durch id half id fizeher wieder¬ 

gegeben. 


33 . löte ,sie drängten sich zusammen', Refl. von le, cf. in 
V. 31, eig. ,sich packen, sich anhäufen', dazu auch letiucyo in 
Sq.-V. II, Nr. 34 (mit heu ,sie warep' zu verbinden, 3. P. PI. 
gen. masc., daher e!) — ther , Türe', auch ter , also auch ohne 
parasitisches h — Dual theri — PI. itror (Form aqtdl), wohl echt 
semitisch und eig. mediae geminatae, also zu *trr, und zwar 
wohl ursprünglich frr (also t über t statt f !), cf. hebr. -ne 

(hiph. "icn ,brechen, durchbrechen'), ar. in der VIII. Form 
.beim Lachen die Zähne entblößen', mh. ftirtir ,gähnen' und 
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nicht etwa indogermanisch, wiewohl es auch die Bedeutung von 
,außerhalb, draußen, hinaus* hat (cf. lat. foris, formt, griech. 
övqccLs, neupers. j> ,Türe* und ,hinaus* (aber f auch ,in‘), arm. 
f» l-mpu ,hinaus* (aber ,Türe‘), s. z. B. hier 4. n. Zur Be¬ 
deutung vgl. äth. ,porta* gegenüber ar. ,brechen* 

(also ,durchbrechen*), ,auseinandernehmen* usw. 

34 . wutr6f ,und er heilte, machte gesund* = mi-tref , wo¬ 
bei tref Kausativum ohne Präfix (hei dieser Wurzel immer so) 

von terof ,gesund sein* ist — Kaus. tref — iterof — l-yötref. 
_ ’ / - / 

Zur Etymologie vgl. etwa ar. ciyi ,verweichlichen*, auch IY 
,Wohlstand und Bequemlichkeit geben*, Y ,in Hülle und Fülle 


leben*, ,Weichlichkeit, Bequemlichkeit*, aber auch äth. 

('|’CA>) 1* »reliquum esse*, 2. ,redundare, abundare* 
* ,reliquus; praestans, *excellens, praeclarus*) — kin 
»viel* (ohne Fern, und PI., auch mit parasitischem h als kehin 
und keyhin notiert), Wurzel *kyn , nicht im Mb. und nicht im 
Sb- — geäyher , PI. von ga'har — fern, ge'areh ,krank*, wohl 
eine qatdl -Form von *gr, s. oben in Vs. 32, zu der qatdMl als 
Plural möglich ist (also qeäylier mit parasitischem h aus gaä ir 
oder selbst gaä'ir). Ein anderer PI. gä c iher (gay'her) s. 2. n 
— rndfelhom ,bedrängt, bedrückt*, PI. masc., Sg. mitlliim, wohl 
soviel als ein ar. also *thn (sq. telom , bedrängen, be¬ 

drücken*) = ar. — dödehi ,Teufel*, PI. zum Sg. dtdehl, 
der, wie ich denke, euphemistisch gebraucht, eig. ,mein Oheim* 
bedeutet (aus dtd-i), daher PI. dädelii, eig. ,meine Oheime* (aus 
död-i) } vgl. Sq.-Y. I, S. 29 — &b- did ( edid ) ,Oheim, Schwieger¬ 
vater*, mh. hadul ,Oheim väterlicherseits* — PI. hadfid (Mh.- 
St. I, § 28. 9 und § 85) — *6daq ,er ließ zu, er erlaubte* — 
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36. irti-i/if'r-is Simdn tre-fl si*. 

37. ira- l <hu dahe-is, ( einer he*: ,ber efo fdhere 
gehöre mal.* 

38. ira-emor hehin: ^ntöhor ul hairuf il-Seke, qehör 
edlah bug, her ho ken de sirqahk / 

39. ira-kun yc'dlali di-hgen he-eit hi wa-isröqeh 
dödehi. 


30. Hier Situ an. 

37. 38. Neben ntnhor in Klammer das synonyme ne'od ,wir gehen 
von ’od (auch nö'od). 

39. Statt di-hyen liier dihien ; statt iSröqeh , d. i. 3. PI. g. m. ,sie gehen 
hinaus 1 hat Ms. isröqah , wo der von M. sonst durch e bezeichnet« Vokal 
hier durch a bezeichnet wird — die Form ist aber nicht etwa Sg., denn 
dieser wäre terdqah (mit d auch vor dem q). 


36. Und es folgten ihm Simeon und die mit ihm (waren). 

37. Und da sie ihn fanden, sagten sie zu ihm: ,Die Leute 
sämtlich suchen nach dir/ 

38. Und er sagte zu ihnen: ,Wir gehen in die Dörfer 
(Ortschaften), die nahe sind, damit ich predige dort, denn 
ich bin dieserhalb ausgegangen/ 

39. Und er predigte in ihrer Ansammlung (Menge)..., 
während hinausgingen die Teufel. 


30. 37. 38. Also sq. s-'ke auch ■= ar. lila*.. 

/ / * m * 

39. Für den PI. hier der sq. Singular, und zwar elihi, das, wie 

bereits bemerkt, eher dem ar. • entspricht — hier wäre mddhir am 

* / C 'mf 

Platze, bezw. dessen Plural mecUhir. Im folgenden ist dann MM 
nicht übersetzt worden. Darauf drückt sich der Soqotraner so aus, als ob 

9 51 4 » p - C ✓ 

im Arabischen ^shLL&)\ stünde (richtig müßte es im Sq. heißen: 

wa-yhe irdqah dödehi). 


Imperf. yeddoq — yddöq (also intrans.), cf. sq. 4 adöqoh ,Er¬ 
laubnis 4 — Etymologie wohl unsicher, vgl. ar. ,einem ein 

Geschäft oder die Regierung übergeben 4 oder äth. hdg in •J&’f« 

,reliquit, sivit, permisit. Vielleicht ist \lq mit ar. < 3 ^ ,freige¬ 
lassen, frei sein (Sklave) 4 identisch? — 1-isimtel, 3. P. PI. 
g*. m. des Subj. des Kaus.-Refl. Umtel .reden, sprechen 1 — Ini- 
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perf. iSmetol — isemtel, von *mtl, cf. methal ,Spruch usw.‘ — 
* er6b-i§ für 3. P. PI. g. in. (auch ohne Suff, € ereh), gleichlautend 
mit der 3. P. Sg. g. m. im Stat.-pron. (ohne Suff. 'erob). 

35. le-öäe ,am Morgen' — zu lo- vgl. Sq.-V. II in Nr. 2 
/e-sat und zu 'd6e ,Morgen*, das etymologisch zu ar. 

,Abend' (formell zu ar. ,Abendessen') gehört, s. Sh.-St. II, 

S. 67 unten und S. 68 oben — mesäbahbah ,zeitlich, früh¬ 
zeitig', eine Weiterbildung von *sb/i (ar. und ,Morgen', 
im Sq. nur verbal gebraucht, aber mh. auch sbbeb ,Morgen' und 
sh. sob ,Morgen' neben hdsaf), indem der zweite und dritte 
Radikal verdoppelt worden sind — isälien ,er betet' vom 
Steig.-(Einw.-)St. sali (mit a wogen des §!) — wie ar. 

mh. soll. fch. soll. 

w / W w 

36. ih6r-i§, d. i. Stat.-pron. des Perf. ihor mit Pron.-Suff. 
der 3. P. Sg. g. m. 

37. yehöre mak ,sie (m.) suchen nach dir' — ebenso 
3. Sg. m. yeljdre ,er sucht' von Ziere ,er suchte', Wurzel *hry, 
cf. sh. Jiare ,suchen, bitten' (Kaus.-Refl. sliare ,wünschen, be- 

gehren'), cf. ar. e5j^> ,untersuchen, visitieren' — mal: = ar. 

38. il-S&ke, wtl. ,welche nahe waren', adjektivisch ge¬ 
braucht, also Sg. di'seke (fern, di-sei:eh) — ken de, wtl. .von 

. diesem her, aus diesem heraus, deswegen'. 

39. iSröqefy ,sic (in.) gehen hinaus', 3. P. PI. gen. masc. 
mit der charakteristischen Vokalisation gegen den Sg. isrdqah 
(Kaus.-Refl., nach iskitob, aber mit a statt o vor dem h !), Perf. 
Htrqah. 
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40. (ni-godah id-is mlncjt'rih ijn*os-s mobrik tre- 
mesdmtil hes: ,ke db/gek, ttdmah Ibtref tho .* 

41. leu-simser Yesn . tru-nr/dd dihc cd irn-tayif-is 
tca-cmor hes: fcygeh tsendq.* 


40. Ms. mit zwei Akzenten ijo'vsü ; neben mobrik in Klammer ,may 
le-fäne 1 , <1. i. ,vor ihm*, cf. Kap^l. 2 tnak le-fäne ,vor dir*; statt lotref hier 
lotref (beides richtig!). 

41. Statt wit-midd mit einem d bluß wu-mid ; statt tayif-ii, wie ich 
deutlicher zu schreiben glaubte, hat Ms. {aifiS mit der Variante y leh6miS * in 
Klammer, s. Kap. 3. 10; neben tiendq in Klammer ,yhe iinqe, ne iinqeh l ‘ } am 
Rande, zu tdifii gehörig, außerdem noch se tdifoh, dann verbessert in se 
tdifoh, was wohl darauf hinweist, daß man langsam fayifoli , schnell auch 
zusammongezogen (dy/oh spricht — darunter ,i{iifen t , d. i. der Ind. des 
Imperf. des Steig.-Einw.-Stammes (dt/ (( dyif ). 


40. Und es kam hin zu ihm ein Aussätziger, um ihn zu 
bitten, knieend und sprechend zu ihm: ,Wann du willst 
(wolltest), kannst du mich heilen.* 

41. Und es erbarmte sich Jesus und streckte aus seine 
Hand und berührte ihn und sagte zu ihm: ,Ich will, (daß) 
du rein werdest*. 


40. Mit mobrik und mesömtil klammert sich der Übersetzer zu sehr 
ans Arabische an (man würde erwarten wa-yhe ibirolc wa-yisemtol), dafür ist 

etwas zu frei durch l-ölref (d. i. I- -j- [7] ötref s. Kommentar) — .daß 
du heilest* wiedergegeben (man erwartet eher ein l-dniq oder besser noch 
l-thiaq , cf. Vs. 41 und 42, wo durch sq. *nqy ersetzt wird). 

41. 42. Hier wieder = de be-emed. Das ar. verdeutlicht 

/ ~ * • 

durch notiyef , Refl. von *ngf. 


40. ming6rib ,krätzig, aussätzig*, Part, einer Niph‘al-Bil¬ 
dung von *<jrb, cf. gerb ,Krätze*, ar. hebr. snj, vgl. auch 

sh. girbün ,krätzig* — ifö'os-S ,er bittet ihn*, von fedes — Im¬ 
perf. Ind. -ifo'os — Subj. if’ös (mediae gutturalis). NB. Diese 
im Sq. ganz gewöhnliche "Wurzel für ,bitten* kommt weder im 

V 

Mh., noch im Sh. vor — mobrik ,kniend*, Part, des Kaus. 
(formell mit dem Nomen loci des Sq. zusammen fallend) zu *brk. 
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cf. mh. hark ,Kuie‘, ebenso sq. berk (PI. birok, eine a^<(/-Form), 

O ^ 4 » p 

wie äth. •net) i, svr. bebr. a.ss. bi rhu gegen ar. 

sh. {e)r hebet — vgl. sq. mobrek ,Lagerstätte* — meäömtil spre¬ 
chend*, Part, des Kaus.-Hefl. Zimtei, so gebildet wie z. B. msön- 
kir ,sicli verwundernd* (= von sinket' ,sich verwun¬ 
dern*, cf. äth. : ,peregrinum. insolitum invenit; miratus, 

admiratus est* zu ar. und bebr. "ia:; auch msöhtehil ,ruiniert* 
(für ,wüste* am Anfang der Genesis) zu *btl, mit parasitischem h, 
cf. mli. bat bl ,schlecht sein*, liabt/nil ,zunichte machen*, sh. btol 
,verderben, ruinieren* (zu ar. JJ»?) — ttämah ,du vermagst, 
kannst, bist imstande* von temali ( teymali ), dem gewöhnlichen 
Soqotri-Äquivalente von ar. — Imperf. Ind. ifamah — Subj. 
itmah, 3. P. Sg. g. fern. tem6 l oh , also *t»i, zur Not mit ar. 
,nach etwas begehren* zusammenzustellen, das auch (mit ^) 
,sich gegen einen alles erlauben* bedeutet (II. und IV. Form 
.einen gegen einen andern kühn machen*). Zur Bedeutung vgl. 
auch ab* giser ,können* gegen ar. »kühn sein, wagen* — 

lötref tho ,daß du (m.) heilest mich* (= to mit parasitischem h). 
NB. ( l-*)6tref ist 2. P. Sg. g. masc. für totref von tref. 


41. simser ,er erbarmte sich*, Kaus.-Hefl. von *msr, welche 
Wurzel ich sonst nicht zu belegen vermag, auch nicht im Mb. 
oder im Sh. — midd ,er streckte aus*, mh. mudd, sh. medd 
(,zahlen*), ar. jU — Imperf. Ind. imdid — Sub j. imdid — fayif-iS . 
,er berührte, betastete ihn* von tdyif, rsp. td'if — Imperf. 
Ind. ite'efen — Subj. l-it,e'ef, also jedenfalls Steig.-Einw.-St. 
einer mediae y (oder Hamza), doch finde ich *tyf so weder im 
Mh. noch im Sh. — täenäq ,du wurdest rein*, 2. P. Sg. g. m. 
des Subj. von singe, Kaus.-Refl. zu *ngy, cf. ar. ,rein und 
unbefleckt sein* — von singe ,rein werden* lautet das Imperf. 
Ind. isnoqi — Subj. l-isdniq (die Form tsendq ist also zu be¬ 
achten). 

Sitzangsber. d. phil.-bist. Kl. 18G. Bd., 5. Abh 3 
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42 . tva-de be-emed tra-yhe ismetol notigef c an-s qt 
tcu-sinqe. 

43 . wunhädid hes ictld’is kerehen. 

44 . wa- emor lies: ,tsoni, c a teamer lelitey bilete, 
l an4h fohor söni nhof-k dioh wu-nesor die 1 an sinqeh 
de di-ribon bis Mitsä, qelwr tken hihin sineh! i 


42. Neben be-dmed in Klammer als Variante das interessante be-zem, 
s. Kap. 3. 31. 

43. Neben wüd'ii, im Ms. w-udii (so geteilt und ohne Akzent) in 
Klammer ,id'e, te tdeeh % also das Perf. 

44. (Oben Datum ,11. Mai 1907‘.) Neben fohor in Klammer ,fem. 

tdyhir 1 ; statt idni hat Ms. hier neben dt oh (so auf h auslautend 

zuerst geschrieben, worauf h gestrichen wurde) in Klammer ,du. di'ohi, pl. 
it-diW ; neben wu-neior in Klammer ,fem. ndiir f , dazu am Rande folgendes: 

fljJ» ndior, tt nieroh, indier, »e tendier — ^\jJ» tendier, tendiir — 

^jJi in Sir, inidroh — ^ jJo ineior ,[te]ndior l — »Jj» ndior , neiir, wozu man 
bemerken möge, wie der Imperativ durch deu Indikativ vertreten 

wird und neben d. i. der Imperativ der 2. Form, der Ind. des 

Kaus. iniir ohne Präfixe steht (fUr tendier und tendiir ); statt iineh schreibt 
M., um die Kürze des i anzudenten, Hnneh mit zwei n, daneben in Klammer 
4indli*, d. i. der Dual vou iineh. 


42 . Und zu dieser Zeit, während er sprach, schüttelte 
sich ab von ihm der Aussatz und er wurde rein. 

43 . Und er wurde böse auf ihn und schickte ihn fort 
alsogleich. 

44 . Und er sagte zu ihm: ,Du siehst zu, daß du nicht 
sagest zu jemandem etwas, vielmehr gehst du, lassest du dich 
sehen dem Weisen und setzest vor für dein Rein werden das, 
was anbefohlen hat Moses, damit sei ihnen das Ansehen 
(davon, der Anblick davon)/ 

43. So ar. auch sonst des öfteren durch sq. infyüdid übersetzt, 

darauf wieder kdr\r)ehen für 1. 

44. Zpm Schlüsse nahm der Soqofraner ar. ibL^/o wohl im Sinne 
von ar. üjubLäw*. 


42 . notigef ,er schüttelte sich ab‘ (neben ntegif), Red. 
von *ngf, cf. ar. -uJuk* ,(einen Baum) ausreißen 1 und liebr. 

,schlagen, stoßen 4 , sowie äth. vw.« ,excussit, decussit 4 , auch 
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mh. nejdf ,zerreißen, aussclilitteln* (Refl. netjif ,ausgestreut wer¬ 
den 1 , das Simplex negof s. in Sq.-V. II, Nr. 12. 

43. wud'iä ,und er schickte ihn fort* — das hierin 
steckende Perfekt notiert M. sonst als id*e ,senden* — Imperf. 
Ind. idöi — Sub. l-yod, es scheint also ein Kausativum vorzu¬ 
liegen, und zwar von *d*y, cf. ar. ,nachstellen (Wolf dem 
Wild), überlisten*. 

44. *a team6r ,daß du nicht sagest* (= *a tamer ), Subj. 
nach ‘a = ‘an, das ebenso wie men im Mh. im Sinne eines 
lateinischen ne gebraucht wird, cf. Mh.-St. IV, § 50 und Sh.- 
St. II, § 45 — le-fyey — man erwartet e hey (Dativ) — bil6te 
,eine Sache*, d. i. die mit unvollständiger Nunation versehene 
Form (hier Akkusativ) von bileh (eig. bihleh ), s. Sq.-V. II, 
Nr. 41 (zu tsdbah). Solche Formen mit unvollständiger Nuna¬ 
tion (auf -e, wobei Fem.-Ä zu t wird) kommen ziemlich häufig 
vor, so z. B. < dyg-e ,einen Mann*, ‘aHt-e ,eine Frau* von ‘aJkeh, 
‘eugenöt-e ,ein Mädchen* von * eugenoh, föni-e hay = 

hcdf-e ,ein Ort*, hidit-e ,ein Feuer* von Sidt (ßyät), mh. Site dt, 

y ^ f 

äji. sot, s. Sh.-St. I, § 16 ,Feuer*, aber ar. ,Flamme ohne 
Rauch*. Insbesonders findet sich dieses -e am Prädikate von 


kan ,sein‘, was zunächst ans Äthiopische erinnert, wo JiV» auch 
das Prädikat im Akkusativ zu sich nimmt, wie das ar. — 
an6h (später auch * dneh, in Vs. 45) = J->, also ,vielmehr, son¬ 
dern* scheint mir einfach die Präposition *an mit dem Pron.- 
Suff. der 3. P. Sg. g. m. in der Form -eh (neben -es) zu sein 
— Bedeutung eigentlich ,weg von ihm, weg von dem*, cf. ahn- 

• ^ ^ ■ # C { m _ 

lieh ar. — fdhor £6ni — ttöhor tiöni, also Imperfekt- 

Formen ohne Präfix. NB. tSoni hier kausativ — di ( oh , Weiser* 

aus di-dt oh, d. i. dem Relativum als Genetiv - Exponent (im 

Sinne eines arabischen >) und dem Infinitiv von edah ,wissen*, 

3* 


Digitized by Goo 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 


M a x i in i 1 i a n Bit f. n o r. 



45. icrinne i/he tm-sirqah tra-hride ye'älak Urine wtt- 
isorifen lyUi, *af dl ( ad ifdmah l-ikeh hdfeh he-sineh, 
1 aneh sirqah id dhlef di-frisi l/diin si um-yrideh idis min 
holl hälfen. 


* 

45. Statt ivi'mne, das sonst immer dem arabischen Le\i gegenübersteht, 
hat Ms. hier ton-dm, so daß ich vermute, der Soqotraner habe 03; statt 
verstanden; statt l-ikfb teilt M. li-kih ; neben fyufeh in Klammer der 
Dual ,häßti‘, dann wieder iinneh und deutlich ‘dnneh mit dem Ton auf der 
ersten Silbe, gegen ’anih im vorangehenden Verse; statt id dhlef hat M. 
idi ’ dhlef.\ wo dieses auffallende idi (ohne Akzent!) deutlich wird, wenn wir 
uns id dhlef zusammengeschriebon als iddfjilef vorstellen, weil wir dann 
sehen, wie das i von id durch das d oder über das d hin ein y erzeugen 
kann, so daß aus iddhlef ein idydhlef wird, das M. hier idi-dhJef, bezw. 
ganz getrennt idi 'dhlef geschrieben hat; neben di-I/tUi hihin »i in Klammer 
als Variante ,di-böl /»‘, d. i. wtl.,(welche) ohne einen, ohne jemanden*, vgl. 
zu (di-)bol Kap. 4. 19 und zu hi = hey (fieyhi ) Kap. 3. 12, resp. 2. 10. 


45. Und was ihn betrifft (= Er aber), so ging er hinaus 
und begann (es) herumzurufen gar sehr und auszuklatschen 
die Kunde, so daß er nicht mehr konnte hineingehen in eine 
Ortschaft offensichtlich, vielmehr ging er hinaus an Stellen, 
an denen nichts (da war), und sie kamen hin zu ihm von 
jeder Stelle. 


45. So Uörifen für ar. jojS und hdfeh für ar. Zur Um- 

Schreibung von ar. JhL vergleiche man auch den Anfang der Übersetzung 
der Genesis bei M. III, 1. i. 


also eig. ,der Besitzer von Wissen 1 zusammengezogen über 
d-dye oh, cf. zu hidi bisdrah in Vs. 1. Der Infinitiv de oh, der 


auch mit Vokalharmonie als dt’rioh vorkommt, entspricht genau 

hehr, njn von jrp (wie ar. ***) zu ^ 3 ) — ähnlich von anderen 
primae w, z. B. driqoh zu edaq ,schwer sein‘ ( *icdq ), d,eyholi zu 
edah ,Schmerz empfinden, leiden* kedoh zu ekod ,er¬ 

schrecken, in Schrecken geraten 1 . — Zu dem Ausdrucke di- 
de oh, rsp. dioh — ar. finde ich als Dual d'riohi und als 

Plural il-di'oh notiert. Besonderes Interesse verdient die Dual¬ 
form didh-i, welche deutlich zeigt, wie die Sprache dCoh (aus 
di-dioh ) für etwas Fix und Fertiges hält, während sie im PI. 
il-dtoh sich der Herkunft der Wendung bewußt ist — n6sor 
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AJ lii- ^ L>-J^ (j^^ I^li? <U>Jt* ^J>.Jl) <jl J-^ 

-" " „ . J* • •" ^ ^ - 


,du (ru.) setzest vor, bringst dar 4 , d. i. Indikativ (nicht Impe¬ 
rativ !), und zwar Indikativ ohne Präfix, hier für teneSor ( tnesor ), 
zum Kaus. von nesor, s. in Kap. 2, 3 nämlich inser — Imperf. 
Ind. inesor — Subj. l-yenser (oder l-ydnsir) — sinqeh für Inf. 
von dem Kaus.-Refl. Sinqe von nqy — ribon (oder rebori), cf. 
Sq.-V. II zu Nr. 45 — iineh Inf. (auf Fern.-/*) von sini. 

45. b6ne ,sehr‘ scheint mir als = benn-e (für benn-en) zu 
deuten zu sein (also ein beim mit Nunation für den Akk. wie 
ar. 13^). Zu dem von mir angesetzten beim (*bnn) vgl. ar. ^ 
,stetit constititve in loco — i&örifen, lud. des Steig.-Einwv St. 
Sdrif (= ar. also ,verleumden, ausklatschen‘) von *Srf, 

das lautlich zu ar. stimmt, mit dem es etymologisch nur 

verbunden werden könnte mit Rücksicht auf die gegensätzliche 


Bedeutung (oder zu liebr. epfr, cf. unser ,verzünden‘ ?) — 'al 
'ad ,nicht mehr* — l-ik6b, Subj. von ekob, das im Ind. nicht 
als primae iv behandelt wird: denn der Ind. lautet yeokib — 
biii ii ,es ist nicht vorhanden etwas 1 — so bist im Sq. immer 

o* * 

im Sinne von ar. türk. z. B. ,ich habe kein Geld 1 

bUi si (mit mir, vgl. das Mehri) derdhim oder am Anfang der 
Genesis: bisi bis si = ,leer 4 (wtl. ,nicht ist vorhanden darin 
etwas 1 ). Dieses bisi — ,es ist nicht vorhanden 1 , dem weder im 
Sh. noch im Mh. etwas Ähnliches entspricht, zerlege ich in bi 
und si, wobei ich Si = ,etwas 4 (mh. si, sh. si — ar. *^ 5 ^) setze 
und bi mit jenem sq. be identifiziere, das, mit folgendem Subj. 
verbunden, soviel als ,bevor 1 bedeutet, z. B. be-tatub Sam ,be¬ 
vor die Sonue untersinkt (untersank) 4 M. III, 90. 31 , beAib'öl-s 
,bevor ich sie heiratete 4 M. 151. 14, be-lyisme ,bevor er starb 4 
141. i8 u. dgl. Das fragliche bi (be) scheint mir ursprünglich 
Negation zu sein (,nicht, nicht doch 4 ) und mit jenem vielum¬ 
strittenen hebr. "9 in '3 eins zu sein (also wtl. ,Nicht doch, 
mein Herr ! 4 ). In der Verbindung bisi wird si nicht mehr als 
zweiter Bestandteil empfunden und so wird zu bisi immer noch 
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Maximilian B i 11 n e r. 


Caput II. 


S o <] o ( r i - T e x t. 


1 . wa-löt ekob Kafvanuhum min bdd enhor ica- 
himali bis , ber yhe be-qd er 

2 . wa-ke(r)rehen lote kt hin, t af ul itömeJt l-t td le- 
dmt ther wa-simtil-ihin be-mtihal. 

3. wu-gtdeh idis wuntser mtsgin ye adtl-ts irbdah. 


1. (Oben dasselbe Datum wie oben 1. 44, nämlich .11. Mai 1907‘.) 
Ms. betont Käfra-Nahüm; statt wa-himah hier das ungewöhnlichere wa-htma 
(und «war mit li, also hima ). 

2. wa-Hmtil ihin statt wa-iimtil-ihin. 

3. wtt-nMer statt wuniier, das = w-en6&er ist. 


1. Und hierauf ging er hinein nach Kapharnaum nach 
(einigen) Tagen und es wurde gehört von ihm, daß er in 
einem (im) Hause (sei). 

2. Und alsogleich drängten sich zusammen viele, bis (so 
daß) sie nicht konnten gehen an der Seite der Türe nnd 
er sprach mit ihnen durch einen (den) Spruch. 

3. Und sie kamen zu ihm, indem sie vorwärtsbrachten 
einen Gichtbrüchigen, (den da; indem ihn) trugen vier. 


* C 1 , f€ 

1. Ar. nicht übersetzt (man erwartet kdnah ekob) — sq .be-qd er 

eher = ,im Hause*. 

2. Ziemlich frei übersetzt. 

3. 4. Für modihir erwartet man hier eher elihi. Darauf ar. \ % 

» ^ 9 C * 
frei durch zdged übersetzt. Der Ausdruck eq'ed entspricht einem ar. \Jp\. 


extra §i ,etwas 1 hinzugefügt 


in koll fralf-en ,von jedem 


Orte 1 , zu half-en (mit Nunation!) vgl. Sq.-V. II, Nr. 27. 
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Caput II. 

Arabischer Text. 



1 . himah, Perf. pass, von hemah ,hören*, also wie ein 


/ • 


2 . k6hin, soviel als hin in 1. 34, hier mit parasitischem h 
aus kayln, genau so gebildet wie qeyhen »klein*, s. Sq.-V. II, 
Nr. 46 — äl ifömeh l-6 c ed ,sie (Plur. masc.) können nicht 
gehen 1 (l-e l ed mit Vokalharmonie — von 'od). 

3. wun6£er = we-ineser ,indem sie (m.) vorwärts brachten 1 

mit e vor dem letzten Radikal, weil 3. P. PI. g. masc., zu ine- 
sor, dem Imperf. Ind. von enier, s. 1. 44, dem Kaus. von nesor 
= — m'i&gin, eig. Part. pass, von Hgon »zerbrechen 1 (glos¬ 
siert durch — Imperf. Ind. isdgin — Subj. l-isgan, also 

mUgin, eig. .gebrochen 1 , dann ,Krilppel‘, hier für »gichtbrüchig 4 

— fern, misginoh — PI. m. misgon — f. miigonten (oder miS- 
gineten). Was die Etymologie von *sgn betrifft, dürfte dieses 
sekundär aus einem Kaus.-Refl. entstanden sein (darauf weist 
mich das 5), vielleicht zu jenem gnn, das wir in ignin ,sich 
beugen, sich biegen, sich bücken 4 in 1. 7 hatten, doch wäre ein 
icgn näherliegend — ye ad&l-es ,sie (in., daher e vor dem 
letzten Radikal!) tragen ihn 4 — von ’edal »tragen* (intransitiv!) 

— Imperf. Ind. yeddol — Subj. yadöl, cf. mh. Qaydel, Sh. gadöl 

(im Sb- transitiv) — vgl. ar. JÜ& — irbä'ah »vier* — (die masku¬ 
line Form ist örbefj. oder ürbeh). 
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M ;t x i in i 1 i a u li i t t n t» r. 


4. wa-änt dl hörne h l-eseki-s mseb mödilur , zeged 
sakk bugöl kan ica-am her nefe'-is ('(/cd Übrig eh di - 
kan mUgin dyah bis. 

5. ica-äm sini Yesu dilti u igmdn , f emor e misgin: 
,e dihö 1 enge gehen, seifer hek die hatogd 

6. iva-ken eefo min-il iköteb bug 1z cm iftiköreu diltin 
be-elbhebeten: 


4. le-Wciü statt l-e«ehi$\ immer mseb so mit einem ebenso tak mit 
einem k, dann d(y)ah mit eingeklammertem y. 

5. Ich schreibe h<i(oy statt hatji, neben welchem in Klammer (.sg. 
hatooh, öti‘) steht, d. i. der Sg. fj.a(6’oh und der Dual hato'obi. 

0. 7. M. trennt di-ah ; statt ifdmah hier das ungewöhnlichere (ur¬ 
sprünglichere) i(.dma , dann wieder htdloi und hie» statt hSei. 


4. Und da sic nicht konnten ihm nahen von wegen der 
Aufenthaltsstätte, hoben sie auf das Dach dort, wo er 
war, und als sie es schon durchbohrt hatten, ließen sie hin¬ 
unter das Bett, auf dem da war der Gichtbrüchige, (er war) 
hingelegt worden darauf. 

5. Und da sah Jesus ihren Glauben, sagte er zum Gicht¬ 
brüchigen: ,0 mein Sohn (Bursche), vergeben worden sind dir 
deine Sünden/ 

6 . Und es waren Leute dort von den Schreibenden 
(Schreibern), sie saßen da, indem sie dachten in ihren Herzen: 

5. 0. Die Übersetzung von ar. durch ein einfaches methal 

(bah (noch dazu Singular!) geht wohl auf eine Erklärung des arabischen 
Ausdruckes zurück. 


4. l-eS6ki-ä ,daß sie ihm nahen 1 , Subj. von Sehe, s. zu 
1 . 15 — mseb ,wegen', offenbar aus m{en) und seb(b) } cf. ar. 
*—ähnlich im Sh. min siyeb ,von wegen 1 , im Mh. be-sebeb — 
z6ged, 3. P. PI. g. mase., daher e vor dem letzten Radikal, 
gegen den Sg. zeyid, s. zu 1. si — sakk ,Dach‘, Wurzel *skk, 
dem PI. es kok (iskok — eine aqtal-Form), ebenso Demin. (nach 
qutayl !) sükak — PI. stddkihon (PI. auf -än, rsp. im Sq. -elwn, 
so von Deminutivis), cf. hebt*. nyo .Schirmdach zum Schutze 
gegen die Sonne' — nefe'-is ,sie durchbohrten es' von 
(so, also Steig.-Einw.-St. im Perf., von nfy oder nf*) — Im- 
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o **/ j 


7 ^ -> 9 I 9 J • 

\y^ t 


y ' 
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* j 


y 

— . 


aJc- Lc*bL^ 2> j—J I ^ öS 

ii l) IJa»- ciA) dJ^ l> J fe t [ ^j l*is 5. 

• ^ ^ ^ y ^ ^ ^ x t i x ^ ^ ^✓ 

Jg o) ß.Aj JyJ U 1J l> <C> J1 yy^y uoj 6. 

perf. Ind. inöfe — Subj. l-infö (also Imperf. im Grundstamm) 
— 6q ed, Kaus. von qö od, s. 1. io — äibriyeh ,Bett‘ — 1*1. 

seböri (mit Imale — sabdri) — dyah ,er wurde gelegt 4 , Pass, 

von dnh ,legen 4 , dem Kaus. von *ird\ cf. zu 1. 30 (das fein, dt/joh 
.sie wurde gelegt 4 ). 

5. iymän (auch man in Kap. 4. <i») = ar. o^l — * euye - 

gehen = ‘oyögehen — s&ifer, wohl = Seiffer, d. i. Pass, von 
safer, das offenbar nicht bloß um Verzeihung bitten, sondern 
auch verzeihen bedeutet, cf. 1. 4 — hätoy ,Sünden 4 (PI.) — 
neben minheröten, s. 1. 4 — PI. von hatb'oh ,Sünde 4 (mit Vokal¬ 
harmonie), ar. Ä i h4 . — der PI. hdtoy aus Jutta'i über hatay 
(mit oy für ay !), cf. ar. ^SUaa», äth. :, so gebildet wie 

z. B. fidroyt ,Salben 4 , s. zu 1. i ( mdJjrit ), ltddoyb zu hadiboh 

• / _ '•* p 

,Stadt 4 oder bei deböboh ,Trommel 4 , cf. ar. »Trommel 4 , 

,Tambourin 4 — PI. döboyb (aus dabd'ib über dabayb ) u. dgl. 

6 . min il-iköteb ,von den Schreibenden, von den Schrei¬ 

bern 4 , wtl. ,von denen, welche schreiben 4 , hier Umschreibung 
durch das Relativum mit dem Imperfekt — setzt einen Sg. 
d-ikdteb ( d-ikötib ) voraus, nach z. B. d-ihdraq .Dieb 4 (wtl. ,der, 
welcher stiehlt 4 von höraq, s. Sq.-V. II, Nr. 41 [i t sab ah ]), d-eqdi- 
der ,Koch 4 , d-itdlib , Bettler 4 , d-ird'a ,Hirte 4 u. dgl., auch fern. 
di-ta tibiir ,Seherin 4 und PI. (wie il-iköteb ), z. B. li-isöyeli ,Gold¬ 
schmiede 4 (*sy\ ar. M*®) — iftikören ,sie (in.) denken nach 4 , 
von dem Reff, fötker — Imperf. Ind. iftikören — Subj. l-iftö- 
kor, cf. m\\. ftekbr, sh. fötkor, ar. (yLio), im Sq. RcH. zum 

Steig.-Einw.-St., daher im Ind. auf -en ( iftikören, dessen ö in 
der 3. und 2. P. PI. g. m. in ö verwandelt wird, cf. im folgenden 
in Vs. 8 tiftikören) — elbheb6ten, PI. auf -öten von ölbib (ilbih 
dlbib) .Herz 4 , zu *lhb, cf. hehr, ab, svr. p^*? assyr. Hohn , ar. wJ 
äth. A'fl ! > Sh- t( b (s. Sh.-St. I, § 19), aber mh. lebb ,Kern 4 . 
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7. ,1-inheiu ismettd da itd be-methal dt ah? mon itdmah 
l-tsafer hdtoy hol dlläh hses?‘ 

8. (ca-kc(v)reheu foiker dihe he- nid, her tfiten iftikdren 
itd he-ndfos tra- e'mor hi hin: Jd'n tiftikdren be-de ly in 
hc-elb ehebeten?' 

9. inem de di-hfds c af l-yamdr e vttsgin ,se c ij'er 
hei: die hat off 1 walle ( af lya mdr ,td se wu-tzde die 
s ihritjelt wu-td ' od ?‘ 


8. Neben fötker in Klammer als Glosse und am Rande iebe ,er 

meinte 1 , vgl. Sip-V. in Nr. 31 unter fereham-, neben loo in Klammer ,linkem % 
d. i. l-tnhem ,wegen was? 4 und statt tyin, wie Müller das ,nachgeschlagene 4 
y auch zu bezeichnen pflegte, ein tin mit der in Klammer stehenden ur¬ 
sprünglichen Form di-tin, darauf noch be-elbehebiten mit zwei Akzenten. 

9. (Oben Datum ,12. Mai 1907‘.) So inkm de, d. i. ,was (ist) das? 4 
mufl es unbedingt heißen statt mon yhe , d. i. ,wer (ist) er? 4 , wie das Ms. 
hat, denn mon heißt immer nur ,wer? 4 und inem immer nur ,was? 4 , und 
zwar beide immer nur fragend, nie relativiscb gebraucht; zu take (ohne 
Akzent) am Rande ,'akik, *ak(k (d. i. Ind. ohne Präfix!). 


7. ,Weswegen spricht der so durch einen schlechten 
Spruch? Wer kann vergeben Sünden, außer Gott allein V 

8 . Und alsogleich dachte er in seinem Geiste, daß sie 
denken so bei sich und er sagte zu ihnen: ,Warum denket ihr 
an das in euren Herzen? 1 

9. ,Was ist es, das leichter (ist), daß gesagt werde zum 
Gichtbrüchigen „vergeben worden sind dir deine Sünden“ oder 
daß gesagt werde „du erhebest dich und nimmst dein Bett 
und gehst“ ?‘ 

7. 8. 9. 10. Nach dem Arabischen erwartet man e-ber = ,dem Sohne 4 
oder ke-bir — ,mit dem Sohne 4 . 

7. diah ,schlecht, bös‘, s. Sq.-V. II zu Nr. 19 ( di-Skeroh ) 

— l-isd'fer, Subj. von §a l fer, das hier = ,verzeihen 4 sein muß 

— käl ,außer 4 , eig. k(e) + äl, d. i.. das im Sq. auch für sich 
allein als Konjunktion im Sinne von ,wann, als 4 (temporal), 
s. im folgenden in Vs. 14, dann aber auch in dem von ,wenn 4 
(conditional) verwendeten ke ,mit‘, das im Mh. und im Sh. nur 
als Präposition = lat. ,cum 4 verwendet wird — wtl. ,wenn nicht 4 

(iini, cf. ar. — hdeS ,er allein 4 , cf. Sq.-V. I, S. 23. 
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J*h f? 


8 . ‘ecfcf,Geist, Seele 1 , Wurzel l dd, so nur im Sq., PI. ä'dud 
(ag£« Z-Form!), ein im Sq. ganz allgemein gebrauchtes Wort, das 
ich weder im Mh., noch im Sh. finde — be-nöfoS ,in sich (Pl.) c , 
wtl. ,in den Seelen* — dieses nöfos (wohl aqtäl- Form) ist ge¬ 
nau genommen ein Plurale tantum, als Sg. könnte man jenes 
nafh- nehmen, das in ndfh-en, dem Reflexivum der 1. P. Sg. 
vorliegt, cf. Sq.-V. I, S. 22/23, wenn dieses ndfhen nicht als 
naf- mit Nunation zu nehmen sein sollte, was mir jetzt besser 
scheint. Dieses naf- würde dann zu jenem nob- ( nof -) passen, 
das ich mit parasitischem h als nhob- ( nhof -) nur in Verbindung 
mit den Pronominal-Suffixen für die 2. und 3. P. des Singulars 
gefunden habe. Bei der 1. P. der Einzahl scheint mir das in 
diesem Falle einzig zu findende nafhen, jetzt = naf- hen = 
naf-en (mit Nunation) zu sein. Im Plural finde ich nur wie 
oben ndfo§ immer ohne Pronominalsuffixe — tyin = di-tln 
über d-tyin. 

9. ftfas ,leichter 4 scheint mir Komparativ-Form ( a)qtal 

zu sein, von *hfS, cf. sq. hfesok ,Huld‘, hdfoS ,barmherzig 4 (M. 
27. 14 ), entschieden zu ar. ,dem Manne die größte Liebe 

erweisen* V* iVv" ■**•) und zu ätli. #h < P/ v * ,prae- 

mium, honorarium 4 , s. Dillmann, lex. s. v. Zu den Bedeutungen 

,leicht* und ,Gnade, Huld 4 vgl. ar. ,_)■*--» ,leicht sein 4 , z. B. in 
der 3. Form ,gegen einen zuvorkommend, gefällig sein* und 
äth. 'f'VfdA* ,Clemens fuit, propitium se praebuit, ignovit, 
condonavit*. NB. mon, das sonst immer nur ,wer? 4 bedeutet, 
fällt auf; man erwartet inem ,was?‘ — 1-ya mör, Subj. des 
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Al a x i in i 1 i a n M i t 1 u e r. 


10. tralikdn qeitdr teJjo&e, her iken le-ber heghi 
tarne hin be-huhi , qehdr isefor hdtoi /, < emor e misgin 

11: hek e duner: tase icn-tzd, a dir, s ihr ig eh wu-tohor 
die ul qaer. 

12. tni-ess di-mdhlr tru-ze e sihrigeh tru-sirqah le- 
fdine lid-fältere, < af gdkid de-ino tra- ule dlläh wa- einer 
dl sinen tid de. 

13. toa-ldt sirqah kdmah hl rinhetn tca-gedeh idis 
fdhere modihir icu-qebit-i-hin. 


10. Neben lj.cyki in Klammer ,h s. Kap. 2. 28, neben (aviehin 
(ohne Akzent) in Klammer 

11. Wohl lühor zu lesen, Ms. t(öhor. 

12. wu-es mit einem #; zu yükid in Klammer folgendes: yhe ikod, 
ikedoh , yükod, pl. yükid ; statt wu-'einer am Rande ye'ömer. 

13. Neben modihir in Klammer 

10. ,Aber damit ihr wahrnehmet, daß ist auf (an) dem 
Sohne des Menschen ein Können auf Erden, damit er vergebe 
die Sünden', sagte er zu den Gichtbrüchigen, 

11 . ,zu dir sage ich „du erhebest dich und nimmst dein 
Bett und gehst in dein Haus“ !' 

12. Und er erhob sich sofort und nahm das Bett und 
ging hinaus vor sämtlichen, so daß sie erschraken alle, und 
sie priesen Gott und sagten: ,Nicht haben wir gesehen (etwas), 
wie das.' 

13. Und hierauf ging er hinaus wieder hin zum Meere 
und es kam(en) hin zu ihm sämtliche, die (ganze) Menge 
(eigentlich ,Aufenthaltsstätte 4 ) und er lehrte sie. 

11.12. Hier ar. weder durch de he-imed, noch durch ker(r)ehen. 

* * 

sondern durch di-mdhtle, darauf wurde ar. V % ^ mehr im Sinne eines 
sb- honl gefaßt. 

13. Wieder m.'.dihir = etihi . 


Pass, von € emor: Perf. pass. *vymer firner), Imperf. Ind. yeümor 
— Subj. yamdr — taise ,du erhebest dich 4 , jedenfalls für t'dse 
(Ind.) von l sy, einige Male neben dem gewöhnlichen f is. 

10. ber höyhi ,Menschensohn, Sohn des Lebenden 4 — 
hier ist heyhi (mit parasitischem /<) soviel als hey (/</). Zu 
heyhi vegrleiche, was die Bedeutung betrifft, das äth. 
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— fämehin, mit der Glosse ist Inf. von teymah, und 

zwar auf -in (im Sq. aucli mit parasitischem h auf -hin), wie 
wir solche Infinitive auf -in im Mh. und auf -in im Sh. gefun- 

w D 

den haben — höhi ,Erde‘ — ich habe das Wort in Sji.-St. I, 

_ --i 

§ 20 (S. 18) mit sh. hdüi ( hdse ) ,Erde, Staub 4 zusammengestellt, 
doch könnte es auch eine qatl- Form (dritter Kategorie) von hyic 

sein, ähnlich wie ar. ,große Stammabteilung, Zeltdorf 4 , 

hebr. ,Lager, Zeltdorf 4 — zur Form qdtel von Defekten, 

vgl. z. B. bdsi ,däs Weinen 4 , mh. bohl, cf. Sq.-V. II, 31 tddi 

_ 

,weibl. Brust 4 (Dual tddi-i ), mh. tudi, s|i. tddi, ar. , oder 
auch wie oben 'die ,Morgen 4 in Kap. 1, 35 z. B. ddte ,Frühling 4 , 

_ o o 

sh. dilti ,Frühlingsregen 4 , cf. syr. .Frühling 4 (mit Metathe- 
sis), hebr. xtf'n junges, frisches, zartes Grün 4 u. dgl. — iS efor 
,er verzeiht 4 , Ind. von Sd'fer. 

11. töhor, Ind. ohne Präfix = tetohor von tdher. 

12 . di-mäfyle ,eilends, eilig, schnell 4 (adverbiell) mit di-, 

wie ? im Syrischen in ähnlichen Verbindungen oft pleonastisch, 
im Sq. auch ohne dieses di-, s. 4. i» mehle — jedenfalls mit un¬ 
vollkommener Nunation von einem mahl, das ich -weder im Mh. % 
noch im Sh. finde — lid-fähere — le-di-fäfyere — yükid ,sie 
(masc.) erschrecken 4 = yuked, Sg. yukod ,er erschrickt 4 von 
ekod, das als primae w zu fassen ist, Subj. l-iked, Inf. kedoh, 
s. 5. 42 — dazu das Kaus. ked-ikdd — lyaked (£ji\) und das 
Kaus.-Refl. sekid (^yi-JU»>\). Die Wurzel *ickd finde ich nur im 
Sq. — de-ino, sonst gewöhnlich dino — 'öle ,sie (m.) lobten 4 
von 'dli ,loben 4 (glossiert mit — Tmperf. Ind. yedlien — 
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M a x i tu i 1 i n n ll i t t. n e i*. 


14. ic tt-kd nohnr , shit La tri her Haifa izem be-half 
dl-zih' ica- emor hes: Uatjhor thoL n a- ess wu-iher-is. 

15. icu- dm yhe sedali dihe be-qa er, ken dileq min 
lli- äsor u'u-min mshihireten isödeh ke-Yesu wu-dihe 
miseqobot , ber yhen ken kehin (cu-iher-is 

14. Statt wu-ki am Kunde das synonyme u)a-'am yhe] zu ziki in 

Klammer die Glosse Zoll 1 und am Rande 'dior, cf. im folgenden 

Verse; statt luyhor hat Ms. tuihor, dann ‘ei mit einem i und zu ihirii fol¬ 
gendes: yhe ihor, »e Hier oh, e ihork, i ihori, ho ihork, yhin iher, sen ihor, 

tin ihor ken, tin ihor ken, nha ihoren, — AjiÖ yhe ihirii, $e ihiroti, yhin ihirii, 
aen ihirii. 

15. Neben miieqohot in Klammer ,sg. mnqehiC (oben Datum ,29. Mai 

1907‘). 


14. Und als er vorüberging, sah er den Lewi, den Sohn 
des Alphäus, er saß da an der Zollstelle, und er sagte zu ihm: 
,Du folgest mir! 4 Und er erhob sich und folgte ihm. 

15. Und da er lagerte in seinem Hause, waren da viele 
von den Leuten des Zehentes und von den Sündern, indem sie 
lagerten mit Jesus und seinen Schülern, denn sie waren viele 
und folgten ihm. 

14. 15. 16. Nach dem Arabischen eher nwnne .ili-klib wu-ni&izhiyeten. 

Für ar. jJU L« einfach 16'o ? 

% 


Subj. l-yeöl , jedenfalls Steig.-Einw.-St. Die Wurzel l ly (dw) be¬ 
deutet im Sq. außer ,loben 4 auch ,lieben 4 , cf. im folgenden in 
Ys. 2. 17 dilho ,Liebe 4 neben ,hoch sein 4 , s. in 5. 7 c elhe ,hoch 4 . 

13. rinhem ,Meer 4 — PI. rönihim (so!), cf. didehi ,Teufel 4 

— PI. dodehi, muß mit mh. rdurem ,Meer 4 und sjj. remrem ,Meer 4 
etymologisch Zusammenhängen. 

14. ke ,als, da, wann; wenn 4 , identisch mit der den drei 
Mahra-Sprachen gemeinsamen Präposition ke- ,mit 4 (der Beglei¬ 
tung), im Sq. auch als Konjunktion, cf. Sq.-V. II 13,15 und hier 
oben zu Vs. 7 — nöhor ,er ging vorbei 4 , auch ,überschreiten 4 

— Imperf. Ind. inihet • — Subj. l-inher, zum Unterschiede vom 
Kaus. inher — Imperf. Ind. inöhor — Subj. l-yonhir, wohl 
gleicher Bedeutung, davon minhereten Überschreitungen, Sün¬ 
den 4 1. 4, 1. 5 , auch Kaus.-Refl. Smher ,sündigen 4 — Imperf. Ind. 
iZndhor — Subj. I - isdnher, davon m Zinker et en ,Sünder (Pl-)S 
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} y *' '• ? \ * **\r • v *r.." ^ > ' ' ' ' 

d^xü ^ ÜLjS L?® ^ ^ öXaJ\j ^ £* OjöO 


s. im nächsten Vers. Die Wurzel ist wohl mit jenem */i/w iden- 

0 ^ • ■ w • ^ ^ ^ 

tisch, das uns ar. ,Fluß, Strom' zeigt, vgl. ar. <-U*° ,gehen 4 
und mh. deheb ,fließen', andrerseits ar. vjy - ^ >laufen, fließen' 
und mh. jirü ,Vorbeigehen'. Zur übertragenen Bedeutung fün¬ 
digen, ein Gebot überschreiten, übertreten' vgl. ar. W, beson¬ 
ders in der V. Form — zik6 ,Zoll, Steuer' gehört zu ar. 
(*$Sj) — PI. isj ,Almosen, Vierzigstel' und ist wohl mit dem 
PI. zakä(n) identisch — tüyhor ,du folgst, gehst nach' mit y 
aus dem h für tühor von ihor ( *whr ). 

15. $6daji ,er legte, lagerte sich, lag da', eig. Kaus.-Refl. 
von *wdh, Refl. zum Kaus. dalp, cf. oben Vers 4. Die Sprache 
fühlt das Verbum nicht mehr als Kaus.-Refl., sondern als Grund¬ 
stamm, daher die 3. P. PI. g. masc. des Imperf., Ind. isödeh 
(gleich im folgenden) — dileq, für Perf. 3. P. PI. g. masc. von 
dilaq ,viel sein, werden' — Imperf. Ind. ideloq — Subj. l-idlöq , 
gewöhnlich dyilaq ,viel' = di-düaq und PI. ildyileq — ili-dileq 
— ili- ääor, wtl. ,die des Zehents, die des Zolles' — der Aus¬ 
druck 4 dior wohl qatdl- Form zu ( sr, ar. S** — Pb *d6r-in. Im 
nächsten Vers für ili-dior auch msasir-eten ,Zöllner', d. i. PI. 
auf -eten von m§d c $ir, dem Part, des Kaus.-Refl. von l sr — 
m£inher6ten, PI. auf -eten von mHnher , dem Part, des Kaus.- 
Refl. von *nhr, s. zu ndhor im vorhergehenden Verse — miäe- 
qöbot ,Schüler (PI.) 4 , PI. zum Sg. misqebit, eig. Part, von seqd- 
bit ,unterrichtet werden, lernen', Imperf. Ind. isqäbiten — Subj. 
l-isqdbitj dem Kaus.-Refl. von qbt, cf. den Steig.-Einw.-St. qdbit 
(qebit ) oben in 1. 21 . Das Partizipium genau so gebildet wie 
mtktib, als me8ket(t)ib anzusetzen — Plural unter Verwandlung 
des dem letzten Radikal vorangehenden i in 0 und mit Vokal¬ 
harmonie, d. i. also miSeqöbot für miSqebot.. Daneben auch der 
PI. auf -eten gleich im folgenden Verse. 
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16. wh-U i hieb ent - msizhiyt'teu , *am i<dne ite ke- 
msei$ treten tnt-msinhereten, *einer e-dihe miseqbitheten: 
Jdn ite we-iroi ke-msaHreteu wu-msinhereten ?‘ 

7 

17. wo -dm i.hdmah Yes/f, 1 emor hi hin: ,dl yuqom 

e, tirycf mekdli hll e gd ihei\ ul gedahk. gehör e dIah il- 

‘ diho keil msiidicreten didl sd fr roh.‘ 

|/ 

18. w/i-Jeeu nwiqbiteten il-Yöhd.nnd icu-msizhiyeten 
isiyem wu-gedeh im- einer heX: Ido isiyem msiqbitheten il- 
Yöhdnnä wu-msizhiyeten lrunne Hie msiqbitheten dl isiyem. 

10. Neben i-ionc (ohne Akzent) in Klammer ,sg. i<öni‘ ; so, wie ich 
oben gebe, miieqhithdten hatte Ms. hier zuerst und auch sonst, doch wurde 
hier und in 18 (das erste Mal) das h in ein (y) verbessert. 

17. Nebon il-ulho in Klammer ,sg. di-'dlho, Du. 'äloi‘, d. h. di-'dlo-i, 
indem di-dlo dem Soqotraner als ein Wort gilt! 

18. Z u isiyem am Rande: .yhe siyom, isiyem ; yhin seyem , isiyem 1 . 
Nß. Die beiden letzten Male miiqhithilen mit li\ 


16. Und die Schreiber und die Abgesonderten (Sonder¬ 
linge), da sie sahen, (daß) er aß mit den Zehentleuten und den 
Sündern, sagten sie zu seinen Schülern: ,War um ißt und 
trinkt er mit den Zehentleuten und den Sündern ? e 

17. Und als (es) hörte Jesus, sagte er zu ihnen: ,Nicht ist 
von nöten den Gesunden der Arzt, sondern den Kranken, nicht 
bin ich gekommen, damit ich rufe Leute der Liebe, sondern 
Sünder hin zur Vergebung/ 

18. Und es fasteten die Schüler des Johannes und die 
Abgesonderten, und sie kamen und sagten zu ihm: ,Warum 
fasten die Schüler des Johannes und die Abgesonderten, und 
was betrifft deine Schüler, fasten sie nicht ? l 


17. Nach dem Sq. auch = ,Die Leute der Liebe 1 und ,die Sünder*. 

18. 19. Die Übersetzung ist ganz mißlungen: Durch den Anklang 

von ar. ^La an die Negation Al verleitet, setzte der Soqotraner an die Stelle 

Nicht* und nahm ferner ar. «LdxÜLjo im Sinne 

9 9 >*•' / •• 

von (also ,gehorchen*, und zwar im Sq. als Plural!), daneben blieb 

her- örs im Sg. (!) stehen, kann also nur Akkusativ sein. Darauf ist ar. 

\ noch einmal durch isiteli (,sie gehorchen*) übersetzt worden. 


von ar. 1 a dieses sq. Al — , 


16. 

(3. P. PI. 


ili-kteb, für ,Schreiber (Pl.)‘, hier mit dem Perf. 
g. masc.. daher mit e, Sg. kt ob ,er schrieb 1 , vgl. hier 
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in 2. 6 il-ilcöteb (also ili mit dem Imperf.) — m£izhiy6ten, 
PI. auf -eten von mkizehi ,der sich abtrennende 1 , dem Part, von 
sezi (fern, sizioh ) — Imperf. Ind. iiözi — Subj. l-üez, dem Refl. 
zum Steigerungsstamm ezi (fern. izVoh) — Imperf. Ind. yezien 

y[e]'ezien für yeeziyen ) — Subj. l-yez ,trennen' (glossiert 

mit ar. o}-»)* NB. Die Wahl des Ausdruckes scheint mir auf 
mündliche Belehrung des Soqotraners über den Sinn von Phari¬ 
säer 1 durch D. H. Müller zurückzugehen. Die Wurzel ’zy liegt 
wohl in ar. 'ji ,auseinandertreiben' (Ja*? ^ £*>) vor, 

vgl. übrigens auch ar. ,verteilen, repartieren' (<**>■» — < * k -*-*~*), 

Briefausgabe (Verteilung)' — iroi ,er trinkt' von re ,trin¬ 
ken' (riho ,Wasser'). 

17. yüqom, wohl soviel als ,es ist von nöten', Imperf. 
Ind. von eqom (also *icqm), Subj. l-yiqdm, vgl. ar. & beäng¬ 
stigt, bekümmert sein' (sonst ar. ^, auch = ^), eig. etwa ,es 
liegt am Herzen' — tiryef, entschieden innerer Plural nach 
qitdl mit Imale, also für tiref (wobei von i her ein y in die 
zweite Silbe eindrang), Sg. tiref ,gesund', cf. terof ,gesund 
werden', Kaus. tref ,gesund machen' — meköli ,Arzt‘, jeden 
falls Part, des Steigerungsstammes von *kly (kV), cf. tekelä 
,Arzneikunde' (Form taqtäl ) — der Plural dazu auf -eten, 
etymologisch mit hebr. nbs und mit hebr. zu verbinden. 
Also mehili, eig. der Wiederherstellende oder der Abwehrende 
(vgl. ar. ys ,umfangen, beschützen') — gä'iher, PI. von gahar, 
wohl qatil- Form — daneben gadyher, d. i. qatail — il-älho 
,die der Liebe', d. i. Rel.-Pron. Plur. und < alho mit parasitischem 

Sitznngsber. d. yhil.-hist. Kl. t8G. Bd. 5. Abl>. 4 
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19. wa-dmov Mliin Yesu : ,äl isiteh ber l ors qehdr 
isiyem wu-kelldn Sfldn wnl-köll emedhen iken Sv hin dl 
iStje/i l-fsyem. 

20. wuliken trgdah sdm , c am izua keniliin kelldn 
wu-de be-emed foiyem bilhe b-inhor. 

21. dl fad y ehe sin merqe oh min mibdeher gedid le- 
fiqelie le-fdham y käl merqi oh gedideh tezda min (dham 
wiken di-bidyar niblhol. 


19. Neben iMfeh in Klammer ,sg. i&Uah‘\ ich schreibe kelldn mit zwei 
l gegen keldn mit einem l im Ms.; statt keil hat Ms. kol. 

20. Neben wu-liken steht ein ,'asi to«‘ in Klammer, d. i. = ,vielleicht 1 
(wu = ar. e_s); dann wieder keldn mit einem l. 

21. Ms. di-bi4(y)ar mit eingeklammertem y. 


19. Und es sagte zu ihnen Jesus: ,Nicht gehorchen sie 
dem Hochzeitsgeber, damit sie fasten, während der Bräutigam 
mit ihnen ist, und alle Zeit, (die) er (da) ist mit ihnen, ge¬ 
horchen sie nicht, daß sie fasten/ 

20. Aber es komme der Tag, wann genommen wird von 
ihnen der Bräutigam, und zu dieser Zeit fasten sie in diesen 
Tagen/ 

21. ,Nicht einer näht einen Fleck von einem neuen Zeug 
auf ein altes Kleid, sonst wird der neue Fleck genommen von 
dem alten und es ist, was zerrissen worden war, verdorben/ 

20. So Subj im Soqotri, nämlich ttgdah statt legwliJien. Der ar. PI. 

, - f 

f L>\ wurde durch den Sg. 4dm übersetzt, aber zum Schluß des Verses doch 
wieder durch den Plural inehor. Man beachte hier de be-emed im eigent- 
liehen Sinne, nämlich = ar. 

0 * •• / 

21. Die zweite Hälfte ist vom Soqotraner nicht gut verstanden worden, 

jedenfalls Ubersah er das doppelte vor und vor ! 


h eine qatdl- Form, wie \trJto »Stimme* von ly, cf. l dli ,er lobte* 
oben in II 12. 

18. isiyem ,sie fasten* 3. P. PI. g. masc. mit e vor dem 
letzten Radikal, von siyom ,er fastete* — Tmperf. Ind. isyom — 
Subj. isyem, zu sym = swm , ar. fGo — wunn6 = wu + enne. 

19. iSifeh ,sie demütigen sich, gehorchen*, 3. P. PI. g. masc. 
mit e vor dem letzten Radikal von Htah — Imperf. Ind. iSifdJt, 


• • 
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O 9 * / 

s. 1. 27 — ber ors, nach dem Arabischen , das dem 

Soqotraner als Sg. vorkam — kellän ,Bräutigam 4 , Bildung auf 
-an von *kll, in älterer Form als äh. kellun ,Bräutigam*, das 
ein kellbn = kall-dn voraussetzt (im Sq. würde man dann keile- 
hon erwarten), d. i. mb. kellon ,Bräutigam 4 . NB. Das Mh. und 

y 

Sh. fühlen kln als Wurzel, daher PI. im Mh. liakelent und im 

V ' 

Sh. ke(l)lenta (vgl. daselbst auch kilint ,Hochzeit 4 ) — wul-köll 
emedhen, d. i. wa-le-kdll emedhen, wobei ich le- hier als Prä¬ 
position = ar. ^ 5 ** (nicht als das distributive le) fasse. NB. 
emedhen = emed-en von emed ,Zeit‘ mit Nunation. 

20. tigdah, Subj. von gedali ,kommen 4 — izua, Pass. 
Imperf. von ze e ,nehmen 4 (Perf. pass, zeduwi) — k&nihin ,von 
ihnen 4 , d. i. ken 4- hin. 

21. yehösin ,er näht 4 , Imperf. Ind. von kes ,er nähte 4 

(fern, heysoh), offenbar Steigerungsstamm, also aus lieyis, rsp. 
yeheyisin kontrahiert, von *hys , ar. ( htrs ) ,zusammennähen 4 

y 

— im Mh. dafür h\y, im SJ). hyt — ar. — merq&oh (mer- 

qi'oh), Fern, des Part. pass, von rq, ar. ,ein Kleid mit auf¬ 

gesetzten Stücken flicken 4 , hier ,Flick-, Einsatzstück 4 — mib- 
deber mit parasitischem h f vielleicht urspr. maktdh von *bdr, 
in den drei. Mahrasprachen so viel wie ,zerreißen 4 , sq. bedar 
,zerreißen 4 (intransitiv — Imperf. ibd^or), mh. bider (aber trans. 
fte$or),.§h. (trans. be^ör) — täham ,alt 4 , jedenfalls ein Adjek¬ 
tiv, kaum mit parasitischem h, von unklarer Etymologie — 

— tezö'a = tezua, s. oben 2. 20 — bidyar = bi^ar (mit über 

das d in die zweite Silbe eingedrungenem y), Part. pass, nach 

4* 
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22. wa-äl fad yedmer lidmer gedid id qd§e er tdham, 
gehör f a l-ibder lidmer gedid qdse 1 er wa-hdmer ido or 
wu-qdse er tdyol , ( ar yeömer hdmer gedid id qdse er 
gedid. 

23. wu-nöhor besehet mabhi mUno icu-bede ilihe 
mUqbitheten inöseS seböl wiyhin ye'ed. 


22. (Oben Datum ,17. Juni 1907‘.) Ms. ftj (y)ol mit eingeklammertera y. 

23. Zu sehet am Rande: ,oder sebtl beide kommen vor 4 ; darauf 
ina-bin ohne Akzent, aber mit Bindestrich; neben mi&no ohne Akzent in 
Klammer } mihdnihi sg. mthno 


22. ,Und nicht einer tut neuen Wein in einen alten 
Schlauch, damit nicht zerreiße der neue Wein den Schlauch 
und der Wein ausrinne und der Schlauch verderbe, sondern 
sie tun neuen Wein in einen neuen Schlauch/ 

23. Und er ging vorüber am Sabbat zwischen den Saaten 
und es begannen seine Schüler zu pflücken Ähren, indem 
sie gingen. 

22. 23. 24. Statt inein erwartet man l-inhem oder Ino. 


kiteb von bdr — niblhol scheint mir eine qatläl -Form von 
*nbl zu sein (cf. hebr. b:» ,verwelken und abfallen, zerfallen', 
ass. nabälu »zerstören') und soviel als ,ruiniert, verdorben' zu 
bedeuten. 






22. hämer ,Wein‘ mit h gegen h in mh. hdmer , sh. hufir, 
ar. usw. — qäse er (qd&'er) »Schlauch', Dual qas'er-i, 1*1. 
qd&eor (also qatlil — qatlöl ), vierradikalig, wie ar. i in 

£51 ,von Schauder und Zittern ergriffen werden, schaudern 
(Haut), eine Gänsehaut haben, vor Kälte starren', qehor * a l-ibifer 
,damit er nicht zerreiße' (trans.), Subj. von *b$r; man beachte 

y 

‘a = ‘an, wie men in Mh. und Sh. auch ,daß nicht' (lat. ne), 
immer mit Subj. s. Kap. 3, 9 — idö'or ,er rinnt aus 1 , von dd'ar, 
also mediae gutturalis — natürlich Indikativ nach qehor, auch im 
Öfr. (mit d) dä\a)r = d'ar ,überfließen, rinnen', im Mh. nicht 
vorhanden — idyol ,er geht zugrunde', entschieden mit halb 
verschliffenem l für id,lol — als Perf. finde ich notiert edel — 
Imperf. Ind. (auch) i^eldl — Subj. l-yadyal (also = l-yadldl), 
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^tl ^aJ Aax. x- jSj oXX>- 1^?* *A>*^ j 22. 

o♦ »will» J liJ 1J ^aU ^iLld JId 1 d Jd Jii-1 


M #•!••• *00 

0 *A> *A>- / ^ v3 ) 3 d *A> *\^* 



6 

^ x ^ 
~ < j 


Xa^j 1 Alls ♦ <j\j CA*J^ ^ 23. 

63^ ^ JÜII 


doch scheint als Perf. doch dall einzusetzen zu sein, während e^el 
(,er hat verstümmelt', mit der Glosse = <w->}ä.) das Kausativum 

10t 

repräsentiert = e4(l)el, cf. Sq.-Y. II, 28; gehört also zu ar. J-i> 
,vom Wege abkommen, verlorengehen' — yeömer, 3. P. PI. g. 
masc. in der charakteristischen Form yeköteb, hier = ,sie tun', 
aber Sg. ye ärmer. 

23. s6bet (auch sebt, sibt) ,Sabbat', ar. usw. — 

mabin ,zwischen', nicht etwa = ar. U, sondern = 
indem ma- — man ist, cf. Sb- em-ben ,zwischen (hervor)', ähnlich 
im Mh. mbäd ,darauf' = ar. ->•*-? — misno ,Saaten' (im 

Ar. tv>) scheint mir Plur. zu sein zu einem Sg. miSni (rrrisne), 
d. i. Part. pass, von *sny, rsp. *hny. einer Wurzel, bei der s und 
h im Anlaute wechseln, vgl. hyene (= hene mit y aus dem h 
,säen‘) — Imperf. Ind. ihen (so mit e), t$en, 2. fern. tSöni, PI. 
3. m. ihone — Subj. l-ihne, dazu senke ,Bauer' (Form qattal, 
also aus sannä, rsp. senne, mit parasitischem h) — inöses ,sie 
(m.) pflücken', von *nss, das mit s an zweiter Stelle ganz ent¬ 
schieden zu ar. >das Fleisch mit den Vorderzähnen packen 

und ausreißen, beißen (Schlange) 4 , auch (mit ^) gehört — 

• • __ m w 

seböl ,Ähren', auch subül zum Sg. seböleh ,Ahre 4 , Dual sebolit-i — 
formell wie ar. »Schnurrbart', PI. dem Sinn nach 

natürlich (Älll>) ,Ähre‘ neben mh. seblit (PI. subül), 

aber Sb- simbelöt — entspricht das Sq.-Wort etwa genau hebr. 
nSatf — wiyhin y6‘ed — ,während sie' (d. i. we + yhin = yhen 
= hen) gingen (Imperf. Ind. 3. P. PI. g. masc. mit e vor dem 
letzten Radikal, mit A^okalharmonie von 4 od ,gehen', Imperf. Ind. 
yö'od). 
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24. icu- emer hex msizhiyeten: ,tatibnr, inem ye omer 
he-sehet di dl ikenf* 

25. wa-emor hihin: ,<il qoreyken di-sige-ex Daüd , 
c am yahtigen wu-xefah ylie wu-ilr8{$P 

26. ifol ekob id qaer di-dlläh b-inlior Abiyasar 
ribehen di-keheneh iru-te ixeher Hinter di dl iken l-iti-s , 

w / 

€ ar kehenehf wu-{df U-di-ken sis ero. 

27. wa-lö( c emor hihin: ,sibt dl c emiroh ( ar mxeb 
heg hi, w-dl heyhi mseb sehet. 


24. 25. 26. Zu ’ar am Rande als syononyin käi ; statt ero zuerst ero. 
27. Hier deutlich »ibt, dann gleich darauf ebenso deutlich aebet. 


24. Und es sagten zu ihm die Abgesonderten: ,Du schaust! 
Was machen sie am Sabbat, was nicht (recht) ist?' 

25. Und er sagte zu ihnen: ,Habt ihr nicht gelesen, was 
getan hat David, als er in Not war, und er hungerte und die 
mit ihm (waren)?' 

26. ,Wie er hineinging in das Haus Gottes in den Tagen 
Abiathars, des Obersten der Priester und aß die Brote, die 
vorgesetzt worden waren, was nicht (recht) war (ist), daß 
sie es essen, außer die Priester, und gab denen, die (da) waren 
mit ihm, auch?' 

27. Und darauf sagte er zu ihnen: ,Der Sabbat ist nicht 
gemacht worden, außer von wegen des Menschen, und nicht 
der Mensch von wegen des Sabbats.' 


25. 26. 



Ali. 

27. 28. 


# • * / 

Beachte hier heben eh = ar. 


# 

Hier ar. \yl durch sq. nue = .jetzt*. 


aber oben dioh für 


25. qoreyken ,ihr habt gelesen', von qdre ,er las' (fern. 
qerd'oh, weiter qdirek ) — Imperf. Ind. iqdre (mit a wegen des q) 
— Subj. l-iqre, mh. qaru (neben gewöhnlichem sahroj), ar. U». 
NB. Im Dual und Plural formell boniki , boniken — yafyt6gen 
,er bedarf, ist in Not', formell Refl. des Steig.-Einw.*St. (daher 
-an) von lnjg — htcg, cf. ar. mh. hätonj, sh. htog, also aus 
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J*>V U ca-M i 0^4 liü . jS l. Jl U Jü» 24. 

^ ^ &' u 1 s j?l>' ui. jji j&' 25. 

>—, .fr" 

A*^ ^JÜ 

J^l^ <£i\ ^JUJ jCL I f Ci <J Äl JaO <Ja5^26. 


• 2 




W jß >G iAV» tfi jjV iToät >> 


r 9 \ y " 

Uai 1 A*^ 


o o 


o o 


♦ •» /, > 


oLj)!l V oLSVl J r V. fil ouJl A Jli < 27. 

• ^ ^ •'* . 

caJ« JfV 


einem yahteyegen zusammengezogen — s6fal 1 ,er hatte Hunger 4 
war hungrig 4 , 3. Sg. f. siio'oh, .also zu — Imperf. Ind. isdtah 
— Subj. l-is(dh, eine für das Sq. charakteristische Wurzel, im 
Mh. juyä (ar. im Sh. tilef. Die Wurzel st 1 , ursprünglich 

vielleicht s£, cf. ar. ,langen Hals haben 4 (,den Hals strecken 
nach dem Eßbaren 4 ). 

26. ribeben, eig. ,Befehlshaber, Gebietender 4 , entschieden 

für rebbehen, also qattal- Form von rebon — k6beneb, natür¬ 
lich — ar. PI. von — iseber ,Brote 4 , PI. von ishiroh, 

Dual ishirot-i, wohl aqtdl- Form (mit Imale), von *shr, cf. d-isöhor 
,Bäcker 4 , Dual d-isehero, PI. U-iseher, vgl. ar. ,heftig ver- 

sengen (Sonne), schmelzen 4 , — ,backen 4 , im Mh. haboz, im Sj>. 
hoz, ar. ) — ilinser ,welche vorgesetzt wurden 4 , d. i. il{i) 
und inser = inser, Pass, zum Kaus. enser von nesor = — 

1-iti-S ,daß sie es essen 4 — li-di-ken ,denen die waren 4 , d. i. 
li = ar. (nach tef), di - (Rel. Sg.) für PI. li-, damit nicht 

zwei li sich folgen und ken 3. P. PI. g. masc. mit e (Sg. kan 
,er war 4 ) — &ro ,auch 4 . 

27. 4 emirob ,sie wurde gemacht 4 , Pass., 3. Sg. g. f. von 
'imer ( 4 eymer ). 
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28. mit btr-horis yhe rtbehon di-stbt ero 


28. Hier ero. 


28. ,Jetzt ist der Menschensoha Herrscher des Sab¬ 
bats auch. 1 


28. ber-fyöriS ,Sohn des Menschen \ eig. ,Sohn des 


Caput III. 

S o q o t r i - T e x t. 

1. wa-löf känah ekob id etihi, wa-kon bug 1 ayg di- 
mts ted qetö oh. 

2. icu-s/leb mes, linkst ittrofs be-st bet, qehur is- 
nther-U 


amq 


3. wa-tmor e c ayg di-bis ted qesyt'eh: ,tases id 
n 




1. (Oben Datum ,19. Juni 1907‘.) Hier zwar deutlich konah , aber sonst 
immer fcänaht, also Grundstamm, nicht Steig.-Einw.-Stamm; zu wa-kon ohne 
Akzent als Variante in Klammer ,wu-kat‘, d. i. ,und er fand*. 

2. Zu i ou-süeb mei in Klammer als Erklärung: 

3. Neben qeiyeeh in Klammer ,m. qe#eh‘. 


1. Und hierauf ging er hinein wiederum in die An¬ 
sammlung (Menge) und es war dort ein Mann, dessen Hand 
vertrocknet war. 

2. Und sie warteten (paßten) auf ihn, vielleicht heilt er 
ihn am Sabbat, damit sie ihn verklagen. 

3. ,Und er sagte zu dem Manne, an dem eine trockene 
Hand war: ,Du erhebest dich hin zur Mitte!* 


1. Hier wieder etihi, wo wir nach dem ar. >us 4 eher modihir er¬ 


warten würden. 

2. 3. So ,an dem' gegen ar. dJ (im Sq. = hei oder hier besser = iii). 


£ • % 

1 . qeiö oh ,sie war trocken, vertrocknet* von qeiah 
,trocken sein, (ver)trocknen 4 — Imperf. Ind. iqaöafi — Subj. 
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• £ J 

I J \ 
*• ^ • 



J \ \i\ 28 . 


Schwarzküpfigen 4 , nach Müller aus hör + m, d. i. ,schwarz 1 
und ,Kopf‘ (gen. rey, re) — röbehon ,Herrscher 4 , wohl qatdl- 
Form von *rbn, s. oben Vs. 26. 


Caput III. 

Arabischer Text. 



iqsah, Wurzel qi € , cf. ar. ,trockene Haut* — in allen drei 

Mahrasprachen gewöhnlicher Ausdruck, s. rnh. qdysä ,abdorren', 
ä{i. qisa ,trocken' — vgl. im folgenden in Vs. 3 das Adjektiv 
(f.) qekyeeh. 

2. sileb ,sie warteten 4 , 3. P. PI. g. m., gleichlautend mit 
der 3. P. Sg. g. m. in der Form der Intransitiven (neben sieb, 
das als Kausativum ohne Praefix, cf. tref ,heilen 4 zu fassen ist) 
— Imperf. lnd. iselob — Subj. l-dslib (also zum Kausativum!). 
Die Wurzel schreibt M. im Sq. immer slb, im Mh. und Öh. *slb, 
nämlich mh. sileb (silib, seyleb) ,warten, sich gedulden 4 , äh. selob 
,warten 4 (wohl zu ar. G^vLo ,fest, hart sein 4 ). NB. Im Sq. be¬ 
deutet *slb .schlachten 4 , nämlich selob, dazu Nomen loci möslib 

w 7 7 w / w 

,Altar 4 , Partizipium pass. g. fern, misliboh ,Schlachtopfer 4 — 
iSn61;ier-iS ,sie (m.) verklagen ihn 4 , lnd. 3. P. PI. g. masc. (da¬ 
her e vor dem letzten Radikal) von dem Kaus.-Retl. Hnh,ei' — 
Imperf. Ind. isnöhior (mit Vokalharmonie, durch das fy hindurch, 
für isnehor), von *nlir, mit der Glosse ) cf. sq. nd[iar 

,(Volks)stamm 4 und ar. weder im Mh. noch im Sfr. 

3. qe£y6 f eh ,trocken (f.) 4 zum m. qeseh ,trocken 4 (viel¬ 
leicht ^a^Z-Form). 
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4. wa-löt'emor hehin: ,?Jcen be-sebt se-giin diye walle 
segi dtahj terofoh di- edd wälle lätah wu-eqef. 

5. wu-sett dihe le-ensdfoh idihin hdyher sote'e le-rebd 
dihin di-elbhebeten wu- emor e l ayg: MbaJi die be-ed! ( 
tca-sebdh bis wa-ktenehoh työ c dsit-s. 


4. Ms. wohl dii/eh auf - h , was aber Sg. fern, wäre; hierauf 'cd mit 
einem d und neben iqef in Klammer ,sg. eqnf 1 . 

5. Ms. *et mit einem t, zu le-cntä/o (so ohne -h geschrieben) am 
Rande das synonyme le-hidyllnl, s. Kap. 3. 32 und neben Soti'e in Klammer 
das Partizip mUtihi\ im Ms. deutlich wa-hebdh und ktenefioh. 


4. Und hierauf sagte er zu ihnen: ,Ist es (recht), am 
Sabbat zu machen Gutes oder zu machen Schlechtes, zu heilen 
eine Seele oder zu tödten? 4 5 Und sie schwiegen. 

5. Und er blickte in seiner Umgebung hin auf sie, 
zornig, er war besorgt über die Bosheit ihrer Herzen, und er 
sagte zu dem Manne: ,Du streckest aus deine Hand!‘ Und er 
streckte sie aus und sie wurde wieder (kehrte zurück), wie 
die andere (ihre Genossin) (war). 

4. So ,heilen' ( terö/oh ). 

5. Etwas frei übersetzt! Statt ajo, was dihe c*d oder n<e.i (oder may) 
eed wäre, einfach ,sie‘. 


4. segfin und S6gi, Infinitive von sege ,machen, tun 1 — 

Imperf. Ind. Möge — Subj. isge, *sgy , eig. wohl sekundär aus 
einem Kaus.-Refl., cf. Sq.-V. II, Nr. 51. Der erste Infinitiv auf 
-in (aus mh. -in), auch segihin mit parasitischem h, der zweite 
qcitl- oder g^Z-Form NB. in den Ausdrücken diye .gut‘ und 
diali ,schlecht 4 , s. Sq.-V. II. unter Nr. 19 ( di-SJceroh ) steckt 
wohl auch noch der zu erwartende Genetiv-Exponent di, also 
hier diye = di-diye und diali — di-diah, cf. Kap. 1.1 — terofoh, 
Infinitiv zu ( e)tref ,heilen 4 , auch torf — lätah f Infinitiv von 
lätah ,töten 4 , *lt\ mh. letog,. sh. letag ( leteg ) — egef .sie 

(m.) schwiegen 4 , 3. P. PI. g. masc., daher e vor dem letzten 
Radikal, Sg. eqof. 

5. sett ,betrachten, blicken 4 — Imperf. Ind. istet — Subj. 
istet, vielleicht mit ar. 3Jo ,sich von einem abwenden, sich 
einem zuwenden 4 (5. Form = «ar. J>^*ö) zusammenzustellen — 
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ensäfoh, PI. von nasf »Hälfte* und ,Seite‘ r ar. nach der 

Form aqteloQi), cf. oben Kap. 1. 13 zu er eso(li) — häyher 
,zornig*, wohl qatil- Form von *hyr, cf. Refl. hter ,zürnen* 6. 19, 
zu ar. ,angedonnert, verblüfft, verwirrt sein*, nicht zu 

verwechseln mit heyr (her) ,gut (besser)* = ar. — sot&e 

,besorgt, traurig sein*, Refl. von *i'y, cf. sei ,Sorge*, miitihi 
,traurig*, vielleicht (mit Metathesis) zu ar. »wollen* (außer 
in den entlehnten ii ,etwas*, mh. H = ar. in den Mahra- 

sprachen nicht zu finden) — rebd »Schlechtigkeit, Frevel*, auch 
ribd (Hbid), glossiert durch ar. etwa mit Sfc. red ,Betrüger* 

zu ar. Sjj »geschickt in Behandlung einer Sache sein*, cf. !%.- 
St. I, S. 65 oben — im Sq. rebbed »Frevler* — ääbah = tsdbah, 
also 2. P. Sg. g. m. des Ind., formell wohl für tsäboh (mit a 
statt o wegen des £), also Kaus., Perf. iebdh (auch sbah, also 
Ton auf der letzten Silbe! NB. Kaus. ohne Praefix!) — Imperf. 
Ind. isdbak — Subj. l-yasbdfy, wohl eig. aus dem Kaus.-Refl. 
von *bw c , cf. sq. bah ,Elle, Klafter*, cf. ar. und mh. bot, 
sh. bi 1 »Klafter*, das Sq.-Verbum also eig. ,klaftern*, wie ar. 

— ktenefyob ,sie kehrte zurück, wurde wiederum*, von kottnah 

— hier ist das fern. ktene\oh auf der ersten Silbe betont, sonst 
auch ktendhoh — ‘äsif-s ,ihre (der Hand) Genossin*, ein seltener 


Fall der Anfügung eines Pron.-Suffixes an ein Nomen, cf. Sq.- 
V. I, S. 22—31, von 1 dielt »Genossin*, Dual ( aiit-i Plur. * eidrten, 


fern, von 'as ,Genosse* — PI. 1 esore , zur *ir, cf. sh. *air ( 4 dier ) 


»Freund, Gatte* und < airü »Freundin*, ar.^i^ »Genosse, Freund, 
Gemahl (in)* — zum Fehlen des r in W = 1 air und ( aieh = 
1 dir eh, vgl. im Sq. seqah neben gew. serqah ,hinausgehen* oder 


qan ,Horn‘, mh. qon, §k. qun, ar. hehr. äth. fC*} 3 


(PI. qerehon, d. i. (a)qtäl- Form). 
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6 . tcu- sirqeh mintizheyeten we- 1 esöre el-Heyrodes 
mi-rebtu 1 es, qehör idyelel-i§. 

7. wa-kotinah Yesu dilie ke-msiqbitheten id rinhem 
wu-iher-is etihi dyÜaq min GUI wu-min Yehüdiye 

8 . wu-min Urislim wu-min Edümiye wu-min ensdfoh 
il- Urdunn wu-ili l-ensdfoh du - Sur ica-Saydä etihi di- 
dilaq, 4 am ihömeh iföl sege yedeh idis. 

9 . wa-'emor e dihe msiqbitheten: ,ber molk hes 
serelieh qeynoli mseb etihi, qehör c a l-yidfer-is. 1 


0. Ms. id(y)eUli6 mit eingeklammertem y. 

7. Hier miiqbitheten wieder verbessert in miiqbityeten ; ferner d(y)ilaq 
mit eingeklammertem y. 

8. KB. Hier ensdfoh deutlich mit h am Ende; statt il-Urdünn hat 
Ms. hier ili-Urdt'm, wohl ähnlich zu erklären wie idi statt id in Kap. 1.45; 
darauf noch einmal deutlich ensdfoh mit h am Ende und daneben in Klammer 
wiederum das synonyme le-hdylhil , s. Kap. 3. 32 und dann noch so di-dilaq 
mit daneben in Klammer stehendem d(y)ilaq. NB. Zu. le-hdylhil notierte 
M. am Rande noch ein •J^‘ ! 

9. (Oben Datum ,20. Juli 1907*.) Hier gleich miiqhit(y)6ten. 


6. Und es gingen hinaus die Abgesonderten und die Ge¬ 
sellschaft des Herodes und trafen Anordnungen über ihn, da¬ 
mit sie ihn zugrunderichten. 

7. Und es kehrte zurück Jesus mit seinen Schülern 
hin zum Meere, und es folgte ihm eine zahlreiche Menge aus 
Galiläa und aus Judäa 

8. Und aus Jerusalem und aus Idumäa und aus der 
Umgebung des Jordan, und die (Leute) in der Umgebung 
von Tyrus und Sidon, eine zahlreiche Menge, als sie hörten, 
wie er (es) machte, kamen sie hin zu ihm. 

9. Und er sagte zu seinen Schülern: ,Ratsam (Nicht zu 
entraten) ist für ihn ein kleines Boot von wegen der Menge, 
damit sie ihn nicht stoßen/ 

-» ff C/ 

6. Beachte die Umschreibung des ar. öj yy ** 3 ' 

7. So faßte der Sq. das ar. 

8. So statt ar. fj* und ar. dann einfach ,wie?‘ statt ,wieviel?*. 

9. Frei statt ar. (im Sq. eher *lhd). 
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6. mintizhey&ten, so deutlich hier statt msizhiyeten in 

Kap. 2. io, PI. von einem mintizhi, augenscheinlich Part, einer 
Niph'al-Bildung von *tzy, rsp. *tz\ einer sekundären Radix aus 
dem Reflexivum von V, eig. wz, cf. oben in Kap. 2. ig. Vgl. 
von anderen primae t (aus Reflexiven von primae ic), z. B. 
tdqit ,aufwecken' Sq.-V. II in Nr. 18, telim ,zu Abend essen', 
zu ar. *4^ ,Gastmahl 4 , cf. Sji.-St. II, S. 62 Mitte — ‘eiöre, 
als ,Plural' zu € aä notiert, s. zum vorhergehenden Verse, scheint 
mir = ‘ esoreh auf fem.-Ä und formell ein 1 a&drali zu sein 
(qatdlat oder qitdlat) also eig. ein Sq. = Genossenschaft, Ge¬ 
sellschaft 1 — r6ben 3. P. PI. g. masc. von rebon, das also nicht 
bloß ,herrschen, befehlen', sondern auch ,beratschlagen‘ be- 
deutet, cf. im Syrischen jN i » ,suasit, Consilium dedit', dann 
erst rexit, imperium tenuit, regnavit (= hebr. gegen ar. viXJU 
,besitzen', aber ,König' usw. — idyelel-i£ ,sie (m.) richten 

ihn zugrunde', also Ind. idyelel = idelel gegen den Sg. idelol 
(idyelol ), d. i. Kaus., cf. oben zu Kap. 2. 22 . 

7. dyilaq ,hier‘ == di-dvlciq über d-dyelnq , cf. die volle 
Form, die gleich im Vs. 8 folgt ( di-dilaq ). 

8 . du-Sür, mit Vokalharmonie, für de-Sur , cf. bn-Urddnn 
für be-Urdunn in Kap. 1. 9 — ihömeh, 3. P. PI. g. masc. mit 
obligater Vokalisation, gegen den Sg. ihdmah. 
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10. her yhe tcref htyliin 
koll di-hU gyole. 



l-ilhom-s 


11. ira-a dud mintigesheten, e am 
ini-meq ye 6mev: ,her e her ällält! 

12. ic H-merat-tlrin bene, gehör c a 


seni-s fgnm lie s 
l-dhse bi& e Id. 

• w • 


% 

10. Ms. int dann ( le)kol mit eingeklammertem le, ferner g(y)6k 
und daneben in Klammer, wie oben zu Kap. 1.31, ,giloi , pl . gilhoiten‘. 

11. 12. Ms. mit zwei Akzenten wu-mirat-thm , zum Schluß ehi in 

Klammer und dazu die Erklärung j^.1 ^\. 


10. Denn er heilte viele, bis sie (her)fielen über ihn, 
daß ihn berühre jeder, an dem ein Fieber (eine Krankheit war). 

11. Und die verunreinigten Geister, als sie ihn sahen, 
bückten sie sich (vor) ihm und schrien, indem sie sagten: 
.Du bist der Sohn Gottes! 4 

7 

12. Und er beauftragte sie sehr, damit sie nieht(s) kund¬ 
geben von ihm irgendeinem. 

10. 11. Einfach ignin statt ar. ! 

12. 13. So 6rah für ar. und gednjj, für ar. ,_ob}! Man erwartet 

* m 

eher tirqah und (Alter ! 


* * • ^ # 

9. molk als Äquivalent von ar. also soviel als ,not¬ 

wendig, von nöten‘, formell ein Infinitiv (gwZZ-Form der dritteu 
Art), von *mlk , etwa zunächst soviel als ,das Anraten 4 , dann 
soviel wie unser ,ratsam 4 , cf. das syr. ,raten 4 , vgl. vorhin 

4 

Vs. 6 — qehor ‘a l-yidf6r-ii ,damit nicht sie ihn stoßen 4 — 
. von defor — idöfer — idfer NB. qehor regiert den Indi¬ 
kativ, qehor V/ Z- (= qehor -\- f a(n) = men im Sinne von lat. ne) 
den Subjunktiv. Zur Etymologie vgl. sh. defor ( dfar ) ,stoßen, 



lodern 4 , mh. defor ,stoßen 4 (etwa zu ar. £»>). 

10 . ter6f — tref ,heilen 4 , Kaus. ohne Präfix, cf. oben — 
inty6fen ,sie (m.) fallen 4 von intef ,er fiel 4 — Imperf. Ind. 
inteßn (2. Sg. f. tintifin, 3. Pl. m. intofen ) — Subj. l-yintof, eig. 
Refl. vom Steig.-Einw.-St. einer Wurzel * nyf, dürfte wohl mit 


% 
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A-A Jo A^ jj A-lc- ^ Jj>- Jf Ja <j|£ A> V 10 . 


dfi/tfli^ 


> >r • 


a] OA»Jai l*J^* A—3tÜ 1 H» 


i •» > »f 


-J\ 


oj^lai > jp 12. 


s y 

hebr. s ]'?n (*nivf), syr. ^a-»jj ,schwingen* Zusammenhängen. NB. 
Daß nyf die Radikale sind, geht aus dem Inf. nefoh ,das Fallen 1 
hervor — l-ilhöm-S ,daß er ihn berühre*, Subj. von lehem — 
Imperf. Ind. ilöhom — Subj. l-yilhöm, die Wurzel *lhm erinnert 
(mit Metathesis und h statt s) an ar. — le-köll ,ein 

jeder (einzelne), ein jeglicher** Nominativ (!), indem le- hier 
nicht etwa die Präposition le- = ar. ist, sondern darin hier 
das echt soqotranische Element le- vorliegt, zur Verstärkung 
von koll gebraucht, entsprechend äth. AA s 

11. ä c dud mintigesh6ten ,die verunreinigten Geister*, 
PI. von f edd ,Geist, Seele*, gen. fern. (PI. nach der Form aqtdl ) 
und PI. von einem *mintigis, d. i. Part, des Reil, von *ngs, cf. 
ngi8 ( negis ) ,unrein, schmutzig*, s. Kap. 1. 23. — s6ni£ ,sie (m.) 
sahen ihn* = kene (Sg; Hni ,er sah* oder ,sie — fern. — sahen*) 
+ -is — sd'eq ,sie (m.) schrien*, mit e vor dem letzten 
Radikal, von sä‘aq. 

12. meraf-ihin ,er befahl, gebot ihnen* (Akkusativ) von 

merät, im Sq. so mit t gegen mh. maröt ,beauftragen, ermahnen* 
mit t, sh. unrld ( merdd, mered) mit d. Zu sq. t gegen mh. t, 
vgl. sq. tay ,Geruch*, mh. tay (nach Jahn, aber zag nach Müller, 
cf. hebr. ,Kot, Unrat*, flRSt Exkremente, syr. 11^ ,be¬ 
schmutzen*, äth. • ,stinken*) oder äth. • ,süß* (mh. 

und §h. *mtq, ar. ÜJüL« ,Süßigkeit*) gegen hebr. plnia — 1-ähse 
,daß er wahrnehmen, merken lasse, Kunde gebe*, hier Subj. 
(des Kaus.), cf. lj,dse ,wahrnehmen*, hdsi ,Kunde*, Sq.-V. II in 
Nr. 19 und 45. NR. Neben l-dhse (eig. l-ahse — gleichlautend 
mit dem Subj. des Grundstammes!) kommt auch das eig. kau¬ 
sative l-yohis vor — hi, hier = hey (fjeylii), s. oben Kap. 2. 10 . 
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13. wa-löf ('roh id fidehon 
ihin y wu-gedeh id-iH. 

14. wu-iqsah ' esereh tru-tr 
ibölig-yhin ibesir. 

15. gehör iken he hin hiß 
sergöholi lid-dödihi. 


iru-dlah le-elhe il l eygil>- 
ö, gehör iken sis, gehör 
le-törf lid-gdy her wu-le- 


16. wa-emor e 

17. wa-Yagüh 
1 a g/ib * em or leih i 
di-sedd 


Sin i an Hem Bötrns. 

her Zahadi ma-Yöhdnnä gdga di- 

Bmeä-nargis, mes deyleh mef/ro-i 


13. Hier im Texte wohl drafy, daneben in Klammer ,ero oh*, aber am 

Rande ,’ßmJt, eröhoh ^oj 4 ; darauf neben dlah in Klammer ,eldhoh* y statt 
le-elhe hat Ms. deutlich, aber wohl doch aus le-elhd verschrieben, ein ke-elhe, 
was = ,(zusammen) mit denen (, die . . ,)‘ wäre und statt * eygib-ihin , wie ich 
lese, ein deutliches 'dygib hihin, wo hihin Dativ wäre — oder kann man bei 
diesem 'eygib-hihin an ein parasitisches h denken, also 'eygib-hihin = 'eygib-ihin 
setzen? Auf rein verbalem Gebiete ist das parasitische h eigentlich nicht 
zu finden, vgl. den Ausnahmsfall inyhöhoh ,sie erfreute 4 statt inyohoh in 
Kap. 6. 22. Fälle wie *'A* = *7 if = gehören auf ein 

anderes Konto! 

14. Getrennt geschrieben ibdlig yhin ; neben ibd.Hr in Klammer 


,8g. ibddor*. 

15. 16. Hier Sim'än , cf. oben Kap. 1. 36 Sim'an. 

17. mebroi di-sedd fehlt im Ms., ebenso wie Vs. 18 und 19 nicht vor 
handen sind. Die Übersetzung des Fehlenden rührt von mir her. 


13. Und hierauf gelangte er hin zum Berge und rief 
um diejenigen, die er wollte, und sie kamen hin zu ihm. 

14. Und er stellte auf zwölfe, damit sie seien mit ihm, 
damit er sie schicke, Freudenbotschaften zu bringen, 

15. Damit sei ihnen Macht zur (über die) Heilung der 
Kranken und zur (über die) Austreibung der Teufel. 

16. Und er legte bei dem Simeon den Namen Petrus. 

14. Oben hatten wir für ar. 84. ulaJf. , rufen 4 . 

15. Man erwartet im Sq. gillwyten ,Krankheiten 4 und eher erqdJioh = 

doch nahm der Soqotraner dieses in passivem Sinne und 

wählte daher das Kaus.-Refl. Serqöhoh. 

16. 17. 18. 19. Statt ar. \! 
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17. Und den Jakob, den Sohn des Zebedäus, und den 
Johannes, den Bruder des Jakob, er nannte sie (sagte zu ihnen) 
Boanerges, dessen Erklärung (ist) ,die zwei Kinder des Donners*. 


14. iqsali ,er stellte auf‘, Kaus. von qt'sah ,aufstehen, 
stehen* — l ed6reh wu-trö ,zwölf* (wtl. zehn und zwei) — 
ib6sir = ,sie (m.) verkünden Frohes* über ibeier , 3. P. PI. g. 
masc. (mit e vor dem letzten Radikal), von Kaus. ibHr (= ebier) 
— Imperf. Ind. ibes-or — Subj. l-yöbsir. 

15. le-torf ,über ( le = ar. v_^) die Heilung* — Inf. von 
*trf in der Form qatl dritter Art, cf. c ora, molk u. dgl. — 
lid-gäy f he r = le-di-gayher ,über die der Kranken*, mit Wieder¬ 
holung der Präposition vor dem Genetiv-Exponenten, zu gdyher, 
vgl. Kap. 2 . 17 (hier mit Umstellung des *) — Serqöfroh ,das 
Hinausgehen 1 , Inf. zum Kaus. - Refl. sirqalj. — lid - dödihi = 
le-di-dddihi. 

16. l 6mor, hier vielleicht im Sinne von ,machen, tun, 
legen*, cf. nomen imponere, doch auch *emor §em als = ,er 
sagte (als) Namen* möglich. 

17. * 6mor hihi ,er sagte zu ihnen beiden* = ,er nannte 

sie beide* — d6ylefy, Inf. von nach der Form qitl — 

m6bro-i di - £6dd ,die zwei Kinder des Donners*, d. i. Dual 
von mibrhe ,Kind‘, wohl aus mabra-i und 8edd ,Donner*, mit $ 
gegen mh. hudd } hidd ( hudd ), cf. ar. ,mit lautem 

Krach zerbrechen*. 

SiUaDfsber. d. phil.-bist. Kl. 186. Bd., 5. Abh. 5 
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18. wa-Andardwus wa-Filibbus wa-Bartulamdwus 
wa-Matta wa-Tämd wa-Yaqiib ber fjalfd wa-Tadddiuus 
wa-Sim dn al- Qanäwi. 

19. wa-Yahddä al-Isharyüfi di-Kle bis ica-löt gddeh 
id q&er. 

20. wa-dro lote etihi, 1 af dl itömeh l-yite isehir . 

21. wa-dm ihömeh il-§eki-8, Sdrqeh, qehör ile bis, 
ber yhin c dmer, ber yhe menqdynah. 

22. icunne il-iköteb il qe'ed min Urislim ' dmer: ,ber 
§i$ didehi zou-beryhe be-rib(b)ehen di-dödihi irdqah dödihi. 1 

23. wa-dlah, mdyhin wa- emor Mliin be-methaldten: 
,iföl didehi irdqah didehi 

24. ,ke yliotidi mefeher be-nhöf-s, dl ifdmah di mefeher 
l~yiSi(er.‘ 


20. (Oben Datum ,21. Juni 1907*.) 

21. Hier hat Ms. qikor betont, was vielleicht die urprüngliche Be¬ 
tonung ist, sonst immer qehör. 

22. Neben wanne in Klammer ,we-inne‘, dann be-ribehen mit einem b. 

23. 24. Im Texte itidioh , aber am Rande das richtige ,mas. yhotidi. 
neben mi^eher in Klammer ,meliri, pl. mifehor*] im Ms. l(y)iSiter mit l. 


18. Und Andreas und Philippus und Bartholomäus und 
Matthäus und Thomas und Jakob, den Sohn des Alphäus und 
Thaddäus und Simeon den Kananäer. 

19. Und Judas Iskariot, der sich ihn gefaßt hatte, und 
hierauf kamen sie in ein Haus. 

20. Und es drängte sich auch zusammen eine Menge, bis 
daß sie nicht konnten essen Brote. 

21. Und da es hörten die, welche ihm nahe waren, gingen 
sie hinaus, damit sie ihn fassen, denn sie sagten, daß er 
wahnsinnig (sei). 

22. Und was betrifft die Schreiber, die heruntergegangen 
waren von Jerusalem, sagten sie: ,Er hat einen Teufel und 

durch den Befehlshaber der Teufel treibt er aus die Teufel/ 

^ • 

20. 21. Hier hat der Übersetzer jedenfalls jo) mit jot verwechselt. 

22. 23. ’.jJ»i nicht übersetzt. 

j * •• 
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23. Und er rief um sie und sagte zu ihnen durch Sprüche: 
,Wie treibt der Teufel aus den Teufel V 

24. /Wenn sich teilt ein Besitztum in sich, kann dieses 
Besitztum nicht weiter besessen (gehalten) werden/ 

c 

24. Im Arabischen auch hier schon o) v Ich glaube, daß dem 
Soqotraner bei der Übersetzung von wofür man ribneh , »ol(ench oder 

ley erwarten würde, zu sehr das ar. im Sinne von besitzen* vorschwebte. 

20. isehir = iseher, Kap. 2. 26 , PI. von ishiroh. 

21. ile ,sie (m.) packen, hängen sich an‘, so 3. P. Plur. 
g. masc. Ind., der Sing, hingegen iloy von le ( Hicy ). 

22. q6 l ed ,sie gingen hinunter*, 3. P. PI. g. masc. von 
qö'od — rib{b)ehen ,Befehlshaber*, qattal- Form von rebon 
,befehlen* — iräqafa ,er macht hinausgehen* für irdqoh (mit n 
statt o vor dem //), Ind. des Kaus. erqah. 

23. znäyhin ,um sie, nach ihnen* = ma (d. i. man ) und 
yhin = hin. 

24. yhotidi ,er teilte sich, wurde geteilt* mit hier voran- 

5* 
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25. fWU-ke stidioh qcVer be-nhöf-s, dl tetdmah des 
qd‘ er stebdV 

26. yWa-ke- ess didehe be-nhof-i, dl ifdmah l-yitbdt, 

*ar iken hei ste.‘ 

27. dl itdmah hey l-yikeb qaer di- edel, wu-l-irbdd 
dihd le-bizzeh, kdl ke- esam le- edd min böde wa-lö{ irdbad 
c ei dihd le-qaer. 

25. Im Ms. hier fälschlich das m. itdmah, dafür stand in 24 statt 
i{dma \It zuerst tetdmalj. 

26. 'ei mit einem i und l{y)itb6t\ neben »le in Klammer *Loa3\. 

27. (Oben Datum ,22. Juni 1907*.) Im Ms. l(y)ikeb, dann statt ’ed4 

bloß ebenso statt bizzeh bloß hizeh und daneben in Klammer } bizxli t , 
darauf nochmals ' e<l . Am Rande einige interessante Formen, nämlich ,bidehi 
«^ölS* (wie rinhi von *bdy gebildet), dann ,vwzehim pl. mizhtmilen‘ 

also Partizip von fz'em) und ,iinehi (wie rinhi von *hny = iny). 

25. ,Und wenn sich teilt ein Haus in sich, kann dieses 
Hans nicht bestehen/ 

26. ,Und wenn sich erhebt der Teufel in sich . . ., kann 
er nicht bestehen, sondern es ist (geschieht) ihm (recht), daß 
er zu Ende gehe/ 

27. ,Nicht kann jemand hineingehen in das Haus eines 
Starken und her fallen über seine Habe, außer wenn er 
gebunden hat den Starken vorher, und hierauf fällt er her 
darüber, über sein Haus/ 

25. 26. Ar. ^ änicht übersetzt! 

27. 28. So im Sq. durch den Sg. übersetzt. 


gestelltem y aus h = hotidi , d. i. Refl. von *hdy, dessen h 
mit § wechselt, cf. Stidioh im folgenden Verse und äödi ,er 
teilte* (= hödi ) — Imperf. Ind. isddien , mh. hödl ,teilen, ver¬ 
teilen* ( tddiyem = htddiyem ,sie teilten untereinander, sie ver¬ 
teilten*), s]}. hildi (Refl. htüdi, rsp. tüdi, Kaus.-Refl. Shudi), cf. 
ar. ^ 5 jJb ,beschenken* — ebenso hyöde ,ruhen* = ar. Inf. 
§öde ,Ruhe‘, s. Kap. 4. 39 — m6teher, entschieden eine Bildung 
mit m- Präfix von *tyr } also ähnlich gebaut wie modihir von 
*dwr, gleichfalls mit parasitischem h für meter, daher Dual 
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meter-i, PI. metehor. Die Bedeutung ist wohl soviel als ,Hahe, 
Besitz*. Die Wurzel *tyr kommt vor als ter (auch tayr) mit 
den Bedeutungen ,packen, festhalten, erhalten, vorenthalten, 
hindern*, also jedenfalls ,halten und haben* — Imperf. Ind. 
itdr — Subj. l-yatdr. Die nur im Sq. so vorkommende Wurzel 
tyr scheint mir identisch mit äth. stcr, d. i. %£ i ,portare, gestare, 
ferre, manu habere aliquid*, cf. neupers. >haben, halten* 

— ,aufheben, tragen* — di hier = de, Demonstrativum 

Sg. gen. masc. — 1-yiäifer ,daß er erhalten werde*, Subj. des 
Kaus.-Refl. von *iyr, der Wurzel, die in meteher vorliegt. 

25. ätidioh ,sie teilte sich, wurde geteilt* (qa'er ,Haus* 
ist gen. fern.), 3. Sg. g. f. von hotidi, s. im vorhergehenden 
Verse — steb6t ,(daß) sie feststehe, bestehe* für Hebet, 3. Sg. 
g. fern, des Subj. — zu s statt t vor t, vgl. weiter unten — 
sq. ibt natürlich = ar. . 

26. l-yitb6t ,daß er feststehe, bestehe*, 3. Sg. g. masc. 

des Subj. von *tbt = ar. — ste wohl für Ute als Subj. 

von oste, dem Refl. von 3 ty im Sinne von ,zu Ende gehen, auf- 
hören*, im Arabischen hier 

27. l-ik6b ,daß er hineingehe* von ekob, das nur im 

Subj. deutlich als primae w behandelt wird, während das Ind. 
yedkib lautet, vgl. weiter unten — 1-irbäd ,daß er herfalle* von 
rebadj — irdbad — l-irbdd, mit den Bedeutungen ,lagern, auf¬ 
lauern, berauben*, jedenfalls zu ar. ,daliegen* (mit ge¬ 

kreuzten Vorderbeinen), aber auch zu ar. ,auf e. warten* 
(zum Guten oder Schlimmen), hebr. pg-j = ar. und = 

,insidiari* — le-bizzeh ,über den Hausrat* ( le = ar. Dual 
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28. ,b-imhen edmer hekin an de-ino min lidtoy Scfüfor 
( an ber hörti wa-lumdm di-lömm le-dlläh 

29. yWulikdn di-lömm le-edd di-qöds dl tken hes 
mföroh, c af di-ibyed, fala yhe ye ödiben, 1 af ibyed.‘ 

30. ber yhin 'dmer ber-H§ c edd nigis. 

28. Zuerst bimhen, daun ohne b- bloß imehen] neben ber 7j,6rii in 
Klammer ,du. ber-h,orizi, pl. ber-hdroP ; statt di-lomm hat Ms. dilom. 

29. Ms. wieder dilöm , dann ’ed mit einem d. 

30. Wieder ’ed mit einem d. 


28. ,In Wahrheit sage ich euch: ,Sämtliches von den 
Sünden wird vergeben dem Menschensohn, und die Lästerungen, 
die er (ge) lästert gegen Gott. 4 

29. ,Aber wer (ge) lästert .gegen den Geist der Heiligkeit, 
nicht ist ihm Vergebung, bis in (die) Ewigkeit(en), not¬ 
wendigerweise (ist) es, (daß) sie (ihn) strafen bis in 
(die) Ewigkeit(en)/ 

30. Denn sie sagten: ,Er hat einen unreinen Geist/ 

c 

29. nicht übersetzt, das übrige frei wiedergegeben. 


bizzit-i, Pl. ibzoz (Form ciqtäl), cf. ar. tS nicht bloß ,feine Lein¬ 
wand, Seide 4 , sondern auch ,Kleidung, Rüstung 4 , also von 
ähnlicher Bedeutung wie äth. •w fi> oder neupers. — 

c £sam ,er band‘ — Imperf. Ind. yeäsarn — Subj. l-yasdm, 
so im Sq. f sm gegen mh. l asob und Sfr. asab, ar. — vgl. 

übrigens auch ar. ,Hundehalsband 4 , ,Kopfbinde 4 , 

und zu m statt b } z. B. ar. ,Götzenbild 4 gegen mh. sandb 

,Götzenbild 4 (mit b) — le- in le -ed<$ natürlich = ar. — 

böde ,Anfang 4 , qatl -Form dritter Art von *bd ) neben bidi, s* 
Kap. l.i — irdbad von rebad,, s. vorhin. 

28. b-imhen ,in Wahrheit 4 — das Wort bedeutet auch 
,Anteil, Teil 4 — Dual imen-i, Plur. imheniten, formell qatal- 
Form über mh. qatel beim Zurückziehen des Tones mit parasiti¬ 
schem h versehen, äji. iyen ( eyen ) ,wahr 4 , ar. (zu imhen 
,Teil 4 , vgl. äth. ft * = ar. er? zu *mny , ,teilen 4 , daher ar. 
»Geschick als das Zugeteilte 4 , wie ar. von »teilen 4 ) 

— an ,daß‘ hier entschieden = ar. Ol, sonst gewöhnlich ber — 


/ _ 
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so'ufor ,es wird vergeben*, 3. P. Sg. g. masc. Ind. des Pass, 
ohne Präfix = U \ifor (so auch Kaus.-Refl. in der Vokalisation 
des Passivs des Grundstammes ikutob ) — lumäm wohl soviel 
als ,Verleumdungen 4 , kann PI. zu einem lümmeh sein, aber auch 
zu jenem lemämeh = mh. (jdybet bei M. III 45. u, vgl. sq. lemle- 
him ,Verläumder‘, also *lmlm gegen *lmm in lumäm und gleich 
darauf in dem Perf. lomm ,er verleumdete 1 — scheint mir 
nicht so sehr mit ar. p ,sammeln* (also ,klatsphen‘), sondern 
mit ar. f'* (u.) ,tadeln, schelten, Vorwürfe machen* zu verbinden 
zu sein (also massiv im Sq., konkav im Ar.). 

29 . wulikän, ,natürlich* = ar. — di-ibyed und 

gleich darauf ohne di- bloß ibyed, wtl. ,Ewigkeiten*, entschieden 
ein Plural der Form ( d)qtäl genau ar. von jol entsprechend 
— das erste Mal steht di- pleonastisch wie syr. ? in vielen 
derartigen, besonders adverbiell gebrauchten Verbindungen (oder 
sollte di- hier — id sein, also wie äth. hfl h > A*}A9° > in per- 
petuum) — fä'la sonst nur einige wenige Male so vorkommend, 
wohl identisch mit jenem fäli c bei M. I, 80. 3, 86. 19 , 92. io, 
102. 2 , 103. i4, 107. 1 / 4 , 110. 1 , 151. 9 / 10 , dem im Arabischen 
immer läzim entspricht, mit folgendem Indikativ, mit dem Sinn 
voq »notwendigerweise* (durch ,müssen* übersetzt) — ob dieses 
letztere das ursprünglichere ist, vermag ich noch nicht zu 
entscheiden. Die Etymologie ist mir nicht klar. Sollte es am 
Ende gar mit vulg.-ar. J'-aj ,komm her* zu verbinden, rsp. 
aus diesem entstanden sein, mit t statt t etwa wegen des * ? — 
ye 6diben ,sie (m.) bestrafen*, 3. P. PI. g. masc., so mit 4 
auch M. 11. 10 , 11. 12 von dem Steig.- Einw.- St. 'ödib — Imperf. 
Ind. ye Ödiben — Subj. l-yeödib , vgl. das Refl. o'tidib in Kap. 1. 13. 
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31. wu-gddeh de be-zdm ohöyhe wa-dmhes wu-qeseh 
be-ther wu-bileg id-ü, qehör yeulah mes. 

32. wa-kön etilii izem may le-haylihil wa-emer he$: 
,ehe-yhin die b(oh wu-die qaqdyhon be-ther ife’es c ek.‘ 

33. wa-köle hihin: ,mon dihö b(oh wa-dihö qaqdyhonf 

34. wa-löf seit mes le-hdylhil diöl li-izem wa-dmor: 
, c dte dihö bioh wu-dihö qaqdyhon. ‘ 

m 

31. Neben zem in Klammer ,4med — 'daar < \ statt ohw-yhe hat Ms. 
o'hoihe , die Pluralform oTj,ö ist jedenfalls aus oho entstanden, indem ‘ mit 
parasitischem h zusammen zu h werden kann, formell aus aä(w) zu er« 
klären, cf. äth. (D* * (ahaw ); neben emheS in Klammer ,dihe h{oh i . 

32. Neben may, daß ich mir jetzt aus may(h) erkläre, d. i. via - 

(= man ohne das n, cf. die unvollkommene Nunation -e neben -en) und 
-yh = -h (das Pron.-Suff. d. 3. P. Sg. g. m. -/», das vor sich ein y entwickelte, 
welches selber mit dem a von ma • = man sich zu ay verband, während das 
auslautende, in diesem Falle eigentlich doch wichtigere h im Auslaute ab- 
fallen konnte) in Klammer mef, d. i. me- (= men, wie oben) -J— 8, der 
Nebenform von */t — ich lese be-ther , im Ms. be-Ur , aber daneben Ihet • in 
Klammer. • 

33. Statt hihin ,ihnen 1 hat Ms. verschrieben bihin. 

34. Ms. *ei mit einem t. 


31. Und es kamen zu dieser Zeit sein Bruder und seine 
Mutter und sie standen draußen und sandten hin zu ihm, 
damit gerufen werde um ihn. 

32. Und es saß da die Menge um ihn herum (in seinem 
Umkreise), und sie sagten zu ihm: ,Sieh, da sind sie, deine 
Mutter und deine Brüder draußen, sie bitten dich/ 

33. Und er erwiderte ihnen ...: ,Wer (sind) meine Mutter 
und meine Brüder ? ( 

34. Und hierauf blickte er auf um sich herum (in seinem 
Umkreis) hin zu denen, die da saßen, und er sagte: ,Da 
(sind) meine Mutter und meine Brüder/ 

30. 31. Beachte, wie der Soqotraner hier in allgemeinem 

Sinne ,man rufe ihn* genommen hat. 

32. Der Soqotraner nahm hier im Sinne von ,bitten*! 

33. Es fehlt nach wa-köle hihin ein wa-ye dmer = 

34. Beachte die Umschreibung des Partizips und 

*die — Lft. 
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31. de-be~z6m, Synonym von de-be-emed, wo zem wohl 
einer der interessantesten Soqotri-Ausdrücke ist — sq. zem 
,Zeit* reflektiert deutlich ar. usw. (nicht so sehr ar. ^Uj) 
und scheint mir aus einem zemhen (aus zemen = zaman ) da¬ 
durch entstanden zu sein, daß die Sprache das auslautende 
-hen für die Nunation gehalten hat! Anders im Mh., wo wir 

O 7 

für ,Zeit‘ zubön, cf. syr. lio|, neben zemon = ar. haben, 
und anders im das für ,Zeit‘ ziün ( eziun, ziyun) hat (neben 
mh. wdqat [ivdqet, wäqat ] und äjj. vqet, beides = ar. — 

ofyöyhe ,seine Brüder*, d. i. oho — PI. von dha und -yhe = he 
für -eh, wie im Mb. an Pluralen — 6mhe& ,seine Mutter 1 mit 
parasitischem, wohl aus emhi = em-i ,meine Mutter* ver¬ 
schlepptem h — be-th6r hier = ,draußen‘, cf. Kap. 1 . 33 — 
ye'ulah ,es wird gerufen*, pass. Ind. von dlah, für yeuloh 
(mit a statt 0 vor dem h). 

32. häylehil ,Umgebung, Umkreis*, hier le-hdylehil = 
,ringsherum um* zu *hyl, eine qatldl (oder qatlil)- Form, cf. 
hei in Sq.-Y. II in Nr. 31, hier auch Kap. 6. 6, natürlich mit 
ar. Jbs* (u.) usw. zu verbinden, cf. sq. hdulhel ,Ring* — ife'es 
,sie (m.) bitten, suchen (um, nach)*, 3. P. PI. g. masc. (mediae 
gutturalis, daher mit Vokalharmonie, formell iketeb statt 
iköteb ), Sg. ifö'os. 

33. köle ,er antwortete, erwiderte* (formell Steig.-Einw.- 
St.) — Imperf. Ind. iköle (Grundstamm) — Subj. l-ikle, wohl 
zu derselben Wurzel *kV ( kly ) gehörig, von der sq. meköli 
,Arzt* herkommt, s. oben Kap. 2. 17 , eig. ,abwehren* (sq. kile 
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35. ,ber di-yddmer 4 agibihin di-dlläli , ylie dihö qdqa 
wa-eMt-i wa-emehiS 

36. Im Ms. steht her mon di-yedmer , doch ist di- später eingeschaltet, 
so daß man wohl annehmen kann, daß der Soqotraner das arab. hier 
zuerst interrogativ nahm und dann erst, auf den Irrtum aufmerksam ge¬ 
worden, es durch das Relativum di- ersetzte, worauf mon irrtümlich nicht 
gestrichen wurde; neben 'agibihin in Klammer anders betont y'dygibhin 1 2 ] 
neben diho qdqa in Klammer das deutlichere ,r"/u = mein Bruder 4 , während 
diho qdqa auch = ,meine Schwester 4 sein könnte. 


35. ,Denn (der), der tut den Willen Gottes, er ist mein 
Bruder und meine Schwester und meine Mutter/ 


Caput IV. 

Soqotri-Text. 

1. wu-bdde * kdnah iqdbiten le-dmt rinhem wa-l6te c es 
itihi dyilaq, c af dkob id seddq wizem le-rtnhem, wa-etihi 
fdhere ken le-dmt rinhem le-höhi 

2. wa-kön iqebitin-hen be-mdthaldten wa-dmor hdhin 
dihd be-teqböt: 


1. (Oben Datum ,22. Juni 1907 4 .) Im Ms. d(y)ilaq , nach 'of noch in 
Klammer ber yhe. 

2. Ms. betont teqbot. 


1 . Und er begann wieder. zu lehren, an der Seite des 
Meeres und es drängte sich zusammen auf ihn eine zahl¬ 
reiche Menge, bis er hineinging in ein Schiff, und er saß da 
auf dem Meere und die Menge, sämtliche waren an der Seite 
des Meeres auf der Erde. 

2. Und er lehrte sie durch Sprüche und sagte zu ihnen 
in seinen Lehren: 

# c 1 T 

1. Man beachte, wie der Soqotraner als zur Wurzel ^>\ (»') 

,etwas wieder tun, zurückkehren 4 gehörig fühlt, indem er es durch kdnah, 
wtl. ,er kehrte zurück 4 , dann ,wieder 4 übersetzt. 
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*<j) > cT 1 2 •> l/:' ■>* ^ ' 35 ‘ 

,Verbot' — Dual kili-i — Plur. kileheten ; sq. muklV di-rtho 
, Wasserwehr, Damm'; sq. keijli ,Antwort'), vgl. hier besonders 
äth. hAh * »cohibuit, retinuit, prohibuit, recusavit, denegavit'. 

34. ‘äte (cf. M. 312. c/i6) glossiert durch y* \X* (und 
^ 5 - 2 »), soviel als ,hier, dies ist (sind) 1 , etymologisch unklar. 

35. * agibibin ,Wille', Inf. von 1 eygib auf -ln, mit parasiti¬ 
schem h—^agib-ln. 


Caput IV. 

Arabischer Text. 



1 . sedäq ,Kahn, Boot, Schiff' — PI. sadq, im Sq. das 

gewöhnliche Wort für diesen Begriff, nicht im Mh. und nicht 
im Sb- (d iese haben dafür mdrkeb, rsp. eürkeb, d. i. ar. ~Si). 
hängt nach meinem Dafürhalten mit ar. ,Kiste, Kasten, 

Koffer' zusammen: ich meine nämlich, daß das n in ar. sundüq 
durch Dissimilation entstanden ist, also für suddüq steht und 
so eigentlich dieselben drei Radikale sdq zeigt, wie sq. seddq. 
Zum Bedeutungsübergange vgl. hebr. nsn ,Kisten, Kasten' 
(ar. ,Sarg‘), dann ,die Arche Noahs', auch lat. ,arca‘ und 

unser ,Arche' — wiz'em = w (u, a, e) + izem. 

2. t6qbot, eig. Inf. nach der Form taqtdl (mh. taqtöl, cf. 
Mh.-St. I 28) von dem Steig.-Einw.-St. qdbit (qebit ), cf. oben 
Kap. I, 21 und 22. 
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3. stömeen: yhe de d-ihen her sirqah, qeliör (hin 

4. wa-di- ondhen yhe ilien, intef H le-örim wu-gödah 
nöyhir wu-td-§. 

5. icuntef di-mdsif le-hdlf di-ibehon bugöl dl (ken 
bis höhi keyhin wu-eda di-mehle, 4 am dl (ken hes soll 

di-höhi. 

6. wuliken 4 am tesrdqah säm, ne lieh bi§ wa-äm dl 
(ken hes diascil, qesah. 


3. Ms. dihen und daneben in Klammer Ünelii. 

4. Ms. hat zwar di'ondhen mit daneben in Klammer ,während!' 

und extra noch am Rande ,während L« di'öndhenW ; statt nöyhir schreibt 

M. noihir. 

. 5. Im Ms. Sol mit einem l und daneben in Klammer 

0. (Oben Datum ,22. Juni 1907.‘) Statt niheh (NB. Sdm ist gen. fern.) 
hat Ms. n6he, was masc. wäre. 


3. Ihr höret: ,Er (es war) dieser Säemann, (d)er ging 
hinaus, damit er säe/ 

4. ,Und während er säte, fiel etwas auf den Weg und 
es kam ein Vogel . . . und aß es/ 

5. Und es fiel das andere auf eine Steinstelle dort, wo 
nicht war an ihr viel Erde, und es ging auf rasch, da ihm 
nicht war Tiefe der Erde/ 

6. ,Aber als herausging (aufging) die Sonne, verbrannte 
sie es und da ihm keine Wurzel war, vertrocknete es/ 

3. 4. Im Sq. steht der Sing, nöyhir ,ein Vogel* (der PI. wäre enyMro ), 
darauf fehlt ein d-iitin — 

5 . 6. Im Sq. ,verbrannte sie (die Sonne) es*, also verdeutlicht. 


3. stömeen ,ihr höret zu‘ für ttömeen von tomih (fern. 
temioh) für htömih, d. i. Refl. von hemah ,er hörte‘, also soviel 
als ar. — Imperf. Ind. itomCen , ebenso mh. temd ,einen 

belauschen' (für htemd ), aber Sh. Sto'ali — zur Verwandlung 
des Präfix-^ in s vor dem ,Stamm‘-< vgl. weiter unten — d-ihen 
,Säemann', wtl. ,welcher säet' — ihen ( ihin ) Imperf. Ind. von 
hine (hyene ), 3. P. f. tsen, PI. 3. m. ihöne — Subj. l-ihne — in 
dieser Wurzel wechseln h und §, cf. Kap. 2. 23. 
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4. di-ondhen ,während' — nur in diesem Texte (auch 
hier Kap. 4. 15 ) — scheint mir ursprünglich soviel als ,zur Zeit 
da 1 — (wtl. ,zu welcher Zeit') zu bedeuten, nämlich Relativum 
di und f öndhen (mit parasitischem h) für * öddhen, also mit 

c o 

Dissimilation von dd in nd, etwa doch mit syr. identisch 
(ar. ^\jU) — intef, cf. Kap. 3. io. — noyhir ,Vogel', eig. nöhir 
{näher — das y ist aus dem h entstanden) — PI. enyihero nach 
der Form aqtelo{li), cf. oben ektebo Kap. 1. 22 . Das Wort ist 
wohl identisch mit mh. nbher ,ein Vogel, der sprechen kann', 
cf. nuser ,Adler', ar. ,Geier' usw. 

5. wüntef, d. i. w {n, a, e) + intef — zaäsif ^anderer', 

fern, maseyfoli — PI. mesifeten, formell ein Part, pass., und zwar 
wohl von *syf vielleicht identisch mit hebr. spo (nämlich ,ein 
Ende nehmen 1 , eppn ,ein Ende machen'), vgl. zu den Bedeutungen 
ar. laJi ,ein anderer' und (oder .^ä. 1) ,letzter' usw. — ibehon 
,Stein' PI. von oben, s. Sq.-V. II Nr. 31 {inehor) — 6da ,er 
ging hervor, kam zum Vorschein' = hebr. xir, s. Sq.-V. II 
Nr. 10 ( tedrahan ) — Soll ,Tiefe', von einer Wurzel sll ( hll ), 
vielleicht zu ar. cf. ar. ,weites Tal', also wie ar. 

,Tiefe' zu hebr. ppj? ,Talgrund' (aber sq. 'amq ,Mitte' ebenso 
s^., im Mh. amq). 

6 . n6fyeh ,sie verbrannte (es)' von nhy, Perf. nehe — 
Imperf. Ind. indha (= indhe ), l. P. PI. nne/ti — äasal — 
soviel als ar. jj^\. 
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7. wintef mdsef id §kah wn-dda skah wa-hendq-i8 
wa-dl irdqah 

8. wuntef mdsef id höhi d(ye wa-tdf rdqah wu-dqar 
wu-dilaq wu-gddah (ad bewald wu-mdsef be-yhdt 1 eödrhen 
wu-mdsef be-mu iydnoh.* 

9. wa-lö( £ emor liehin: ,di-bis ideni li-Umelien we- 
ihdmah .' 

10. wa-dm iken h$e-§, re'eh-es il le-dmt-is il ke- 
c eSereh-wu-trö c an methal. 

7. 8. Statt ’eqar hat Ms. hier das weniger gebräuchliche 'iqor\ darauf 
be-(y)hdt mit eingeklammertem y. 

9. Statt di-biS hat Ms. mon di-biS , wo mon, das im Sq. nur inter¬ 
rogativ ist, wieder durch das in interrogativem Sinne gefaßte arabische 
(hier jedoch relativ!) veranlaßt worden ist, vgl. zu Kap. 3. 35; neben Sim'ehin 
in Klammer ,Inf.!‘. 

10. Ms. hier hSeS mit h. 


7. ,Und es fiel anderes in die Dornen aus und es gingen 
auf die Dornen und erwürgten es, ohne daß es Frucht 
brachte/ 

8 . ,Und es fiel anderes in gute Erde und gab Frucht und 
wuchs uud wurde zahlreich und es kam das eine mit dreißig 
und ein anderes mit sechzig und ein anderes mit hundert/ 

9. Und hierauf sagte er zu ihnen: ,Der, an dem zwei 
Ohren (sind) zum Hören, nun (der) hört!' 

10. Und als er allein war, fragten ihn (die), die an 
seiner Seite (waren), die mit den Zwölfen (waren), um 
den Spruch. 

7. Hier 6da für jJd», in Vs. 5 für 

8 . Hier ,gab Frucht*, in Vs. 7 dafür das Kaus. irqah. 

9. Sq. hat den Indikativ ihdmah. 

10. 11. Zu r£iz = vgl. den Kommentar; darauf wäre wohl ein 
wa-be-methaleten deutlicher als ohne t va-. 


7. skafr ,Dornen* — PI. von Skd'ah ,Dorn‘, äfi. Sko't 

,Gabel* (also wie ar. ,Dorn‘ und ,Gabel*) — ]ienäq-i£ 

,sie (PI. f.) erwürgten es* von *hnq = ar. ,5^. 

8 . raqah ,Frucht' — PI .riqaheten, etymologisch vielleicht 


* 
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zu hebr. n;r} ,Würze* ,Würzwerk*, falls der hebr. Vrqlj, 

eine andere Grundbedeutung 1 , als die des ,Stoßens, Zerstoßens* 
zuerkannt werden könnte und zu sq. rqh in sirqah ,hinaus¬ 
gehen*, erqah ,hinausgehen machen*, cf. ar. ,Bodenertrag, 

Einkommen* zu ,hinaus-, herausgehen, e. guten oder 

schlechten Ausgang nehmen* — salä ,dreißig*, ein eigentüm¬ 
liches Gebilde von Sit, genau entsprechend ßjj. telöi ( talöt ) 
»dreißig 4 , das ich §b.-St. II, § 32 als (a)^aZ-Form erklärt 
habe, was auch sq. Salä sein kann, natürlich für Salat, indem 
das auslautende t für ein Feminingehalten wurde, ebenso 
wie in Sdle (Sile oder Seid) ,drei* = mh. Seiet und äb. tle& NB. 
neben Salä »dreißig 4 kommt auch die bei den Zehnern gewöhn¬ 
liche Umschreibung Sele ‘ esärhen (z. B. M. III, 89 . 31/32) vor, 
die wir gleich im folgenden bei »sechzig* haben — yhat 
1 esärhen »sechzig* mit y aus dem h = hat 1 esärhen neben 
Sat 1 eSdrlien, cf. Sq.-Y. II in Nr. 28 (unter holl tädlien ) — 
muiy6noh »hundert* (auch muienoh geschrieben), eigentlich 
nichts andres als das Deminutivum des zu erwartenden Aus¬ 
druckes für ,hundert*, der wohl als *mioh anzusetzen sein 
wird, da für den Dual (= 200) außer tri mauinöti (cf. M. 
135 . 16 ) auch tri mioti zweihundert* vorkommt (bei M. 135 .2s). 
NB. nicht dreihundert* — der Plural lautet maunhiten ( mau in- 
Juten ), z. B. Sele maunhiten »dreihundert*, neben Sele emie (letzteres 
innerer Plural), wenn nicht = mh. miye ,hundert* (aber dieses 
miye im Mh. nur in Zusammensetzung mit Einern, sonst näm¬ 
lich = »einhundert 4 miyet) — §b- mu t (uilt) — PI. miin. 

9. id6n-i »zwei Ohren*, Dual von idihen ,Ohr‘, cf. Sq.-V. 
II, Nr. 43 (unter deheh) — idhönten, cf. oben Kap. 1. 11 — 
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11. wareinor liöhin: ,ber tyef 'ökin, qehör teörib 
rö l iz ribeneh di-dlläh wanne il min ter be-mötlialeten iken 
höhin le-köll si. 1 

12. qehör i§6ne sinihe wäl yedber wihömeli Hmehen 
wa-äl yeödeh c an l-iktönah wu-l-Ue for höhin dihin hdtoy. 

11. Im Ms. t(y)ef] neben reiz ohne Akzent in Klammer ,re'izi, pl. 
razhon * und am Rande ,yhe rö'oz , se re'dzoh, irooz, se terö’oz‘\ statt le-k.611 Si 
hat Ms. Itkol Si und daneben in Klammer ,hil4ten‘, nämlich als Synonym 
von Si die mit Nunation versehene Form (mit Feminin *f!) von bileh 
(== bihleh ) »Sache, Angelegenheit*, cf. Kap. 4. 34. 

12. Neben yedber steht in Klammer ,sg. ye'dbur 1 ; zu Sime'hen hier am 

Rande die Bemerkung ,Infinitiv!‘ und im Kontexte daneben in Klammer 
simi'ah , sg. Slmelj. was wohl SimVaff, zu lesen ist (jafAYZ-Form), 

während Semeh = Simmet} = £1 + 1* sein dürfte (also gattal-Form); zum 
Schluß wieder fydfoi und daneben in Klammer ,sg. fyafö'oh, du. fyato'ötP. 


11. Und er sagte zu ihnen: ,Es ist euch gegeben worden, 
damir ihr erkennet das Geheimnis der Herrschaft Gottes, 
und was betrifft die, die außerhalb (sind), durch Sprüche ist 
ihnen jegliches/ 

12. ,Damit es sehen Sehende und sie es nicht annehmen 
und hören ein Hören und es nicht wissen, auf daß es 
nicht wiederkehre und daß vergeben werden ihnen ihre Sünden/ 

12. Wieso der Soqotraner dazukommt, ar. hier durch das Kaus. 

von 'br, das ich nie im Sinne von otlber »schauen* finde, ist mir noch nicht 
recht klar. Vgl. jedoch im Mehri das intransitive ’dyber ,in die Ferne 
schauen*, Kaus.-Refl. Säbnr ,(aus dem Fenster) schauen*. Ist yedber hier 
etwa nicht vom Kaus. d'ber , sondern von einem intransitiven 'Sbar herzu¬ 
leiten, das = mh. dyber wäre? — Es ist interessant, wie der Soqotraner den 
ar. Akk.-Pl. (wegen der Endung!) mit dem Infinitiv (sq. Sime'hen) 

verwechselt hat! 


Sitnehen ,das Hören*, Infinitiv von hemah (Wechsel von h 
und f) auf -in, mit parasitischem h , wie tarne hin in Kap. 2. io. 

10 . reöh-eS ,sie fragten ihn* — beachte die Vokalisation 
(mit e ) für die 3. P. Pl. g. m., von re'ti »fragen 4 , s. Kap. 1. 27 . 

11 . tyef ( 6kin ,es ist gegeben worden euch 4 (= 

wo tyef Passiv ist — Imperf. yütof mit y, ähnlich wie ktyeb = 
,es ist geschrieben worden* und ganz genau so wie dyah = 
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,er ist hingelegt worden 4 ; s. Kap. 1 . 30. — te örib ,ihr kennet 4 , 
2 . P. PI. g. masc. (jedenfalls mit d), cf. Kap. 1 . 24. — r6'iz 
,Geheimnis 4 , nur hier, sonst ein Verbum rö'oz — irö'oz — iroz 
,verleumden, tadeln 4 (also ein ,Geheimnis 4 ausplaudern), wohl 
kaum zu aram. n ,Geheimnis 4 , weil dieses = pers. h ist — 
im übrigen wäre sq. rz == *ncz nicht unmöglich, cf. sq. **/«/• 
,sagen 4 , ar. *mr ,befehlen 4 , mh. *wmr ,befehlen 4 — il minter ,die, 
welche von außen, draußen (sind) 4 , cf. oben Kap. 1 . 33, 2 . 2 — 
le-köll si ,ein jegliches Ding 4 , d. i. koll ii mit noch extra 
Vorgesetztem distributiven le = äth. AA*> cf. weiter unten, 
S. 83, 97, vgl. Sq.-V. II in Nr. 7 (unter lol). 

12 . Hone sin 2 he ,es sehen die Seher (Sehenden) 4 , wo 


isdne deutlich 3. P. PI. g. masc. und tinihe Plur. vom Sg. Hnhi 


ist, eig. wohl sinnhi, cf. rtnhi ,Fischer 4 , Sq.-V. II in Nr. 1 — 
ye aber ,sie (3. P. PI. g. inasc., daher e vor dem letzten Radikal) 
nehmen an, in Empfang 4 , eig. ,sie lassen herüber kommen 4 , 
entschieden zu demselben l br , das in € öbir , begegnen, entgegen¬ 
treten 4 (Steig.-St.) vorliegt, cf. Kap. 5. 2 , und zwar hier vom 
Kaus. aber (gewöhnlich mit Metathesis * aber) — Imperf. Ind. 
yedbor (dazu Bedeutung ,reichen 4 , also ,passer 4 , aber Kaus.- 
Refl. Sd'ber ,in Empfang nehmen 4 , vgl. afer und auch kafer 
,vergeben 4 , nicht bloß das erstere — yeödeh ,sie (in.) wissen, 
von edah — Imperf. Ind. yeddah — Subj. l-idah (NB. nur im 
Subj. als Iae w behandelt!), cf. oben Kap. 1. 44 ( dCoh) und 
Sq.-V. II in Nr. 10 (unter te’drahan) — ‘an 1- ,auf daß nicht 4 , 
d. i. hier *an im Sinn von mh. men = lat. ne und l- vor dem 
Subj. (der 3. P. m.), dafür gewöhnlich ‘ a-l- (aus *a(n) l-, cf. 
Kap. 1. 44 c a ted-mer — l-i£6 l for ,daß es verziehen (vergeben) 
werde 4 Subj. 3. P. Sing. g. masc., wobei das ,Subjekt 4 ljdtoy 
im Akkusativ zu denken ist. 


Sitzungsber. d. pkil.-hist. Kl. 186. Bd. 5. Abb. 
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13. rca-ldt * emor heitin: ,d1 te dvib de methal ira-ifdl 
tedtrib le-kdll mdthaleten. 

14. sin ein dien methal 

15. mähe il le-drim bugdl sdne methal wa-di- ondhen 
ihdmeh, igddihen didehe mehle icu-izaa methal di-hindu- 
iri dihin be-elbhebdten. 

16. wu-elhe erd yhin, li-hindturi le-äldaf li-ebchon , 
U di-ondhen ihdmeh methal , »Vf* abdr-es le-emed be-nihah. 

17. wnliken dl 1k en hehin da ml be-ndfoS, c ar yhin 
le-emed . wa-lof ke kdn eltdhad walle tdyroh m-sebb me¬ 
thal wu-lc-emed islegef. 

13. Im Mp. hier le-köl. 

14. (Oben Datum ,23. Juni iy07‘.) Neben ii ,ehi in Klammer Jene 1 , 
womit wohl das Perfektum gemeiut ist. 

15. Wieder wa-di'ondhen mit neben tzd'a in Klammer ,indtah l 
(zuerst mit das dann in t verbessert wurde), wohl zu ar. ,heraus- 
ziehen, ausreißen (Zahn, Dorn) 4 . 

16. Noch einmal di-'öndhen mit \ dann iS'dberes (doch ist mitlial 
gen. mask.). 


13 . Und hierauf sagte er zu ihnen: ,Ihr kennet nicht 
diesen Spruch und wie kennet ihr alle Sprüche 

14 . ,Der Säer sät den Spruch (das Wort)/ 

15 . ,Und diese (sind) die, die auf dem Wege sind dort, 
wo gesäet wird der Spruch (das Wort) und während sie hören, 
kommt der Teufel rasch und nimmt den Spruch (das Wort), 
das gesät wurde in ihren Herzen/ 

16 . ,Und diese auch sind die gesät worden auf die Stein¬ 
stellen, die, während sie hören den Spruch (das Wort), es sich 
annehmen für die (eine) Zeit mit Freude/ 

17 . ,Aber nicht ist ihnen eine Wurzel in sich, sondern 
sie sind (nur) für eine Zeit. Und hierauf, wann (da) ist ein 
Drängen oder ein Zurückhalten von wegen des Spruches 
(des Wortes), so stoßen sie sich an für die Zeit/ 

13. 14. 15. 18. 17. Beachte hier le-imed = <^1 richtig, gegen 

le-emed =■■ im folgenden und Vs. 16. Icli glaube nicht, daß der 

Soqotraner den Sinn des Arabischen hier vollständig begriffen hat. 
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13. le-koll methaldten ,je alle Sprüche 4 ist Akkusativ, 
indem le- wieder das distributive le- = äth. AA * ist, cf. eben 
vorhin in Vs. 11 le-koll £i. 

14. sinehi ,der Säer, Sämann 4 , formell, wie rinhi ,Fischer* 
von rene ,fluchen 4 ( rny ), von liny (ßny) ,säen 4 NB. Es ist inter¬ 
essant, daß diese Form qattal von dem Soqotraner oft dort 
angewendet wird, wo der arabische Text eine qdtil-Form hat, 
welche letztere dem Sq. — arab. Lehnwörter ausgenommen 

— ganz fehlt. 

15. wulh6 — wu-elhe } s. Vs. 16 — süne — Syüne, iSüne , 
d. i. ,es wird gesäet 4 , Imperf. Ind. des Passivums von hny, das 
selber im Perf. Pass, hinauwi bildet (gleich im folgenden), s. Sq.- 
V. II — mahle, hier ohne vorgesetztes di-, cf. oben Kap. 2 .12 

— izaa von zee (man beachte, wie das 1 einerseits das a er¬ 
halten, andrerseits das auslautende a statt i{e) rechtfertigt — 
sonst formell iböni [ ibone ]). 

16. i& l ab6r-es ,sie nehmen es in Empfang, übernehmen 
es 4 , mit e, weil 3. P. PI. g. masc., Sg. ü'äbor vom Kaus.-Refl. 
8aber, cf. oben Vers 12 — le-6med, vom Soqotri-Standpunkte 

soviel wie im ar. ,auf eine Zeit, für eine Zeit 4 , zu 

6 * 
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18 . wu-elhe, il hinämci be-amq di-skäh , yldn 
li-yeli6meh methal. 

19 . ira-sehoyten dis di-dtnya we-m'hcyeb il-syede 
dygibhon ilrbisol il kohöyten tebkrbm wa-tehdnaqeii 
thal ulken dibol rdqah. 



wa¬ 
rn e- 


17. Im Ms. steht elidhtad in Klammer neben einem ettdhad , das ich 

lieber etdfyad (mit verschliefenem /) lesen möchte; statt (ayrok hat Ms. tdiroh 
und statt Uligel mit ( hier Uleget mit /, vgl. Kap. 6. 3. Am Bande finde ich 
noch ein löhed also Steig.-Einw.-Stamm von *lljd, und dann Sdlget 

..ic, Salgitoh, iilegot, pl. Uleget . 

18. 19. Ms. iehoiten , daneben in Klammer ,6&ii sg.; Ulihi sg.‘, dann 
neben niheyeb in Klammer ,neheb sg.‘, ferner il-s(y)edc und zu ' dygibhon in 
Klammer ,8g. ‘ atgibhin neben kohoiten in Klammer ,kihi, fern, ki'iyeh 1 , ohne 
Akzent, dann (mit unregelmäßiger Betonung!) te'okiben und doch tehdnaqen. 


18 . ,Und diese, die gesät wurden in der Mitte der Dornen, 
sind diese, die hören den Spruch (das Wort)/ 

19 . ,Und die Sorgen dieser Welt und die Ausplünde¬ 
rungen des Reichtums und die Begierden nach den übrig¬ 
bleibenden Dingen gehen hinein und erwürgen den Spruch 
(das Wort) und es ist (dann) ohne Frucht/ 

18. 19. Cf. Kommentar. 


welcher Ausdrucksweise sich der Soqotraner hier durch das li- 

c c 

in ar. das er NB. sonst durch de be-emed wiedergibt, 

verleiten ließ — nihah ,Freude' von *nyh, Kap. 1. n — < ar = 
,sondern', aus §h- ar (ar) = ar. J£. 

17. le-6med, hier wieder so wie oben in Vs. 16, aber 

* 9 

hier dem ar. genau entsprechend — eit ah ad, Inf. des 

Refl. von *llid ,drücken, drängen', nämlich lehtod — ilölied , cf. 
ar. hl- ,heftig stoßen, forttreiben'. Was die Nominalform an¬ 
belangt, die in eltdhad vorliegt, so steht dieses selber für 
Itdhad, bzw. Itefyäd (Itihäd, cf. arab. 8. Form iqtitäl ) — so lautet 
auch von otiber ,schauen' der Inf. citibelier, mit parasitischem 
h = *atiber ( a'tiber ), formell = ar. s. M. 4, 2/3 oder von 

‘rq = ar. Jb* ,untersinken, ertrinken', der Inf. 4 otiraq ,Abgrund', 
s. M. 1. 4, ebenso auch htebeq ,das Umarmen', s. M. 31. 3, zu 
*hbq, cf. hehr, pan ,umarmen', syr. — fäyroh, Inf. von 
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ter (auch als tair notiert) mit den Bedeutungen ,packen, fest- 
halten, erhalten, vorenthalten, hindern', vgl. oben zu meteher 

C Cr 

in Kap. 3. 24 — le~6med , hier wieder für ar. wie eben 

vorhin und im V. 16 — iil6get, wtl. wohl = ,sie stoßen sich 
an 4 , 3. P. PI. g. masc. (mit e vor dem letzten Radikal) vom 
Kaus.-Refl. salget — Imperf. Ind. islegot, von der Wurzel *lgt 
(so deutlich mit g ), vgl. ar. ,mit der Hand schlagen, mit 
dem Fuße stoßen 4 (v*£j ,ankleben 4 — Schmutz = viUSJ), ebenso 
)& ,mit der Faust auf die Brust, aufs Knie schlagen, boxen, 
zurückstoßen 4 (V. ,e. kritisieren, durchhecheln, sich über ihn 

f S « • ___ 

lustig machen 4 ) und ,rait der Faust schlagen 4 . 

19. sehöyten ,Sorgen 4 , PI. von id*i ,Sorge', cf. Kap. 4. 38, 
von *6'y, vgl. das Refl. iote'e in Kap. 3. 5 — dinya, natürlich 
= ar. GoS — n6heyeb, wtl. wohl = ,Plünderungen (Siege) 4 , 


vgl. so. nehheb ,Sieger 4 = ar. ,Räuber, Plünderer 1 , indem 

0 9 9 * • 

der Soqotraner das ar. für einen Plural hielt und dieses 
Wort überdies noch mit ar. ,Überfall, Plünderung' ver¬ 

wechselte! Den Sg., zu dem nehyeb Plural ist (wohl nach aq- 
tdl ), kann ich leider nirgends finden. Zu den Bedeutungen vgl. 
arab. \j* ,durch kriegerischen Überfall heimsuchen 4 (*jJ^ feind¬ 
licher Einfall, Feldzug', ,Eroberer, Triumphator 4 ) — il- 

sy&de für Ui- (d. i. das Rel.-Plur. als Genetiv-Exponent nach 
dem Plural neheyeb) und scde ,Reichtum 4 (das auslautende i 
von Ui drang als y ein!) — Dual sedet-i — PI. sedheten , von 

der Wurzel *syd, cf. soyd ,reich 4 = ar. ,Herr, Fürst 4 , von 

(u.) ,dem Stamme als Häuptling und Anführer vorstehen, 
herrschen, kommandieren' — 'aygibhon, PI. von ayibihin 
,Wille 4 , hier mehr ,Wunsch, Begehren, Begierde 4 (der Plural 
hier 0 , der Sing.« vor dem auslautenden Konsonanten — also 
wie kibtüb ,Stern' — PI. ktbkoh , s. Sq.-Y. II in Nr. 31 unter 
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20. tciilhe yhw, il liinduwi le-hohi le-meldtef\ il 
ihömeh methal teile bis witemer (ad sla uu-mdsef sat 
1 esdrhen nu-di-dyddhe mu enoh. 

21. ica-lot ' emor heliin: ,äl igddehen be-me irher, 
(jehdr ye uqol nhat qohf n ullt nljaf sibriyeh , ' ar ye uqol 
thar menärah. 


20. (Oben Datum ,8. Juli 1907‘.) Neben wilimer in Klammer ,ir> qe}/ t 
dann di-${y)(ulhe mit eingeklammertem y. 

21. Neben be-me'trher steht in Klammer ,miireri, pl. meirehor\ statt 
qahf hat Ms. hier kahf und daneben in Klammer ,<* kehef was Pl. sein soll, 
sowie ,dem. Jcuhaf 1 , nämlich Verkleinerungswort nach der Form qutäyl (sq. 
qntayl, qi'Uäl, qtilil) ; neben menärah in Klammer ,arab.‘. 


20. ,Und diese sind (es), die gesät wurden auf der guten 
Erde, die hören den Spruch (das Wort) und es fassen und 
Frucht tragen, einer dreißig und ein anderer sechzig und der 

dritte hundert/ 

• • 

21. Und hierauf sagte er zu ihnen: ,Nicht kommen sie 
mit einer Lampe, damit sie gestellt werde unter das Getreide¬ 
maß oder unter das Bett, sondern gestellt werde auf den 
Leuchter/ 

20. 21. 22. 23. Hier ist «^ /-f/* genauer übersetzt als in Vs. 9. 


fereham; übrigens könnte ’aygibhon oder, da o und ay neben 
wechseln, auch 'agibhon, eventuell Plural auf -ä?i, d. i. sq. 
-( e)hon , von einer < 7 «<Z-Form sein) — bi&ol ,Dinge' — Pl. von 
bileh, so gewöhnlich ohne h für bihleh, von der Wurzel bhl, 
deren h im Pl. als 8 erscheint, vgl. Sq.-V. II in Nr. 41 unter 
tsdbab — kohöyten ,die übrigen 1 , Pl. auf -eten (mit Wieder¬ 
holung des Gen.-Exp. ili nach 'aygibhon ) zum Adjektiv kii — 
Dual kV hi, von der Wurzel *k'y } als Verbum ki'i ,bleiben 1 (De¬ 
fekt nach der Form kiteb , wie Uni ,sehen 4 , s. Kap. 1. io, dann 
auch z. B. ftni ,sich irgendwohin begeben', hebr. (syr. 

,sich umdrehen, zurücklehnen', ar. ,vergehen, verschwin- 

z * 

den, äth. ,senden'); liti ,brennen', cf. ar. ^^1 ,hell bren¬ 

nen, lodern 4 , dazu Kaus. eti ,in Brand stecken' mit verschliffe- 
nem l = elti; ferner auch nUi ,vergessen' mit wie äfc. n$e 
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oder nüsi (neben nse oder nüsi — ar. aber mh. henhü, 

d. i. Kausativum von nhy = nsy = nsy oder ridi ,zufrieden 
sein 4 , auch §ji. wdi (neben rdey ), aber mh. (trans.) r$ü, ar. 
und einige wenige andere (im Imperf. wie die anderen De¬ 
fekten nach der transitiven Form bene) — dieses sq. kii 
,übrigbleiben, bleiben 4 , das ich im Mh. und !%. nicht finde, ist 
sicherlich identisch mit hebr. HK3 im Hipli'il ,verzagt machen, 

E, 

betrüben 4 , ,verzagt, unglücklich 4 , ar. » 3 « ,mit Worten krän¬ 

ken 4 (4. Form ,Widerwillen gegen eine Sache haben 4 , also ,sie 
bleiben lassen 4 ), vgl. auch neup. mdndän ,bleiben 4 (maneo, 

f.ievw) und ddr-mändd ,stecken geblieben, in Verlegen¬ 

heit, in Not 4 — teökeben und tefränaqen sind 3. Personen 

_ 

gen. fern, des Plurals (mit Präfix t\ wie im Mh. und Sh.). NB. 
Die Vokalisation ist so wie in der 3. P. gen. fern, des Singu¬ 
lars — es wird also an diese Form das -en des Plurals erst 
angehängt — diböl ,ohne‘ setzt sich aus di-, d. i. dem Relati- 
vum und bol zusammen, das natürlich mit hebr. ba (poet.) 

,nicht 4 , ar. ,nein, vielmehr 4 identisch ist (vgl. übrigens auch 

/ 

ar. bb) und auch in äth. * steckt. 


20. meSäfef ,gut 4 , s. Sq.-V. II in Nr. 6 unter tefoli'es 


wi/e = tc ( 11 , ci, e) + ile (von le) 


,und sie bringen 


Früchte 4 (,sie fruchten 4 ), mit e vor dem letzten Radikal, weil 
3. P. PI. g. masc., Sg. itemor, d. i. Ind. des Kaus. von *tmr = 
ar. rsp. 4. Form^**ö\ — sla — sald in Vs. 8 — §at, hier 
mit 8 = yliat, rsp. hat ,sechs 4 in Vs. 8 — di-dyädhe = ,cin 
dritter 4 , eig. ,welcher (der Zahl) drei, der von (der Zahl) drei 4 , 
d. i. di- und <$ddJte (mit aus dem i von di eingedrungenem y) 
=. ,drei 4 (d. i. die feminine Form); dieses dadhe ( <$ddehe ) re¬ 
flektiert ganz entschieden die Mehri-Nebenforra iayatit == ialatit- 
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22 . her yhe äl fkcn si, di-qerduivi weil istiue weil 
den d-ihedol, c ar iruqah. 

23 . kämme e tad ideni li-smi ehin, tala ihdmahJ 

• 7 • • 

24 . wa-emor hehin: ,tdtiber di-tsome/j. be-ktyil di- 
bts tekiyil, ikuyol hekin wa-ytUal liekin yelhe il-ihunteh. 


22. Statt d-ihedol hat Ms. di hedol. 

23. 24. Neben tatiber in Klammer ,sg. tatibur ‘, neben liomeh in 
Klammer ,8g. tSdmah ‘, neben tekiyil in Klammer ,sg. tekioV. 


22 . ,Denn es ist nicht ein Ding, das verborgen wurde 
und nicht gesellen wird und nicht ist es (etwas), das vergeht, 
sondern es wird herausgebracht/ 

23 . ,Wenn einem zwei Ohren (sind) zum Hören, hört 
er notwendigerweise/ 

24 . Und er sagte zu ihnen: ,Ihr schauet, was ihr höret. 
Mit dem Maße, mit dem ihr messet, wird gemessen euch und 
es kommt euch noch mehr zu, o diese, die hören!* 


(neben gewöhnlicherem safeyt = &a(l)teyt — salatjit im Mh.), 
sb- lotet = teiltet — mu6noh — muiyenoli in Vs. 8. 

0 

21 . igödehen ,sie (m.) kommen* (mit e vor dem letzten 
Radikal!) — meirher ,Fackel*, Dual m irir-i — PI. me erlior, 
wohl ursp. Part. pass, von erir, d. i. Steig.-Einw.-St. von * 2 rr, 
nämlich erir ,anzünden* — Imperf. Ind. % eriren — Subj. l-yi'erir^ 
das ganz entschieden zu hebr. ilK ,Licht* gehört, vgl. auch ar. 

,entzünden* — ye'itqol ,es wird gelegt*, Imperf. Ind. des 
Pass, von 'eqal — qahf ,Getreidemaß‘, PI. oqel.ief (Form aqtäl), 
mh. qohf ,Schale der Kokosnuß*, s|j. qolif ,Faß, Geschirr, Topf, 

C ** 

Tonne*, ar. ,Schädel, Schädeldecke, Holzschale* — me- 
n&rah ,Leuchter*, ar. äjU.«, hebr. rnljü. 


• 22 . qeräuwi ,es ist versteckt worden*, Pass., in der für 
dieses üblichen Form der Defekten, von qry *, also 3. P. Sg. 
g. m. des Perf. act. wohl qdre und mit qdre ,er hat gelesen* 
zusammenfallend — sh. qere ,verborgen*, mh. haru ,verbergen, 
verschweigen* (bei Hein mit q wie im Sq. und Sb.) — und 
wohl doch mit ar. ( i) ,gastlich aufnehmen (den Freund), 

aufnehmen, beherbergen*; ,Wasser im Reservoir sammeln* zu 
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> > 


0 U VI U^C. jU. Vi jJ *‘V 22. 


^ 0 9 


•+~~A3 *_fejyJli «A>.V 23. 

C - C" "" # * 

öA> J^U JÜ53 l ♦ <jC* 1^^la' \ ♦ <J ^3 } 24. 

- y i s / i" ** • t-r 5 • vf ^ t "> 

♦ (j^* LJ I I z\j.j J&j 


verbinden sein — isüae ,es wird gesehen 4 , Imperf. lnd. pass, 
von Uni, hier mit Präfix *-, sonst ohne dieses, w’ie sune ,es 
wird gesäet 4 , s. 81, 83 — i$6dol, formell -3. P. Sg. g. in. des 
Imperf. Ind. von *1}dl y und zwar entweder intransitiv oder kausa¬ 
tiv, entspricht dem Sinne nach nicht genau dem im Arabischen 

/ , • 9 

stehenden dürfte aber immerhin einen guten Sinn gehen, 

wenn wir an hebr. bin denken, mit dem das Sq.-Verbum (hei 
M. finde ich bloß ein transitives hedol notiert, mit der Bedeu¬ 
tung ,sich abwenden' — Imperf. Ind. ifjddal — Subj. yahddl 
und ein Refl. = ,zur Seite weichen 4 ) zu verbinden ist — hehr, 
bin ,ablassen von etwas, aufliören, abstehen, unterlassen 4 , bin 
,vergänglich 4 — ich übersetze ihedol durch ,es vergeht 4 — iru- 
qah ist Imperf. Ind. des Pass, (mit a statt o vor dem h) von 
dem Kaus. erqah ,herausgehen lassen, herausbringen, zum Vor¬ 
schein bringen 4 . 

23 . e /aef entspricht dem arabischen — eig. würde 

man hier eher ein ke-tdd erwarten, cf. Vs. 25. 

24 . tatiber ,ihr (m.) schauet 4 (mit e vor dem letzten Radi¬ 
kal) von yatibur, dem Imperf. Ind. von otiber und tsdmeh ,ihr 
höret' = thdmeh, (in der obligaten Vokalisation mit o und e, was 
für das Masculinum des Plurals der Transitiven gilt) von ihd- 
mah, dem Imperf. Ind. von Jiemah — kiyil ,Maß 4 , wohl aus 
keyil = keyl, ar. — tkiyil ,ihr (m.) messet 4 , eine nicht 
ganz regelrechte Form, für tikyil oder tikyil, von kiol ,er maß 4 
(fern, kieloh) — Imperf. Ind. yikyol (oder yikydl ) — Subj. l-ik- 
yel , mh. kiydl, äh. kel, ar. Jl* (i) — iküyol ,es wird gemessen 4 , 
die ganz gewöhnliche Passivform, wie von einem verbum fir- 
mum, \vährend sonst bei mediae y ein Passivum des y auch 
zu w wird, cf. M. 166. 7 zyihran = iztucan, von zyn ,schmücken 4 
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25. her (H-hes yütaf V>* ira-di dl iken Hs wii-di- 
sis, izu a kcn-s.‘ 

26. wa-emor: ,itdna ribnclt di-dllah tijö hehi iqdlali 
he-deri le-Jtöhi. 

27. wa-tdom wa-ye' dse (de va-säm tcu-deri yedda 
ira-ydsal icu-ylie äl yehusi ifdl. 

28. her hold be-nhob-s indki cn be-rdqah, min ntierc 
nebot ica-lot schul wa-löt sekim mile be-subul 


25. 20. 27. Zu ythösi in Klammer <las synonyme yeöri?/ von 'eroh 
,wissen, kennen*. 

28. (Oben Datum ,9. Juli 1907*.) 


25. ,Denn, wem (etwas) ist, dem (ihm) wird gegeben, 
und wer nichts hat, von dem wird auch (das), was er hat, 
genommen/ 

26. Und er sagte: ,So (ist) die Herrschaft Gottes. wie 
ein Mensch (der) auswirft den Samen auf die Erde/ 

27. ,Und er schläft und erhebt sich, Nacht und Tag, und 
der Samen geht auf und wird mehr und er nimmt nicht wahr, 
wie (es ist)/ 

28. ,Denn die Erde, durch sich selber kommt sie mit 

• • 

Frucht, vorerst (sind es) Pflanzen und hierauf Ähren und 

• • 

hierauf volle Körner in den Ähren/ 


— ytisal, Imperf. Ind. einer ursprünglichen primae tr, im Sq. 
natürlich *'sl, rsp. auch ’zZ, nämlich ezal ,zunehmcn‘ (im Kaus. 
,hinzufügen 4 , cf. M. I, 69. o, 83. 12 / 13 , 19 / 22 , 85. c, 24 , 101. 3 / 5 , 150. so 
und speziell M. III, 46. 5 und io, wonach tzal = ar. izddda) 

— ursprünglich wohl ,es kommt (noch mehr) zu 4 , indem *zl 

(* sl ) = ar. ,anlangen, zukommen; verbinden; schenken 4 

ist — yelhe — ye elhe ,0 diese (, die hören)*. 

25. di-heä ist das Äquivalent von «arabisch ^ zu be¬ 
anständen, da man di-Hs erwartet, wie es gleich im folgenden 
heißt, wo im Arabischen das für den Soqotraner deutliche 

f j t 

sjS* steht — yüfaf ist Passiv von tef ,geben 4 . NB. u im Präfix 

— die Wurzel ist tyf, cf. Sq.-Y. II. 6 — izü'd ,es wird ge 
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nommen*, Imperf. Ind. des Pass, von zee ,nehmen* — ken-s 
,von ihm weg*. 

26. ifana ,so‘, eine stärkere Form als des gewöhnlichen 

itdj cf. Sq.-V. II unter Nr. 51 — iqalah ,er wirft (schleudert) 
von qdlah (Subj. l-iqldh ), natürlich *ql l , hebr. vbp ,werfen, schleu¬ 
dern* (tfbß ,Schleuder, ar. »Schleuder*). NB. im Sh- qela 

»lassen* und ,legen*, cf. mh. {araJi (und Steig.-St. tdurrli ) »lassen* 
und ,legen* gegen ar. t'J» »werfen* — d6ri ,Samen* (Sg.) — 
PI. dirhoyten oder edreyo, mh. derl »Pflanzensamen* (PI. hadreit), 

o 

zu hebr. mi »zerstreuen, umherstreuen*, syr. p?» ar. 1^3, äth. 

27. ldom ,er schläft* von deine »schlafen*, s. Sq.-V. II in 
Nr. 17 — yeääe »er erhebt sich*, von 'Sy neben 'SS, cf. Kap. 29 
— yeäda ,er kommt heraus, hervor, geht auf* — Perf. edci 
(3. Sg. fern, idö'oh mit Vokalharmonie), eig. ictf (aber Ind. doch 
yed^a, cf. Kap. 4. 12 zu yeodeli ,sie wissen*), wie der Subj. 1-id.d 

• • 0 X / 

( l-i4yd ) beweist, natürlich = kx;, syr. äth. wbh> (ar. y*>} 
,aufgehen* vom Lichte, vgl. auch mh. houzil »auslöschen, aus- 
ziehen* WZKM. 1910, S. 93 Note) — yehosi ,er nimmt wahr* 
von hdse, cf. Sq.-V. II in Nr. 19. 


28. min nisdre ,vorerst*, d. i. min und niSere (mit Nuna. 
tions-Rest), eine Bildung (etwa gwtaZ-Form) von *nSr, cf. Sq.- 
V. II in Nr. 41 = ar. f so gebildet wie ein arabisches 


(,vor alters*) — n6bot »Pflanze, Gewächs* 
bdt-i — PI. nebeteten und inbeto , natürlich ar. 


— Dual rie- 




nbet — PI. nbeteta — sebül ,Ähren* = sebdl in Kap. 2. 23 — 
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29. warnte mitafdah rduja/i wu-be-emcd iböleg megezz, 
her myrib gedah. 

30. wa - emor: btnhem ndmtcd rtbneh di-ällah wälle 
bhdtem shebtroh nemtal-s 

31. työ skrmoh di-h dir dal, 'tattu hinduwoh be-hohi, se 
tken qegnoli di-dirhdgten fdliere 


29. Ms. hat megez mit einem z. 

30. Neben ndmtal in Klammer als synonym ,vdqaä l , was wohl = 
nndqai (vielleicht eher mit i) sein dürfte, cf. ar. Jij (die Form müßten 
wir, wenn sie Subjunktiv sein sollte, .als Steig.-Einw.-St. fassen). 

31. 32. Neben tid in Klammer mltcr, neben 'af l-eiitalj, (Ms. ohne 

Bindestrich) steht in Klammer: statt nöyhir hat Ms. hier rnrihir , 

dann l(y)6<lir mit eingeklammertem y. 


29. ,Jedoch wann reif geworden die Frucht, so zur Zeit 
schicken sie (schickt er) die Sichel, denn die Erntezeit ist 
gekommen/ 

30. Und er sagte: ,Womit sollen wir vergleichen die 
Herrschaft Gottes oder mit welchem Gespräche sollen wir 
ihn vergleichen/ 

31. ,Wie ein Senfkorn, wann es gesät worden in die 
Erde, ist es das kleine sämtlicher Körner/ 

31. 32. Beachte ,sich demütigt' und wieder Sing, iwyhir statt PI., 
s. Vs. 4. 

sekim ,Körner 4 , PI. von ikimoli, wie im folgenden im Ys. 31, 
vielleicht als Ableitung von der Verbalwurzel skm , s. Kap. 1 . 20, 
zu erklären, sonst, soviel ich sehe, ohne Parallele, doch vgl. 
ar. eine Art Dattel, eine Art Palme — mil6 , scheint mir 

formell ein ( d)qtäl zu sein, cf. ar. ^U, PI. ,A 7 ölle‘. 

29. mita ,wann‘ (eig. aber doch mehr Interrogativum), 
mb. mtt(en), äb* m ^e, ar * cs-*-*, hebr. Tp — fdah, formell Kaus. 
(ohne Präfix!) oder Trans, in der einsilbigen Form, wie ktob 
,schreiben 4 , s. Sq.-V. II-5, jedenfalls identisch mit fetf-ah ,reif 
werden 4 (3. Sg. f. fidö'oh, so mit * und Vokalharmonie) — Im- 
perf. Ind. ifddah — Subj. if$dh. Die Wurzel scheint mir ur¬ 
sprünglich (trotz ‘ in der 3. P. Sg. g. f. fidö'oh) *fdh zu sein 
und soviel als ,bis irgendwohin gelangen 4 zu bedeuten. Ich 
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ü sUli öV j3 ^i,Ui yjl UiJ 


29. 



stelle sie zunächst mit äth. (] * ,pervenit, advenit' zusammen 

und meine, daß auch ar. im Sinne von ,anbrechen (Morgen¬ 
röte)' nicht dagegen spricht. Zu den Bedeutungen vgl. neupers. 

räsidän ,anlangen 4 und auch ,reif werden* ra- 

sldd ,reif‘, ,unreif'), türk. vi&* j-?} ermek ,parvenir, atteindre, 

arriver, mürir' — be-6zned, eine neue Übersetzungs-Variante 

C C # £ , 

für ar. C*3£JU — jmeg'özz ,Sichel', cf. ar. ,Sichel' (auch 
,Scheere‘, cf. also *gzz und *qss nebeneinander, wie dies 

speziell in den Mahra-Sprachen möglich ist — sayrib ,Ernte, 
Herbst, Winter', formell = sdrib (mit ay — a neben dem s !), 
also qatl- Form, zu serob ,schneiden' — Imperf. Ind. isdreb — 
Subj. l-isreb. Auch §h. ( e)serib ,Herbst (Zeit des Schnittes)' zu 
srb, sab. ,schneiden', ar. 0}-o ,abschneiden, gerinnen'. Das 
Kaus. bedeutet im Sq. ,überwintern', also denominal isreb — 
Imperf. Ind. isdrob — Subj. l-yasrdb. 

30. binhem = b-inhem — nämtal ist 1. P. PI. des Subj. 
von *mtl , das in dem Kaus.-Refl. simtel ,reden, sprechen' und 
in methcil ,Wort, Rede, Ausspruch' steckt. Dasselbe ndmtal 
kommt gleich mit Pron.-Suff. als nemtal-s. Ob Grundstamm 
oder Kausativum vorliegt, vermag ich nicht zu entscheiden, 
wahrscheinlich ist das letztere zutreffend, also wohl imtel — 
imetol — l-yamtdl vergleichen (<*4^), bildlich darstellen, ähn- 

/ >*• y 

lieh machen (j~i*)‘ — Shebirob liier wider Erwarten statt 

ar. J-^, das der Soqotraner hier im soqotranischem Sinne von 
methal = als ,Rede, Gespräch' genommen und daher durch 
den Infinitiv von shdber ,sich unterhalten' — Imperf. Ind. iS- 
lidbor — Subj. l-iSdhber , d. i. Kaus.-Refl. von Ijtbr — wieder- 
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32. wulikdn tio hinduicoh, te'dda wutdken be-dqar 
di-ino min iblhot, icetsäqah c eysob , il- eqer, c af l-e§et.ah 
ndyhir di-tthi , c af l-yedir nhat mes milo'oh. 

33. wu-be-methaldten il-chjüaq tio elhe, kan ismetol, 
* af tio l-yitmdh. l-ise*e. 

33. Ms. il-d(y)tleq mit eingeklammertem y, ebenso l(y)i(meh und 
darauf li-iee (so geteilt und ohne Akzent). 


32. ,Aber sowie es gesiit worden, geht es auf und ist 
(dann) in der Größe eines jeglichen von den Kräutern, 
und erzeugt Aste, die groß sind (werden), bis (sie so groß 
sind) daß sich demütigt der Vogel des Himmels, bis daß 
er wohnt unter seinem Schatten/ 

33. Und durch viele Sprüche, wie diese, sprach er, bis 
(es so war) wie damit sie es begreifen könnten. 

33. Es fehlt nach iSmetol ein Hhin ,mit ihnen 1 . NB. Hier übersetzt 
der Soqotraner % richtig! 


gegeben hat! Die Grundbedeutung von Shdber muß ,sich gegen¬ 
seitig benachrichtigen' sein; im Mh. bedeutet das entsprechende 
shabbr ,fragen' ebenso wie Sh. Sabber ( Shber } shaber), also nahe 

dem ar. ,sich erkundigen' (verzeichnet finde ich auch 

i ti ^ ^ 11 • also = ar. /^-). 

31. ikimoh ,ein Korn', Sg. von Sekim, vorhin in Vs. 28 
— hardal = ar. — hinäuwoh ist 3. Sg. g. fern, des pas¬ 

siven Perfektums hinduwi, das wir in den vorhergehenden Versen 
einige Male hatten — q6ynoh, fern, von qeyhen ,klein 1 , s. Sq.- 
V. II in Nr. 46 — dirhöyten, Plur. von deri ,Same‘, s. vorhin 
Vs. 26. 


32. Beachte t6ken ,sie ist' neben dem gleichbedeutenden tken 
(beide Formen sind Indikativ) — 1 äqar ,Größe' von 'qr*, s.Sq.-V. 
II in Nr. 1 , natürlich qatl- Form, mh. dqer — iblhot, PI. von iblliet 
(wohl = iblety ibllt) ,Kraut, Gras', wohl von einer Wurzel *blt , so 
gebaut wie z. B. idbeher , Biene, Wespe', cf. mh. liaydebir y Wespe 1 
zu hebr. rrrö'n ,Biene' usw. (PI. ebenso idbehor). Die Wurzel *blt 


erinnert mich an ar. 


,eine Art Feige' und ,Linsen', 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 


Vorstud. 2 .Grammatik u. 2 .Wörterbuchc d.Soqotri-Sprache. 1 TI. 95 



auch an ,Balsam (-Baum)*, äth. flAfl * ,ficus (arbor et 


fructus) 4 und AHA*} * ,balsamuni (chrisma) 4 — ähnlich zeigt 
auch die Wurzel *bql im Arabischen und Äthiopischen ver- 

y c 9 

schiedene Pflanzenbezeichnungen: ar. J-ä-? ,Gemüse, Kohl, Grün- 
zeug, Bohnen etc.; Rosenlorber 4 , ,Frühlingskräuter 4 , 

,ägyptische Bohne 4 ; äth. fl^A * »planta, herba, olus s n+A'i*> 
,palma dactylifera 1 (das Verbum (]*feA * oder fl^A • ,germina- 
vit, pullulavit, crevit 4 ) — tsäqab (Ind. Grundstamm) zu dem 
Perfekt sdqab (Steig.-Einw.-Stamm) ,erzeugen, erschaffen 4 (= ar. 

, cf. ar. ,ein Gebäude aufrichten 4 . NB. die gewöhn¬ 

liche Form für den Steig.-Einw.-Stamm ist kötib (seltener kd- 
tib y sogar ketib und hier kötab, indem die Vokalisation fall¬ 



weise von den benachbarten Konsonanten abhängt) — ’6ysob 
(neben und für ' isob ), PI. von 'dsab i^dseb) ,Zw r eig 4 — PI. auch 


asdbo , cf. ar. 


(4 


C 9 


) ,Efeu‘. NB. der PI. * isob muß 


nicht qitäl-, er kann auch (a)qtäl-FoTm sein — il- 6qer, PI. 
zum Sg. di-eqar (fern, di-'eqaroh) ,groß 4 , wtl. ,welcher groß 
war (ist) 4 , Umschreibung des Adjektivs durch einen Relativ¬ 
satz, hier im PI. il- und t eqer (3. P. Pl.-g. masc., daher e vor 
dem letzten Radikal) — l-e£6fah, 3. P. Sing. g. m. des Subj., 
von sitah, dem Kaus.-Refl. von *ivt\ s. Kap. 1, 27 — nöyhir 
,Vogel 4 , Singular, s. oben zu Kap. 4, 4 — l-y6dir, 3. P. Sing, 
g. m. des Subj., von der ,wohnen 4 , *dirr, dazu mödhir , s. oben 
Kap. 1, 21 und Sq.-V. II in Nr. 6 (Ind. idör) — nhat mes 
milö'oh ,unter seinem (des Kornes — skimoh, gen. fern.) Schat¬ 
ten 4 . Das Wort für ,Schatten 4 milo'oh steht für mihlö'oh (mit A), 
wie der PI. mihdleh zeigt (vgl. bileh neben bihleh) und dieses 
mi(h)lo < oh mit Vokalharmonie neben und für mi(li)leoh (mi(h)- 
It'oh) — die Wurzel ist ht, cf. mh. hold ,Schatten 1 . 
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34. wu-diböl SheMroh äl iken l-isämtal wünne le¬ 
st oh wn-kdn idydlah e dilie misqibitheten bi-l-köll bileten. 

35. wci-emor he hin deJ be-sdm, ‘am teken teomed: 
jiniddihin neskdh id diobir 


34. Ms. teilt li-idmtol , darauf iil(y)älah mit eingeklammertem y und 
bi-lkol biliten. 

35. (Oben Datum ,14. Juli 1907‘.) Hier hat M. die Wurzel *sk' mit 
q statt k, nämlich nesq&h. 


34. Und ohne Gespräch war es nicht recht, daß er 
spreche, aber über die Trennung gab er kund seinen Schülern 
jedes Ding. 

35. Und er sagte zu ihnen an jenem Tage, als (die Sonne) 
untertauchte (als es Abend wurde): ,Wohlan wir setzen 
über hin auf die andere Seite/ 

34. Warum der Soqofraner gerade hier statt melhal für ar. ^JjGo das 

in der Übersetzung stehende ihebtroli gebraucht, ist nicht ganz klar! Er 
hat übrigens auch (den Jussiv nach hier = ^\i L«) nicht ver¬ 

standen: man erwartet wu-diböl melhal äl kon ühnetol dihin. 

35. 30. 37. 38. Beachte die Übersetzung von Li\. 


33. il-dyileq — ili dileq, d. i. 3. Pers. Plur. gen. masc. 
mit dem Rel. plur. — l-yitm6h, 3. Plur. gen. masc. (daher e 
vor dem letzten Radikal) des Subj., von teymah — l-is6'e be¬ 
deutet (der Soqotraner übersetzte sinngemäß) soviel wie ,mit 
dem geistigen Ohre hören, auffassen, begreifen 1 — die Form 
ist 3. P. PI. g. m. des Subj. (eig. l-isee ) von *s’?/, das nicht zu 
verwechseln ist mit sq. *§‘y ,laufen', Perf. se‘e, cf. Sq.-V. II in 
Nr. 15. Es liegt in der Wurzel *ä y y wohl ganz entschieden jenes 
HNtf vor (,ansehen‘ in hkpi^ö Gen. 24. 21 , vgl. assyr. üte'e ,nach 
etwas blicken, auf etwas sinnen'), das für nptf stehen soll 
(= ,umherschauen, .berücksichtigen', auf- und hinsehen'). 

34. 1-iäamtal ist 3. P. Sg. g. m. des Subj. von Simtel (Ind. 
ismetol, s. Vs. 33), abhängig von äl iken, das soviel als ,es ist 
nicht (recht), geht nicht an' bedeutet — sizioh, Inf. von äezi, 
dem Kaus.-Refl. von ezi, cf. Kap. 2. ic msizhiyeten — bi-l-koll 
bil6ten ,eine jegliche Sache, ein jegliches Ding'. — Beachte 
das distributive l- = äth. AA* vor dem koll und nach der Prä- 
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Position bi sowie bileten, das ist bileh (bihielt) mit Nunation 
(vor der das Fem.-t wieder erscheint!). 

35 . te'ömed ,sie geht unter', Imperf. zu * emedoh, s. Sq. 
V. II unter Nr. 15 — wüddihin, nach M. 72. 22 (wuddihin 
idis — ,laßt uns zu ihm') jedenfalls schon den Begriff der er¬ 
sten Person Pluralis enthaltend, ist in zwei Bestandteile zu 

zerlegen, von denen der erste jedenfalls auch mit ar. ,Liebe, 
Begehren, Wunsch' in >3 ,in meinem Wunsche (wenn es), 

wenn ...', vulg. ,3^, zusammenzustellen ist (letzteres im Vulg.- 
Arab. zur Umschreibung des Futurums gebraucht). In dem 
zweiten Teile (-ihin) liegt wohl das Pron.-Suff. der 1 . P. Plu¬ 
ralis vor (mit parasitischem A!), cf. M. 137 . 21 vnlddiki auf die 
1. P. Dualis bezogen. Der erste Bestandteil kommt auch für 
sich allein vor, s. M. 6. 1 wudde ,wohlan!' (darauf ein Subjunk- 
tiv, und zwar 1 . P. Pluralis). Wir können also iritddihin = 
,wohlan, wir . . .' setzen — neskäh. Subj. von sekah ( 3 . Sg. 
g. f. skd'oh) — Imperf. Ind. isdkah — Subj. l-yeskdh durch¬ 
queren, hindurchgehen, übersetzen', die Wurzel *slc (einige 
Male finde ich auch *sq notiert), wozu auch das Nomen loci 
mdekeh. ,Tal‘ gehört (PI. mesikah mit Imale, eine maqätil- For), 

gehört jedenfalls zu ar. ,Ufer, Küste, Brunnenrand' (5*--» 
,mit e. S. Weggehen und verschwinden', also unser ,durchgeheil‘, 

vgl. auch ar. 5^ ,vom Wege abgehen, fortgehen', 5*-^» ,fremd', 
,verwirrt'). Zu den Bedeutungen vgl. *%•; ar. jdas Tal, 
den Fluß übersetzen, Weggehen, vorübergehen (Zeit)', ,Ufer, 

Gestade', »jenseits' usw., ebenso hebr. usw. — id di - 
• * 6 bir, wtl. ,hin zu dem, was des Gegenübers (ist)', also ,auf 
die andere Seite, hinüber 4 : in dieser Verbindung di-obir (wo 
ich *obir — ar. SVf setze, also qatl- Form) hat die Wurzel ‘6r 
also die Bedeutungen, die wir eben vorhin an *sk l kennen ge¬ 
lernt haben, zu den anderen Ableitungen vgl. den Index. 

Sitsangsber. der phil.-hiat. Klasse. 18C. Bd. 5. Abh. 7 
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36. urddhe dfo wu-zC e-$ tiö kän be-seddq wu-kän 
Hs kdnah Serdh mesifdten qenhiten . 

37. wa-sotiqab rah ' edd wa-kän geärhen tdfdfen id 
seddq, 'af d£dn temöle. 

38. wa-kän yhe min hdrhen ddme le-ma mfdoh, um- 
taqdf-ü vm-dmer lm: ,a mudllem *a l-dkcm bik sd'i, 
ber han nalitÜok .* 


36. Neben 4/o in Klammer etihi. . 

37. 'e4 mit einem d; neben dt An iu Klammer ebin , welches Element 
wohl in e und bin zu zerlegen ist, d. i. Präposition t und Präposition bin 

. c . 

= ar. .^o. 

38. mu Alem mit einem l; statt ’o l-Akan bat Ms. alAkan ; neben 

nahtilok in Klammer ,arab.‘, daneben dafür n isam mit der Bemerkung ,§oq.‘, 
d. i. ,wir sterben 1 von «4ms und wieder neben ,ni§am (soq.)‘ noch ein 
nektfor mit der Glosse und dem Vermerk ,besser!*, vgl. den Kom¬ 
mentar. ' 


36. Und sie ließen die Leute und nahmen ihn so, wie 

♦ 

er war, im Schiffe und es waren mit ihm wieder andere 
kleine Boote. 

37. Und es entstand ein starker Wind und es stiegen 
auf die Wogen in das Schiff, bis daß es beinahe voll war. 

38. Und er war rückwärts, er schlief auf einem Kissen, 
und sie weckten ihn auf und sagten zu ihm: ,0 Meister, es 
soll nicht sein in dir eine Sorge, daß wir zugrunde gehen.‘ 


36. wüdbe = wn- ( wa we-) + effle, s. Kap. 1. n — wu- 
kän SiS känah s&rah, wtl. ,und es waren mit ihm wiederum 
Boote*, indem kän und kdnah hier dritte Personen gen. fern, 
des Plurales sind (= 3. Sg. g. m.), weil Mrdh, d. i. PI. von 
6er[e)heh ,Segelboot 4 feminin ist, vgl. Kap. 1 . i » — me si fiten, 
Plur. (fern.). von mdsif, s. Kap. 4. 5 und qenhiten ebenso (mit 
parasitischem h) von qeyhen ,klein 4 (*qyn). 

37. sotiqab ,er erzeugte sich, entstand 4 , Refl. von sqb, 
s. vorhin Kap. 4. s» — rafy , Wind 4 (im Sq. also Feminin-PI. 
eine ah), s^. irdh (und irahi) , Wind 4 (PI. erheta), mh. ria/j. ,Wind, 
Wetter 4 ist formell nicht sicher als qatl- Form zu deuten, wie 
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ar. hebr. nn — es könnte nämlich sq. rah auch = r(w)ah 
sein, vgl. übrigens von ähnlichen Bildungen sq. Iah ,Tafel 4 , 
§|j. lab ah ,Brett 4 (PI. lalieta), mh. lo[i ( lauh ), ar. hebr. rn 1 ?, 

#7 0 9 c 

syr. oder sq. %af ,Wolle 4 , mh. söf, ar. — ge arhen 

,Wellen, Wogen 4 äuß. mask. PI. (-hen = -en, -in) von geereli 
»Welle, Woge 4 , wohl zu *gr (in allen drei Mahra-Sprachen =* 
,fallen 4 ) — tef6fen ,sie (3. PI. fern.) gehen in die Höhe, steigen, 
erheben sich 4 von *eff (auch = ,prahlen 4 ) — Imperf. Ind. yafef 
Subj. I yafef . Die Soqotri-Wurzel ^'scheint mir mit hebr. ryip 
(aber nur, wenn dieses = ,fliegen 4 ist) su verbinden zu sein, 
also eine massive Wurzel gegenüber einer konkaven. Auch im 
Arab. ^-*1* (u und i) ,überfliegen, im Flug umkreisen 4 , ,aus dem 
Yogelflug weissagen 4 (iiU*), aber äth. (III, 2) augu- 

ratUB , ominatv,8 est, i m mf£ » auspex, augur , ominator zu ar.^'I» 

,Vogel 4 (äth. P^t) — di'än ,fast, beinahe 4 , ganz ent¬ 
schieden aus dem Relativum di - und der Präposition-Konjunk¬ 
tion ‘an im Sinne von ,daß nicht 4 — temöle ,sie (NB. seddq 
. ist gen. fern.!) wird voll, füllt sich 4 von wwZe, das hier als de¬ 
fekt behandelt worden ist (daher transitive Imperfektform!) 

88. n lin fr6rhen ,rückwärts, hinten, am Ende 4 — cf. min 
bade, min niiere — wohl = kdr-en, d. i. her mit Nunation (mit 
parasitischem ä), welches her nur zur Wurzel { %r — ’kr zu 
gehören scheint — ma midoh ,Kissen, Polster 4 — PI. ma'ämid 
( meömid ), mh. mämedet ,Kissen 4 (auch imid, cf. sq. ( eymed in 
Sq.-Y. unter Nr. 42) zu ar. stützen den Kran- 

7* 
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39. wu- 6U winhddid e rah wa-Smor e rinhem: 

• • 

/ 

ytuqif wit-te ägim!‘ wu-eqof rali wu-kdn söde ddeq. 

40. wa-emoi' Mliin: ,16'o i(ä haydfken. iföldl fken 
hndn hekin 

41. wa-hdyef hayüfoh idydqeh wu-dmer e thidid- 

sin: ,mon.yhe de? her rali ero wu-rfnhem o -§. 4 


39. Neben 'ei mit einem i in Klammer qifah, d. i. ,er stand (auf) 1 ; 
neben tüqif in Klammer ,iqif und mask . ttiqaf oder eqdf*. NB. Diese Formen 
eqdf und iqtf sind meinem Dafürhalten nach keine Imperative, sondern (im 
vorliegenden Falle) Subjunktive ohne Präfix! Dazu stimmt auch die Rand¬ 
bemerkung: ,töte m. teldtah (iltdh), f. teldtify ( iUify )‘, indem die Formen iltdh. 
und iltlh = teUdf ,i — teltih (Subj.) ohne Präfix gesetzt werden können. 

40. 41. id(j/)dqeh mit eingeklammertem y; statt (hidid-Sin hat Ms. so 
wie gehört wird, thidi(iin. 


39. Und er erhob sich und wurde böse dem Wind und 
sagte zum Meere: ,Du schweigst und verstummst! 4 Und es 
schwieg der Wind und es war (dann) eine schwere Ruhe. 

40. ,Und er sagte zu ihnen: War um habt ihr euch so 
gefürchtet? Wie? Ist euch kein Glauben? 4 

41. Und sie fürchteten sich ein schweres Sich-Fürchten 
und sagten zueinander: ,Wer ist der? Denn auch der Wind 
und das Meer, beide gehorchen ihm/ 


ken stützen, ihm das Kissen unterschieben — a muällem 
,0 Meister 4 , ar. mh. mblem , sh- aft'dllim — *a 1-äkan , 

wtl. ,nicht soll sein 4 — zu bik £6'i, wtl. ,an dir (in dir) Sorge 4 , 
s. Kap. 3. 5 und 4. id — nabtilok ,wir gehen zugrunde 4 , eine 
mittelst ar. hergestellte Soqotri-Form, und zwar ein Re- 
flexivum. In Klammer steht daneben ein ,besseres 4 nektd'or von 


katd'ar — Imperf. Ind. ikto'or — Subj. l-yikta ar (beachte die 
Vokatharmonien, formell kotiteh, iktitob , iktiteb !)—die Wurzel 
scheint mir mit ar. j** ,tie£ ausgraben, aushöhlen, entwurzeln 4 


zusammenzuhängen und erinnert mich auch an *g’r ,fallen 4 . 
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Ich finde auch ein Simplex ko'or ,betrüben 4 (cf. M. 35. 5 , 53. 14 , 
277. 13 ), cf. ar. ,schimpflich davonjagen, schelten, aus¬ 

zanken 4 . 

39. winfrädid = wu- ( waice-) inhddid, s. Kap. 1. 25 
und 1. 43 — tüqif von eqof (I M w) und tedgirn von dem in¬ 
transitiven ’egem ,stumm werden 4 — Imperf. Ind. i'agom — 
Subj. l-ya göm — beide Formen mit i vor dem letzten Radikal, 
weil zweite Personen Sing. gen. fern, zu < gm auch ‘egehem (mit 

P , c m 

parasitischen h) ,stumm 4 , mh. ajem ,stumm 4 , ar. — Söde 
,Ruhe‘, eig. *hd\ ar. 1.**, cf. Kap. 3. 24 — &deq ( edaq ) ,fest, 
schwer 1 — fern, iddqeh (Idydqeh) — PI. m. idyaq , f. idaqheten 
von *'dq, eig. wdq, weil der Infinitiv doqoh lautet (= ,Last 4 ) 
mit Vokalharmonie — PI. deqheten. Die Wurzel ’dq scheint mir 
mit ar. ^5 »fest, solid sein 4 zu verbinden zu sein. 

40. b ay&fken ,ihr fürchtetet euch 4 von bdyef , das als 

Steig.(-Einw.)-Stamm zu fassen ist von *hyf — ar. — 

imdn = ar. oU^.1, cf. oben Kap. 2. 5 eymdn. 

41. fy&yef fyayöfoh ,sie (m.) fürchteten ein Fürchten 4 = 

U^ai. wobei fjtayöfoh auch Infinitiv des Steig.-Stammes sein 

kann (mit Vokalharmonie!), cf. qebitoh Kap. 1 . 22 — e fhidid- 
Sin ,einander (Dativ) 4 , d. i. e + thid- = tahid- 4* id- 4* 8 in, cf. 
Kap. 1. *7 fayhidid tin — i&ifo'o-S ,sie beide demütigen sich 
ihm, gehorchen ihm 4 , mit Vokalharmonie = iSite'o von H^dh, 
cf. Kap. 1. 27. 
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Caput V. 

S o q o t r i - T e x t. 

1. wu-gedah id nasf di-fäeh id half Gadariyyin. 

2. iva-dm i&rdqah min seddq , wu-dd bedmed c 6bir 
1 es min qöbehor hey, bi$ f edd nigis . 

3. kan mes ddroh be-qöbehor wäl itdmah hey, l- 
ya sam-d ivdl be-silsildt. 

4. her < dysam 1 es bene be-qiyöd wu-be-saläsil wu- 
bedaq seläsil wu-g(sol qtyöd wäl itdmah hey, l-a&lds. 

1. Neben ’iieh in Klammer ,'eziti, pl. 'eyaz‘. 

2. 'ed mit einem d. 

3. Neben dfroh in Klammer ,dl*‘, womit der Dual deröti gemeint ist; 
darauf Hy)&§ami ohne * und so betont. 

4. Statt bi^aq hat Ms. bidaq mit durchstricheuem q und neben diesem 
ein k in Klammer; darauf laild'i und daneben in Klammer ,t/he ieldh., 
ielo'oh ‘. 


1. Und er kam an den Rand des Sees ins Gebiet der 
Gadarener. 

2. Und als er hinausging aus dem Schiffe, da zu der 
Zeit ging zu auf ihn aus den Gräbern ein Mensch, in dem 
ein unreiner Geist (war). 

3. Es war sein Aufenthalt in den Gräbern und nicht 
konnte einer ihn binden, auch nicht mit Ketten. 

4. Denn man band auf ihn fest Fesseln und Ketten und 
er zerriß die Ketten und zerbrach die Fesseln und nicht 
konnte einer ihn beschatten. 

1. 2. 3. Man beachte den Pl. »iUUAt (auf dl!), obwohl im Arabischen 
der innere Pl. steht! 

4. Das ,Beschatten 1 kommt daher, weil der Soqotraner statt ar. jÜLljo 

_ / •• 
9 f ** * 9 

ein ar. dJÜLk> verstand! 

✓ M 


1 . 

Kap. 3. 


nasf ,Seite, Hälfte 4 , 
5 — *lieh (6£eh = 


ar. — Pl. 

‘ayfeA) ,Binnensee 4 , 
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Caput Y. 

Arabischer Text. 


JJC; 1. 


aj tjLji ^1) AixiJ I ‘^j 9 ~ 2 


^ # ■-* 

•• i \ •* • 


'■> > 

? a j 


4j»«j£ <jl J^-l jJLa» ff Jyju \ 3. 


>>•? • >> 


^ " „ £ -» 'Zs'' ^ „ yy * ^ - > ,'yii 

^Ju^^LJl *Lias ialj J3 ^*V 4. 


>• i ^ # # y # ✓ y y yf*j 

-fr <^1 j» (jl jl»-1 jju) ♦ ^loil 


(wie ‘d£eA ,Weib, Frau*) zu äth. 0&*1* palus, stagnum f cf. 
Sq.-V. II in Nr. 1 unter 'dleh. 

2. '6bir ,er ging (auf und) zu, begegnete ihm*, Steig.- 

(Einw.-)St. von *‘6r Imperf. Ind. yeöbiren — Subj. l-yeöbir, 
mh. gabor ,begegnen*, auch sh- *gbr, cf. hebr. "?£ ,an jem. 
vorüberkommen* und ar. ^ — ‘ei = — qöbebor ,Gräber*, 

Plural von qdber ,Grab*, s. Kap. 6. 29 , nach der Form ( a)qtal , 
mit Ton auf dem Hilfsvokal = qobör (mit parasitischem h). 

3. meS d6roh , eig. ,sein Verweilen, sein Wohnen*, Inf. 

von der ([*dicr ), cf. Sq.-V. II. 75 — I-ya 'säm-i ,daß er ihn binde*, 
Subj. von ' esam , s. Kap. 3. 27 — silsil&t ,Ketten*, fern. Plur. 
mittelst der Endung -dt (= 111 h. -ot = ar. Ol-) von silxileh 
,Kette*, ar. usw., mh. sehelet, äb* silsält. Neben silsildt 

auch der innere Plural saläsil (auch silesil ), ar, mh. se- 

losil , sb. seimil. 

4. * 6ysam ,es wurde gebunden*, Pass. = ( i§am von ‘esam 
— qiyod ,Fesseln* PI. von qayd , mh. qayd, äh. qud, ar. 

Der Plural qiyod (auch qeyöd neben qeyüd und qiyüd) ist nicht 

0 f 9 ^ 

= ar. sondern qitäl oder ( a)qtdl — b6daq ,sio (fern.) 

zerrissen* (intr.) — Imperf. Ind. ibdtfuq {ibd^oq) — Subj. l-yib- 
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5. wu-kön de her, hte wu-säm , be-fidenliin icci-be- 
qöbehor, is&aq iva-ye dfoq nliob-s b-ibehon. 

6. wa- dm U6ni Yem min sirheq, se*e wu-ignin lies. 

7. wa-saaq be-drlio edeq wa-emor: ,(nliem inhi iva- 
liek, Yesu ber dlläh 1 elhe , dgzomk-ek be-aüäh, ‘a teo- 
dib tho. fi 

8. ber yhe l emor lies: ,tsrdqah min heylii, yd l edd 
rtigis ! 4 


5. 6. Im M». ignin mit zwei Akzenten 

7. Statt igzomk-ek hat Ms. igzomk hek , cf. zu Kap. 3. 13. 

8 . 9. Ms. ri'ihii. 


5. Und er war immer, Nacht und Tag, in den Bergen 
und in den Gräbern, indem er schrie und sich selber ver¬ 
wundete ‘ mit Steinen. 


6. Und als er sah Jesum von ferne, lief er und bückte 
sich (vor) ihm. 

7. Und er schrie mit starker Stimme und sagte: ,Was 
st mir und dir, Jesus, Sohn des hohen Gottes, ich habe dich 
schwören lassen bei Gott, daß du mich nicht quälen sollest/ 

8. Denn er sagte zu ihm: ,Du gehst hinaus aus dem 
Menschen, o unreiner Geist 1‘ 


9 

5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 13. 14. Zum Schlüsse ist ar. \^JÜ 
\Jc nicht übersetzt worden; würde lauten etwa wu-iirqely l-ydtiher 
indm kon. 


döq , mh. bi^ctq, bizeg (transitiv mh. ba^anq, sfr. bzog), cf. 

ar. 5 ^, hebr. pro, ass. batäfcu, äth. fl'Hl* — giSol 

,er zerschnitt, zerbrach 4 . — Die Wurzel *gU (nur im Sq.) ist 
gewiß zu ar. ,schneiden, durch-, abschneiden 4 zu stellen 

{ß = 8 = z) — l-aSlä'-S ,daß er ihn beschatte 4 , Subj. des Kau- 
sativums von kV, cf. mi(h)l6'oh ,Schatten‘, nämlich Sloh (ohne 
Präfix — 3. Sq. g. f. Slo'oh) — Imperf. Ind. iSdlaJi (mit a statt 
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^Jbb ^ <J bW j 5tJ u» <jdj 5. 


-"r 


■fr Ä J 


U-l 


-fr aJ ^ j£ J *X+mb ^ 1 j I+I 3 6« 


\ a 11\ <jr» J u b J*J^ .piac Oj^ai J\T^^ 


»jjjwVül-dlldUU^I 

' V» ✓ 


•fr \ b> 1 l> (jlLi N \ ♦ a) <Jlj 4> V 8. 


o vor dem fy) — Subj. 1-yaUdh (auch 1-yöUeh , cf. M. 205. 18). 

5. d6her ,immer, fortwährend 4 wohl soviel als ar. y*> 

,Zeit, ewige Dauer 4 , \*J*> und ,für immer 4 , ^ »nie- 

v _ 

mals 4 , äh* dt her ,Zeit 4 (dhar im Sbauri = Futurpartikel) — 
fidenhin ,Berge 4 , PI. von fedehon ,Berg 4 = 6b- fedun ,Stein 4 , 
s. Sq.-V. II in Nr. 10 unter ’ebehor und in Nr. 28 unter koll 
{ddhen — ye&foq ,er verwundet 4 von 'efaq — Imperf. Subj. 

l-yaföq (also intransit. Form!), cf. ar. <3** ,schlagen, peitschen 4 , 
sq. mcCfiq ,verwundet 4 (Part. pass.). 

6. min Sirfyeq ,von ferne 4 — Hr[ieq vielleicht auch eine 
Inf.-Form des Kaus.-Refl. (formell utiktäb, also aus Hrtyq — 
Hrfyäq) von *rhq ,ferne sein 4 , die in allen drei Mahrasprachen 
vorkommt, mh. reftaq (Raus, herhduq , Kaus.-Refl. Serhiduq ), 6h. 
Kaus. Refl. in el tserljeq ,willkommen 4 , hebr. prn, äth. C#h*f* *• 

7. Ihe ,hoch 4 , mit parasitischem A, kann qotal oder qatal- 
(ev. qattal-)Form sein von *'ly ,hoch sein 4 , ar. ^U, hebr. rbv usw., 
welche Wurzel im Sq. (im Steig.-Einw.-Stamm) auch ,lieben 4 
und ,loben 4 bedeutet — 6gzomk-ek ,ich ließ dich schwören 4 
(mit o!) von igzim , dem Kaus. von gizom ,schwören 4 , cf. Kap. 6.23, 
nämlich gezom-igözem-l-igz&m, aber igzim-igezom-l-igzevi , mh. ji- 
zom , öb- gzum, ar. <»-*** ,schwören 4 und ey*. ,den Schwur er¬ 
füllen 4 — *a te’ödib ,daß du nicht quälest 4 , Subj. von 'ödib 
,bestrafen, quälen 4 (Steig.-Einw.-Stamm) — Imperf. Ind. yeodiben, 
cf. Kap. 3. 29. 

8. y& 0 ! b, mh. und 6b- y(i (,ye). 


1 
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10. ‘a l-ibl&g-ihin ,daß er nicht sie sende* — id-ty6r 
di-f.'Heber (aus id di-ter di-ft&eher), zu ter vgl. Kap. 1. 33 
und 4. n. 

11. 1 armömoh di-'eqäyroh ,eine Herde, eine Schar, 

welche groß (war), eine große Herde* (‘eqdyroh = ' eqaroh , 
3. Sg. g. f. des Perf. * eqar), mit Vokalharmonie für *nrmemok 
(Dual * armomöt-i ) — PI. *armehem (aus 'ärm&ni mit parasi¬ 
tischem h = * cirmavi ), cf. ar. ,zahlreich (Heer)* — ba~ 

n Sztr = ar. ^tjUsL — tS6gii ,sie weidet (eig. sie geht umher 
in der ‘Asrzeit)*, d. i. Kaus.-Refl. von *'gs = mh. xcgs im Kaus.- 
Refl. SüjiU ,in der ‘Asrzeit gehen*, denn sq. gei (Kaus. der 
primae to *gt) ,auf die Weide treiben* — Imperf. Ind. igos und 
sq. ieges (Kaus.-Refl.) ,weiden*. 

12 . ibl6g ist nicht Imperativ, sondern 2. P. g. m. des Subj. 
von belog — nkeb-ihin ,daß wir in sie hineingehen*, Subj. 
von ekob, also I* e ic (aber Imperf. Ind. yeokib , also wie I* e > ). 

13. 6kib = ekeb ,sie (m.) gingen hinein* mit e vor dem 
letzten Radikal, weil 3. P. PI. g. masc., von ikob — £&*deh 
fasse ich als ,sie rannte (sich)* von einem Sd'de {$'dde), Kaus.- 
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14 . wanne rdiylie hanäzir, wu-ferid wu-dfleh be- 
liadiboh wu-be-ahlef. 

15 . um-gddeh diöl YesiC wu-iene menqdynah, di-kön 
bis ligyön izem ivu-feqe wu-di-dd oh wu-fizeh. 

16 . wu-ddleh il sdne, iföl kon e minqdynah wu-be- 
hanäzir . 

17 . wu-bede iffes lies l-yifhör dihtn min ahlef. 

18 . wa-dm yeökib id seddq, /des lies de, di-kön 
menqdynah, qehör iken sis. 

14. Ms. fyan&zir und statt be-dhlef, das in Klammer steht, ein be-h>cydob, 
wohl ein anderer Plural zu Ijadiboh, PI. gewöhnlich hddoyb. 

15. Ms. gedeh und mengainah ; zu ligyon hier die Glosse Jweb di-dilaq‘, 
d. h. ,eine Zahl, die viel ist 1 ; darauf fiqeh, das ich durch das maskuline/^e 
ersetzt habe. 

16. Neben in Klammer ein mötil , d. i. Steig.*(Einw.-)Stauim von 

*mtl, cf. tinitel und methalj darauf men-gainalj. und wu-(bc-)hanazir, nämlich 
6e- in Klammer und nicht &, wie bisher! 

17. Ms. I (x/)i(Jior. 

18. Neben /<fe# in Klammer ,pl. und darauf mengainafy. 


14 . Aber die Schweinehirten, sie flohen und taten es 
kund in der Stadt und in den Ortschaften. 

15 . Und sie kamen hin zu Jesu und sahen den Wahn¬ 
sinnigen, in dem Legion war, es saß da und war bekleidet 
und weise, und sie entsetzten sich. 

16 . Und sie erzählten, was sie sahen, wie es geschehen 
dem Wahnsinnigen, und von den Schweinen. 

17 . Und sie begannen ihn zu bitten, daß er gehen solle 
aus ihren Örtlichkeiten. 

18 . Und als er hineinging ins Schiff, bat ihn der, der 
wahnsinnig gewesen, damit er mit ihm sei. 


Refl. von ‘cfy, cf. ar. V. transire — min ger di - 

rinhem ,von längs des Meeres* — tro 6lf-i »zweitausend*, Dual 
von elf ,tausend* — PI. aldf ( eldf ), mh. alf (elf, dlef, lief), 

äh- tlf (alf, dlef), ar. usw. — o'tireq ,sie ertranken* Refl. 


von *rq } sq. (Steig.-Einw.-St.) 'öriq 


' =c 

ar. ^6 


Imperf. Ind. 
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Ü^JJI ö tfJl ü^\ bßi £j-l di 1B - 

1 ji Qt* • ^3UU 

« ^ jlil jr 'Jwp bb ui^‘ a =° 16 * 



ye'oriqen-l-ye'draq (so = l-yeoraq oder Kaus. = araq ), cf. 

*otireq ,Abgrund 1 unter eltdfyad oben Kap. 4. 17 . 

14 . rä ( iyhe. PI. von re*Äi ,Hirte* von re e ,weiden 4 (3. P. 
Sg. g. f. re eh, 2. P. Sg. g. m. reayk ) — Imperf. Ind. ira ( a — 
Subj. l-yira. Der Plural scheint mir so gebildet zu sein wie 
der sogenannte Kollektivplural im Arabischen zu qattal, näm¬ 
lich mit ,Feminin‘-Endung, als qattdlat uH , um so mehr als re hi 
aus rd“ay, rd“e, re'he zu erklären ist — also ra iyhe aus 
ra'ayefh), ra K eye(li). NB. Nach ra'iyhe erwartet man ein ili 
als Genetiv-Exponenten — firid = fered ,sie (m.) flohen* von 
ferod-iföred-l-yifred. Die Wurzel hängt jedenfalls mit ar. >j* 
? isoliert sein 4 , hebr. tib ,trennen* zusammen — genau stimmt 
syr. »fliehen* — dileh = $eleb, cf. später Vs. 16 ,sie er¬ 
zählten (es) 4 von 4elafy — fradiboh ,Stadt* (dafür auch der 
Plural von qa'er ,Haus*, also ,eine Menge von Häusern* = 

,Stadt*) — Dual J/adibot-i — PI. #dc2ot fb. Dazu vgl. l}ddib in 

Kap. 1. s, also ähnlich wie ar. .*4 ,Stadt und Land*. 

15. &6ne ,sie (m.) sahen* von iini ,er sah*, man beachte 
die zwei e — f6qe ,er zog sich an, war bekleidet*, cf. Sq.-V. II X 
Nr. 10 — di-dooh ,Besitzer von Wissen, klug, gescheit* so¬ 
viel als di oh in Kap. 1. 44 — fizefr ,sie (m.) fürchteten sich* 
von fizah-ifdzah-l-yifzdh, mh. fizä, Sb • fä a > ar - t)*‘ 

17. if/’es = ifees ,sie (in.) bitten* mit Vohalharmonie, 
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19 . wa-äl idydbi-§ Yesu , 'ar 'emor hes: tjöhor die 
id qß er wu-diöl die defo wu-tddlah he hin, inäm sege 
nfnhin bek wa-Hmsdr-ek. 

w 

20 . wa-t äher wu-bede ye dlah be- äs er hddoyb , inem 
Säge bi§ Yesü c . 

21 . war dm isdkafi Yesu 1 be-sedaq kdnah id 'ober, 

lote 'es etihi dyilaq wa-kdn ka-iireh. 

22 . wa-bdr fad min ribihen di-etihi, me§ sem Yayrds, 
gedah, wa-dm isönü , intef dihe le-idr ehan 

19. Ms. i(l (y)äbiS] neben tföhor in Klammer efhör, cf. oben in Vs. 12 

iblig und das zu Kap. 4. 39 Uber eqdf, iqif, iltdh und illih Gesagte! Statt 
wH-tddlafy hier deutlich icu-tsdlah. mit » (sonst immer 4)- NB. Statt inSm er¬ 
wartet man hier allenfalls d-ino , denn inim ist interrogativ (im Arabischen 
kam li), cf. mon in Kap. 3, 35 und Kap. 4. 9 (in den textkritischen Noten). 
Neben Simfdrek in Klammer als synonym ,» riamfölekf, d. i. indm(H ,sich er¬ 
barmen* außer dem ich in den Aufzeichnungen Müllers auch gefunden 

habe: inamtftoh ,Barmherzigkeit*, d. i. Inf. zu inärnfif, dann mindm^H ,barm¬ 
herzig*, d. i. Part, zu iridmtit neben dem Simplex * dmfat ,barmherzig*, ferner 
ein Kaus.-Reflexivum von dieser Niph’al-Bildung von 'm(( t nämlich iindmtif 
,um Erbarmen bitten* Die diesem interessanten Verbum zugrunde 

liegende Wurzel *'ml ist wohl mit ar. t ä identisch, im Sinne von ,sich 
einem in einer Sache gefügig, kulant erweisen 1 , auch II. ,die Augenlider 
stark zusammenpressen, die Augen schließen* und besonders IV. ,die Augen 
schließen, um etwas nicht sehen zu müssen*, ar. ^, c. ,Nachsicht*, dazu 
vielleicht mit entgegengesetzter Bedeutnng äth. QOOQ *12 inique egit, 
injustus fuit, injuria affecit. 

20. Ms. hadoib und wiederum tn m. 

21. Ms. hier itdqah wieder mit q ; neben d(y) ilaq in Klammer di-dilaq 
und zu 'iireh in Klammer , 'eyrki, pl. * eyhev *. 

22. Neben ribihen in Klammer ,sg. ribhen , Du. ribini\ was mir nicht 

zu stimmen scheint, und dann noch neben Mrehan in Klammer ein Serehan 

* • 

mit Fragezeichen. 


19. Und nicht ließ ihn Jesus, sondern er sagte zu ihm: 
,Du gehst in dein Haus und hin zu deinen Leuten und tust 
ihnen kund, was getan der Herr an dir und sich deiner 
erbarmt hat/ 

20. Und er ging und begann auszurufen in den zehn 
Städten, was getan an ihm Jesus. 
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aJ <Jli Ac>ji» .*1$ 19. 


• • 


y ^ o 

. ^^^ . «* ^• r ” 




> y * - • </ ** • "v . ^ "•■» - -* ? 

^ ^ ^«xll ^ I -\!j \} iS^ 20. 


> fj ~ 

*£r' 


•• • 


•y • ^ ** * j • *j | .# ’ *> H ^ 5»^ , y ^ j x 

AJ ^ 1 1 Lial 1 Aa».ä.*J 1 ^ LI 3 21. 

* jpJI JCc £bj ♦ jrp 

i^l ^ ^^ > i«^ H ^ * \ J * 5 • -5 ^ l *• * *** 

dlj Ll^ ♦ * !»• A*^*\ «tftl 1 £y* 22. 


* * . y y 


• +* 


-ö- A^4 J£ JCc 


21. Und als Jesus hinüber setzte im Schiffe wiederum 
hin auf die andere Seite, drängte sich auf ihn zu eine 
zahlreiche Menge und er war mit dem See zusammen. 

22. Und nun, einer von den Großen der Menge, dessen 
Name Jairus (war), kam, und als er ihn sah, fiel er auf seine 
Füße hin. 


20. Statt ,wieviel?* einfach ,was?‘. 

, <- 

21. Man beachte des öfteren ke — ar. jJLa. 

* 

22. Nach dem Sq. wohl ,auf seine eigenen Fü8e‘. 


Sg. 1/0*08 (also PI. = ifö'e *) — 1-yefhor, Subj. von tdher 
(Ind. itöhor). 

19. idyäbi-S = %4dbi-S ,er läßt ihn 1 von edbe, cf. Kap. 1 .17 
— sims6r-ek ,er erbarmte sich deiner 1 von Himer ; was die 
Wurzel *m8?' betrifft, so glaube ich mit Rücksicht auf sq. ma- 
sdra ,Christen 1 (mit m) M. 35. 9 = ar. annehmen zu 

können, daß sie mit ar. ,helfen, beistehen usw. 1 zusammen¬ 

zustellen ist. 

21. ‘dber ,Ufer, mh. ober (obui'), ar. usw. — dyilaq 
= di-dilaq — ‘iire/i = ‘eyreA, s. Kap. 1. 1 «. 

22. ribihen ,Häuptlinge* (in einer Glosse als Plural zu 
ribhen — Dual i'iben-i) scheint mir äußerer Plural von *rabb 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



112 


Maximilian Bitine r. 


23. wa-fees heS bdne, yedmer: yi dihö 'eugenoh 
qeynoh ser dse di-fönS , le- dm e legödihen we-te dqal die 
ed'es, qehör störef ice-tenöfes.“ 

24. wu-fdher StS wa-ihir-iS etihi kdhin uu-lhdd-is. 

25. wu- dz eh iqd'od mes dur dmed di- d* ei' iva-tri 
* eyhon . 

26. wu-bdr idyöhoh bdne min mekilihdten kdhin wer- 
qöhoh, di-kön sis, wdl indfa-s si, f ar kdnoli be-deroli 
be-diah . 

23. Ms. hier ’ewgenoh. 

24. Neben ih(rif in Klammer ,*g. iMi-ti 1 und neben llyidii in Klammer 
,sg. lehddif. 

26. 26. Neben id(y)6hoh in Klammer ,m.idahk und neben 

werqohioh in Klammer e$iloh, dann ebenso neben kon ein kän und neben 
«U ein l/t und zu dSroh die Glosse 


23. Und er bat ihn sehr, indem er sagte: ,Mein kleines 
Mädchen ist hinter ihrem Atem (in den letzten Zügen). So¬ 
bald (fürwahr wann) du kommst und legst deine Hand auf sie, 
damit sie gesund werde und (wieder) atme/ 

24. Und er ging mit ihm und sie folgten ihm (die Leute) 
eine zahlreiche Menge und drängten ihn. 

25. Und (es war da) eine Frau, von der Blut her- 
unterkam eine Zeit von zwölf Jahren. 

• • 

26. Und schon litt sie sehr von (den) vielen Ärzten und 
gab aus, was sie hatte, und nicht nützte ihr etwas, sondern 
sie war in Ubelbefinden. 


(i rebb) = ar. zu sein, also = rebb-ln, also genau hebr. D'sn. 

NB. Eventuell könnte es auch ein Plural von ribneh Herr¬ 
schaft 4 sein; der Sg. ribhen für rebben gehört zur sekundären 
Wurzel rbn , s. Sq.-V. II. 79 — &6rehan ,Füße‘, ein plurale tan tum 
zum Sg. Sab ,Fuß‘ (seltener Saf, ass. iepu ,Fuß‘, aber mh . fäm, 
sb. fam = hebr. BW), auch Sdrehan (mit /t = * -f- parasitischem 
h ), cf. mh. Srayn ,Unterschenkel 4 (Sg.!) = Sr in, s. Mh.*St. I, 
§ 67, S. 61 oben. 

23. ser dse di-foni , wtl. ,hinter ihrem Atem 4 , *cf. Kap. 1.8 
— le' äm ,wann, wenn‘, unbestimmt, ob le- Präposition (bei 
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Zeitangaben!) = ,zur Zeit da 4 oder distributives le- = äth.AA* 
ist = ,zu jeder Zeit, da 4 , vgl. neupers. ? zu jeder Zeit, 

da 4 und ,wenn‘ (hypoth. = jS\) oder = ar. J ; fürwahr! 4 — 
störef ,sie wird gesund 4 — ttoref mit 8- für t- vor dem t, von 
terof — tenöfeS ,sie atmet, lebt auf 4 von nefoSdndfes-l-yinfes, 
die Wurzel entspricht genau hebr. tfcj, syr. aal, ass. napäsu 

V 

,atmen 4 , ar. äth. * (nicht im Mh. und nicht im Sh.). 

24. Ib6d-i$ ,sie (m.) bedrängten, bedrückten ihn 4 von 
Uhodj cf. Kap. 4. 17 . 

25. iqöod ,er kommt herunter 4 (Jy-o) von qo'od — iqo'od 

— l-iqö'd, cf. Kap. l.io — dur ,Blut 4 — Dual dor-i — PI. idrö'o 
(mit Vokalharmonie nach der Form eqtelo ), wie ar. ,Blut 4 
ohne den 3. Radikal, der auch bei dur eigentlich y ist, cf. 
mh. döre ,Blut‘ (aus dnry ) zu ar. (also dry = $ry), aber 

äh. schon dm' — ‘ 6yhon ,Jahre 4 , cf. Sq.-V. II in Nr.. 31 unter 
inehor. 

26. idyofroh ,sie empfand Schmerz, litt 4 = i^oholi von 

— yeätf.ah — l-yi^dh von einer Wurzel 'dh — w<$h, wie außer 

dem Subj. auch der Inf. = dihoh ,Schmerz 4 zeigt. — 

Die Wurzel *wdh ist dieselbe, die in äth. (III, 2) ; do* 

lores parturientis passus est‘ steckt — w-erqofroh ,und sie gab 
aus, veräußerte 4 von erqah , also auch = im Sinne von 

,Geld ausgeben 4 — sis — Hs 1$-*-», cf. Sq.-V. II 79 — be-d6roh 
be-diafr, wtl. ,in einem Verweilen, Dahinleben in Übel 4 , also 
be-diafy wie ein arab. als nähere Bestimmung zu dem Inf. 
deroh (von der, d. i. *dinr). 

9itzungsber. d. pbil.-hist. Kl. 186. Bd. 5. Abh. 8 
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27. wa-dm tsämah be-Yesu, gedöhoh id etihi min 
sdr-is wu-lehemoh mes fiqeha. 

28. her se * emdroh: ,ke Idhamk heb dihe fiqelia , 
terofk / 

29. wu-de be-emed qesd oh ker eh di-dur wa-hdseh 
dse be-gdid , her se Mbreh min göle. 

30. wu-de be-emed ndteft Yesu be-dmq di-etihi wu- 
hdsi be-nhöf-s be-ldfi, di-sirqah mes , wa-emor: ,mon 
Wiem dihö fiqeha V 

31. wa-emer hes ilihe mesqibitdten: y e tat-ibur etihi, 
di id6fer-kj wa-tedmer: mon tho de-lehemV 

32. wa-dtiber dihd le-hdyleliil , qehör isöni, di-sigo- 
oh itd. 


27. 28. Ms. hier heb mit h. 

29. Zuerst stand qiiah, also das maskuline Perfekt, dann am Rande 
verbessert durch ,1. qeiooh‘\ neben kireh in Klammer ykeriti 1, und 

dann goleh mit durchgestrichenem h und daneben in Klammer $oli, pl: 
gxlhoiten ‘. 

30. 31. So hier bloß meiqibititen (neben sonstigem meiqibityeten und 
meiqibithiten ); zu idöferk, das im Ms. in Klammer steht, gibt M. dort die 
Variante idofirek (zuerst idöferek betont). 

32. Neben o'tiber in Klammer ,pl. o tibir‘, dann hailihil. 


27. Und als sie hörte von Jesu, kam sie hin zur Menge 
von hinter ihm her und betastete sein Kleid. 

28. Denn sie sagte: ,Wann ich betaste nur sein Kleid, 
werde ich gesund/ 

29. Und zu dieser Zeit vertrocknete der Blutquell und 
sie nahm wahr an ihrem Leibe, daß sie befreit worden von 
der Krankheit. 

30. Und zu dieser Zeit blickte um sich (wandte sich 
um) Jesus in der Mitte der Menge und er nahm wahr in sich 
selber die Kraft, die ausging von ihm, und er sagte: ,Wer hat 
betastet mein Kleid ? 1 

31. Und es sagten zu ihm seine Schüler: ,Du schaust 
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* üii, *C* 






0 ^ 1j l$> V 28. 




die Menge, die dich stößt, und sagst: Wer hat mich be¬ 
tastet ?* 

32. Und er schaute um sich herum, damit er sehe die, 
die so getan. 


27 . tSämafy ,sie hört*, mit s, nach dem t f wie in tSömeh 
Kap. 4. 24, von hemah ,hören*. 

28 . labamk, bloß Sprechvariante zu lehemk. 

29 . k6reh ,Quell* — Dual kerit-i — PI. kerheten , erin¬ 

nert mich seiner Wurzel nach (wahrscheinlich kyr) an ar. 5.^. 
reservoir, fosse* — gad für ,Leib, Körper*, cf. oben Kap. 1. g — 
Sibreb ,sie wurde freigemacht* von *br' ( bry ), wohl mit Rück- 
sicht auf ar. in der Vorlage. 

30. xiäfejb ,er blickte um sich*, *nth (3. Sg. g. f. des Perf. 

ntö/toh). 

31. In mon tho de-16bem beachte man die Voranstellung 
des ,Akkusativs 4 tho = ,mich*. 

32 . &igooh t mit Vokalharmonie, von Uye — iSdge — 

8 * 
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33. icnnne l dzeh } ica-gedöhoh , tva-se mahyfioh wu- 
menptoliy ica-hdseh bid kon sis, trintefoh wa- emeroh hes 
b-hnlien fdhere. 

34. ica- emor hes: ,e * eugenoh , dii iymän her teref- 
es, tfehir be-d'nye wu-tkin tirefeli dii min gole!‘ 

35. wu-min-ul yhe ismetol, gedeh min qaer di-re- 
behon di-etihi, c einer: ,die fireliim sdmeh , Ib'o te c ödiben 
medllam eroT 

36. wa-hemah Yesü c de be-emed methal , di- eymer , 
ica-emor e rebehon di-etihi: ,'a l-dhyef, l ar dkilen 
nhof-kl" 

37. icäl yeddoq hey, l-ilier-s, käl Butrus wa-Ya qub 
ira-Yühdnnä , qdqa di-Yaqüb 


33. Neben ai$ in Klammer ii». 

34. Hier wieder 'ewgdnoh, neben t(.ehir in Klammer das synonyme 
te id und neben be-d>ye in Klammer ein jnirech 1 , das wohl soviel wie .be¬ 
hütet* (fern.) bedeutet, cf. ar. 

35. Ms. medlam. 

30. Ms. 'e{y)mer. 

37. 38. Neben ibö&e in Klammer ,sg. iboi‘ und zu whitehez in Klammer 
die Erklärung: ,ndlhaz jammern, klagen — nalhdzoh 1 . 


33. Aber die Frau, die kam, indem sie von Furcht er¬ 
füllt und von Zittern ergriffen (war), und sie nahm wahr 
das, was mit ihr gewesen, und sie fiel hin und sagte zu ihm 
die Wahrheit insgesamt. 

34. Und er sagte zu ihr: ,0 Tochter (Mädchen), dein 
Glaube hat dich gesund gemacht, du gehst in Wohlsein, 
und (bist) geheilt von deiner Krankheit!' 

35. Und während er sprach, kamen sie aus dem Hause 
des Obersten der Menge, sie sagten: ,Deine Tochter ist ge¬ 
storben, warum quälst du den Meister noch?' 

36. Und es hörte Jesus zu dieser Zeit das Wort, das 
gesagt wurde, und er sagte zu dem Obersten der Menge: 

35. Vielleicht wurde der Soqotraner durch den entfernten Anklang 

9 C / 

von V an lendiben veranlaßt, dieses letztere zu wählen. 
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,Nicht sollst du dich fürchten, sondern du stärkest dich 
selber!' 

37. Und nicht erlaubte er einem, daß er ihm folge, außer 
Petrus und Jakob und Johannes, der Bruder des Jakob. 


33. mafryifoh ,von Furcht erfüllt' (fern.) und mentifoh 
,vom Zittern ergriffen 4 (fern.), eig. Pass.-Partizipien von intransi¬ 
tiven' Verben, nämlich von bayef, s. vorhin Kap. 4. 40 und von 
nett ,zittern' — Imperf. Ind. mti( — Subj. l-yintd mh. nutt 
,zittern', sh. nott, ar.-äg. natt. Zur Passiv-Bildung vgl. man 

W 0 0 c * 

Fälle wie ar. Jyu*-» ,vernünftig, weise, besonnen' (also ,mit 
Verstand begabt') u. dgl. — bid kon = bi-dikon. 

34. ter6f-eS ,er heilte dich (fern.), d. i. teref = tref, Kaus. 
(ohne Präfix) von terof , vgl. Kap. 1. 34 — tirefeh ,gesund' (fern.) 
zu tlref (masc.), beachte tkin mit i = 2. P. Sg. g. fern. 

35 . min-öl , eig. ,woher; von dorther, wo', dann ,seitdem', 
und endlich ,während'. 

36. ‘a 1-ähyef ,daß du nicht dich fürchtest', Subj. 2. P. 
Sing, (ohne Präfix!) von kdyef — *ar hier ^sondern' — ökilen 
hier 2. P. Sing. g. masc. Ind. ohne Präfix = te'okilen von ökil, 
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38. wu-gödah id qa er di-röbehon di etxhi icu-sini c cir- 
mehem di-6fo, iböSe wintehez bene. 

39. ivu-ökob wa-6mor liöhin: ,16'o tentehez wa-tebö§e, 
äl sdmeh c eugenoli , *ar demehJ 

40. wa-dehek me$, wunne yhe, wa-örqah dino wu-ze e 
bebe di- eugönoh wn-dse bioh wud-U$ wa-ökob bugöl kdnoli 
c eugönoh sedöhoh. 

41. wu-M' be-öd di *eugenoli iva - emor : ,ya talyta , 
ta §is — di-mfö döyleh: e 1 eugenoli, he$ e ämer, ta$i£!‘ 

42. wu-dö be-emed c e§soh * eugönoh wu-ddoh, ber se 
kdnoh ber c d$er wu-tri *dyhon wu-sekid kedoh iddqeli. 

39. Ms* Unlehez\ hier wieder * eugenoh . 

40. Neben in Klammer ,sg. 4d[iak\ dann wieder 'ticg&noh und 

kdno statt richtig kdnoh. 

41. Hier wieder '« vginoh. 

42. 'i$oh mit einem £, dann wieder ' eugbioh ; am Rande &he ikod, 
arab. j^*‘. 

38. Und er kam in das Haus des Obersten der 
Menge und sali Scharen von Leuten, die da weinten und 
schluchzten sehr. 

39. Und er ging hinein und sagte zu ihnen: ,Warum 
schluchzet und weinet ihr, nicht gestorben ist das Mädchen, 
sondern eingeschlafen ist sie (geschlafen hat sie)/ 

40. Und sie lachten über ihn, aber er, er ließ jeglichen 
hinausgehen und er nahm den Vater des Mädchens und ihre 
Mutter und den, der mit ihm (war), und er ging hinein dort 
(hin), wo das Mädchen sich hingelegt hatte. 

41. Und er faßte die Hand des Mädchens und sagte: 
,0 Tabtä, du erhebest dich, seine Erklärung (ist): o Mädchen, 
zu dir sage ich „du erhebest dich“!* 

42. Und zu dieser Zeit erhob sich das Mädchen und 
ging, denn sie war ein Kind von zwölf Jahren und sie ent¬ 
setzten sich ein schweres Sich-Entsetzen. 


hier wohl ,stärken, kräftigen*, sonst ,ermächtigen* (= ar. J5j) 
von 'kl = *wkl, also auch zu hebr. im Sq. das Kaus. (ohne 
das Anlaut-’) kal ,können, imstande sein* (3. P. Sing. g. fern. 
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kdloh, dann kolk ,du kannst 4 ) — lmperf. Ind. ikdl — nhof-k 
= nhob-k. 

37. l-ih6r-s, Subj. von *hr = ichr. 

38. iböSe ,sie (m.) weinen 4 von bese — lmperf. Ind. ibos 

— Subj. l-yibse, mh. beku, sfr. beke, ar. usw., andere Bei¬ 
spiele für sq. & statt k s. in Sq.-V. II in Nr. 31 unter fereham 

— vr-intebtez ,sie schluchzen* (unregelmäßig betont), Refl. von 
nhz, davon auch Kaus.-Refl. 8enhez ,schluchzen 4 , Inf. sinhezoh 
(PI. fonöhiz ); zur Wurzel vgl. ar. j.** (4. Form) ,an Husten 

leiden* (jüai ,starker Husten der Kamele 4 ). 

39. d6meh ,sie schlief, schlief ein 4 von devie, s. Sq.-V. 
II in Nr. 17. 

40. d6bek ,sie (m.) lachten* von dd[iak — itföhok — l- 

m 

yidhdk, mh. d,cihäk, äh. $hak, ar. viX* -0 , hebr. pnx — sedöboh 
(so mit h, nicht mit l ) von Sedah , s. Kap. 2. 15. 

41. d6yle Inf. von 4dlah nach der Form qitl. 

42. se känoh ber ‘aser wu-tri l 6yhon ,sie war 12 Jahre 
alt, 4 wtl. ,sie war ein Kind von 12 Jahren 4 — man sagt yhe 
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43. wu-merat-ihin bene , qehör c a l-d/iis heg be-de, 
iva- emor: „yütaf 4 es, tit. u 

43. Und er trug ihnen auf sehr, damit daß sie nicht 
sollen wissen lassen einen von diesem, und er sagte: ,Es wird 
ihr gegeben (etwas), daß sie (es) esse/ 

her 'aser wu-tri 4 eyhon ,er ist der Sohn von zwölf Jahren*, cf. 
ar. i r ^ \ man sagt aber auch se her 4 aSer wutri 4 eyhon 
,sie ist 12 Jahre alt*, ohne das maskuline her durch die ent¬ 
sprechende Femininform zu ersetzen, cf. hiezu Sq.-V. I, S. 27 
Mitte — £6kid ,sie entsetzten sich*, kedoh ,ein Entsetzen* — 


Caput VI. 

Soqotri-Text. 

1 . wa-Hrqah min bug wu-gedah dihe id half iv-iliir- 
is ilihe misqibiteten. 

2 . wa-dm tken sebt , bede iqdbiten beetilii , wul- 
dyileq, 4 am it6me en, fizeh , 4 dmer: ,minoo e de de§? 
we-inem de$ ribneli , d-inMoh lies, c af teqö'od mes le-idi 
d'dod tuö ellie.‘ 

w v J 

1. (Oben Datum ,23. Juli 1907‘.) Neben wihiris in Klammer ,sg. 
i vihirii'’. 

2. Neben btde in Klammer ,sg. bide\ dann tcul-d(y) tleq und daneben 
in Klammer ,8 g.di-dllaq l \ ferner neben fizeh in Klammer ,sg./fza/i'; im Ms. 
di-nkioh. 


1 . Und er ging hinaus von dort und kam in seinen Ort 
und es folgten ihm seine Schüler. 

2. Und als es war Sabbat, begann er zu lehren in der 
Menge und viele, als sie zuhörten, erschraken, sie sagten: 

1. 2. Es ist bezeichnend, daß der Soqotraner ar. ,Weisheit 1 

p * 

hier offenbar mit ,Herrschaft, Regierung' verwechselt hat, nachdem 

er es durch ribneh wiedergibt. Für den Soqotraner ist *hkm (Perf. fykom) 
ursprünglich ,alt (an Jahren) sein' (also ,erfahren, weise sein, herrschen* usw.). 
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d. i. Kaus.-Refl. von ’kd — irlcd und der Inf. des Grundstammes 
(nach der Form **>J) — Kaus.-Refl. iekid — Imperf. Ind. üekiden 
(also so behandelt, als ob iekid ein Steig.-Einw.-St. von ikd 
wäre!), Kaus. aber regelrecht ked — Imperf. Ind. iköd — Subj. 
l-yaked. Zur Wurzel *tckd vgl. ar. mit dem Blick fixieren. 

43 . ‘a 1-äfyis ,daß er nicht wahrnehmen lasse 4 , ist Kaus. 
für *a l-öhis (dessen ö wegen des h durch a ersetzt wurde) 
— tit ,daß sie esse 4 , immer so mit offensichtlicher Metathesis 
für tti von te ,essen 4 . 


Caput VI. 

Arabischer Text. 



,Woher ist diesem das? Und was ist das für eine Herrschaft, 
die ihm zukommen gemacht worden ist, bis daß niedersteigen 
auf seine beiden Hände Kräfte wie diese. 


2. wuldyileq = iv(u)-ilüdüeq = itömeen ,sie (m.) hören 
zu 4 , mit e vor dem -n des Ind. des Steig.-Einw.-St. von tomih , 
s. Kap. 4. 3 — inki'oh, wtl. ,sie wurde kommen gemacht 4 , 3. P. 
Sg. g. fern. (NB. ohne Vokalharmonie trotz 1 — 


so immer in 


diesem Falle) von inkah, dem Passivum von enkah = Kaus. 
von nk\ s. Sq.-V. II in Nr. 1 — adod ,(Wunder)-Kräfte 4 , PI. 
von das Adj. und Subst. ist. 
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3. ,<U yhe de wustdd, ber Mary dm qdqa cli-Yd- 
qäb wä-Yüst ica-Yeküdä wa-Sind an wdl ilihe qaqdyhon 
ha sin f wüldget bis. 1 

4 . wa-emor heliin Yesu : ,äl iken nibi diböl ha - 
simoh, dir dihe be-lidlf wa-be ämq il-§eki-S wu-dihe 
be-qd'er. 


5 . w-äl ifdmah 1-iSege bug duled fad , c ar ber yhe 
l eqal dihe idi le-g&iher haririhen wutref-ihin 

6 . wu-Mdre min 'o$f dihin min Siqnö* oh wu-hel le- 
hddoyb le-haylehil iqdbiten 


3. Im Ms. YtUi, dann zu xoUUgct in Kiammor ,8g. iilegot ‘ und extra 
uoch folgende Bemerkung: yhe idlget, ialgeloh ; yhin Sdiget keine Differenz 1 , 
d. h. 3. P. Sg. und PI. g. m. hier gleichlautend! 

4. Neben il-Sekii in Klammer ,di-Hkiä sg.‘. 

5. 6. Ms. le-hddoib. 


3. Nicht ist er dieser Zimmermann, der Sohn Marias, 
der Bruder Jakobs und Josefs und Judas und Simeons und 
sind nicht seine Brüder hier?' Und sie stießen sich an ihm. 

4 . Und es sagte zu ihnen Jesus: ,Nicht ist ein Prophet 
ohne Ehrung, außer an seinem Orte und in der Mitte derer, 
die ihm nahe sind, und in seinem Hause.' 

5. Und nicht konnte er machen dort ein Wunder, nur 
daß er legte seine beiden Hände auf wenige Kranke und sie 
gesund machte. 

6 . Und er wunderte sich über das Dahinschwinden ihres 
Vertrauens und er zog umher in den Städten ringsum zu lehren. 

3. 4. 6. 0. 7. 8. 9. 10. 11. Der So<iotraner hat nicht 

übersetzt. 


3. wüst ad , Zimmermann', mli. icustöd , bdr. wustdd, 
p. cf. Sq.-V. I, S. 36 — ha ,hier‘ ist mir etymologisch 

unklar; weder im Mh. noch im Sb. durch etwas ähnliches ver¬ 
treten (,hier‘ ist mh. hl, büme und Sb- bu, ho oder bun , vgl. 
sq. bug ,dort‘), erinnert das Wörtchen wohl an syr. ,hier‘, 
hebr. ns und an äth. h ih’ »dorthin 4 , der Zusammenhang 

läßt sich jedoch noch nicht mit vollster Sicherheit hersteilen 
— wi$ 16 get = w-üUget (3. P. PI. g. masc.), cf. oben Kap. 4. n. 
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4>Jb 1 oj£ jjll* vjl J*\a) 5. 

<>}& J°s S 

y ~'} ^ * f°j y * y ' • . z' ^ ✓ • <*- 

^1*} aL-pJ 11 <_£^aM Jw?_J ♦ ^ uC| ^Ac. 


4. nibi ,Prophet*, natürlich ar. — PL enbiyd ( inbiyd ), 
s. Kap. 1. 2 und im folgenden Ys. 15. NB. die Wurzel *nb * ist 
aber auch echt soqotranisch und liegt in dem häufigen Kaus. 
tribe = ,nennen/ cf. ass. nabü ,nennen, rufen, befehlen* vor — 
haäimoh ,Ehrung*, wohl als Infinitiv des Steig.-(Einw.-) St. 
zu fassen, wie qebttoh Kap. I .22 und auch hayöfoh Kap. 4. 41 , zu 
IiöSim ,ehren 1 von *ljSm = ar. <**£*** (8. Form ,Ehrfurcht haben*), 
welche Wurzel in allen drei Mahra-Sprachen heimisch ist, vgl. 
sq. hdimeh ,Achtung*, mh. JiaSmet , sfc. hehnät (hciiemtt) ,Ehre l , 

•» o 

ar. ,Ehrfurcht*, sfr. hasim ,edel* u. dgl. 

5. ‘a^ecf (qatal- Form), Synonym von ‘edd im substan¬ 
tivischen Sinne — fcf-i, Dual von ed ,Hand* — man beachte 
die Vokalharmonie. 

6. W ist Inf. nach der Form qotl (einem mh. qotel — 
qatl entsprechend), cf. z. B. 'ors, molk, torf, und zwar von * hf 
= (fyb, d. i. ar. (i), im Sq. i ehof (' eyhof ) ,verschwinden* 
— wir haben hier ein h, das auch als s auftreten kann, das 
li selber könnte auch als ein ursprünglich parasitisches h (= 
*eyöf) gefaßt werden, obwohl ein solches auf rein verbalem 
Gebiete nicht zu finden ist. Ähnlich wie l hf — yyb hatten wir 
*hs — <jics in Kap. 1. 4 — vgl. auch inyhöhoh ,sie erfreute* 
von inyali (mit h) in Kap. 6. 22 — Siqnö'oh, Inf. (mit Yokal- 
harmonie) des Kaus.-Refl. HqnaJj — Imperf. Ind. isqdnah — 
Subj. l-yisdqnah ,vertrauen*, also auch ,glauben*, jedenfalls zu 
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7. icu-älah le-esereh wu-trö wu-böde iböleg-yhin 
mintro tro wu-tef * öyhin ribneh le-adod negisin 

8. wu-merat-ihin c an l-izö si be-6rim, käl mörqah 
ivu-bes, äl zawdd w-dl iseher w-dl süfur be-ma töroli 

9. c ar iken * isam c öyhin be-naal iva-d Uidröh fiqai. 

10. wa-ömor höhin: ,bugöl eköbken q<£ er, tkö'e bis, 

c af Uröqeh min bug! ( 

7. So iboleg yhin (getrennt im Ms.) mit der Bemerkung in Klammer 
,pl. ibolegihin sie schicken sie! sic! ( . — Der von dem Soqotraner aufgestellte 
Unterschied wäre zu überprüfen. 

8. Zu mirat Ihin (getrennt im Ms.) am Rande: ,1. mirataihin 1 ; zu 
zaiväd in Klammer: £ddi beduinisch* und unter tuftir auch §dfor. 

9. Statt wa- a l-idr6Tj. fiqa-i am Rande toa-'a lidr6 fiqai. 

10. Ms. hier (ausnahmsweise mit k) liorkeh (sg. Hdrkafy), also auch 
mit Umstellung. 


7. Und er rief um die Zwölfe und begann sie zu schicken 
je zwei ; je zwei und gab ihnen Herrschaft über die unreinen 
Geister. 

8 . Und er trug ihnen auf ; daß sie nicht nehmen sollen 
etwas auf dem Wege, außer einen Stock und genug, nicht 
Wegzehrung und nicht Brote und nicht Kupfer(geld) im Gürtel. 

9. Sondern es werden aufgebunden worden sein an 
ihnen Schuhe und daß sie nicht anziehen sollen zwei Kleider. 

10. Und er sagte zu ihnen: ,Dort, wo ihr hineingegangen 
in ein Haus, bleibet ihr darin, bis ihr hinausgehet von dort!' 


ar. g-f» ,sich au etwas genügen lassen, damit zufrieden sein, 
sich überzeugen lassen, überzeugt sein'. 

7. min tro tro ,je zwei (und) zwei', distributives min. 

8. mörqali ,Stock', Dual marqdh-i — PI. meraqili, vielleicht 

ein Holzstößel, cf. hebr. npn, wovon ,Salbenbereiter' usw. 
— wu-b6s — ar. (pers.) 0^5 »und (damit genug)' — zaw&d 
(zuwdd) = ar. — iseher ,Brote' (PI.), von *shr, s. Kap. 
2. 26 — sufur (auch söfor und söfhor , also etwa aus safdr 
oder sufdr über sdför, mit Vokalharmonie) ,Kupfer(geld)‘, cf. 
ar.^jti-o ,gelbe Farbe' (I &01 ,gelb‘), ar. ,Kupfer, Messing', 

sh. sifer ,Kupfer' — matöroh ,Taille, Lende' (auch matiroh, 
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^Üac-i j «Jwl b bi) 

* CJ\ jtäft £lul. 




0X0 }. ^ 0X 


♦ ]aa3 Lac« j*c- /y lu-£> V 8 

^ ** ✓ ** I 

_ • 4 . f * 0 y 


*SM\ JCQVj I 

_ _ 4 

# cNJ* L~J> *3 JLj I yß* J* 9. 

• y y v i " y \' ,#•-•>• .*y> ^ • >'" u 

*JUAil^lib .jJ<JUJ 10. 


mateyroh ) — PI. m(efotihir (d. i. maqätil ) und ma athervten, 
eig. wohl das Fern, des Part. pass, von **<r (sonst nicht zu be¬ 
legen) = hehr, itsj? ,etwas ringsherum legen und so umgeben*, 

4 

•TiDJJ ,Kranz 4 . NB. vgl. zu fr auch 'zr, ar. jjl ,umgeben*, jlj\ 

•• 

•großer Überwurf, Schleier 4 , hebr. ^]K ,gürten', "lltK Gürtel, syr. 

O O M ft 

pp*io ,Schurz* und jGürtel 4 und auch ar. j-M ,umgeben 4 , 

'fb\ ,cingulum*. 

9. 1 isam — 'isam (* eysam ), dem Pass, von l esam in Kap. 

5. 4 — na al ,Sandale, Schuh*, hebr. ?£3, syr. |liJ, ar. — 
l-idr6fr ,sie sollen sich anziehen*, 3. P. PI. g. masc. mit e vor 
dem letzten Radikal von därali ( *dr ), s. Sq.-V. II in Nr. 10 
— fiqa-i ,zwei Kleider*, Dual von fiqeha, s. Sq.-V. II in Nr. 10 
(also fiqeha von *fqy aus fdqä(y) mit parasitischem h). 

10. tk6 1 e ,ihr bleibet* (mit Vokalharmonie gegen schema¬ 
tisches tebone) von kii ,bleiben* — Impf. Ind. yekaa von *&’?/, 
s. kohöyten in Kap. 4. 19 . 

11. i£hamid6n-kin ,er ehrt euch* von sahmed = shdmed 

• / • • 

,ehren*, d. i. Kaus.-Refl. von Steig.-Einw.-Stamme her, daher Im- 
perf. Ind. auf -en\ von der Wurzel *hmd finde ich auch ein 
intransitives hemid ,dankbar sein, lieben* und einen Steig.- 
Stamm (rsp. der Imperf. Ind. ihdmod — Subj. l-yahmöd lautet), 
besser Kaus. Jidvied = dhmed ,tadeln*, dazu mdhmid ,Tadler* 
(= mohmid , nicht mit d, sondern mit d wegen des h) — vgl. 
mh. btemüd ,sagen*: elhdmdu lilläh , ,Gott preisen* und sJiamiid 
,danken 4 , ar. (a) ,loben, einem vergelten, danken*, aber 

auch ,zürnen*, hebr. *iön ,begehren, Gefallen finden an e.‘, vgl. 
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11 . ica-di dl ishdmiden-kin w-äl ihdmah hekin, wu- 
tsrdqeh men bug icintegefen liohi di-nhdf tyin Serlian 
sdde l dyliin. b-hnhen eamer liekin: ,lken le-hadibdti 
Sa du m ica-Amorali kenoh di-kin hfaS l-isber, * an des 
4 an hadiboh. 

12 . wu-Hrqeh wu-bdde gedieh, qehdr is äfer. 

13 . wu-erqeli dddelii kdyhin wa-hardt be-zeyt ga Hier 
keyhin wa-tref-ihin . 

14 . wa-hemah Heyrddes sd(ehan , her me§ sem kon 
marib , wa-emor , ber Yöhdnnä md c miz c esS min sfmehe 
wu-le-dd yei'imor bis dbdod. 


11. Neben Wj,dmidenkin in Klammer Shdmid und am Rande ,sg. iihd- 
mlden, pl. iihameden‘ und zu winligefen am Rande ,sp. integifcn 1 ; neben t (y) in 
in Klammer ,= di-tin‘ ; darauf h,fak in Klammer. 

12. Zu ifdftr in Klammer ,sg. iWdfor*. 

13. Zu irqeh in Klammer ,sg. erqolß ; so ausdrücklich wa-hiarel betont, 
daneben in Klammer ,sg. fyaril* und neben be-zeit in Klammer ,£<ir/ieA, du 
harheti, pl. hdroit \ s. Kap. 1 . 1; dann betont tcä-lreßhin. 

14. Hier loa-hima und in Klammer Jienieh pl.‘; zu marib in Klammer 
modleljy wohl nu’dleJf. zu lesen (mit /t) von delah (4dlah)\ darauf 'ei mit 
einem & und neben gimehe in Klammer ,sg. gtmehi neben a'^od in Klammer 
ßlfe, sg. ldß l , d. i. aqtdl-Yorm von Idfi, s. 1 . 22. 


11 . Und der, der euch nicht ehrt und nicht hört auf 
euch, nun ihr gehet hinaus von dort und schüttelt euch ab 
die Erde, die unter euren Füßen (ist), als Zeugnis gegen sie. 
In Wahrheit sage ich euch: Es ist für die zwei Städte Sodoma 
und Gomorrha .... ein Sein, das viel leichter (ist), daß 
sie es erdulden, als dieser Stadt/ 

12 . Und sie gingen hinaus und begannen zu predigen, 

damit sie um Vergebung bitten. 

_ _ • • 

13 . Und sie trieben aus viele Teufel und salbten mit Ol 
viele Kranke und machten sie gesund. 

14 . Und es hörte der König (Fürst) Herodes, denn (daß) 
sein Name war bekannt, und sagte: ,Johannes der Täufer hat 
sich erhoben von den Toten und daraufhin werden durch ihn 
die Wunder gemacht/ 

12. 13. 14. 15. 16. 17. 18. 19. 20. 21. 22. 23. 24. 25. 26. 27. 28. 
29. 30. 31. Man beachte die Abweichungen. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 




Vorstud. /.Grammatik u.z.Wörterbuche d.Soqotri-Sprache. III. 127 





aber auch ar. (mit £) ,entmutigt werden* — w -int6- 

gefen ,und ihr schüttelt euch ab*, 2. P. PI. g. m. ohne Präfix, 
also für wa-tintegefen } Reflexivum, cf. nötige/in Kap. 1. 42 , aber 
hier Refl. des Steig.-Einw.-Stammes, weil die Form auf -en 
auslautet — tyin — di-tin, also über d-tyin — säde muß 
nicht eben = Shddeh, ar. sein, sondern dürfte eine qatl- 

Form mit Nunationsrest sein von *4hd, im Perf. sehd (mit der 
Bemerkung Müllers: ,k kaum hörbar*) = , also für Sehed 

(intransitiv) — Tmperf. Ind. U6d (so ohne h wie Säde = ,als 
ein Zeugnis*) — hadiböt-i, Dual von hadiboh, s. Kap. 5. u — 
k6noh ,ein Sein*, Inf. von kan — di-kin fyfas l-isb6r f wtl. 
,welches viel leichter (wäre), daß sie (es) erdulden* — isb6r, 
Subj. von *sbv , ar. j-y*», mh. sabor ,ausharren, warten, sich ge¬ 
dulden*, auch sh. *8bi' ,warten, leiden, dulden*. 

12. Sirqeh — ye 61 eh — isdfer , lauter dritte Personen 
gen. masc. der Mehrzahl mit e vor dem letzten Radikal, im 
Sq. sirqah, ye'dldh, itfäfor. 

13. 6rqeb } 3. P. PI. g. masc., Sq. 6rqa\i — har6t ,sie (m.) 
salbten*, auch Sg. so haret, eig. wohl Kaus., also = ( a)hret, 

* m ( •• * c * 

vgl. oben in Kap. 1. 1 mdhrit — zeyt ,(Oliven -)01*, ar. Ooj, 
hebr. rr], syr. ]£-*!. 

14. mä'rib ,bekannt*, Part. pass, von 'erob ,kennen*, s. Kap. 
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15. *einer ilahsihin, ber yhe Iliyyd , wa- einer ilah- 
sthiny her yhe nibi wulle työ fad min inbiyä 

16. walikdn 'am ihdmah Heyrodes , 'emor: ,ehes yhe 
Yöhdnnä di-gUolk 'an-b rey y her yhe 'ess min simehe. 1 

17. ber yhe Heyrodes bi-nhöf-l hon ber bÜog iru-le 

be-Yöhdnnä wu-ter-i$ be-hebis mseb Heyrödiyyd, 'dtzeh 
di-Fllibbus di-ahd-§ työ hon ber badl-es 

18. mseb ber Yöhdnnä hon ye'dmer e Heyrödes: ,al 
ihen hehy tib'öl 'dzeh die di-qdqa / 

19. wa-hteroh Heyrödiyyd 'es wa-'egeboh , tilta-s 
w-äl tefdmah 


15. Zu il-ahithin in Klammer und zu wulle hier in Klammer 

ke-(aht .*. 

16. Als Variante zu am-ihdmah in Klammer ,tiö himah darauf giidlk 
betont und 'ei mit einem i. 

17. Zu wu-U in Klammer ,te leh‘\ zum Schlüsse mit Umstellung bd'le s 
— b'ales = badl-e» (der gewöhnlichsten Form!). 

18. Zu t/een am Rande ein istehdlel f eine interessante soqo(ranisch- 

arabische Mischform zu ar. also ,es ist erlaubt*. 

10. 20. Statt her ifdzolj, hier bet' ifdza und daneben in Klammer 
i&bat (die Wurzel sbt vielleicht mit ar. identisch, 4. Form = ,schweigen* 
aus Furcht* ; hier wieder melikaf mit k ; das zweite Mal im 

Ms. himfe». 


15. Es sagten andere: ,Er ist Elias', und es sagten an¬ 
dere: ,Er ist ein Prophet oder wie einer von den Propheten. 

16. Aber als es hörte Herodes, sagte er: ,Siehe da er ist 
Johannes, dessen Kopf ich abgehauen, denn er hat sich erhoben 
von den Toten/ 

17. Denn er Herodes durch sich selber hatte schon ge¬ 
schickt und gefaßt den Johannes und hielt ihn fest im Kerker 
von wegen der Herodias, der Frau Philipps, seines Bruders, so 
wie er sie geheiratet hatte. 

18. Deswegen, weil Johannes sagte zu Herodes: ,Nicht ist 
es dir (erlaubt, ist es etwas für dich), daß du heiratest die 
Frau deines Bruders/ 

19. Und es erzürnte Herodias über ihn und sie wollte ihn 
töten und konnte nicht. 
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♦ jJUj A _5 4 JÜJ ul 0^1 jlj <Jb 1 19. 

1 . 24 ; also wie ein ar. '-»jJ-** — momiz ,Täufer*, eig. ,Taucher 
(nämlich ,tauchend* transitiv)', ,Part.* von f amez ,tauchen 4 (trans.), 
d. i. Kaus. = amez — Imperf. Ind. yedmoz — Suhj. l-ydtmiz 
(= l-yamez mit i vor dem z !), während Vmez ,tauchen* (intr.) ist 

— Imperf. Ind. yedmoz — Subj. l-yamoz. Die Wurzel **mz (so 
immer z , nicht 8 !) ist natürlich, trotz z , identisch mit ar. 

(mit o->) ,etwas untertauchen, eintauchen 4 , äh. guns ,untertau- 
chen* (intr. von der Sonne)*, hingegen äb* goflz (mit r) = 
,winken* = ar. (mit z ) — simehe ,Tote*, Plural von semhi 
,tot,* wohl = semmliij also qattal- Form. Zum Plural vgl. ra'iyhe 
,Hirten* von reehi in Kap. 5. u — yeümor ,es wird gemacht*, 
Pass. 3. Sg. g. masc., also ad,od im Akkusativ zu denken. 

15. ilahäihin, eig. ,andere*, hier verdoppelt = ,die einen* 

# 

— ,die anderen*, PI. zum Sq. dyahi-iS , s. Sq.-V. II in Nr. 27. 

17. h6bis ,Gefängnis, Kerker* = ar. also qatl- 

Form, so wie z. B. negim ,Stein* = ar. P*=^, iekivi ,Fahrgeld, 

0 c f 

Lohn*. = ar. {SJ* u. dgl., aber mh. fyäbes, ä^. hdbes und #o«. 

18. msebb ber ,aus dem Grunde, daß* = ,weil* — tib'ol 
,daß du heiratest*, Suhj. (Sg. m.) von bd'al. 

19. ht6rob ,sie erzürnte* von hter , d. i. eig. Refl. des 

SiUangsta. d. phil.-hist. Kl. 186. Bd., 5. Abh. 9 
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20. mseb Heyrodes kon her ifdzah Yöfidnnä Jidse 
ber ylie *ayg metdqaf ww-qiddis wu-kön yatibur t e$, wa- 
*dm himd*-e$, ddge kin wu-himf-es benihah. 

21. wa-ty6 kdnoh Sdm di-snwa , ‘am ädge be-sdm, di- 
birduwi bis, taldymoh Irililid ebelieten wu-le-meqaddimeh 
Ui eläf wu-le-ribihen il-Gattl 

22. ekdboh fereliim di-Heyrödiyyä wu-regdzoh wu - 
inyhöhoh Heyrodes w-U-dedeh, $ü wa-dmor sdtehan e fd- 
rehim: ,di ‘ dygÜ , tff is menhi wu-efdf ‘e£.‘ 

21. So deutlich te^&ymoh, dann lil-yhi (= l-ilihl) und meqadimeh ; 
neben le-Abihen in Klammer ,sg. riblien*. 

22. (Oben Datum ,27. Juli 1907‘.) Zu regezoh am Rande: ,yhe rigoz, 

regizoh neben wu-inyh61j,oh in Klammer ,inihafy m.‘ und neben tcil- 

Sedeh Hs, wo 4t« in Hi zu verbessern ist, in Klammer ,sg. neben 

mSnhi in Klammer kbihi. 


20. Weil Herodes scheute Johannem, er nahm wahr, daß 
er ein gerader (gerechter) und heiliger Mann war, und er 
schaute auf ihn, und als er ihn (es) hörte, machte er viel 
und er hörte ihn mit Freude. 

21. Und wie war der richtige Tag, als er machte an 
dem Tage, an dem er geboren worden, ein Gastmahl für 
seine Großen und die Anführer von (je) Tausend(en) und 
die Häuptlinge von Galiläa, 

22. ging hinein die Tochter der Herodias und tanzte und 
erfreute den Herodes und die da lagerten mit ihm, und es 
sagte der König (Fürst) zu der Tochter (dem Mädchen): ,Das, 
was du willst, erbittest du von mir und ich gebe (es) dir/ 

Steig.-Stammes von *hyr, cf. oben in Kap. 3. 5 hdyher ,zornig', 
daher Imperf. Ind. yalteren (auf -en), aber Subj. l-yahtw' (even¬ 
tuell wie von einem Intransitivum der ,Wurzel' htr) — r eg6boh 
tiltk ',sie wollte (daß) sie ihn töte' — beachte das von 
Idtah ,töten', Subj. 3. P. Sg. g. f. ohne Suffix tiltah. 

20. qiddis ,heilig', cf. qaddiis in Kap. 1. 24 = ar. 

hier = ar. — nihsth ,Freude', wie in Kap. 4. 16 . 

21. di-süwst ,der richtige', wtl. ,welcher recht war', cf. 
Sq.-V. II in Nr. 17 — birauwi ,er wurde geboren 4 , Pass, von 
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*bry , d. i. bere ,gebären 4 , cf. Sq.-V. II in Nr. 31 unter fereham 

— tadäymob ,Gastmahl*, sehr oft so geschrieben, aber auch 

taldymoh mit l, was vielleicht das ursprünglichere ist, indem 

ich *tlm als Sekundärwurzel aus *whn , cf. ar. ^ ,Festmahl*, 

fasse — ein Wechsel von 4 und ^ wäre denkbar, hier viel- 

/ c , 

leicht auch mit Rücksicht auf *(Jyf, ar. ,Gastfreund*, 

iiU-i» ,Gastmahl‘ — zur *tvlm, rsp. tim vgl. mh. ütelüm ,sich 
bereit machen 4 , äh. eütelim ,bereit 4 (Part. pass, von tim), dann 
aber auch, und dies ist besonders zu beachten, sq. telim ,zu 
Abend essen 4 (Steigerungs - Stamm von *tlm ), wofür M. viel 
häufiger Setalim hat (oft mit t geschrieben) = ,^-£*2 also ,zu 
Abend essen 4 , Kaus.-Refl. von thn — meqaddimeb »Anführer 4 

(Plural) muß so betont Kollektiv-Plural sein von ar. f S&», cf. 
mh. muqadimüten, äh. eüqadimin ; wenn wir hingegen meqadimeh 
betonen, wie M. III 2. is, so hätten wir diese Form als inneren 
Plural der Form maqdtilat von möqdem zu nehmen (=ar. fvx£-o 
im Sinne von JJuL«) — rib(b)ihen »Große, Angesehene 4 , cf. 
oben Kap. 5 22 . 

22. reg6zob ,sie tanzte 4 von reyoz-irdgez-l-irgez, Inf. rigiz, 

von rgz = ar. Joij ( r 2§) — inyböfyob ,sie erfreute 4 von dem 

Kausativum der Wurzel *nyh, s. oben Kap. 1 11 , nämlich iniah 

= enyafy. NB. Auffallend das ,parasitische 4 h, nach dem y , in 

inyhöhoh — inyöhoh (mit Vokalharmonie) — f 6ygiS ,du (f.) 

wolltest, du (f.) willst 4 von *'gb — tfi’is ,du (f.) bittest 4 mit 

i vor dem letzten Radikal und mit Vokalharmonie (m. tfö’os). 

9* 
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23. wu-gizom hes: yber dt—^d esü A enhz e(d^ e§ hob 
foqh dihö di-ldy i 

24. wa-serqöhoh wa- einer oh e dse bi oh: ,indm de 
l-ef'ös tos?‘ wa- emdroh: ,rey di-Yöhdnnä mö l miz.‘ 

25. wa-ekdboh de be-emed bi-di-mdhle diöl sdfehan 
wa-fedsoh wa- einer oh: ,dygek l-atdf hey di-md/de rey 
di-Yöhdnnä mftmiz (har sdhan . 

26. zvu-dotd’e sdfehan bene wu-mseb mgezihem ic-il- 
sedeh tä, dl 1 dygib l-yikld-s. 

27. wu-dd be-emed bilog sdfehan di behele sko , wa¬ 
rd bon, qehoi' igödihen mes be-rey 

23. Zu gizom am Rande: ,yht gizom , gez&moh dann ft tat statt 

ftesi ; zn di-ley in Klammer ,du. teyi, pl. l6ho i . 

24. Ms. Itf'ns und zu mn'miz am Rande 11 > t sowie .yhe ' dmiz , 

*amizoh ,^1*- 

• 

25. Neben di-mdhle in Klammer nd'e, d. i. = Jetzt 1 , im Ms. thar sdhan 
in Klammer neben be-fdfran. 

26. Hier i ou-6ottt betont und l(y)ikUs. 

27. Hier qihor betont. 


23. Und er schwor ihr: ,Das, was du erbeten von mir, 
gebe ich dir, von mir aus die Hälfte meines Reiches/ 

24. Und sie ging hinaus und sagte zu ihrer Mutter: 
Was ist das, was ich ihn bitten soll?* Und sie sagte: ,Den 
Kopf Johannis des Täufers/ 

25. Und sie ging hinein zu dieser Zeit rasch hin zum 
König (Fürsten) und bat und sagte: ,Icli will, daß du mir 
gebest rasch den Kopf Johannis des Täufers auf einem Teller/ 

26. Und ward besorgt der König (Fürst) sehr, und wegen 
der Schwüre und derer, die da lagerten mit ihm, wollte er 
nicht, daß er sie abwehre. 

27. Und zu dieser Zeit schickte der König (Fürst) 
einen Schwertträger und befahl, damit er komme mit seinem 
Kopfe. 


23. gizom ,er schwor* = 
,Hälfte*, mh. fdqah , §b* fdq(a)h 
hört zur Wurzel *lwy, im Sq. 


gezom , s. Kap. 5. 7 — foqh 
— ley ,Reich, Herrschaft* ge- 
le ,ergreifen, packen, fassen*, 
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Jbjl ♦ ^ <Jl Ac-j—i cJa 4J di--^ 25. 




y 'f x Qvi >Vj. Ü> 0>i'"26. 


t- " ^ 

* l*^r 


' } • t ^ i^ ui i * 

r •• i i l • i * 1111 




* A*-l^ oi ^ J &L- <^Ul 27. 


cf. ar. *\$J ,Windung, Standarte, Fahne, kleines Gouvernement 1 

— Dual ley-i — PL löho (wohl aus lö — elö — ( a)lwä oder 
( a)lwä, licöf leö, lölio). 

24. l-ef’ds, Subj. von fees — rey ,Kopf‘ cf. Sq.-Y. II, 
Nr. 41. 

25. *6ygek I-afäf fyey ,ich wollte (will), daß du (m.) 
gehest (2. P. ohne Präfix!) mir‘ (= c^) — safran ,Schüssel*, 
ar. ,Teller*. 

26. mg6zihem ,Schwüre*, PL von migzehem ( mugzikim ) 
,Schwur*, Inf. mit wi-Präfix von gizom ( gezom ), und zwar nach 
der Form maqätil — l-yikl6-s ,daß er sie abwehre*, Subj. von 
kly(kV), cf. hebr. kSs, ass. kalü , zurückhalten, hemmen, ver¬ 
hindern*, äth. hAK * ,cohibuit, retinuit, prohibuit, recusavit, 
denegavit*, vgl. oben in Kap. 3. 33 . 

27. di-bthele Sko , wtl. ,der Herr des Schwertes*, s. Sq.- 

V. II in Nr. 28 (befiele = be"el = ba“al mit # aus 1 + para¬ 
sitischem h und mit erstarrtem Nunationsrest) — sko ,Schwert 1 
aus $akä(y), mh. ski (aus Ukey = skey = Sakäy), aber Sh. sto 
(mit t), wohl doch zu ar. in (auffallend ist 

§, wo man i erwartet — vielleicht wegen des k ), Dual Sko-i 

— PL Skiin (äußerer masc. Plur.), im Mh. PL haSkiyyet, 
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28. wu-jdher wu-gUol mes rey be-liebis ivu-gddah 
mes be-rey tliar sdhan wu-jef-es le- engdnok wa- eugenoh 
tofot-s dse li-btoh . 


29. wa-dirn iltomeh ilihe misqebiteten, gedeh tcu- 
zegid di he gitteh wu-eqel-iS be-qd ber. 

30. wu-löte miblog diöl Yesn wu-deleh hes bi-l-käll 
si bi-d-sege wu-bi-d-qdbit. 

31. wa-emor hdhin: ,te'ed tin msizhiyeten id half 
id berr wa-te'dif iinte, ber il gedeh will jeher, ken dilyaq 
wdl hon liehin mag l-yitd.‘ 

32. wu-jeher be-seddq id half id berr msizhiyeten. 


28. 29. Ms. wu-zigid und daneben in Klammer ,sg. zegid 1 und gilt 
mit einem t , sowie dem Beisatze ,gititi , pl. gllet\ d. i. Dual gittit-i und PI. 

gitet — ar. 

30. (Oben Datum ,28. Juli 1907'.) Zu miblog in Klammer ,8g. miblig 1 
und zu $eleh in Klammer 4dlah ; dann bil-kal-6i und bid-ifge mit dem Bei* 
satz ,sg. $ege‘ sowie bid-qähid (sg. qdbit). 

31. Neben Wed in Klammer JLÖ od sg.', dann ber mit Angabe des 

Duales d. i. Mrr-i und t£<$if (für == te'44if = te'e4*f) mit dem 

Beisatz ,sg. teddaf\ 1. tt&^af ; neben iinte in Klammer inte (beide Male 
ohne '); neben kon in Klammer kdn und l(y)ith. 

32. Ms. id ber. 


28. Und er ging und hieb ab seinen Kopf im.Kerker 
und kam mit seinem Kopf auf einem Teller und gab ihn dem 
Mädchen und das Mädchen gab ihn ihrer Mutter. 

29. Und als es hörten seine Schüler, kamen sie und hoben 

• * 

auf seinen Leichnam und legten ihn in ein Grab. 

30. Und es drängten sich die Boten hin zu Jesu und 
gaben ihm kund alles und jedes, was er (sie) getan und was 
er (sie) gelehrt hatte(n). 

31. Und er sagte zu ihnen: ,Ihr gehet, ihr Abgeson¬ 
derten, an einen Ort hinaus und ihr ruhet aus ein bißchen/ 
Denn die (da) kamen und die (da) gingen waren viele und 
nicht war ihnen Muße, dfl-ß sie essen. 

32. Und sie gingen im Schiffe hinaus (als) Abgesonderte. 

32. 33. »Die Menge' — Singular! 
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jwl_) & ^+*5* di. ^ ^ ^ 31. 

'\'i 'a/ß \yt bi**uf »j 0s*?6*i oV .iü 

*yi 


> •>; • £ 





* *" * f ^ ✓ I ^ 5» # # • ^ * 

•fr (jOjC* * d[ AwuJ ^ c3 132. 

28. fofot-S ,sie gab es‘, beachte die Vokalharmonie (über/). 

29. gitteb ,Körper, Leichnam 4 , soviel als ar. ^4*, mh. dis- 
set ,Rumpf 4 (mit Dissimilation von <j in d wegen der i) — 
t eq61-i£ ,sie (m.) legten ihn 4 von l eqal ,lassen, legen 4 . 

30. bi-l-kall di — beachte das distributive l-, wie vor¬ 
hin Kap. 5 äs — bief- = bi-di -. 

31. td'ed ,ihr (in.) gehet 4 , mit e vor dem letzten Radikal 
und mit Vokalharmonie von *od ,gehen 4 — yd* od-l-yd* ail — id 
berr ,ins freie Land 4 , ar. /> — t£dif ,ihr (m.) ruhet 4 von < e4 a f 
,ruhen, feiern 4 — ye d4af-l-ya < 4df. Die Wurzel *‘4f (nicht zu 
verwechseln mit V/, s. Kap. 1, 16) wäre wohl noch auf ihre 
Richtigkeit zu prüfen — vielleicht ist d eigentlich ein r, dann 
läge äth. hÖ£& * ,ruhen 4 vor, was um so wahrscheinlicher ist, 
als arab. V/ durch l rb ersetzt ist in l erob ,kennen 4 und in ’drib 

,Nacken 4 (— ar. eiji, hebr. pftfr). NB. Im Sq. t drib auch = 

0 9 

,Rabe 4 , mh. hayardyb, §b* goröb, hebr. 3"!P, ar. v*'/* — linte 
,ein wenig 4 , neben harirhen , wohl dasselbe wie mh. aynt ( eynt , 
dynet) ,ein bißchen 4 (auch int, s. Mh.-St. III, S. 77, oben Anm.), 
sb- 'enet ( l eynet ) mit * (NB. im Sq. ohne * und mit Nunations- 


< j 
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Maximilian Bittner. 


33. wu-tsinihin etihi yd'ed wie- ereb-is keliin wu-$e c e 
itög min liddoyb min fdhere wudd wu ne§er ' anihin 
wu-löte idU. 

34. wa-dm ürdqah Yesti, tsini etihi di-düaq, sote'e 
c eyhin mseb ken työ tCtin diböl re'ehi ivu-bede iqdbitin- 
liin bdne . 

35. min ba d sa dt kdldn fene idU ilihe miSqebiteten , 

'dmer: berr wu-dmed tdher 

36. ibldg-ihin, qehör ifdher id qu hariten w-id liddoyb 
Ul men le-hdyliliil l-itgfr le-nofod iseher, mseb biii sihin 
de-yuta 


33. Vor tinihin in Klammer sg. Uni*, d. i. 3. P. PI. g. m. «int, 

3. P. S. g. m. 6ini\ Ms. deutlich \{6g, dann Tfddoib\ statt wu- ed hat Ms. ued 

in Klammer nach einem ti'od (wohl umgekehrt zu stellen); neben 
niier in Klammer ,sg. n&or* und nach ’dnihin als Variante zu wu-niser 
’dnihin in Klammer ,wa-qedemihin‘, also ar. »jj». 

34. Neben 6ini in Klammer fqdim le- } nämlich statt sini etihi als syno¬ 
nym* iqdim le-etihi, also Kaus.-Bildung von qdm = ar. ^>5; dann fotä'e-ihin. 

36. (Oben Datum ,30. Juli 1907‘.) Neben ftne in Klammer ,ßni sg.*, 
Ms. her. 

36. Zuerst so qu hariten, dann qufyariten (mit h = * -j- A!) und daneben 
djLÜGo, darauf hddoib, ferner l (y) itgir. 


33. Und es sah sie die Menge, (wie) sie gingen, und es 
kannten ihn viele und sie liefen dorthin aus sämtlichen Städten, 
indem sie gingen, und kamen früher hin als sie und 
drängten sich hin zu ihm. 

34. Und als hinausging Jesus, sah er eine (die) zahlreiche 
Menge, er war besorgt über sie, weil sie waren wie Schafe 
ohne einen Hirten, und er begann sie zu belehren sehr. 

35. Nach vielen Stunden begaben sich hin zu ihm 
seine Schiller, sie sagten: ,Der Ort ist außerhalb und, die 
Zeit ist vergangen. 

36. Du schickest sie, damit sie gehen in die Dörfer 
(Häuschen) und in die Städte, die rings um uns herum (sind), 
daß sie kaufen sollen sich Brote, weil nichts da ist mit ihnen, 
was gegessen wird/ 

34. 35. 36. So ,sich‘ im Sq. 
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rest) — dtlyaq ,viele*, hier Adjektiv, innerer Plural — 
,freie Zeit* (ar. i±$), cf. Sq.-V. II in Nr. 9. 



33. ifög ,dorthin 1 wohl mit Rücksicht auf tad ,einer* = 
d-had , s. Mh.-St. III, § 70 (S. 83) = id-ho-g , wtl. ,hin zu deiner 

Stelle 1 , ho = ha s. Kap. 6. 3, aber auch min tog = & 

(NB. g = k, vgl. hug Kap. 1. is) — ‘ecf und neser mit e vor dem 
letzten Radikal als dritte Personen g. m. der Mehrzahl. 

34. t6'tin ,Schafe*, PI. von te eh — Dual tVit-i (mit voll¬ 
ständiger Vokalharmonie), soviel als t(e)'eten mit Metathesis—. 
mh. tiwit, ar. *l&, hebr. nfr. 

35. = ar. ObLo — fene ,sie (m.) begaben sich* 
(mit e!) von f ini (3. f. finoh, dann finik ) — Irnperf. Ind. iföne 

— Subj. I-gif ne von *fny , cf. hebr. nrn = ar. äth. s 

m 0 , £ 

= ar. syr. lis ,sich umdrehen, zurückkehren*, ar. ,ver¬ 
gehen*, cf. sq. fdne ,Gesicht* (ar. hebr. o'3B und engl. ,he 

went* zu ,to go*. 

36. ebl6g-ihin ,du sollst sie senden*, Subj. ohne Präfix, 
vgl. zum Subj. Kap. 1. s — iföher, 3. P. PI. g. masc., Sg. itöhor 
von \dher — quhariten , wtl. ,Häuschen (PI.)*, PI. v. qudroh , 
dem Deminutivum (nach der Form qutdyl mit Fem.-Endung!) 
von qd er ,Haus* (gen.-fem.), Dual qu arot-i — PI. qyCliariten 
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Maximilian Bittner. 


37. wa-köle wa- ömor Mhin: ,{ef * Öyhin tin, gehör 
ite /‘ wa-ömer heS: ,n(öhor wu-ntöger iseher be-muinöti 
wu-ne(äf l öyhin, qeliör ite, 1 

38. wa-emor höliin: f inöm se km min iseher ? ttöher 
wu-tatiberS wa-am yehose, ‘ ömer: ,hemü wa-tro hötiS 

39. wu-röbon Mhin, gehör iSöge etihi iSödeh * annö- 

moh ' armömoh le-rö * le-Üdehar. 

40 . wn-Sedeft sörag Serag mufenoh muienoh wa- 

hemis *eidrlien hemU 1 eSdrlien . 

• • 

37. Ms. ,wa-k/»le (pl. Ar^/c)‘; neben ite die Bemerkung in Klammer 
,sg. *te ebenso 1 ; zum Schluß zuerst qihor, dann gehör. 

38. Neben tatlher in Klammer ,sg. tatibur*. 

30. Hier 

40. Ms. zuerst 4erdk, dann &ra/c und daneben in Klammer ,6örki 
* ’>rki‘ t also der Dual, während am Rande ,dem. ätirak , iurdki, Aeiukrok * steht, 
alles hier mit A: statt q wie sonst. NB. »üraq ist Deminutivum, Surüq-i Dual 
davon und itriqroq der Plural in einer eigentümlichen Form mit Redu¬ 
plikation des 2. und 3. Radikals, cf. M.-St. I, § 80, im Sq. so auch z. B. 
' an» ,Ellbogen*, zu ar. (*, u) ,biegen* (dazu hebr. tfJJ? ,bestrafen*) 

— Pl. 'an&no*; qori ,Taler*, mh. qarS t s)j. qirii, ar. — Pl. qertSroi ; 

io7’f »Gasse*, cf. ar. ,Kerbe, Zeichen, Bodeneinschnitt, kl. Rinnsal, 

Seitenkanal* — Pl. ieAfrol; so auch die Plurale 'addfdof ,Körbe*, hgölgehol 
,Augenbrauen* (mit parasitischem h ), hiUimlehom ,Träume* (mit parasitischem 
h ), also formell qataltdl. 


37. Und er erwiderte und sagte zu ihnen: ,Ihr gebet 
ihnen, ihr, damit sie essen!‘ Und sie sagten zu ihm: /Wir gehen 
und kaufen Brote um zweihundert und geben ihnen, damit sie 
essen/ 

38. Und er sagte zu ihnen: ,Was ist mit euch von Broten? 
Ihr gehet und schauet / Und als sie es wahrgenommen, sagten 
sie: ,Fünf und zwei Fische/ 

39. Und er befahl ihnen, damit sie machen die Menge 
sich lagern Herde für Herde auf dem grünen Gras. 

40. Und sie lagerten sich reihenweise zu je hundert und 
zu je fünfzig. 

, in hat der Soqotraner überhört. 

38. Immer ,Was?‘ für ,Wieviel?*. 

39. 40. 41. Also ,damit er sie ihnen anbiete*, Sing., sonst würde im 
Sq. eniier stehen. 
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und mit h = * + h «auch quhareten — lil men le-h&ylihil 
= li-le-men le-hdylihil, wtl. ,welche ringsherum um uns* mit 
Wiederholung der Präposition le - vor men hier = Possessiv¬ 
ausdruck für die 1. P. PI. = me n (soviel als tu) — 1-itgir 
= l-itger (mit i — e neben dem gl), Subj. v. tegor — yüta 
,es wird gegessen 1 , Pass, zu yite ,er ißt 1 von te ,essen 1 (Pass, 

des Perf. tduiri). 

/ 

37. fef ,ihr (m.) gebet 1 ohne Präfix (tin = ,ihr‘) — 
muin6t-i zweihundert*, s. Kap. 4. 8. 

38 . tf6her — tatiber, zweite Personen g. m. der Mehr¬ 
zahl gegen die Singulare tföhar und tatibur — h6miS ,fünf*, 
mh. hayme(h) — hirns und s|). hifii — bims oder = hamis. 
NB. Aber V. 44 bdmoS ,fünf‘, mh. Homo = homök = Hamas 
und Sb. AoftS (b u fi&) — Aanio«. Beachte im Sq. und im Öh. $, 
im Mh. h — Aöf-i ,zwei Fische 1 , Dual von hot, dessen t im 
Dual hot-i für ein Feminin-* gehalten wurde, so zwar, daß der 

Plural bdyten lautet (auf - eten\), mh. hüt, ar. O*»-, Sb* Hutt 
(PI. ahtöt ). 

39. iSöge ,sie (m.) machen*, Sg. i$6ge von Sege — iSödeh 
,sie (m.) legen sich 1 von Sedah — rd‘od ,Gras‘, wohl eine 

-Form — PI. ra'dhon (aus ra'äd-än ), cf. ar. ,sich 
reichlicher Ernte, reichlichen Futters erfreuen 1 — Sidehar 

/ w 

,grün‘, s. Sq.-V. II in Nr. 28 (Jcoll (ddhen ). 

40 . &6raq £6raq ,Zeilen, Zeilen; Reihen, Reihen*, PI. 
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41. iou-ze l e weher hemü wa-södii wu-zegid dihe 
sene id iitin wu-börek ica-lof töbir iselier wu-fef l-ilihe 
msiqbityeten, qehör enföor idihin iva-södi höti le-di-tno 
fd/iere. 

42. wu-te modiliir wu-Sebeh. 


43. wa-lof zegid min töbihor ' esereli icu-tro sitekor 

^ w • 

mele ivu-nim söde. 

W 

44. wu-Mn iltye min iselier dyahsäb MmoS claf di- 

' iyog- 


41. Neben Sine in Klammer Sinay, darauf lil-yhe und mHqhitilen. 

42. (Oben Datum ,30. Juli 1907‘.) Zn m6dihiv in Klammer .modtri 

" j 

pl. mediher*. 

43. Neben tebihor in Klammer ,tibiher, tebyiri 1 und neben Mtfthov in 
Klammer ,fdter‘ , sowie neben mile die Bemerkung ,sg. mili*. 

44. Ms. ü-ie und d (y) ahsdb. 


41. Und er nahm die fünf Brote und die zwei Fische 
und erhob sein Gesicht hin zum Himmel und segnete (sie) und 
hierauf brach er die Brote und gab (sie) seinen Schülern, da¬ 
mit er sie nach vorne bringe hin zu ihnen, und er teilte 
die zwei Fische für alle insgesamt. 

42. Und es aß die Ansammlung und sie wurden satt. 

43. Und hierauf hoben sie auf von den Bruchstücken 
zwölf Körbe voll (waren sie) und von den Fischen. 

44. Und es waren (die), die (da) aßen von den Broten, 
nach meiner Berechnung, fünftausend Männer. 

S 

42. Als ob stünde (anstatt man erwartet ee/o fdhere. 

nach ( a)qtdl von sorq , cf. §h- &eröq ,Seiten, Umgebung 4 , das ich 
mit ar. j ,spalten, entzweischneiden 4 zusammenzustellen ver¬ 
sucht habe, s. Sh.-St. I, § 49, S. 51 oben); vgl. auch liebr. p"itr 
jauskämmen, hecheln 4 , syr. mh. rtiUreq ,Kamm 4 , Sh* eiisreq, 
sq. mtiraq, syr. neuhebr. P*üBö — h6mis l e£arhen 

.fünfzig 4 , wtl. ,fünf Zehner 1 . 
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41. södii ,z\vei Fische', Dual von sode, das im PI. isdo'o 
(nach aqielo mit Yokalharmonie) bildet, als ob die Wurzel *sd' 

(sdy) wäre statt *syd , mh. sayd , ar. äh. sud — börek ,er 

segnete' — ibdriken-l-yibörek, mh. bürek, äj). orek, ar. ^usw. 

— töbir ,er zerbrach*, Steig.-(Einw.-)Stamm, also = ar. 
mh. (Grundstamm) tebbr, äh. tor, hebr. “O^, syr. äth. 3 

— en6sor ,er läßt zuerst gelangen, setzt vor* (Sing.!), vom 
Kaus. linier — ar. — Södi ,er teilte*, cf. Kap. 3. 24 . 

42. £6bel 1 ,sie (m.) wurden satt* von Sebah — Udbah-l- 
yiibdh, mh. Hbä, äh. &e, ar. hebr. 55^, syr. va». 

43. tSbibor ,Bruchstücke, Trümmer*, PI. von einem tibiher , 
Dual tibyer-i (also etwa Sg. tablr — PI. tabör) zu *tb' cf. vor¬ 
hin V. 41 — jsifehor ( süfehor ) ,Körbe', PI. von sdter (sd(ar), 

Dual sa£r-i, cf. äh. soter, mh. zäter (hängt das Wort etwa mit 

& 

ar.-pers. ,Gefäß mit einem Henkel, Schöpf-, Badeeimer* 

zusammen?) — m61e ,sie (m.) waren voll*, intransitiv mile , 
mh. mili , äh. tftli, ar. 

44. iltye = ili-te ,welche aßen* — dyahsab ,ungefähr, 

etwa 4 wohl = di-ahsdb , wtl. ,was ich berechnen möchte auf*, 
cf. sq. hastboh ,Zahl‘, mh. hasbb ,zählen, meinen, glauben*, 
äb. fysob, ar. usw. — ’iyog — ‘ iyoy , PI. von *ayt 7 ,Mann‘, 

s. Sq.-V. TI, Nr. 15. 


13 . 7 . 1921 . 
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Scliorr, M.: Altbabylonische Rechtsurkunden aus der Zeit der ersten ba¬ 
bylonischen Dynastie (ca. 2300—2000 v. Chr.). 8°. 1907. 4 K 70 h 

-II. Heft. 8°. 1909. 2 K 10 h 
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Schrocder, L. von: Die Tübinger Katha-Handschriften und ihre Beziehung 

zum Taittiriya-Aranyaka. 8°. 1897. 1 K 40 h 

— Die Wurzeln der Sage vom heiligen Gral. 8°. 1910. 2 IC 30 h 

— Herakles und Indra. I. Teil. 4°. 1914. 6 K 60 h 
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Torczyner, H.: Altbabylonische Tempelrechnungen. 4°. 1912. 10 K 60 h 

Wachstein, B.: Wiener hebräische Epitaphien. 8°.'1907. 1 K 40 h 

— Hebräische Grabsteine aus dem 13.—15. Jahrhundert in Wien und Um¬ 
gebung. 8°. 1916. 1 K 30 h 

Wessely, Carl: Sahidisch-griecliische Psalmenfragmente. 8°. 1907. 4 K 90 h 

— Ein Sprachdenkmal des mittelägyptischen (baschmurischen) Dialekts. 

8°. 1908. 1 K 35 h 

— Die griechischen Lehnwörter der sahidischen und boheirischen Psalmen¬ 
version. 4°. 1910. 2 IC 90 h 

— Die Wiener Handschrift der sahidischen Acta Apostolorum. 8°. 1913 

3 K 40 h 

— Neue Materialien zur Textkritik der Ignatiusbriefe. 8°. 1913. 2 K 60 h 

— Sahidische Papyrusfragmente der paulinischen Briefe. 8°. 1913. 2 K 

Wiesner, J.: Ein neuer Beitrag zur Geschichte des Papiers. 8°. 1904. 70 h 

— Über die ältesten bis jetzt aufgefundenen Hadernpapiere. 8°. 1912. 85 h 


Zn den beigcffigten Preisen durch Alfred llölder. Universitäts - Buchhändler, Buch- 
h&ndler der Akademie der Wissenschaften in Wien (Wien, I., Rotentnrmstrafle 25), zu beziehen, 

wobei zu den Preisen jener Schriften, die den Aufdruck bis einschließlich 1918 tragen, ein* 
300°oiger Zuschlag berechnet wird. 
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Druck von Adolf HolsliauHen in Wien. 


v* 





?• - 


MINNESOTA 





Digitized by 



Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



Digitized by 



Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



Digitized by 




Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 


UNIVERSITY OF MINNESOTA 


3 1951 D00 006 419 0 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 




















































































